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—Perſomnen. 


Agamemnon. 

ge r . t * 
Menelans;'! 3 ei ! # . “ * : ao 
Achilles. 


Siptemnef ta, Agamemnong ‚Gemahlinn. 
Iphigenie, Agamemnons Tochter. 

Ein alter Sklave Agamemnons. 

Ein Bote Fi : a BE Er 
‚Chor, fremde Frauen aus Chalcis, einer benachbarten Land; 


fhaft, die gefommen find, bie Stiege: und Bun 


fung der Griechen in Aulis zu ſehen. 


Die Scene iſt das griechiſche Lager in Aulis, vor dem | 
Belt Agamemnons. * 


a 








Scenarium. 


1) Agamemgon. Greis. 

2) Chor. 

3) Menelaus. Greis. Chor. 

4) Agamemnon. Menelaus, Eher. 

5) Agamemnon. Menelaus. Bote. Chor. 
6) Agamemnon. Menelaus. Ehor. 


7) Chor, E 
3) Clptemneſtra. Johigenie. Oreſt. Beglei⸗ 
ter. Chor. | 
9) Agamemnon. Clytemneſtra. Iphigenie 
Chor. 
1o) Agamemnon. Clytemneſtra. Ehor. 
11) Chor, 


12) Achilles. Chor. 

13) Clytemneſtra. Achilles. Chor. 

14) Clytemneſtra. Achilles. Greis. Chor. 

15) Clytemneſtra. Achilles. Chor. 

16) Chor. | oo 

17) Clytemneſtra. Chor. 

18) Ugamemnon. Chor. Clptemneſtra. 

19) Agamemnon. Iphigenie. Sistemuette 
Chor. = 

20) Eilptemneftra. gphigenie. Ehor. Dref. 

23) Clytemneſtra. Zphigenie. Oreſt. aꝙiltes. 
Chor. | 

22) Elptemneſtra. Iphigenie. Oreſt. Chor. 
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Erſte Scete 
Agamemn on. Dir alte Sklave 
Agamemnon Cuft in das Zelt). | 
Hervor aus diefem Zelte, Greis. 
Sklave (indem er yeraustommt). | 


Hier bin ich. 
Bis firtnft du neues, König Agamemnon ? 


. Ygamennen. 
Du wirft es hören, fomm. 


Sflave 
Ich bin bereit. 
Mein Alter flieht: ber Schlummer and noch friſch 
Sind meine Augen. | 


Agamemnon. 


Das Geſtien dort oben! 
Wie heißt's? | 


\ 
—. (pron 8 “nn. ...o — 222 
a D 


. SH av e. 
| Du meint den Sirius, der naͤchſt 
Dem Siebenfterne der Pleiaden rollt? . 
Noch ſchweht er mitten in dem Himmel. 
Agamemnon, 
Auch 
Laͤßt noch Fein Vögel ſich vernehmen; Ein 8 
Geraͤuſch des Meeres und der Winde. Stumm liegt Alles 
Um den Euripus br. | 
Stlave 
. W | Und doch verlaͤſſeſt 
Du dein Gezelt, da uͤberall noch Ruhe 
In Aulis herrſcht und auch die Wachen ſich 
Nicht ruͤhren? König Agamemnon, komm! 
Laß uns hineingehn! 
| Ygamemnon. 
Ä Ich beneide dich, 
Und jeden Sterblichen beneid' ich, der 
Ein unbefanntes unberühmtes Leben | 
Frey von Gefahren lebt, Weit weniger 
Beneid' ich den, den hohe Würden kroͤnen. \ 
Sklave. 
Doc) find es dieſe, die das Leben "ren. 
Agamemnon. 6 
Zweydeutige Zier! Verraͤtheriſche Hoheit! 
Dem Wunſche ſuͤß, doch ſchmerzhaft dem Beſitzer! 
Jetzt iſt im Dienſt der Götter was verſehn, 


| , 
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Das und des Leben wuͤſte macht — Jetzt iſt's 


Der Meinungen verhaßtes Mancherley, 

Die ‚Menge: ‚Die es uns verbittert. 
Sklave.“ 

Bon dir, v Herr, dem. Hochgewaltigen, 


Hoͤr' ich das ungern. Hat denn Atreus nur. J 


Zu thraͤnenloſen Freuden dich gezeugt? 
O Agamomnon!. Sterblicher, wie wir, 
Bift du mit Luft. und Leiden ausgeftattet. - 


Du magſt es anberd "wollen — alſo wollen e& 


Die Himmlifchen. Schon dieſe ganze Nacht 
Seh’ ich, der Lampe Licht von dir gemähet, 


Den Brief, den Du in, Händen haft, zu ſchreiben. 


Du löfcheft das Geſchrieb'ne wieder. aus, _ 
Seht fiegelft du den Brief und gleich darauf 
Eröffneft du ihn wieber, ‚wirfft die Lampe 

Zu Boden, und aus deinen Augen bricht‘ - 
Ein Thraͤnenſtrom. Wie wenig fehlt, daß dich 
Nicht Herzensangft der Sinne gar beraubt! ' 


.. 
⸗0 


Was druͤckt dich, Herr? O ſage mir's! Was iſt 


So Außerordentliches dir begegnet? 
Komm, ſage mir's. Du ſagſt ed einem guten 
Getreuen Mann, den Tyndar deiner Gattinn 
Im Heurathsgut mit uͤbermacht, den er 
Der Braut zum ſichern Waͤchter mitgegeben. 

| Agamemnon. | 
Dry Jungfrau'n hat die Tochter Theſtias 


* / 


16 

Den Tyndarus geboren. Ahoͤbe Heß ih. 

Die ältefte, die zweyte · Elytemneſtra, Br 

Mein Weib, die juͤngſte Helena; "Es warben 

Um Helenas Beſitz mit reichen Schägen 

Die Fürften Griechetilands und blurger Zwiſt 

War von dem-Heere der veiſchmaͤhten Freyer 

Dem Gluͤcklichen gedroht. Lang zauderte, 

Dies fuͤrchtend, Bang” und ungewiß der Koͤnig, 
Den Eh'gemahl der Tochter zu entſcheiden. 

Died Mittel ſinnt er endlich aus. Es muͤſſen 

Die Freyer ſich mit hohen Schwären’ binden, 

Trankopfer gießen auf den-flammenben- : 

Altar, und freundlich fi) die Rechte bieten, Se 

Ein fürchterlih Geluͤbd' entreißt er ihnen, 

Das Recht des Gluͤcklichen — fey auch’ wer wolle 

Der Glädliche! — einträchtig- zu befchägen, 

Krieg und Verheerung in die‘ befte Stadt 

Des: Griechen oder des ‚Barbaren, der 

Bon Haus und Bette die Gemahllun ihm 

Gewaltfam rauben würde, zu verbreiten. 

Als nun gegeben war der Schwur, durch ihn _ 

Der Treyer Sinn mit fehlauer Kunft gebunden, 

Verfiattet Tyndarus der Jungfrau, ſeldſt 

Den Gatten fich zu wählen, dem der Kiehe 

Gelinder Hauch, das Herz entgegen neigte, 

Sie wählt — o hätte nie und nimmermebr - 

So die: Verderbliche genäft! — fi ie waͤhlt 
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Den blonden Menelaus zum Gemahle. 

Nicht lang, fe laͤſſt in Lacedaͤmons Mauern, 

Sn reichem Kleiderſtaate blühend, blitzend 

Von Gold, im ganzen Prunke der Barbaren, 
Der junge Phrygier ſich ſehen, der, 

Wie das Geräüͤcht verbreitet, zwifchen drey 
Goͤttinnen einſt der Schoͤne Preis entſchieden, 
Gibt Liebe und empfängt und fluͤchtet nach 

Des Ida fernen Zriften die Geraubte. 

Es ruft der Zorn des Schwerbeleidigten 

Der Tärften alte Schwüre jebt heraus. 

Zum Streite ftörzt ganz Briechenland. In Anlis 
Verſammelt fih mit Schiffen, Roſſen, Wagen 
Und Schilden ſchnell ein fuͤrchterlicher Mars, 
Mich, ded Erzärnten Bruder, wählen fie 

Zu ihrem Oberhaupt. Unſel'ges Zepter, 
Waͤrſt du in andre Hände. hoc) gefallen!: 

Nun liegt das ganze aufgebot’ne Heer, 

Weil ihm die Winde widerftreben, mäßig 

Su Aulis' Eugen. Unter füschterlichen 
Beaͤngſtigungen dringt der Seher Kalchas 

Den Goͤtterſpruch hervor, daß, wenn die Winde 
Sich drehn und Trojas Thuͤrme fallen ſollen, 
Auf Artemis Altar, der Schuͤtzerinn | 

Ton Aulis, meine Iphigenia, mein Kind, 

Als Opfer bluten muͤſſe; bintete - 

Sie nit, dann. weder Fahrt, nad) Sieg. Sogleich 
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12 
Erhaͤlt Thaͤlthybius von mir Befehl, 5 
Mit lautem Heroldsruf das ganze Heer 
Der Griechen abzudanken. Nimmermehr 
Will ich zur Schlachtbank meine Tochter fuͤhren. 
Durch feiner Gründe Kraft, und Erd’ und Himmel’ 
Bewegend, reißt Dex. Bruder endlich doch 
Mich Hin, das Gräßliche gefchehn zu laſſen. 
Nun ſchreib' ich an die Königinn, gebiet 
Ihr, ungefäuntt, zur Hochzeit mit Achill, 
Die Tochter mir nach) Anlis berzufenden. 
Hoch ruͤhm' ich ihr des Braͤutigams Verdienſt; 
Sie raſcher anzutreiben, ſetz' ich noch 
Hinzp, ed weig're ſich Achill, mit uns 
Nach Jlion zu ziehn, bevor er ſie 
Als Gattinn in ſein Phthia heimgeſendet. 
In dieſer faͤlſchlich vorgegeb'nen Hochzeit 
Hab’. ich des ‚Kindes Opferung der Mutter - 
Verhuͤllet. Außer Menelaus, Kalchas 
Und mir weiß nur Ulyß um das Geheimniß. 
Doch was ich damals ſchlimm gemacht, mach’ ich 
In dieſem Briefe wieder gut, ben du 
Im Dunkel dieſer Nacht mich dffnen und 
Verſiegeln haſt geſehen — Nimm!. Und gleich 
Damit nach Argos! —Halt — der Koͤniginn 
Und meinem Hauſe, weiß ich, warſt du ſtets 
Mit Treu und Redlichkeit ergeben. Was 
Verborgen iſt in dieſes Briefes Falten, 
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Will ich mit Worten dir zu wiſſen thun. 
(Er liest). 
Geborene der Leda, meinem erſten 
„Send' ich. dies zweite Schreiben nach“ — 
. oo (Sr: hält une). 
Sklave. 
: Lies weiter! 
Verbirg mir ja nichts, Herr, daß meine Worte 
Mit dem Geſchriebenen gleich lauten. . 5, 
Agamemnon (fährt fort zu lefen). 
„Sende. 
„Die Tochter nicht zum wogenfithern Aulis, 
„Eubdas Bufen. Die Bermählung bleibt 
„Selegeneren Tagen aufgehoben.” 
Sklave. 
Und glaubſt du, daß der heftige Achill, 
Dem du die Gattinn wieder nimmſt, nicht gegen 
Die Koͤniginn und dich in wilder Wuth 
Ergrimmen werde? — Herr, von daher droht 
Gefahr — Sag’ an, was haft dw hier befchloffen ? 
0 Mgameninon. 
Unmiffend leiht Achill mir feinen Namen; 
Verborgen, wie der Goͤtterſpruch, ift ihm 
Die vorgegeb’ne Hochzeit: Ihm alo 
Raubt diefed Opfer Feine Braut. 
Seklauve. 
| O König! 


! . . +; 
33 
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14 
_Ein graufenvolles Unternehmen #8," -- - 
In das du Dich verſtricket haſt. Du lockeſt 
| - Die Tochter, ald des Goͤttinnſohnes Braut, 
Ins Lager her, und. deine Abſicht war/ 
/ Da Danaern ein Opfer zuzuführen, 
u Agamemnon. 
ach, meine Sinne haben mic) verlaſſen! — Gdtter! 
Verſunken bin ich in des Jammers Tiefen! | 
- Doch eile! Lauf! Nur jetzt vergiß dem: Greis. 
Ä Sklave. | 
Her, fliegen will. ich). 
Ygaı amemnom. — J 
Laß nicht Müpigkeit - 
‚ Nicht Schlaf an eined Baches Ufer wicht - | 
Sm Schatten ber Gebdlze Dich verweilen! 
Se„elave. 0.0. 
Deut beſſer von mir, Konig 
u Agamemnon. 
| 2. Gib. beſondets 
Wohl Acht, wo ſich die Straßen ſcheißen, ob 
Nicht etwa ſchon voraus iſt zu den Schiffen 
Der Wagen, der ſie bringen fol "&. fe. 
Gar etwas. Schnelles, wie. bie Räder Iaufen 
| | Sklave. 
Sey meiner Wachſamkeit gewiß.. 
——— 


Ich halte 


N 


.. . 


N 





' x.» 
Dich nun nicht länger, - EiP aus dieſen Grenzen -- 
Und — Hörft du — trifft ſichs, baß dir untermeage 
Der Wagen auffiößt, o fo drehe au, nt Ä 
Du ſelbſt, die. Roſſe ruͤckwaͤrts nach Mycene, .. 
(ER if indeſſen Tag ‚geworden. 
Sklave 


Wie aber — forich — wie find’ ip: @lanben “ 
Der Jungfrau und" ber Königien? 


Ugamemnoh. 
u Nunm nur 
Das Siegel wohl in Acht auf diefem Briefe. 
Hinweg! Schon färbt bie lichte Morgenroͤthe 
Den Himmel weiß, und flammenwerfend ſteigen 
Der Sonne Raͤder ſchon herauf - — Geh, nimm 
Die Laſt von meiner Seele! i 
Etlave geht aby. 

Ach, däß keiner 
Der Sterblichen ſt R fig nenne, feinet 
Sich glüdlih bis and Ende! — Veddenſres 
Ward keiner noch geboren! u * 

| | (er seht De 


" 8 X _ MN * en 


Bwifäenbandting 


Chor (tritt auß. 8 
Aus Chalcis, meiner Heimat, bin ich gezogen, 
Die mit meeran treibenden Wogen 


N 


rn. 
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Die ruhmreiche Arethuſa benetzt. 

Ueber den Euripus hab” ich zeſetzt, 
Der Griechen herrliche Scharen zu ſehen, 
Und die Schiffe am lebendigen Strand, 
Die fo raſch und' gelehrig ſich drehen 
‚Unter dieſer Halbgoͤtter Haud. 

> Zar ber Ttojer fernes Land 
Folgen ſie, wie ich baheim erfahren, 
Agamemnons fuͤrſtlichem Haupt, 


Und dem Bruder mit den blonden Haaren, 
Heimzuführen, die der Phrygier, geraubt, 


Helena vom Ufer der Barbaren. 
Bon des Eurotad ſchilfreichem Strand. 
Fährte fie Paris in Priamus Land, 
Paris, dem am thauenden Ba, i 
Ringend mit der göttlichen Athene: | 
Und mit Hären um den Preis.der Schöne, 
Cypria das fchöne Weib verſprach. 
| Antiftropbe, 

Ich bin durch die heiligen Haine gegangen, 
Do fie Dianen mit. Opfern erfreun; 
Junge Glut auf den ſchamhaften Wangen 
Miſcht' ich mich in die krieg'riſchen Reihn, 
An des Lagers eiſernen Schätien, ' | 
An der Schilde furchtbarer Wehr, 
Meinen bewundernden Blick zu ergehen, 
Un der Roſſe ſtreitbarem Heer. 


17 
Erſt ſah ich die tapfern Zeltgenoſſen, 
Der Ajaxe Heldenpaar, vereint 
Mit Proteſilas, dem Freund, 
Auf den Sitzen friedlich hingegoſſen; 
Des Oilens Sohn, und dich — die Krone 
Salamid — furchtbarer Telamone! 
An des Würfeld wechſelndem Gluͤck 
Labte ſich der Helden Blick. 
Gleich nach dieſen ſah ich Diomeden, 
Ares tapfern Sproͤßling, Merion, 
Und Poſeidons Enkel, Palameden 
Und Laertes liſtenreichen Sohn, 
Seiner Felſenithaka entfliegen, 
Nireus dann, den ſchoͤnſten aus dem Zug, 
An des Diſcus mannichfachem Flug 
kuſtig ſich vergnügen, 
Epode. | 
Auch der Thetis Sohn hab' ich geſehen, 
Den der weiſe Chiron auferzog, 
Raſchen Laufes, wie der Winde Wehen, 
Mit Erſtaunen hab’ ich's angeſehen, 
Wie er flüchtig längs dem Ufer flog, 
Schwergeharniſcht mit geſchwinden Sohlen 
Eines Wagens Flug zu uͤberholen, 
Den die Schnelle von vier Roſſen zog. 
Uebergoldet waren ihre Zuͤgel, 
Bunte Schenkel, gelbes Maͤhnenhaar, ale 
Schillers ſaͤmmtl. Werte, IV. 


ı8 | 
Schmuͤckten das Gefpann auf. jedem Fluͤgel; 
Meißgeflecet war das Deichfelpaar. . 

Mit dem Staihel und mit fautem Rufen 
Trieb die Nenner Pheres König an, 

Aber immer, dit an ihren Hufen, 


Gieng des waffenſchweren Laͤufers Bahn,“ 


Zweite Strophe. 
Set jah ih — ein Schaupiel zum Entzuckent 
Ihrer Wimpel zahlenloſes Wehn; 
Nein, kein Mund vermag es auszubrüden, 


Was mein weiblicd) Auge hier gefehn, | 
Funfzig Schiffe tapfrer Myrmidonen — 


Zevs glorreicher Enkel. führt fie an — 


Zieren rechts der Flotte ſchoͤnen Plan. 


Auf erhabenem Verdecke thronen 
Zeichen des unſterblichen Peliden, 
Goldne Nereiden . 


Zweite Antiſtrophe. 
Funfzig Schiffe zaͤhlt' ich, die, regieret 
Von Capaneus und Meciſtens Sohn, 
Der Argiver Mars herangefuͤhret. 
Sechzig führt zum Streit. nach Ilivn 


Theſeus Sohn-von der Athener Kuͤſte; 


# 


Pallas mir geflügeltem Gefpann 
ft ihr Zeichen — auf der Waſſerwuͤſte 
Eine Helferinn dem Steuermann! 

\ AN f u 


’ 
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Dritte Strophe. 

Der Böoten funfzig Schiffe famen, _ 
Kenntlich an des Stifters Schlangenbild, 
König Leitus, aus der Erde Samen, 
Bringt fie aus dem phociichen Gefild'. 
Zunfzig Schiffe ihhrte ‚der Oilide, 
Mar, aus der Lokrier Gebiete. 

Dritte Antiſtrophe. 3J 
Von Mycene kam mit hundert Maſten 
Agamemnon, Atreus Sohn, | 
Seinen Scepter theilend mit: Adroften, 
Dem Gemaltigen von Sichon, ä 
Treu und‘ bienftlich feines Freunde Harme. 
Folgt' auch er der Griechen Heldenzug, 
Heimzuholen, die in Näuberd Arme 
Des geflohnen Hymens Freuden trug. 
Meflors Sorte Hab’ ich jet begrüßet; 
Alphens ſchoͤnen Stromgott fieht man hier, 


Der die Heimat nachbarlich umfließet,. 


Dben Menfh und unten Stier. 

: Dritte Epode. 
Mit zwoͤlf Schiffen ſchließt an die Achaͤer 
Guneus, Fuͤrſt der Enier, ſich an. 
Elis Herrſcher folgen, die Epeer, 
Des Eurytus Scepter unterthan. 
Von den Echinaden,. wo zu wagen 


| Keine Landung, führt ber Taphen Macht, 


_ 


\ 


’ 
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Die das Meer mit: weißen Rudern fchlagen, - 
Meges, Sohn des Phyleus, in die Schlacht. Fa 
“ Beide Flügel, bindend, fchließt der Telamone, 
Den die fiolze Salamid gebahr, _, u 
Mit zwölf Schiffen — diefed Zuges Krone, 
- So erfragt’ ich's, und fo nahm ich's wahr, 
Diefes Bol, im Ruderſchlag erfahren, . 
Mit Verwund’rung, hab? ich's, nun erblickt. 
Weh dem kuͤhnen Fahrzeug den Barbaren, 
Das die Parze ihm entgegenfhidt!  ,  . ,. 

In die Bucht der väterlichen Laren , ., Ä 
Hoffe keines freudig einzufahren!.. ,  . - 

Auch das Schlachtgeraͤthe und der Schiffe —E 
(Vieles wußt' ich ſchon) hab' ich geſehn, 
Die Erinnerung an dieſe Dinge 
Nimmer, nimmer wird fie mir vergehn. 


l 








be gt er art, 





Erfier Kuftrist 


Menelaus, Der alte Stlave 
(!ommen in heftigem Wortwechſeh. 
Stlave 
Das ift Gewalt! Gewalt iſt das! du magef, .. 
Bas du nit wagen ſollſt, Utride! Bu ; 


Menelauk, 
2. \ ’ ‚Sch! 
Das heißt zu treu an feinem Ham gehandelt. + 
© klave. 
Ein Vorwurf, der mir Ehre bringt. 
M enelau s. 
Du ſollſt 
Mir henler, Alter; wuſt du beine Pflicht J 
Nicht beſſer. u 
Stlase 


| Du Haft feine Briefe zu. 
Erbrechen, die ich trage -s  - — 


1) 


- 
- . 22 
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Meneland.. WB 
Du haſt keine 
In tragen, die ganz Griechenland verderben! 
Sklave. 
Das mache du mit andern aus! Mir gib 
Den Brief zurüde! \ 
Menelaus. 
en Pimmermehr. 
| Sklave. 
Ich laſſe 
Menelaus. 
Nicht weiter, wenn dein Kopf 
Nicht unter meinem Scepter bluten ſoll. 
. Sklaune. | 
Mag’ g Es ift chrenvoll für feinen Herrn 
Zu ſterben. 


Rich eher ab. — 


Menelauß. 


Her den Brief! Dem Sklave aoen. ziemen 


So viele Worte nicht. 
CEEr entreißt ihm den Brieh. 
Sklave (rufend). 
O mein Gebieter! 
Gewalt, Gewalt gefchieht uns, Agamemnon! 
Gewaltſam reißt er deinen Brief mir aus 
Den Haͤnden. Menelaus will die Stimme 
Der Billigkeit nicht hören und eitreigt — 
Mir deinen Brief, U— | . 
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Zweyter Auftritt. 
Agamemnon zu den Vorigen. 
Agamemnon. | 
Mer lermt fo vor den Toren? 
Mas für ein ımanftändig Schreyn?, 


Sklave. 


N 5 
| Mich, Her, . 


Nicht dieſen mußt du hören, *) 


Agamemnon (zu Menelanc). 

Nun was ſchiltſt 
Du dieſen Mann und zerrſt ihn ſo gewaltſam 
Herum? ꝓ 
Menelaus. a 
Ef fich’ mir ins Gefi 9 Antworten 
Werd' ich nachher. BEE u 

Ugamemnon. 


y . Ich — ein Sohn Atreus — ſoll | 


Etwa bie Yugen vor ir niederfchlagen ? \ 
Menelaus. 


Siehſt du dies Blatt, das ein verdammliches | 
Seheiminiß birgt? \ | on 


Agamemnon. 
Gieb es zuruck, dann ſprich! z, 


>) Es muß angenommen werden, daß dit Sklave ſich hier 
zurüdzieht oder auch ganz entfernt. 


Be 
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0. Menelaus. 
Nicht‘ eher, bis dad ganze Heer erfahren, FR 
Wovon es handelt. | 
Agamemmnon. 
| Was? Du unterfingft dich, 
Das Siegel zu erbrechen? zu erfahren, | 
Mas nicht beftimmt war dir befannt zu werben? 
Menel aus? ? " | 
Und, dich noch ſchmerzlicher zu ktaͤnken, fi ch’, 
Da deckt' ich Raͤnke auf, die du im Stillen 
| Veruͤbteſt. 


⸗ 


⸗ 


Agamemnon. 
Eine Frechheit ohne Gleichen! 
Wo — o ihr Goͤtter! — wo kam dieſer Brief 
In deine Haͤnde? 
Menelaus. 
Wo ich deine Tochter 
Von Argos endlich kommen ſehen wollte. | 
Agamemnon. 
J Wer bat zu meinem Huͤter dich beſtellt? 
Iſt das nicht frech? 
Menelaus. | 
Ich übernahm es, weils 
Mir ſo gefiel, denn deiner Knechte bin 
Ich Feiner, 1). 


\ 


Agamemnon. on 
Unerhörte Dreiftigfeitj! 
Bin ich nicht Herr mehr meines Hauſes? | 
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Menelaus. 
Hoͤre, 
Sohn Atrens! Feſten Sinnes biſt du nicht; 
Heut’ willſt du dieſes, geſtern war es jenes 
Und etwas anders iſt es morgen. 
Agamemnon. 
Scharfklug, 
Das biſt du! Unter vielen ſchlimmen Dingen iſt 
Das ſchlimmſte eine ſcharfe Zunge. 
Menelaus. 
Ein ſchlimmres iſt ein wankelmuͤth'ger Sinn, 
Denn der .ift ungerecht und undurchſchaulich 
Den Freunden. Den Beweid will ich gleich führen, 
Laß nicht, weil jeßt des Zorn dich übermeiftert, 
Die Wahrheit dir zuwider fen. Groß Lob 
Ermarte nicht. Iſt jene Zeit dir noch 
Erinnerlich „ da du der Griechen: Führer 
Sn den Trojanerfrieg zu beißen brannteft? 
Sehr ernftlich „wänfchteft du, was du in fchlauer 
Gleichguͤltigkeit zu bergen dich bemühteft. 
Wie demuthsvoll, mie Heinlaut warft bu da} 
Wie wurden alle Hände da gedruͤcket! 
Da hatte; wer es nur verlangte, wer’d- Ä 
Auch nicht verlangte, freyen Zugang, freyed ı . '. 
Und offnes Ohr bey Atreus Sohn! Da flanden . 
Geöffnet allen Griechen beine. Thore! 
So kaufteſt du mit ſchmeichleriſchem Weſen 
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Den hohen Rang, zu dem gran, dic) erhoben. 


Was war dein Dant? Deg Wunjches kaum gewährt, 
. Seht man bich ploͤtzlich bein Berragen ändern. 


Der Freunde wird nicht mehr gedacht; ſchwer haͤlt's 
Nur vor dein Angeficht zu kommen; felten 

Erblickt man dich vor deines Hauſes Thoren. 

Die alte Denfart taufcht fein Ehrenmann 


Auf einem höhern Poſten. Mehr als je 
Hebt ihn dad Glück, denkt feiner alten. Freunde 

Der Ehrenmann, denn nun erſt kann er ihnen 
Vergang'ne Dienſte kraͤftiglich vergelten. 


Sieh! Damit fingſt du's an! Das war's, was mich 
Zuerſt von dir verdroß! Du kommſt nach Aulis, 
Dad Heer der Danger mit dir. Det Zorn | 
Der Hinimlifchen verweigert und die Winde. 


Gleich biſt du weg. Der Streich fehlägt dich zu Boden: 


Es dringt in dich der Griechen Ungedult 


Der Schiffe muͤß'ge Laſt zuruͤckgeſandt⸗ 


In Aulis laͤnger unnuͤtz nicht zu raſten? 

Wie klaͤglich ſtand es da um deine Feldberruſchaft! 
Was fuͤr ein Leiden, keine tauſend Schiffe 

Mehr zu befehligen, auf Trojas Feldern. 

Nicht mehr der Griechen Scharen auszubreiten! 


“ . Da fam man zu dem Bruder. „Was zu thun? 


Mo Mittel finden; daß die füße Herrſchaft 


“ Und die erworb’ne Herrlichkeit mir bleibe?“ 


Es Fündigt eine guͤnſt'ge Fahrt den Schiffen 
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Der Scher Kalchas aus dem Opfer an, 
Wenn du dein Kind Dionen fchlachteteft. 
Wie fiel dir plöglic da die Laſt vom Herzen! 2) 
Gleih, gleich biſt du's zufrieden, fie zu geben. 
Aus freyem Antrieb, ohne Zwang (daß man 
Did zwang, Tannft du nicht fagen) fendeft du . 
Der Königinn Befehl, dir ungefiumt 
Zum hochzeitlichen Band mit Peleus Sohn * 
(So gabſt du-vor) die Tochter herzufenden. 
Nun haft du pldtzlich eines Andern dich 
Beſonnen, ſendeſt heimlich widerſprechenden 
Befehl nach Argos; nun und nimmermehr 
Willſt du zum Moͤrder werden an dem Kinde. 

Doch iſt die Luft, die jetzo dich umgibt, 
Die nehmliche, die deinen erſten Schwur 
Vernommen. Doch ſo treiben es die Menſchen! 
Zu hohen Würden ſieht man Tauſende 
Aus freyer Wahl ſich drängen, in vermef’nen . 
Entwürfen ſchwindelnd fich verfteigen;. doch 
| Bald legt den Wahn des Haufens Flatterſi inn, 
Und ihres Unvermdgens ſtiller Wink 
Bringt ſchimpflich ſie zum Widerruf, Nur Im 
Die Griechen thut miris leid, ‚poll Hoffnung ſchon, 
Vor Troja hohen Heldenruhm zu ernten, | 
Seht deinetwegen, deiner Tochter wegen, . nm 
Das Hohngelächter. niedriger Barbaren! 
Nein! eines Heeres. Führung, eines Staates 


7 
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Verwaltung follte Reichthum nie vergeben, 
Kopf macht den Herrn. Es fey der Erfte, Beſte, 
Der Einfichtöbolle! Er fol König feyn! 

Chor. 
| Zu was für fchredlichen Gezaͤnken kommt's, | 
Wenn Streit und Zwiſt entbrennet zwifchen Brüdern! 
Ä Agamemnon. | \ 
Die Reih' ift nun an mir, dich anzuklagen. 
Mit fürzern Worten will ich's thun — ih wills 
Mit fanftern Worten thun, ald du dem Bruder | 
Zu hören gabſt. Vergeſſen darf fich nur 
Der fchlechte Menich, der Fein Erröthen kennt; ” 
Sag' an, was flr ein Dämon ſpricht aus deinem 
Entflammten Aug'? "Was tobeſt du? Wer that 
Dir wehe? Wornach ſteht dein Sinn? Die Freuden 
Des Ehebettes wuͤnſcheſt du zuruͤcke? 
Bin ich's, ‚ber dir fie geben Fann? Iſt's recht, 
Wenn du die Heimgefuͤhrte ſchlecht bewahrteſt, 
Daß ich Unſchuldiger es buͤßen ſoll 
Mein Ehrgeiz bringt dich auf? — Wie aber nennſt 
Du das, Vernunft und Billigkeit verhöhnen, 
Um eine fchöne Frau im Arm zu haben? 
O wahrlih! Eines fehlechten Mannes Freuden 
Eind Freuden, die ihm ähnlich fehn! Weil ich 
Ein rafches Wort nach befrrer Ueberlegung 
Zuruͤckenahm, bin ich darum gleich’ rafend ? 
Iſtis einer, wer is mehr ald du, der wieder +. 
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Zu haben: die Abſcheuliche, die ihm 

Ein gnaͤd'ger Gott genommen, keine Muͤhe 

Zu groß und keinen Preis zu theuer achtet? 

Um deinetwillen, meinſt du, haben Tyndarn 

Durch tollen Schwur die Füuͤrſten ſich verpflichtet? 

Der Hoffnung ſuͤße Goͤttinn riß, wie dich, 

Die Liebestrunkenen dahin. So fuͤhre 

Sie denn zum Krieg nad) ‚Troja, dieſe Helfer! Ä 

Es kommt ein Zag, ſchon feh’ ich im, wo eu) 

Des wichtigen, gewaltfam ausgepreßten | 

Geluͤbdes ſchwer gereuen wird. Ich werde 

Nicht Mörder ſeyn an. meinen eignen Kindern. 

Tritt immerhin, wie deine Leidenfchaft es heiſcht, 

Gerechtigkeit und Bilfigfeit mit Füßen, . 

Der Rächer einer Elenden zu ſeyn. — 

Doch mit verruchten Morderhaͤnden gegen— 

Mein theures Kind, mein eigen Blut zu cafen - — 

Abſcheulich! Nein! Das würde Nacht und Tag 

In heißen Thraͤnenfluthen mich verzehren. | | 

Hier meine Meinung, kurz und, klar and faſſlich: 

Wenn du Vernunft nicht hören willſt, ſo werd' 

5 meine Nechte. wiffen zu bewahren, . 
Chor 

San; von dem jetzigen verſchieden klang, 

Was Agamemnon ehedem verheißen. 

Doch welcher Billige verargt es ihm, 

Moͤcht' er des eignen Blutes gerne ſchonen? 


\ 
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| ü Mene [ aus. 
& bin ich denn — ich unglüjelger Mann! — 
Um alle meine Freunde! 
Agamemnon. 
Fordre nicht 
Der Freunde Untergang — ſo werden ſie 
Bereit ſeyn, dir zu dienen. 
-  Menelaus 
| Und woran‘ 
Erkenn’ ich, daß ein Vater uns gezeuget? 
Agamemnöon. | 
In Allem, was du Weifes mit‘ mir theileſt, 
In deinen Raſereyen nicht. 
Menelaums. 
Es macht 


r 


Der Sreunb des Freundes Kuminer zu dem ſeinen. 


| Ugamemkon | . 
Dring’ in’ mich, wenn du Liebes mir erweiſeſt, 
Nicht, wenn du Jammer auf mich haͤufſt. 
mM ene Ic a u s. 


⸗ 


Fu FETT Hm Ebnnteft 


Doch der Uchiver wegen etwas Kiden! 
| Ygamemnon 
In den Achivern raſet, wie in bir, 
Ein ſchwarzer Gott. ” 
J Menelaus. 
Auf deinen König ſtolz 
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Berrathii de Untheilnehmender den Bruder. 
Bıflan! So muß ich andre Mittel ſuchen, 
Und andre Sremude für mid) wirken fen 


Dritter Auftritt. 
‚Ein Bote zuden Borigen, 


Bote 

Ich bringe fie — o König aller "Griechen! 
Ich bringe, Hochbegluͤcten/ dir: 'die Tochter, 
Die Tochter Iphigenia. Es Yolgt 
Die Mutter mit dem Heinen Sohn, gleich wirft du 
Den langentbehrten lieben Anbiit Haben. 
Jetzt haben fie, vom weiten Weg etſchopfi x 
Am Haren Bad) ausruhend ſich gelagert; * 
Auf naher Wieſe graft das losgebundene 
Geſpann. Sch bin poransgefchritten, daß 
Du zum Empfange dic) bereiten möchteff; 
Denn fon im ganzen Lager iſt's befannt, 

Sie ſey's! — Kann deine Tochter fill erfcheinen ? 
Zu ganzen Scharen drängt man 'ſich herbey, 
Dein Kind zu fehn — Es find der Menſchen Augen 
* Mit Ehrfurcht auf die Gluͤcklichen gerichtet. 
Was für ein Hymen, fragt man dort und hier, 
Bas für ein andres Feſt wird hier bereitet? 
Rief König Agamemnon, nach der lang' 
Abweſenden umarmungen verlangend, 
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Die Lechter in das Lager? Ban geniß, 
Verfetzt ein Anderer, geſchiehtis der. Gottiun 
Bon Aulis die Verlobte vorzuſtellen. | 
Wer mag ber Bräutigam wol feyn? — Doch eilt, 
Zum Opfer die Gefaͤſſe zu bereitenn 
Bekraͤnzt mit Blumen euer Haupt! 
66u Menelaus). * 
N 3407 Du orbne 
Ded Feſtes Freuden an! Es halle von. 
Der Saiten Klang und gan. der Fuͤße Schlag 
Der ganze. Pallaft wieder. Siche, da 
Sur Fphigenien ein Tag ber Sreude!  . , 
Agamemnon (zum Boten). 
Laß es genug ſeyn/ Geh. Das Hebrige - 
Sey in des Gluͤckes gute Hand gegeben. 
Gote geht a)... 


.- 





J Vier ter Auftr it6 Eu 
| 28, aim em ho n. M enela u 3 '&s or. 
| ' Agamemnon. 
Unglacuchſter was nun? — Ben — wen bejamrar id 
Zuerft? Ach, bey mir ſelbſi muß ich beginnen! | 
In welche Schlingen hat dad Schickſal mi 
Verſtrickt — ein Dämon, liftiger als ich, 
Vernichtet alle meine Kuͤnſte. Auch 
Nicht einmal weinen darf ich. Seligeh —F . 
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Der Niedrigkeit, die ſich des ſuͤßen Rechtes 
Der Thraͤnen freuet, und ber lauten Klage! 
Ach! das wird Unfer Einem nie! Uns hat 

Das Volk zu feinen Sclaven. groß gemadıt. 
Es iſt unfönigli, zu weinen — Ach 

Und bier uicht weinen, ift unbätetlicht 


Wie vor die Mutter treten? Was ihr ſagen? 

Wie ihr in's Auge ſehen? — Mußte ſi in 

Mein Elend zu vollenden, ungeladen | 

Die Tochter hergeleiten? — Doch wer nimmt’s 
Der Butter, das geliebte Kind der fügen 
Bermählung zuzuführen? — Nur zu fehr, 
Zreufofer! hat fie dir gedient, da fie, | 

Das fie auf Erden Theures hat, dir liefert! 


Und ſie — die unglädfePge Jungfrau — Jungfrau? 
Ach nein, nein! Bald wird Hades fie umfangen. 
Erbarmungswuͤrdige! Da liegt ſie mir 
Zu Fuͤßen — „Vater! Morden willſt du mich? 
SR das die Hochzeit, die bu mir bereitet? 

So gebe Zeus, daß du und Ulles, was 

Du Theures haſt, nie eine beffre feyrel“ 

Ireft der Knabe ſteht dabey und, jammert 

Unſchuldig mit, unmwiffend mas er mweinet, 

Ah von dem Vater nur zu gut verftanden! 

O Paris! Paris! Paris! Welchen Sammer 
Hat deine Hochzeit auf mein Haupt geladen! ' 
Soners ſammil. Werte. IV. re \ 





Chor 9— 3 nr 
& jammert mich der ungluͤcksvolie Fuͤrſt. 
| So ſehr ich Fremdling bin, fein Leiden’ geht m mir nahe. 


Menelaus“ 
Mein Bruder! Laß mich deine Hand ergreifen! 
Ygamemnom z 1. 


Da haft du ſie. Du biſt der Hochbeglucte- — 
Ich der Geſchlagene 
Menelaus. * 

Bey Pelops, deinem ur n: 

Und meinem Ahnherrn, Bruder, und / bey deinom 

- Und meinem, Vater Atreus ſey's geſchworen! 

Ich rede wahr und ohne Winkelzug 

Mit dir, gerad' und offen, wie ich's meine. 

Wie dir die Augen ſo von Thraͤnen floſſen, 

Da Bruder — ſieh' ich will die’ nur geſtehn! 

Da ward mein inn'res Mark bewegt, da konnt' ich 

- Mich ſelbſt Der Thraͤnen länger nicht erwehren. 

Ich nehme, was ich vorhin ſprach, zuruͤtk. 

Ich will nicht graufam an dir handeln, Nein, 

Ich denke nunmehr ganz wie du. . Ermorde — 

Die Tochter nicht, ich ſelber tat es dir, | 

Mein Gluͤck geh’ deinem Gluͤck nicht vor. Waͤr's billig, 

Daß mir's nach Wunſche ginge, wenn du leideſt? 

Daß deine Kinder ‚ſtuͤrben, wenn die meinen 

Des Lichts ſich freun? Um was ift mir's denn auch 

Zu thun? Laß ſehn! um eine & genoſſi inn? i 
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Ind find’ ich die nicht aller Diten, wies 
Mein Herz gelüſtet? Einen Bruder ſoll ich 
Verlieren, um 'Helenen heimzußolen? | 
Das hieße Gutes ja für Boͤſes tauſchen! 
Ein Thor, ein heißer Jaͤnglingskopf war ich 
Vorhin;, jetzt, da ich's reifer uͤberdenke, 
Jetzt fuͤhß ich, was das heißt — ſein Kind erwuͤrgen! 
Die Tochter meines Bruders am Altar 
Um meiner Helrath willen bingefchlachtet, 
Nein, das erbarmt mich, wenn ich nut'dran denke! 
Was hat dein Kind mit dieſer Helena 
Zu ſchaffen? Die Armee der Griechen mag 
Nah Haufe gehn!. Drum, lieber Bruder, hoͤre 
Doch auf) in Thraͤnen dich zu baden und ER: 
Auch mir. die Thränen in das Aug' zu treiben, 
Will ein Drafel an-.bein Kind — das bat 
Mir mir nichts mehr zu fhaffen, :Mäinen Autheil 
Ela ich dir. Es ſiegt die. Bruderliebe. 
Entjag’ ich ‚einem ‚graufamen Vegehren, . 
Was hab’ ich mehr ald meine Pflicht gethan? nt 
Ein guter Mann wird ſtets das Beſſ're waͤhlen. 
Chor.“ 
das enn’ ic) brav gedacht und. ſchoͤn — und wie. 
—* ſoll in Tantalus Geſchlechte! De 
Du zeigſt oich deiner Ahnherrn Werth, Airide 
a gla memwon. 
Seit redeft du, wie einem Bruder’ zieint, 
Du uͤberraſcheſt mich, Sch muß dich Toben, 


— 


. 36. 
Menetaus. ET 

/Lieb' und. Gewinnſucht mögen, oft gerug, | . 
‚Die Eintracht fören, zwiſchen Brüdern, mi 
Hard jederzeit, empärt, wenn Blütöverwandte 
Das Leben wechſelſeitig ſich verbittern. ep . 
Upamemaam., 


⁊ 


Bar „. Wahr! a, 
\ 


_ Doc) ach! Dies wendet vie eutſehiche Zr 


Die cinde tauchen, in. ihr Bat, 


Menela us. 
9 Du mußt? BP 
Wer kann dic) ndehigen- dein eigen Kind | 
Zu morden?-: . he 
Ygamemmsn. Bu 
Die verfammelte Armee a 
Der Green kann es. Rue En re 
—Menelausßs.. 


Vimmemmebr, wenn du 
Nach Argos f ie zuruͤcke fendefl. - 
a Ygamennom 
| | | Laß J 
Auch ſeyn, daß mir's von dieſer Seite gluͤckte, 
Das Heer au biitergepn — von einer andern _— 


Menelaus. . 
Bon welcher andern ? Allzuſehr muß, man 
Den großen Haufen auch nicht fürchten. 


/ 








| 3% | 
Nientmnen 
' | Bald 
Vird er von Kalchas das Orakel börei 


Menelaus. Er 
Laß dein Geheimniß ‚mit dem, Priefter erben! 
Nichts iſt ja leichte. 


Agamemnon. 
Eine ehrbegier' ge 
Und Folio Wenfipenan find dieſe Prieſter. 


| Menelaus. 
Nichts ſind ſie und zu nichts ſind ſie vorhanden. 

| | Agamemnon. 
Und — eben faͤllt mir's ein — was wir am meiſten 
Zu fuͤrchten haben - — davon ſchweigſt DU ganz. 


Me nelau 8. 
Entderte mir; fo. weiß ich's. 


Agamemnon 
Da iſt ein 
Geviſer Sohn des Siſyphus — der weiß 
Schon um die Sache. 


Menetant. 
Der kann ‚und nicht ſchaden!] 


Agamemnon 
Du keunſt ſein liſtig uͤberredend Weſen, 
Und ſeinen Einfluß auf das Volk. 


A 


, 
nn 


Menelauf 
Und was 


Noch mehr it, ſeinen Ehrgeiz ohne Grenzen. 
Agamemnon. 
un benfe dir Ulyffen, wie er laut 
I. allen Griechen das Orakel’ offenbart, 
Das Kalchas uns verfündigt, offenbart, 


Wie ich der Göttin meine Tochter erſt 


Verſprach und jetzt mein Wort zurückenehme. 


Durch maͤcht'ge Rede reißt der Plauderer 


Das ganze Lager wuͤthend fort, erſt mich, 
Dann, dich und Danp die Jungfran. zu exwuͤrgen. 
Laß auch nach Argos mich entkommen; mit 
Vereinten Scharen falten fie auf mid, | 
Zerſthren feindlich die Cyclopenſtadt Eu u 
Und machen meinem Reiche dort ein Ende. 
Du weißt mein Elend. — Goͤtter, wozu bringt 
Ihr mich in dieſem fuͤrchterlichen Drange! 

Den einz'gen Dienſt noch, lieber: Menelaus, 
Erweiſe mir — gehſt du durchs Lager, ſuche 
Fa zu verhuͤten, daß der Mutter nicht, 

Kund werde, was hier vorgehn foll, ‚bevor 
Der Erebus fein Opfer hat — So bin ih 
Doch mit der Heinften Thränenfärime. elend! 

: im Chory). 

Ihr aber, fremde Freun — Berfirigenfei! 
(ggamemnon umd Menelaus geben). 
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Zweyte Bmwifhenhandlung. 
€ h dr. 
St co p he 
Selig, felig ſey. mir geprieſen, 
Den an Hymens ſchamhafter Bruſt 
In gemaͤßigter Luſt | | 
Sanft die Tage verfließen. 


Wilde wöthende Triebe 
Welt der reizende Gott. 
Zweyerley Pfeile der Liebe 
duͤhrt der goldlockige Gott! 


Jener bringt ſelige Freuden,“ 
Dieſer mordet das Süd. En 
Reizende Goͤttinn, den zweyten 
Wehre vom Herzen zuruͤck! 


Sparfame Reize verleih' mir, Divne, 
Keufche Umarmungen‘, heiligen Kuß, 
Deiner Freuden beicheidnen Genf! 
Gottinn, mit deinem Wabhnſinn verſchone 


\ 


Gegenſtrophe. 
Verſchieden iſt der Sterblichen Beſtreben 
Und ihre Sitten mancherley. 
Doch eine That wird ewig leben, 
Genug, daß ſie vortrefflich ſey. 


I , “ee 


Zucht und Belehrung. leuft der Jugend 

Bildfame Herzen früh zur Tugend. 
Wenn Scham und Weisheit fich vereinen, 

Sieht man die. Grazien erfcheinen, > 


u Und Sittlichfeit, ‚die fein entſcheidet, 


Bas. ehrbar ift, und edel kleide — , 
Das gibt den hohen Ruhm des Weiſen, 
Der nimmer altert mit den Greiſen. 
Groß iſt's, der Tugend nachzuſtreben. 
Das Weib dient ihr im ſtillen Leben | 
Und in der Riebe fanftem Schoß. 
Doch in des Mannes Thaten mahlen | 
Sich prangend ihre taufend Strahlen, 


Da macht ſie Staͤdt und Laͤnder groß. 3) 


E'po de. 
> Paris! Paris! Waͤreſt du geblieben, 
Wo du das Licht zuerſt geſeh'n, | 
Mo du bie. Herde ſtill getrieben, 

Auf Ida's triftenreichen Höhn! 

Dort lieffeft.du auf grünen Raſen 

Die ſilberweiſſen Rinder grafen, 

Und buhlteft auf dem phryg'ſchen Kiele 
Mit dem Olymp im Floͤtenſpiele, 

Und ſangeſt dein barbariſch Lied. 

Dort war's, wo zwiſchen drey Göttinnen 
Dein richterlicher. Spruch entfchied, 








. ann 
Ah! der nad) Hellas dich geführet 
Und in den glänzenden Pallaſt, 
Mit prährigem Eifenbein gezieret,, 
Den du mit Raub entweihet haft. 
Helenend Auge fam dir da entgegen, 
Und lichewund zog ſie's zurüd. 
Helmen kam bein Bl entgegen ı 
Und licherrunfen zogft du ihn zuräd.. 
Da erwachte die Zwietracht, die Zwietracht entbraumte, 
Und führte der Griechen verſammeltes Heer, 
Bewaffnet mit dem toͤdtenden Speer, 
In Schiffen beran gegen Priamus Lande. 
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J eete Auftritt 


€ y or. Ä 
| (Mai | ſieht von weiten Clytemneſtren und ihre Zedter 9— 
im Wagen, nebſt einem Gefolge von Frauen). 

Wie das Gluͤck doch den Mächtigen lachet! - 
Auf Iphigenien werfet den Blick! 
Auf Clytemneſtren, die Königlichgroße, 
Tyndard Tochter! — Wie herrlich geboren! . 
Wie umleuchtet. vom lieblichen Gluͤck! 
Ha, dieſe Reichen — wie goͤttliche Weſen 
Stehn fie vor armer Sterblichen Blick! | 
Stehet FÜ! Sie fleigen vom Sitze. | 
Kommt, fie mit Ehrfurcht zu grüßen! Zur Stuͤtze 
Reichet ihr freundlich die helfende Hand! 
'Empfanget fie mit erheiterter Wange, 
Schredt mit feinem trauı’gen Klange 

Ihren Tritt in dieſes Land. — — 





U 








4 
Keine Furchts. kein ungluͤcbringend Zeichen 
Soll der Fuͤrſtinn Antlitz bleichen, V 
Fremd, wie. wir, an Aulis Strand. 


\ ’ ⸗ 





Zweyter Auftritt. 


Ciytemneſtra— mit dem feinen Dreftes.. Ipkic, 


gerie. Gefolge. Chor, \ 


"Elytemmeftra 
can im- Wagen, gift Chor), 


"Ein gluͤcklich Zeichen, ſchdne Hoffnungen ’ 7, 


Und eines frohen Hymens Unterpfand, 
Dem ich die Tochter bringe, nehm’ ich mir 


Aus eurem Gruß and freundlicher Empfange. 


So hebet denn ‚bie bochzeitlichen Gahen, 


Die ich der Zungfrau mitgebracht, vom Wagen, 


Und bringt ſie ſorgſam nach des Koͤnigs Zelt. 
Du, meine Tochter, ſteige aus! Empfanget 
Sie fanft-in euren jugendlichen Amen! 


Mer reicht auch mir nun feines Armes Huife, 


Daß ich vom Wagenſitz gemaͤchlich ſteige? 
u ihren Sklavinnen). 
Ihr Andern tretet vor das Joch der Pferde, 


Denn wild und ſchreckhaft iſt der Pferde Blick. 


Auch dieſen Kleinen nehmet mit! — Es iſt 
Oreſtes, Agameinnons Sohn. Dein Alter 
Kann noch nicht von ſich geben, was es meinet. 


— . 





— 


44 
Wie? eguin dus ſußes Kind? Da anahe —J 


Des Wagens Schaukeln hät ihn‘ einrgefchtläfert. 
- Wach’ auf, mein Sohn, zum Freudentag der Schweſter! 


So groß du ſchon und. edel biſt geboren, 

So höher wird, der eng, ſchoͤne Bund 
Mit Thetis göttergleichem Sohn dich ein 
Dr, meine Tochter, gehe ja nicht weg; 

Daß diefe fremden Fiauen dort, die: dich 


An meiner Seite ſehen, mir's bezeugen, 
Wie gluͤcklich deine Mutter iſt — Sieh da! 


Dein Vater! Auf; ih. zu begrüßen!" - E 





Dritter Anftrien: 
Tgamemnon zu bet BÜrigem 


V 


Iphagenic | 
, Wir 
Du zuͤrnen, Mutter, m wenn ich, meine Bruſt 
An feine, Baterbruft zu druͤcken, ihm 
Entgegen, eile? | 


“ per ⁊ 


Clytemneſtra. 

O mir über Alles | 
Verehrter König und Gemabl! — Hier fi nb 
Bir angelangt, wie du gebor’ft. 

F t JIphigenie. | . 
oo. 9 laß ’ a 








Ir 
Mich nad) fo langer ‚Trennung, Bruſt an Bruſt 
Geſchloſſen, dich umarmen, Bater!. „Sa, 2:2 
Mich deines lieben Angeſichts genießen! | 
Doc zuͤrnen mußt. du nicht; . nen 

ug ame mn.om. 

0.2 Genieß' sd, Tochter 
Ich weiß, wie zärtlich du mich liebſt — du liebſt 
Mich zärtlicher, als meine andern Kinder, 

Sphigenie | 

Dich nach jo langer Trennung wieder | , 
Zu. haben — ‚wie entzuͤckt mich das, mein Bater! 

‚Agamemnon | | 
Auch mich — auch mich entzuͤckt es. Bas bu fast, 
Silt von und beiden. 

Sphigenie 
EESen mic taufendmal 

Gegrößt! Was für ein gluͤcklicher Gedanke, 
Mein Vater, mich nach Aulis in berufen, 

Ygamemnon. | 
Ein giädlicher Gedanke? — Mit das weiß 
Ich doch nicht — 


vð 


Fa . 


'yppigenidt 
Wehe mir! Mas für 
Ein kalter freudenleerer Blick, weun du 
Mich gerne chf! - \ 
Ygamemnom: 
‚Mein Kind!. Tür einen König 
Und Feldherrn giebt's der Sorgen fo gar viele, 
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„durl HR er cn — 
Laß dieſe Sorgen jest; und ſey bey mir! m. 
EN am ein. Zn Er 

By dir bin ich und wahrlich figenb& anders! == 

JIphig enie. 

O fe ertfalte deine Stun! Laß mic) 
Di lebes Auge heiter ſehen!“ Win... 


u ‚ 


"wgamcnnon 
| Ich 
Entfalte meine Siehe: Sieh! & lang’ 
Ich bir ins Antlitz ſchaue, bin ich froh. 
g phi g enie 
Bi ſeh' ich Tränen beine Augen waͤſſern. u 
Agamemnon. | I 
Weil wir auf nr von einander gehn, 
oa phigenie 
Was ſagſt du? an Kichfter Vater, ich verſtehe 
Dich nicht — ich pi es nicht. verſtehn! 
‚Agamemnon;.. 
‚& Hug 
Iſt Alles, was fie, ſpricht! — [3 das erbarint 
Mich deſto mehr! | 
u z yIphigenie 
So will ich Thorheit reden, 
Wenn das dich heiter machen Fanit, 
. Ugamemnon can fih). 
I ii. Ich werde. 


« 3* 1 


- 


— 
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Mich noch vergeffen — — $a doch; "Meint er i 
Ich lobe dich — ich bir mit dir zufrieden, Be 
Gphigetie- - 
Bleib‘ lieber bey und, Vater! Bleib’ und ſchente 
Dich deinen Kindern! LEE De - 
Agam emnon. 
Daß ich koͤnnte! At: 
ec) kann es nicht — ich kann nicht, wie ich wuͤnſche — 
Das iſt es eben, was mir. Kummer macht, Ä 
Iphigenie. u 
Verwuͤnſcht ſorn alle Kriege, alle Uebel, BEE Su 
Die Menelaus auf uns lud! ob 
| Agamemnon, | 
Dein Vater 
Wird nicht der Letzte feyn, den fie verderben. PERS 
Iphi genie, 
wie lang’ iſts nicht ſchon, daß du, fern von und, 
In Aulis Buſen müßig liegit! 
Agamemnon. 
7* Und auch 
Noch jetzt ſetzt ſich der Abfahrt meiner zu 
Ein Hinderniß entgegen. 
Iphigenie. 
Wo; ſagt man, 
Daß dieſe Phryger wohnen, Vater? oo. 
. Agamemnon. 


8 
* 


» 
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Ach we der, Sohm d eß Seiamub,ake yätge: 


Geboren, werden: follen? ;;.. 
3J phigenie. 
fin 20 MWie? ? ©p weit. . 


Shi du von 1 dannen, und verläfefh mi? 
| Aggmemnon. 
Wie weit es auch ſeyn möge — Du, mein sind, 


BWirjk immer mit mir gehen!, 4) wi.h 
| Sphigenie a * 

| ' . Wauaͤre mir's 

Anſtaͤndig, lieber Vaͤter, dir zu folge: a: nl 


610. 


Wie glädlih würd’ ich feyn! | 


u Agamemnon. 
Was fuͤr ein Wüuſch 


\ 


/ 


Auch dich erwartet eitte Zahrt, wo bu 

An deinen Water denken wirft. | 2 

we. m . 
Iphigenie. 


‚ Rip ich 


. 


Allein, mein Bater, oder von der Mutter 


” 


Begleiter? 
j Agamem no m. 


Du allein. Dich) wird. fein Bater 
Besleiten, keine Mutter. u 


Iphigenie. J 
| Allſo will 


‚Du in. ein fremdes Haus mid) bringen laſſen? 





J 43 - ur 

U gamemnon. 

Laß gut fen! Sorfche nicht nach. Dingen, Die 

Jungfrauen nicht zu wiffen ziemt. 

Sphigenie | 
Komm du 

Bon Troja und recht bald und fiegreich wieder! 

+... Ügamemnon 
Erft muß ich noch ein Opfer hier vollenden. 
Iphigenie. 

Das iſt ein n heiliges Geſchaͤft, woruͤber 

Du mit den Prieſtern dich berathen mußt. 
Agamemnon. 

Du wirſs mit anſehn, meine Tochter! Gar 

Nicht weit vom Becken wirſt du ſtehn. | 


Iphigenie, 
So werden. 
Bir einen Reigen um ben Altar führen? 
\ Agamemno n. 


Die Glädliche in ihrer fummerfrepen 
Unmiffenheit! — Geh’ jetzt ins Vorgemach, 
Den Jungfrau'n dich zu zeigen. 

(Sie umarmt ihn). 

Eine ſchwere 
- Umarmung war, das und ein bitt’rer Kuß! 
Es iſt ein langer Abſchied, den wir nehmen. 
O Lippen — Buſen — blondes Haar! Wie theuer 
Kommt dieſes Troja mir und dieſe Helena 
ESchillers dmmil. Werke. IV. — 4 


— 


v 
! * 
0 


Zu achent — Doc genug ber Worte — Seh’! 
Gef! Unfreywillig bricht aus meinen Augen 

Ein Thränenftrom, da dich mein Arm umſchueget. 
Sch’ in das Zelt! | 
(Iphigenie entfernt rs 


| ‚Vierter Auftritte 5 
Ygamemnon. Elytemneftra Chor. 


— 


Agamemnon, Eu 

O Tochter Tyndars, wenn 
Du allzuweich mich fandeft, fich” dem Schmerz 
Des Baterd nach, der die geliebte Tochter u 
Ser zu Achillen fcheiden fehen fol! | 
Ich weiß ed. Ihrem Gluͤck geht fie entgegen. 
Doch welchen Vater ſchmerzt es nicht, die er 
Mit Muͤh' und Sorgen auferzog die tie, = 
An eitten Fremden hinzugeben! 


7 


Etlytemneſtra. 
Mich 
Soll man ſo ſchwach nicht finden. Auch der Mutter 
—-Kommts nun zur Trennung — wird ed Thraͤner koſter, 
Und ohne dein Erinnern — doch die Ordnung 
Und deiner Tochter Jahre heiſchen ſie. 
Laß auf den Braͤutigam uns kommen. Wer 
Er iſt, weiß ich bereits, ‚Erzähle, mir | 
Bon feinen Abnherrn jetzt und ſeinem Lande. 


24 Fr 
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Agamemnmon. 
legiaa kenneſt du, Aſopus Tochter. 
Elytemneſtra. 
Ber freyte fie, ein Sterblicher, ein Gott? 
Agamemnon,, | 
Zevs felbft, dem ſie den Aeakus, den Herrſcher 
Oenopiens, gebar. 
Elptemnefire.. - 
Wer folgte dieſem 
Auf feinem Koͤnigsthrone nach? 
Agamemnon. 
Derſelbe, 
Der. Nerus Tochter freyte, Peleus. 
Elytemneſtra. 
| Mit 
Der Götter Willen frept! er Diefe, oder 
Geſchah' es wider ihren Rathſchluß? 
Agam emnon, 
N | gexvs | 
Berfprach ke, und ber Vater. führte fie ihm zu. 
Elytemneſtra. | 
By war die Hochzeit? In ded Meeres Wellen? 
Agamemnon. 
Die Hochzeit war auf dem erhbab’nen Sitze 
Des Pelion, dem Aufenthalte Chirons. 
Clytemneſtra. 
Vo man erzähle, daß die Centauren wohnen? 


\ 


x 
. 


| Agamemunon. 
Dort feyerten die Goͤtter Peleus Feſt. 
Elytemneſtra. 
Den jungen Sohn — hat ihn der Vajer, oder 
Die Goͤttliche erzogen? 


Agamemnon. 
Sein Erzieher 
Bar Ehiron, daß-der Boͤſen Umgang nicht 
Des Knaben Herz verderbe. 
Elytemneſtra. 
Son‘ erzog 
Ein weiſer Mann! Und weifer noch war der, 
Der einer folchen Auffi icht ihn vertraute, 


N 


zu . Agamemnön, 


Das ift der Dann, den ich zu deinem Eidanr | 
Beftimme, 
Elytemneſtra. 
An dem Mann iſt nichts zu tadeln. 
Und welche Gegend Griechenlands bewohnt er 
Agam emnon. 
Die Grenzen von Pbhthiotis, die der Strom 
Apidanus durchfließt, iſt ſeine Heimat. 
Clytemneſtra. 
So weit t wird er die Tochter von uns fuͤhren? 
Agamemnon. 
Das uͤberlaſſ ich ibm. Sie iſt die Seine. 


' 
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Elytemnefira. 
Das Gläd begkeite fe! — Bann aber foll 


Der Tag feyn? 
Agamemuon. 


Wenn der fegenvolle Kreis 
Des Mondes wird vollendet feyn. 
Elytemneftre. 
Haft du 
Das hochzeitliche Opfer für die Jungfrau 
Der Shttinn ſchon gebracht? ° 
Agamemnon. 
Ich werd’ es bringen. 
Das Opfer ift es, was uns jetzt befchäftigt. 


Siytemneftra. 
Ein Hochzeitmahl gibft du doch auch? 
Agamemnon. ‘ 
‚ er Wenn erff 
Die Himmlijchen ihr Opfer haben werden. 
Clytemneſtra. 
Wo aber gibſt du dieſes Mahl den Frauen? 
. Ügamemnon. 


Bier bey den Scifen. 
Clytemneſtxoa. 
Wohl. Es laͤßt ſich anders 
Nicht thun. Ich ſeh's. Ich muß mich drein ergeben. 
Agamemnon. | 
Geht aber höre, was von bir dabep 
Berlangt wird — Doch, daß du mir ja willfahreſt! 


5% 


Eiytemneflr -' + 
Ss an, du weißt, wie gern ich bir gehorche. 
Agamemnon. 


Ich ep kann mich an dem Orte, wo 
Der Bräutigam ift, finden laſſen — 


4 


Eigremneftra, 
Was? 

Ich will nicht hoffen, daß man ohne mich 
Belgien wird, was nur der Mutter ziemt. 

r Agamemnon. 

Im Angefi ht des ganzen griech'ſchen zagers 
Geb' ich dem Sopn des Peleus deine Tochter, 

Clytemneſtra. 
Und wo ſo d dann die Mutter feyn? + 


Agamemn on. 
Nach Argos 
gZurucekehren ſoll die Mutter — dort 
Die Aufſicht fuͤhren uͤber ihre Kinder. 


Clytemneſtra. 
Nach Argos? Und die Tochter hier verlaffen? 
Und wer wird dann bie Hochzeitfackel tragen? | 


— 


Agamemnon. 
Der Vater wird ſie tragen. 
| Elytemneſtra. 
Nein, das geht nicht! 
"Du weißt, daß dir die Sitten bieß verbieten. 
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Agamı emnon. 
Daß fie der Frau verbieten, im’ Gewuͤhl 
Von Kriegern ſich zu mengen, dieſes weiß ih. 
} ‘Elytemneftra. 
Es Yeifcht die Sitte, daß aus Mutterhaͤnden 
Die Braut der Braͤutigam empfange. 
Agamemnon. 
Sie heiſcht, daß deine andern Toͤchter in 
Mycen der Mutter laͤnger nicht entbehren. 
Clytemneſtra. 
Vol aufgehoben and. verwahrt find bie 
Sn’ ihrem Frauenſaal. 


Agamemnon. 
Ich will Gehorſam. | 
Eiytemnefre 
ng Mein! 


Bey Argos koͤniglicher Ghttinn! Nein! 

Du haft dic) weggemacht ind Ausland! Dort 

Mach' dir zu thun! 5) Mich laß im Haufe walten, 

Und meine Tdchter wie ſich's ziemt vermaͤhlen. | 

| (Sie geht ab). 

Agamemnon (allein). 

Ach! zu entfernen hofft’ ich fie! — Sch Habe . 

Umfonft gehofft. Umſonſt bin ich gefommen.. 

So haͤuf' ich Trug auf Trug, berüde die, 

Die auf der Welt das Theuerfte mir find, 

Durch ſchnoͤde Lift, und alles fpottet meiner! 


N 


\ 


‚Der griechifchen Schiffe verfammelte Macht; 
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Nun will ich gehn-und was der Bditinn wohl 
Gefällt und mir fo wenig Gegen bringet, 
Und allen Griechen fo belaftend- ift, 


om Seher Kalchas naͤher auskundſchaften. 
Wer's aber mit fi) felbft gut meint, ber‘ nehme 


Ja eine Gattin, die gefällig itt —— 
Und ſanften Herzens — oder lieber Feine! u 


. (& geht, ab). 


Dritte Zwiſchenhandlung. 
Chor. u * 


Strophe. 
Sie fehen des Simois filberne Strudel, 


s 


\ 


. Mit dem Geraͤthe, zur blutigen Schlacht 


Sie ſteigen auf Die Burg! 


Betreten fie Ppöbus heilige Erde, 
Wo Kaſſandra mit wilder Geberde 


Die Schlaͤfe mit gruͤnendem Lorber umlaubt, 


Das goldene Haar, wie die Sagen erzaͤhlen, 
Wallen läfft um das begeiſterte Haupt, Bu 
Wenn die Triebe des Gottes fie wechfelnd Sefelen. 


\ Gegen ſtrophe— 
Sie rennen auf die Mauern! 


Sie erblicken mit Schauern, 


— 
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Hoch herunter von Pergamus Burg, 

Den unfre fchuellen Schiffe brachten, 

Den fürdyterlichen Gott der Schlachten, 

Der, in tönendes Erz eingekleider, 

Sih um den Simois zahllod verbreitet, 

Helenen, die Schwefter des himmlischen Paar, 

Unter ben Lanzen und Trieg’riichen Schilden - 

Heimzuführen nach Sparta's Gefilden. 
Epode. 

Einen Wald von eh'rnen Lanzen 

Seh' ich fie um deine Felſenthuͤrme pflanzen, 

Etadt der Phryger, hohe Pergamus! 

Deiner Männer Häupter, deiner Frauen 

Unerbittlic) von dem Naden hauen, j 

Reichen über. Leichen häufen, 

Deine ſtolze Veſte ſchleifen, 

Ungluͤcksvolle Pergamus! 

Da wirb’s Thränen foften deinen Bräuten F 

Und der Gattinn Priamus. 

Wie wird nach dem geflohenen Gemabl 
Die Tochter Jovis jetzt zuruͤckeweinen! 
Ihr Götter! ſolche Angſt und Qual, 
Entfernet fie von mir und von den Meinen! 
„Wie wird: die reiche Lydierinn 
Den Bufen jammernd fchlagen,, N 
Und wird's der ſtolzen Phrygerinn 
Am Webeſtuhle klagen: 3 J 





Ach! wenn nun bie. Sagen fchallen, 
Daß die höhe Stadt gefallen, | 
Die die Wehre meiner Heimat war! 
| Wer, wenn es herum erſchollen, 
Schneidet wol der Thraͤnenvollen 
Bon dem Haupt das ſchoͤn gekaͤmmte Haar? 
Helene, die der hochgehalste Schwan 
\ Gezenget — dad haft du gethan! 
Sey's nun, daß in einem Vogel 
Leda, wie die Gage gieng, 
308 verwandelte Geftalt umfing, | 
Sey's, daß eine Fabel aus dem Munde 
Der Kamdnen fehr zur fchlimmen Stunde 
. Das Gefchlecht der Menfchen Hinterging! 





X 


— 


Vierter Akt. 





Erſter Auftritt 
Abhillee ‚Derth)o vr 


Achilles. 

Wo find’ ich Hier den Feldherrn der Achiver? 
j (Bu einigen Sklaven). 
Wer von euch fagt ihm, daß Achill ihn hier 
Vor dem Gezelt erwarte? — Müßig liegt 
An des Euripus Mündung nun das Heer; 
Ein jeder freylich nimmt's auf feine Weife. 
Der, noch durch Hymens Bande nicht gebunden, 
Ließ dde Wände nur zurid und weile | 
Geruhig hier an Aulis Strand: Ein andrer 
Entwich von Weib und Kindern. So gewaltig 
Iſt dieſe Kriegedluft, Die zu dem Zug 

Nach Ilion ganz Hellas aufgeboten, | 

Nicht ohne eined Gottes Hand! — Nun wil ich, 
Was mich angeht, zur Sprache kommen laſſen. 
Mer ſonſt was vorzubringen Bat, verfecht' 


1 
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Es fuͤr fih ſelbſt! — Ich habe Pharfalus 
Verlaſſen und den Vater — Wie? Etwa, 
Daß des Euripus ſchwache Winde mich 
An dieſem Strand verweilen? Kaum geſchweig' 
Ich meine Myrmidonen, die mich fort 
Und fort ˖ beſtuͤrmen — „Worauf warten wir 
Denn noch, Achill? Wie lang” wird noch gezaudert, 
Bis wir nach Troja unter Segel dein? ꝛ 
Willſt du was thun, fo thw es bald! fonft führ 
Wns lieber wieder heim, anftatt noch länger | 
Ein Spiel zu feyn des zdgernden Atriden.“ 


7 





0 Bwepter Auftritt 
Elytemnefira zu den Borigen. | 


iĩ 


Clytemneſtra. en 
Glorwärd’ger Sohn der Thetiß! Deine Stimme 
Vernahm ich drinnen im Gezelt; drum komm' ich 
Heraus und dir entgegen — 
Achilles (betroffen). 
- Heilige 
ESchamhaftigkeit! — Ein Weib — von biefem Anſtand — 
Elytemneſtra. | 
Kein Wunder, daB Achill mich‘, nicht erkennet, 
Der mich vordem noch nie geſehn — Doch Dank ihm, 
Daß ihm der Scham Geſetze heilig find! 


. 


N 


6 \ 
Achilles. 
Wer biſt du aber? Sprich! Was fuͤhrte dich 
Ins griech'ſche Lager, wo man Maͤnner nur 
Und Waffen ſieht? 
Clytemneſtra. 
Ich bin der Leda Tochter, 
Und Clytemneſtra heiß?” ich. Mein Gemabl 
Iſt König Agamemnon. 
Achill e 8. 
Viel und gnug nr 
Mit wenig Worten! Ach entferne mich, 5 
Nicht wohlanftändig wäre mir's, mit Frauen 
Geſpraͤch zu wechſeln. | u 
Clytemneſtra. 
Bieib! Was flieheſt du? 
of, deine Hand in meine Hand gelegt, 
Das neue Buͤndniß glüdlich uns beginnen. . 
Achilles; 
Ich dir die Hand? Was ſagſt du, Kdniginn? 
Zu ſehr verehr ich Agamemnons Haupt, 
Als daß ich wagen ſollte, zu beruͤhren, 
Was mir “ ziemt. | .\ | 
Clytemneſtta. 
Warum dir nicht geziemen, 
Da du mit meiner Tochter dich vermaͤhleſt? — 
Achilles. 
Vermählen — Wahrlich — Ich bin Boll Erſtannen - — 
Doch nein, du redeſt ſe, weil! du bich ref 


- N 
— 
’ ” - .n - 


I ‘ 


\ 6 
/ Eiytemnefkra, 


| Auch, dies Erftaunen find’ ich fehr begreiflich. 


Uns alle pflegt — ich weiß nicht weldhe — Scheu 
Beym Anbli neuer Freunde anzumanden, 
Wenn fie von Heirath ſprechen fonderlich, ' 

| Achilles. 
Nie, Koͤniginn, hab' ich um deine Tochter 
Gefreyt — und nie iſt zwiſchen dem Atriden 
Und mir ein ſolches unterhandelt worden. 

Elytemneftra. 

Was für ein Irrthum muß hier ſeyn? Gewiß, 
Wenn meine Rede dich beſtuͤrzt, ſo ſetzt 


Die deine mich nicht minder in Erſtaunen. 


Achilles. 


Denk⸗ nach, wie das zuſammenhaͤngt! Dir muß, 


Wie mir, dran liegen, es herauszubringen. 

Vielleicht, daß wir nicht beide uns betruͤgen! 
Clytemneftra. 

O der umshrdigen Begegnung! 7 Eine 


Vermaͤhlung, fuͤrcht ich, laͤſſt man mich hier ſtiften, 


Die nie ſeyn wird und nie hat werden ſollen. 
D vie beſchaͤmt mich das! ww 
Achilles, 
Ein Scherz vielleicht, 
Den jemand mit uns beiden-treibt! Nimms nicht 


Zu Herzen, edle Fran! Veracht' es lieber! 


Clytemneſtra. 
ser wohl! In deine Augen kann ich ferner 


un — 
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nicht ſchaun, da ich zur Luͤgnerinn geworben, 
Da ich erniedrigt worden bin; 

. g Hilles. 

Mich laß 
Vielmehr fo. reden! — Doch ich geh’ hinein, 
Den König, deinen Gatten, aufzufuchen. 
(Wie er auf dab Zelt sugeht, wird es geöffnet). 





/ Dritter Auftritt. 
Der alte Stlave zu den Vorigen. 
Sklave | u 
| (in der Thüre des Gezeltes). 
Halt, Aeacide! . Söttinnfohn, mit dir 
Und auch mit dieſer hier hab' ich ou reden. 
Achill e 8, | 


Ber reißt die Pforten auf umd ruft — Er ruft 
Mie außer ſi ich. 


Sklave. 
Ein Knecht. Ein armer Name, 
Der mir den Duͤnkel wol vergehen laͤßt, 
Mich — 
A 17T illes. 
Weſſen Knecht? ? Er iſt nicht mein, der Mars, 
Ich habe nichts gemein mit Ugamemnon. 


8 k a v ‚ee. 
Des Hauſes Knecht, vor dem ich ſiche⸗ Tondar, 
(auf Clytemneſtra zeigend). I 
ghr Vater, hat mich drein geftiftet. 
Achilles. - 


_ 


‘ 


Nun! 
Bir ſtehn und warten. Sid, was dich bewog 
Mich aufzuhalten. 
Skla ve. 
Iſt kein Zeuge weiter 
Vor dieſen Thoren? Send ihr ganz allein? 
| Elytemnefre. 
& gut als gan; allein. Sprich dreiſt! — Arſt ober 
Verlaß das Konigszelt und komm hervor! 
Sklave (kommt heraus). | u 
Seht, Gluͤck und meine Vorſi icht, helft mir die u 
Erretten, die ich gern erretten möchte! . 
U % itles | 
Er fpricht von Etwas; das noch komnmien ſoll, 
And von Bedeutung ſcheint mir feind Rede. 
Clytemneſtra. | 

Perſchiebls nicht laͤnger, ich beſchwoͤre dich v 
Mir, was ich wiſſen ſoll, zu offenbaren; . or 
| | Sklave. — 
Iſt dir bekannt, was für ein Mann ich bin, 
- ind wie ‚ergeben ich dir ſtets heweſen, 9 | 
Dir und ben Deinigen? 


. 





Be 


Etytemne ſtra. 
— Ich weiß, du biſt 
Ein alter Dierit schön von meinem Hauſe. 
Gklave. | 
Daß ich ein Theit des Heirathsgutes war, 
Das du dem König zugebracht — ie bir 
Das noch ertnnetlich? "_ 
Clytemneſtra. 
Recht gut. Nah Argos 
Bracht' ich dich mit, wo du mir ſtets gedienet. 
Sklave. 
So iſt's. Drum war ich dir auch jederzeit 
Getreuer zugethan, als ihm. 


| Clytemneſtra. 
3Zur Sache. ... 
Heraus mit dem, was dit. zu jägen haft! 
Sklave. 


Der Vater will — mit eigner Hand will er — 
— Das Kind ermorden, das du ihm geboren. 


Etytemneſtra. J 
Bas? Wie? — Entſetzlich! — — Menſch! du si son. ' 
Sklave. Sinnen. 


Den weißen Nacken der Bejammernswerthen 
Wil er mit moͤrderiſchem Eiſen ſchlagen. 
Clytemneſtra. 

Ich Unglädfeligftel — — maſten mein Gemabl? 


Emers ſanmmtl. Werte, IV. 5 
u \ 


" @ 

| ‚St lau. 

Sehr bey ſich ſelbft if er — Nur gegen dich 

Und gegen beine Tochter mag er raſen. 

Elytemneſtra. 

Warum? Welch böfer Dämon gibt's ihm ein? 
©? lave. \ J 

Ein Götterfpruch, der nur um biefen Preis, 
. Wie Kaldas will, den Griechen freye Fahrt 


Verſichert. 
Elptemnefire. 


Fahrt! Wohin? — — Beweinenswerthe Mutter! ! 
Beweinenswärbigeres Kind, das in 
Dem Vater feinen Henker finden fol! 


Sflave 
Die Fahrt nad) Ilion, Helenen heim 
3u holen, Ä 
ur / Elytemneſtra. Bu 


Daß Helene wiederkehre, 


Stirbt Iphigenie? 
Sklave. 


| Du weißt’d. Dianen 

Bil Agamemnon fie zum- Opfer fchlachten. 
Elptemneftra. 

Und diefe vorgegebene Bermählung, 

Die nich von n Argos rief — wozu denn bie? 

| | Sflave 

Daß du fo minder fäumteft, fie zu bringen, 

Im Wahn, fie ihrer Hochzeit zuzuführen. 


\ 





67 ’ : ' . " \. 


| Clytemneſtra. J 
O Kind! Zum Tode kameſt du. Bir. famen 
Zum Tode! . 
- 9— Stlave. — 
| Sa, bejammernswärdig , ſchrecklich 
Iſt ener Schickſal. Schreckliches begang 
Der Konig. 0 
Elytemneſtra. SL 
Meh mir! Weh!. Ich Bin verloren. 
Ich Tann nicht mehr. Ich hatte, meine Thränen 
Nicht mehr. 
Sfrla v e. 
Ein armer, armer Troſt ſind hränen . 
Sur eine Mutter, der bie Tochter ſtirbt! * 
Clytemneſtra. W 
Sprich aber: Woher weißt du das? Durch wen? | 
Sklave. 
Ein zweyter Brief ward mir an dich gegeben. 
| CEUytemneſtxa. Bu 
Mich abzumahnen oͤder anzutreiben, | 
Daß ich bie Tochter dem Werderben braͤchte? 
S'kla ve.“ 
Dir abzunathen, daß bu fie nicht braͤchteſt. 
Der Herr war Vater wiederum geworden. 
Elytemneſtra. 
unglucklicher! Warum mir dieſen Bief 
Nicht uͤberliefern? — 


, Sflave. u 
Zu Menelaus fing 


Ihn auf. Som dankſt Du Alles, was du leideſt. 
(Er geht. ab). 
<ı y te emneflra (mendet fih an Achilles), 

Sohn Peleus! Som ber Thetis! Hörft du es? 
| Achilles, 
Bejanmernswerthe. Mutter! — — Aber mich 

Hat man nicht amgeſtraft mißbraucht. 


⸗ 


Elytemneſtta. 
Mit dir 
WVermaͤhlen fie mein Kind, um es zu würgen! 
I: 0,2 Udilles, 


geh bin entruͤſtet über Agamemnon, 

Und nicht fo leicht werd’ ich es hingehn faffen. 
Elytemneftra (fäntihmau Füßen). 

Und ich erröthe nicht, mic) ‚vor dir nieder 

Zu werfen, ich, die Sterbliche, vor dir, Ä 

Den eine Himmlifche gebahr. Weg, eitler Stolz! 

Kann fi) die Mutter für ihr Kind entehren ? 

O Sohn der Obttinn! Hab’ Erbarmen mit 

Der Mutter, mit der Unglädfeligen Erbarmen, 

‚Die deiner Gattinn Namen ſchon getragen! 

‚ Mit Unrecht trug fie ihn! Doch hab’ ich fi e 

Als deine Braut hieher geführt, Dir hab’ ih 

Mit Blumen fie gefhmüder — Ach! ein Opfer . 

Hab’ ich geſchmuͤckt, ein Opfer hergeführt! 





pi 


O! das wär” ſchaͤndlich, wenn du fie’ verlieffeft: 
War fie durch Hpywens Bande gleich-die Deine 
Noch nicht — Du wardſt als der geliebtefte, 
Gemahl der UnglücfePgen ſchon geprieſen! 

Bey dieſer Wange, dieſer Rechte, bey 

Dem Leben beiner Mutter ſey befchworen! 

Berlaß uns nicht! Dein Name iſt's, ber uns Ä 
Ins Elend ftürzt — Drum rette du uns wieder! ' | 
Dein Knie, o Sohn'ber Göttinn! ift der einz'ge —— 
Altar, zu dem ich Aermſte fliehen kann. 

Hier laͤchelt mir kein Freund. Du haſt'gehoͤrt, 
Was Agamemnon"Gräßliches beſchloſſen. | 

Da ſteh' ich unter ropem Bolt + ein Weib, 

Und unter wilden, meifterlofen Banden, 

Zu jedem Bubenſtuͤck bereit — auch brav; 
Gewiß recht brav und werth, fo bald ſi ie mögen! 6) 
Berfichre du 1 uns. deines Schutzes, nd 
Gerettet find“ wir! Ohne dich verloren, 


« 
— — 


\ 


Chor 
Gewaltfam ift der Zwang ded Bluts! Mit Qual 
Gebiert dad Deib; und quält fi s fürs Seborne! 


a di ille s. | 
Mein großes Herz tom deinem Baunfeh entgegen. . 
Es weiß zu trauern, mit dem Gram und ſich 
Des Gluͤcks zu freuen mit Enthaltſamkeit. 


A) 


s 
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EChror. 


Die Klugheit fi ſich zur Fuͤhrerinn zu wahlen/ 


| Das ift es, was den Weiſen mag! 
| Achilles. 


Es kommen Sälle vor im Menfehenlehen, 
Wo's Weisheit ift, nicht allzuweiſe ſeyn; 


Es kommen andre, wo nichts ſchoͤner kleidet, 
Als Maͤßigung. Geraden Sinn ſchoͤpft' ich 


In Chirons Schule, des Vortrefflichn. 
Wo ſie Gerechtes mir befehlen, finden 
Gehorſam die Atriden mic), die. Stirn 

Bon Erz, wo fig Unbilliges gebieten. 
Frey Fan ich her, frey will ich Troja fehn, 
Und den Achiverkrieg, was an mir iſt, 

Mir memed Armes Heldenthaten zieren. | 
Du jammerft mich. Zuviel erleideft du 


N 


* 


1, 


Von dem Gemahl, von Menfchen ‚deines Blutes. 


Was dieſem jungen Arme möglich iſt, 


Erwart's von mir! — Erfolkodn Kind. nicht ſchlachten. 


An eine Fungfrau, die man- mein genannt, ' 


Soll Fein Atride Mörderhände Iegen, 


Es ſoll ihm nicht fo hingehn, meines Namens . 


3u feinem Mord mißbraucht zu haben! 
Mein Name, der kein Eifen aufgehoben, 


Mein Name wär der Mörder deiner Tochter, 


Und Er, ber "Vater, hätte fle erfchlagen. 


PP 
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Doch theilen wuͤrd' ich feines Mördes Fluch, 
Wenn meine Hochzeit auch den Vorwand mur 
Gegeben hätte, fo unwuͤrdig, fo 
Unmenfchlich, ungeheuer, unerhört, Ten 
Die unſchuldsvolle Jungfrau zu mißhandeln. | 
Der Sriechen Letzter müßt ich ſeyn, der Menfchen 
Verächtlichiter, ja haffenswerther ſelbſt a 
Als Menelaus muͤßt' ich ſeyn. 7) Mir haͤtte 
Nicht Thetis, der Erinnen eine haͤtte 
Das Leben mir gegeben, wenn ich mich 
Des Koͤnigs Mordbegier zum Werkzeug borgte. 
Nein, bey des Meerbewohners Haupt, beym Vater 
Der Goͤttlichen, die mich zur Welt geboren! oe 
Er folk fie nicht berühren — nicht ihr Kleid — 
Mit feines Fingers Spitze nur berühren. 
Eh’ dies gefrhiehet, decke ewige 
Bergeffenheit mein Phthia, mein Geburtsland, 
Wenn der Atriden Stammplatz Sipylus, 
Im Ohr der Nachwelt unvergänglich lebet. 
Es mag der Sicher Kalchas das Geraͤthe 
Zum Opfer nut sürüdetragen —  Sche? 
Was heißt ein Seher? — Der: auf gutes Glaͤck 
Fuͤr eine Wahrheit zehen Luͤgen ſagt. en 
Geraͤth es? Gut. Wo nicht, ihin geht es hin. 
Es gibt der Jungfrau'n Taufende, bie mich 
Zum Gatten möchten — Davon iſt auch jetzt 
Die Rede nicht! Beſchimpft hat mich der König. 


m 


| m Ä 
In meinen Bilen gie er’3 fielen kein, 
Ob mirs gefiele, um.fein Kind zu⸗ freyn? 
Gern und mit Freuden würde Elytemneftre 
In dieſes Buͤndniß eingewilligt haben... en: 
Und hätte Griechenland aus meinen Haͤnden J r 
Alsdann zum Opfer, fie verlangt, ich würde  - _ 
Sig meinen Kriegsgenoſſen, würde fie J 
Dem Wohl der Griechen nicht verweigert haben. F 
So aber gelt' ich; nichts Bor dem Atriden, 
Nichts, wo was Großes foll verhandelt werben. 
Doc) dürfte, eh’ wir Ilion noch fehn, 7 
Dies Schwert von Blut und Menſchenworde triefen, 
Wenn mans vßrſuchte, mir fi te zu: enfzeißen, urn 
Seny du getzaft!;; Ein Gott erſchien ich bir. = 
Ich bin Fein ‚Gott, Dir aber. will ich's werden. 
| ‚Chor. un 
An dieſer Epracht kennt man dich, Achill, 
Und die Erhabene, Die: dich geboren. | oe 
| nme... 
8 Herrlichfter;,, wie ſtel ich's an, wie, muß. 
Ich reden, uin zu, fparfam nicht zu ſehn 
In being Pre „und deine Gunft au) nicht 
Durch mein ausſchweifend Ruͤhmen zu perſcherzen. 
Zu vielgs Sohen, ‚mei ich wol, madt dem,  . , 
Der edel denft„.pen Lober nur zuwider⸗ 
Doch ſchaͤm' ich guich ,. mit ew'ger Jammerklage, 
Mit Leiden, die nme ich empfinde, dich, 


J 
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Den Gluͤcklichen, den Fremdling, zu ermͤden. 
Doch, Fremdling oder nicht — wer Leidenden 

Beyſpringen kann, wird auch mit ihnen trauern. 
Drum hab’ mit und Erbarmen! Unſer Schickſal 
Verdient Erbarmen. Meine Hoffnung wat, . .,; 
Dich Sohn zu nennen — Ach, fie,war vergebens! . : 
Auch ſchreckt vielleicht dein Fünftjg Ehebette , ... : 
Mein ſterbend Kind mit ſchwatzer Vorbedentung, ...1 
Und du wirſt eilen, fie zu flichn! 8) Doch nein, . Ber, 
Mas du gefagt,, war alles wohl gefprochen,  ., ir 


ur 


Und willft du nur, ſo lebt mein. Kind. Sol fie. .;:. 


Etwa ſelbſt flehend deine Knie: umfaffen ? ? 

So wenig dies der Juͤngfrau ziemt, gefällt 

Es dir, fo mag fie kommen, züchtiglich, 
Das Aug’ mit edler Freiheit aufgefhlagen. 
Wo nicht „ fo laß an ihrer Statt mich bey 
Bewährung ſuͤßes Wort von dir vernehmen. 


2 Yhillebi-- 00-1 
Die Jungfrau bleibe, wo fie iſt. Daß fie 
Verſchaͤmt iſt, bringt ihr Ehre. 5.2 
Clytemneſtra. 
Auch verſchaͤmt ſeyn 
Hat ſein gehörig Maß und ſeine Stunde. 7 
Achilles. 


SC) will es nicht, Ich will nicht, daß du fie, 
Bor meine Augen bringeft, und wir beyde 
VBoshaftem Label Preis gegeben werben, 


2 


7 


Ein zahlreich Heer, ber heimatlichen Sorgen 
Entſchlagen, trägt ſich gar zu gern, das ten? wi, 
Mir haͤm'ſchen, ehrenrährigen. Gerüchten. 
Und mög’r ihr flehend ober nicht vor mir © 2, 
Erſcheinen, ihr erhaltet weder mehr! Br 
Noch minder — deunn befchloffen ie s bey mir, 
Koſt's was ed wolle, euer Leid zu enden. 
Das laß dir gnügen. Glaub’, ich rede ernſtlich. 
Und flerben mög’ ich, hab’ ich deine — 
Mit eitler Rede nur getaͤuſcht. Rett' ich 
Die Jungfrau — nein, da werd”. ich leben. J a 
. Eiptemuefra,, B6 
u Lche - 


und nette immer Leidende! | u u 
Achille Fe 
Fun höre, .. 
Wie wird am beften einzurichten haben, - — 
Clytemneſtra. | = 
N Laß horer. Dir gehorch' ich gern. — 
Achilles. 
Zuvor erſt 


Muß man es mit dem Vater noch verſuchen. 
Clytemneſtra. 
ach, der iſt feig und zittert vor der Menge! 
Achilles, | 
Bernönfe ge Gruͤnde Eönnen viel. — 





J. 
Elytemneſtra. 
Ich Höffe nichts, Doch ſprich, was muß ich thun d 
Achilles, | 

Fall ihm zu Süßen! Sieh? Ihn an, daß er 
Sein Kind nicht toͤdte! Bleibt er unerbittlich, \ 
Dann komm zu mir! — Ermweichft du ihn, noch beffer! 
Datın braucht es meines Armes nicht, Die Jungfrau 
Bleibt leben, ich erhalte mir den Freund, ar 
Auch bey dem Heer vermeid ich Tadel, hab’ ich. 
Durch Gründe mehr ald durch Gewalt geftritten. 
Und fo wird alles gluͤcklich abgethan, 
Zu deinem und der Freunde Wohlgefallen, | 
Und meines Armes braucht es ‚nicht. I 


Eiytemnefra, 
| Du rathſt 
Verſtaͤndig. & geſchehe wie du meineſt. 
Mißlingt mir's aber — wo ſeh' ich dich wieder? 
Bo find’ ich Aermſte dieſen Heldenarm, 
Die letzte Stuͤtze noch in meinem Leiben?- 
Achilles, : / 
Br’3 meiner Gegenwart bedarf, werd’ ich 
Dir nahe ſeyn, und dir's erſparen, vor 
Dem Heer der Griechen dich und deine Ahnherr'n 
Durch Jammier zu erniedrigen. So titte \ 
Herunter müßte Tyndars Blut nicht finfen: - 
| - Ein großer Name in der Griechen-Land! vn. 
| . N . 
| 


⸗ 


x 


Verſammelter Chor -: — 


Gipteimuefire, 


u wir king Gefällt: -- 2 Jeh unterwerfe mich. 


Und, gibt ed Götter, Trefflichſter“ Dir muß 
Es woblergehn! ‚Gibrs feine — Barum leid" nr 9) 
cacue⸗ and Elptemneſtra gehen A. 


st Je - — Zur . 
Wierke Bütfsenhandlung 
u Ehon v9 


Wie lieblich ertlang 


Der SHochzeitgefang) u 


Den zu ber Cither tanzluſtigen Tdnen/ on 
Zur Schalmei und zum libyſchen Hohe, 
Bang der Kamdnen \ 
Auf Peleus Hochzeit und Thetis der Schönen! 
Wo die Becher des Nektars erlangen - - 


‚ Auf des Pelion wolkigem Kranz, 


Kamen die zierlich gelockten und ſchwangen 


Goldene Solen im flüchtigen Tanzʒßʒ.— 


Mit dem melodiſchen Jubel der Lieder 

Feyerten ſie der Berbundenen Gluͤck. 

Der Berg ber Centauren hallte fie wicher, . 

 Peliong Wald gab fie fehmetternd kun 

uUnꝛiter den’ Sreuden - on W 

Des feſtlichen Mabls 
Eqopfie des Nektar⸗ himmliſche Gabe — 


| , 
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Jovis Liebling, der phrygiſche Knabe, 
In die Baͤnche des goldnen Pokals. 
Funfzig Schweſtern der Goͤttlichen huͤpften 
kuſtig daneben im glaͤnzenden Sand, vo. 
Zanzten den Hochzeitreigen, und’ Inhpften g 
Reizende Ring’ mit verfchlungener Hand. 


Gegenſtrophe. 
Gruͤne Kronen in dem Haar, 
Und mit fichtenem Geſchoſſe, 
Menſchen oben, unten Roſſe, | 
Kam auch der Gentauren Schaar, 
Angelodt von Bromius Pokale 
Kamen fie zum Göttermahle, 

Heil dir, hohe Nereide! 

Sang mit lautem Jubelliede 

Der Theſſalierinnen Chor; 

Heil dir! ſang der Maͤdchen Chor. 

Heil die!” Heil dem ſchoͤnen Sterne, n 
Der aus deinem Schoß erſteht! 

Und Upoll, der in der-Berne 
Der verborg'nen Zukunft ſpaͤt, W 
Und der aufoe den unbekannten 
Stamm der Muſen ſich — * 
Chiron, der Centaure — nannten 
Beyde ſchon mit Namen ihn, 

Der zu Priams Königsfige' 9 
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Kommen würbe an der Spike 
Seiner Myrmidonenichagren, . 
In des Speeres Wurf erfahren, 
MWäthen dort mit Mord und Brand - 
In des Räubers Vaterland — 
Auch die Ruͤſtung, die er wuͤrde tragen. 
Kuͤnſtlich von Hephaͤſtos Hand 

Aus gediegnem Gold geſchlagen, 
Ein Geſchenk der Goͤttlichen, 
Die den Goͤttlichen empfangen. 
So ward von den Himmliſchen 
Thetis Scharfe begangen. 


—— \ _ . I 


Epode. 
Dir, Agamemnons thraͤnenwerthem Kinde, 
Nicht bey der Hirten Feldgeſang.. 


Erzogen, und der Pfeife Klang, 
Still aufgebluͤht im muͤtterlichen Schoß, 
Dem Tapferſten der Inachide | 
Dereinft zur füßen Braut befchieden, . . 
Dir, Arme, fällt ein ander Loos! 
Dir flechten einen Kranz von Blüthen | 
Die Griechen in dad [höngelodte Haars...... -» °“ 
Gleich einem Rinde, das der wilde Berg gehaht, -,. 
Das, unberührt vom Joch, aus. Selfenböhlen, 
Unfern dem Meer, geftiegen war, | 
Wird dich der Opferfighl entfeelen; mc. 
Dann rettet dich nicht deine Jugend, Re 
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Nicht das Errdthen der verſchaͤmten Tugend, 
Nicht deine reizende Geftalt! _ 

Das Laſter herrſcht mit ſiegender Gewalt. 
Es ſpricht mit frechem Angeſichte 


Den heiligen Geſetzen Hohn. 


Die Tugend iſt aus dieſer Welt geflohn, 
Und dem Gefchlecht der Menichen droh'n 
Nicht ferne mehr die göttlichen Gerichte. 


\ 





Sünfter Mitt 
Erfter Auftritt, 

Elytemmefra Tom. Der Chor. 

Clytemneſtra. 


Icch komme, meinen Gatten aufzuſuchen. 


Noch immyer bleibt er aus, es ift fchon lange, 
Daß er das Zelt verließ — und drinnen’ weint 
Und jammert die Unglüdlihe, nunfie 
Erfuhr, was für ein Schickſal fie erwartet. 
Er nähert ſich, den ich genannt. Der iſt's, 
Das jft der Agamemnon, den man bald, 
Verrucht wird handeln ſehn an ſeinen Kindern. 





Zweyter Auftritt. 
| Agamemnon. Die Borigem. 


y:. Agamemnon. 


Gut, Clytemneſtra, daß Ich außerhalb 


Des Zelts dich treffe und allein, Sch habe 
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Mich über Dinge mit Bir zu ‚befprechen, - 
Die einer Jungfrau, die bald Braut feyn wird, 
Nicht wohl zu hören ziemt. 
Clytemneſtra. 
Und was iſt das, 
Wozu die Zeit ſich dir fo gänftig zeiget? 
Agamemnon, | 
Raß deine Tochter mit mie gehen! — Alles 
Iſt in Bereitſchaft, das geweihte Waſſer, | 
Das Opfermahh, das heil’ge Ferer, die Rinder, 
Die vor der Hochzeit am Altar Dianens, 
In cchwarzen Vlute roͤchelnd, fallen ſollen. 
Elotemneſtra. 
Gut redeft du. Daß ich von deinem Thun 
Ein Gleiches rühmen koͤnnte! — Aber fomm 
Du felbft heraus, men Kind! 
(Sie geht und oͤffnet die Thür des Gezelts). 
Ä Woas dieſer da, 
Mit dir beſchloſſen hat, weißt du ausfuͤhrlich. 
Nimm unter deinem Mantel auch den Bruder, 
Oreſtes, mit dir! 
(Zu Agamemnon, indem Sphigente heraustritt). 
Sieh'. Da iſt ſie, deine 
Befehle zu vernehmen. Was noch ſonſt 
duͤr ſie und mich zu Tagen, übrig bleibt, 
Berd’ ich hinzu zuſeben wiſſen. 


— 


Laiter fämmf. Werte. IV. eG 


Un 
’ 
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Dritter Auftritt. 


N Iphigenie mit dem kleinen Oreſtes zu den 
Vorigen. 


— Agamemnon—. 

Was iſt dir, Iphigenie? . — — — Du wein? 

Du ſiehſt nicht heiter aus — du flägft die Augen 
Zu Boden und verbirgft Dich in den Schleier? 
| nn Aphigenie 

Ich Ungläcfelige! Mo fang’ ich an?. 

- Bey welchen unter alleh meinen Leiden? 
Verzweiflung, wo ich nur beginnen mag, 2 
Berzweiflung, wo ich enden mag. 10) . | 

oo. u Agamemnon. 
| Was iſt das? 
Hat Alles hier zuſammen ſich verſtanden, 

Mich zu beſtuͤrzen — Kind und Mutter außer ſich 

Und Unruh' im Geſichte — J 

Clytemnmeſtra. 

Mein Gemahl 
Antworte mir auf das, was ich dich frage, 
Aufrichtig aber! 


„mw 


Ä Agamennon. 
ur | Braucht's dazu Ermahnung? 


Zur Sache. 
| Clytemmoſtra. 
BEE Ps an dem — willſt du fie wirllich 


| Ermorden , deine Tochter und die meine? 


—E 





Agamemnon (fährt audi 

Ungluͤckliche! Was für ein Wort haft dy geſprochen 

Was argwobnſt du ? — Du ſollſt es nicht! 
Elblemne ſtra— 


Auf meine Frage! u | ur 
Agamemnon. 
| Frage was ſich sierat, 
& kann ich dir antworten, wie ſich's ziemi. 
Elytemnefira,. 
So frag’ ich: Sage du mir nur nichts anders: 
Agamemnon. 
Burötbare Gdttinnen des Gluͤcks und Saite. 
Und du, mein boͤſet Geninst ' 
! Elptemneftr a: 
om Und meiner - — 
ünd diefer hier! Ihn theilen drei Elende! — 
| Agamemnom 
Borkber klagſt du? ? 
Elyt em neſtra. 
Dieſes fragſt du noch? 
D diefer Liſt gebricht es an Verſtande. 
Agamemn on. 
& bi verloren; Alles iſt verrathen. 
| Eiytemmeftra. J 
Fa, Alles iſt verrathen. Alles weiß ich 
und Miles Hört’ ich, was du uns bereiteſt. 


\ - } 
r ’ « 
J 


u 


Autworte — 


⸗ 


| 84 2 | 
Dies Schweigen‘, diefes Stöhnen ift Beweifes- ‘ 
Genug. Das Meden magft du Dir erfparen, 
—Agamemnon. | 
Sch ſchweige. Reden was nicht wahr it, hieße 
Mein Elend auch durch Trechheit noch erſchweren. 
| J Clytemneſtra. 
Gib mir Gehoͤr! Die räthfelhafte Sprache 

Bey Seit’. Sch will jegr offen mit dir reden. 
Erſt drangft du dic) — das fey mein erfier Vorwurf — 
Gewaltfam mir zum Gatten auf, entführteft 
Mic) räuberifch, nachdem du meinen erften 
Gemahl erſchlagen, Tantalus — den Sängling 
Bon feiner Mutter Bruft,geriffen, mit 
Braufamen Wurf am Boden ihn zerfchmettert. 
Als meine Brüder drauf, die Söhne Zend, 
Die Herrlichen, mit Krieg dich überzogen, 
Entriß did Tyndar, unfer Bater, den 
Du kniend flehteft, ihrem Zorn, und gab 
Die Rechte meines Gatten dir zuräd. 

Seit diefem Tag — kannſt du cd anders fagen? 
Fand'ſt du in mir die Ienffamfte der Sranen, 
Im Haufe fromm, im Ehebette Feufch, = 
Untadelhaft im Wandel, Sichtbar wuchs 
Der Segen deines Hauſes — Luſt und Freude, 
Wenn du hereintratſt! Wenn du oͤffentlich 
| Erichienit, der frohe Zuruf aller Menfhen! 
Erich eine Eh'genoſſinn zu jagen, 
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Fit Wenigen beſchert. Defto gemeiner find ‘ 


Die Schlimmen! Ich gebähre dir drey Thchter 
Und diefen Sohn — und diefer Zöchter:eie - °: ; 


Willſt du jetzt fo unmenfchlich min entreißen ! 

Fragt man, warum fie fterben fol — was kaunſt du 
Hierauf zur Autwoͤrt geben? Sprich! Soll ich's 
In deinem Namen thun? Daß Menelaus.— 
Helenen wieder habe, foll fie Sterben! 7 1. 
O trefflich! Deine. Kinder alſo ſind. 
Der Preis fuͤr eine Buhlerinn! Andimit ur. 
Dem Theuerften‘; das wir befigen‘; wird : , —° ı 
. Das Haffenswärbigfte erkauft! — Wenn du‘. 

Nun fort ſeyn: wirſt nach Troja ‚-Tange, lange, 

Ich im Pallaſt indeffen einfam fie, . ' 

Leer die Gemaͤcher ber Oeftorbenen, - " :. 

Und alle jungfräulichen Zimmer oͤde, 

Wie glaubſt du, daß mir da zu Muth ſeyn werde? 
Wenn ungetrodnet, unverſiegend um 

Die Todre meine Thraͤnen rinnen, wenn 

Ich ewig, ewig um fie jammre. „Er, 

Der dir das Leben gab, gab dir den Tod! 

Er felbft, Fein And'rer, er mit eig’nen Händen! 
Sich’ zu, daß dir non deinen andern Thchtern, _ 

Bon ihrer Mutter; wenn du wiederfehrft, 

Nicht ein Empfang dereinft bereitet werde, 

Der foldyer Xhaten-würdig iſt. O’um 

Der Götter willen! zwinge mich nicht, ſchlimm 


{ 


. Un bir zu handeln! Handle du nicht fo 
== An uns — Du willſt fie ſchlachten! Wie? Und welche 
Gebete wihft du daun zum Himmel richten? 


A 
- Was willft du, rauchen von ber Tochter Blur, 


Bon ihm erflehen ? Sürchterliche Heimkehr 
Von einem ſchimpflich angetret'nen Auge! 


Werd' ich für dich um Segen flehen pärfen? 
Um Segen für den Kindermdrber flehn, 


Das hieße, Gdttern bie Berunnft.abläugnen! - 

Und ſey's, daß. du nach Urgos wiederkehrſt, 

Denkſt du dann deine Kinder zu umarmen ? 

O dieſes Recht haft du verſcherzt! Wie könnten 

Sie dem ias Auge fehn, der Eins von ihnen 

Mit kaltem Blut erſchlug? — Darhber find 

Mir einverflanben — Mußteft du ald —8 

Als Feldherr dich betragen — kam es dir 

Richt zu, bey den Achivern erft Die Sprade 

Der Weisheit zu verfuchen? „Ihr verlangt 

Nach Troja, Griechen? Gut. Das Loos entiheide, 
Weß Tochter fterben ſoll!“ Das hätte Einem 
Begolten wie dem Andern! ‘ Aber nicht, “ 
Nicht Sr von allen Danacın allein 
Kam’s zu, dein Kind zum Opfer anzubieten! 

Da! deinem Menelaus, dem zu Lich’ 

Ihr ſtreitet, dem hätt” es gebührt, fein Kind, 
Hermione, der Mutter aufzuopfern!. 

Vnd id, bie. immer keuſch dein Betr bewahrte, 


— — · — — 
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Soll nun der Tochter mich beraubet ſchu, 
Wenn jene Lafterhafte, gluͤcklicher 
Als ich, nad) Sparta heimzieht mit ber Ihrem! ' 
Beftreit’ mic), wenn ic) Unrecht Babe! Hab’ 
Ich recht — o fo geh? in dich! — Bring’ fie nicht 
Ums Reben, deine Tochter und die meine! 

Chor 
Laß dich erweichen, Agamemnon! Den, 
Wie ſchoͤn es ift, ſiche ſeines Bluts erbarmen! 
Das wird von allen Menſchen eingeſtanden! 
u Iphigenie. | 

Mein Bater, hätt’ ich Orpheus Mund, koͤnnt' ich 
Durch meiner Stimme Zauber Selfen mir 


Zu folgen zwingen, und durch meine Rede 


Der Menfchen Herzen, wie ich wollte / ſchmelzen, 
Sicht würd’ ich diefe Kunſt zu Huͤlfe rufen. 

Doch meine ganze Redekunſt ſind Thraͤnen, 

Die hab? ich und die willich geben! Gich, 

Statt eines Zweigs der Flehenden leg? ich 
Mich ſelbſt zu. deinen Fuͤßen — Toͤdte mich 

Nicht in der Bluͤthe! — Dieſe Sonne iſtt 
So lieblich! Zwinge mich nicht, vor der Zeit, 


Zu fehen, was bier unten ift! — Sch war's, 


Die Dich zum erſtenmale Bater nanıtte, 
Die erfte, die du Kind genannt, die erfte, 
Die auf dem väterfihen Schoße ipielte, 
Und Küffe gab, und Kuͤſſe Dir entlodte, 


Im Haufe eines gluͤcklichen Gemahles 


Da da kagteſt du zu mir: „ meine Tochter, 
Werd ich dich wol, wie's deiner Herkunft zienge, 


Einſt gluͤcklich und geſegnet ſehn?“ — Und ich, 
| Un dieſe Wangen angedruͤckt, ‚die na. 
Jetzt meine Haͤnde nur beruͤhren, ſprach: 
„Werd' ich den Alten Vater alsdann ah u 
Sen meinem Haug mit füßem, Gaßrecht ehren. 

Ad meiner Jugend ſorgenvolle Pflege -. 4 
Dem Greis mit. ſchoͤner Dankbarkeit belohnen?“ 
So ſprachen wir. Ich hab's recht gut behalten. 
Du haſt's vergeffen, du, und willſt mich toͤdten. 
O nein! bey Pelops, deinem Abnherrn! Nein! 
Bey deinem Water, Atreus, und ‚ben ihr, 

Die mich mit Schmerzen dir gebabr, und nun 
Aufs neue dieſe Schmerzen um mich leidet! 

Was geht mich Parls Hochzeit an? Kamer 
Nach Griechenland, mich Arme zu erwuͤrgen? 7 

O goͤnne mir dem Auge! Goͤnne mirr 

Nur einen Kuß, wenn auch nicht mehr Erhdrung, 
Daß ich ein Denkmal deiner Liebe doch 

Mit zu den Todten nehme! Komm, mein Bruder! 
Kannſt du auch wenig thun für deine Lieben, 

Hinknien und weinen Fannft du doch. Er ſoll 
Die Schweſter nicht um's Leben bringen, ſag' im. Ä 
Gewiß! Auch Kinder fühlen 3 Jammer nach, 

Sic , Baer! Eme ſtumme Bitte richtet er 
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An dich — Laß dich erweichen!. Rap mich leben! 

Ben deinen Wangen flchen wir bi. at, - ._ . 

Zwey beiner Kieben, der ungändig no, .. . 

Ich eben kaum erwachien! . Soll ich dir's 

In Ein herzrührend Wort zufammenraffen? 

Nichts Süßers gibt ed, ald der Sonne Licht 

Zu ſchau' n! Niemand verlanget nach da unten. 

Der raſet, der den Tod herbeywuͤnſcht! Be 

In Schande leben, als bewundert ſterben! 

en eh u 

Dein Berk iſt dies, verderbenhringende 2er 

Helme! Deine Laſterthat empöret 

Die Söhne Atreus gegen ihre Kinder. 
Yyamemıon . - 

Sch weiß, wo Mitleid gut iſt, und, mo nit, 

liebt' ich mein eigen Blut nicht, raſen muͤßt' ich. 

Entſetzlich iſt mir's, ſolches zu beſchließen, 3 

Entſetzlich, mich ihm zu entziehn — Seyn muß es. 

Seht dort die Flotte Griechenlandes! "Seht! 

Bie viele Könige in Erz gewaffnet! 

Bon diefen allen ſieht nicht Einer Troja, 

Und nimmer fällt Die. Burg des Priamus,' 

Du ſterbeſt / denn, wie es der Scher fordert. . 

Von märhendesn Berlangen brennt dad Heer, 

Nach Phrygien die” Segel auszufpannen, 

Und der Uchiver Gattinnen auf ewig  - 

Bon diefen Räubern zu befreyn. Umfonft, . 


ı 


Kein Licht ſoll ich-mehr jchauen! . Keine Sonne 


/ 
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Daß ich dem Gotterſpruch mich widerfehe, 

Ich — du — und du — und unſre Toͤchter in 
Mycene würden Opfer ihres Grimmes. 

Nein, Kind! Nicht Menelaus Sklave bin ich. 


Nicht Menelaus iſt's, der aus mir handelt. 


Dein Vaterland will deinen Tod — ihm muß ich 
Gern oder ungern, dich zum Opfer geben, " 

Das Vaterland geht vor! — Die Griechen frey 
Zu machen, Kind, die Frauen Griechenlandes, - 


. Was an und ift, vor vaͤub'riſchen Barbaren 


Zu ſchuͤtzen — das iſt deine Pflicht und meine! 
27° (U gebt ab). | 
Wierter Auftritt. J 


Elytemneſtra. Iphigenir. Der Ehor. 


Clytemneſtra. 


Er geht! Er flieht dich! — Tochter — Fremdlinge — 


Er flieht! — Ich Ungloͤckſelige! Sie ſtirbt! 
Fr hat fein Kind dem Orkus hingegeben! 


D weh’ mir! — Mutter! Mutter! Gleiches Leid 


Berechtigt mich zu gleicher Jammerklage! 12) 


J 


Mehr ſcheinen ſehn! — O Waͤlder Phrygiens! 


Und du, von dem er einſt den Namen trug, 


| 
N 





 Ejab’ner Ida, wo ben zarten Sohn, 
Der Mutter Bruft entriffen, Priamus 
Zu grauſenvollem Tode hingeworfen! . \ 
O hätt? er's ũmmermehr gethan! den Hirten 
Der Rinder, diefen Paris, nimmermehr 
Am Haren Waſſer hingeworfen, wo 
Durch grüne, bluͤthenvolle Wieſen, reich u 
Behlämt mit Rofen, wärbig, don Göttinnen 
Gepfluͤckt zu werden, und mit Hyazinthen, 
"Der Nymphen Silberquelle raufcht — wohin, 
Mit Hermes, Zevs geflägelters Geſandten, 
Zu ihres Streits ünfeliger Entſcheidung, 
Athene kam, auf ihre Lanze ſtolz, 
Und ſtolz auf ihre Reize Cypria, 
Die Schlane, und Saturnia, bie Koke, 
Auf Jovis kduigliches Bette ſtolz! 
O dieſer Streit fahrt Griechenland zum Ruhme, 
Jungfrauen, mic) führt er zum Lob: 
eror 
" Du faͤllſt 
dur Jlion, Dianend erſtes Opfer. 
Ipbigenie a 
Inder —o meine Mutter — Er, ber mir. 
Das iammervolle Leben gab, er flieht! 
Er meidet ſein verrath'nes Kind! Weh mir, 
Daß meine Augen ſie geſehen haben, 
Die traurige Berberberinn! 30 muß ' 
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Ich fterben — unnatuͤrlich muß ich ſterben, 
Durch eines Vaterdifrenelhaften Scägt! 

D Aulis, hätteft du der Griechen Schiffe 
In deinem Hafenımie empfangen! : Hätte - 
Ein guͤnſt'ger Wind nad) Troja fie beflügelt, :" 
Kein Zevs hier am Euripus fie venweilet:” # 


Ach! Er verkeißt die Winde nach · Gefallen ° 


Dem ſchwellt er mit gelindem Web’: die Segel, - 


Dem fendet er das Leid, die Augſti dem Aadern, 


Den läfft er gluͤtklich aus dem Hafen fteuern, 
‚Den führt er leicht ducchs hohe Meer dahin, : : 
Den haͤlt er in der Mitte ſeines Laufes. 
War's nicht ſchon leidenvoll genug‘, nicht etwa 
Schon thraͤnenwerth genug, des Menfchen Loos, 
Daß er dem Tod’ noch rief, es zu erſchweren ? | 
Ä Chor. | 
Ach! wie viel Unheil, wie viel Elend brachte 
Die Tochter Tyndars uͤber Griechenland! - 
Du aber, Vermfte, jammerft mic) am meiften, 


O hätteft du ſolch Schickſal nie erfahren! 





Fuͤnfter Auftritt. 


Achilles mit einigen Bewaffneten, erſcheint in der Ferur. 


‚Die Vorigen. 
Sphigenie (erfhroden), 


O Mutter! Mutter! Eine Schaar von Männern 


Kommt auf uns zu, 
AN 





Eiptembeftra. 
Der Göttinnfohn ift brunter, Ä 
Für den ich dich hieher gebracht. er nn 
Sphigenie - | 
(et nad) ber. Thaͤr und cuft ihren Jungfrauen). 
W Macht auf! 
Nacht auf die Pforten, daß ich mich verberge? 
, Elytemneſtra. | 
Vas iſt dir? Mor wem flieheſt du? a 
Iphigenie. | 6 
J Bor iu — 
Bor dem Peliden — ich erröthe ‚ihn, “ 
Zu ſehn — / 0 
| Etytemneſtra. 
Warum erröthen, Kind? 
Iphigenie. 
B Ach, die 
Beſchaͤmende Entwick lung dieſer — 
Clytemneſtra. | 
| Laß ' 
Die Glaclichen erroͤthen! — Dieſe zuͤcht'ge | N 
Bedenflichkeiten jest bey Seite, wenn \ 
Bir was vermögen follen — — 
Achilles (tritt näher). 
= Arme Mutter! .' 
Clytemneſtra. 
du ſagſt ſehr wahr. 7 


Achilles. 


Hört man im Lager. 
Clytemneſtra. 
Achi i les; 
" Hier deiner Tochter. 
Clytemneſtra. 
O das weiſſagt mir 
— Nichts Gutes. | 
Achilles 
Alles dringt aufs Opfer. 
elytemneften 


+ 


‘ Ein fürchterliches Schreyen 


Ueber was? Wem gilt es7 


- — 


Alles? 


Und Niemand ii, der ſch dagegen ſetzte? 
| Achi el. ed; 
Ich ſelbſt kam in Gefahr — 
Elytemneſira— 
Gefaht — 
Achilles. 


Zu werden. 
. Eiytemneftras 
. Weil dir meine Tochter 
Zu retten ſtrebteſt? 
Achelles. 
Eben Bann 


x 
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Geſteinigt 
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eiptemnehra 
Was? 
Ber durft? es wagen, Ha.» an did) zu legen? 
— Achibles. 
Die Griechen “alle, \ 
Elyt emneſtra. 


Wie? Wo waren denn 
Die Schaaren deiner Myrmidonen? 
— a % ille be. . 
0. Die 
Enpörten fi) zuerfh a 
Clytemneſtra. 
Weh mir! Wir ſind 
Verloren, Sind! - 00.000 | 
Achilles. 


| " Die Hochzeit Habe wech 
| wenndret, ſchrieꝰn fie. 
— Elytemneſtra⸗ 
.. Und was ſagteſt du 
Darauf? 
Adi 11 e s. 


Man ſolle die nicht, wuͤrgen, 
Die zur Gemahlinn mir beſtimmt geweſen. 
Clytemneſtra. | 
Da fagteft du, was wahr ift. 
u hilles 
on Die der Vater 
Mir zugedacht. — 


96° v 
Clytemneſtra. a 
: Und die er von Mycene 
Ausdruͤcklich darum hatte Iommen laſſen. 
Achilles. 
Vergebens! Ich ward uͤberſchrie m: .- 
' Slytemneſtta. F 
nr Die rebe \ 
Barbarfche Menge! ' — Er 
Achilles. 
Dennoch rechne Du. 





/ 


Auf nıeinen Schutz. 
| Eiytemnefra. 
| ‚So vielen wirft du's ‚bieten, 
Ein Einziger? 0 
Ahilles. 
Siehſt Du die Krieger dort? 
Elytemnefira. 
O möge dir's bey biefem Sinn gelingen! 
YUcdhilles 
Es wird, En = 
Clytemneſtra. 
So wird die Tochter mir nicht ſterben? 
| Achilles. 
So fang‘ ich Athen habe, niht! 
Elytemneftra. 
‚Kommt man 
Etwa, ſi e mit Gewalt hinweg zu führen ? 
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Achilles. 
Ein ganze Herr. Ulyſſes fuͤhrt es an. 
Clytemneſtra. 
Der Sohn des Siſyphus etwa? 
Achille 8. 
DE Derſelbe. 
Etytemneſtra. 
Fuͤhrt eigner Antrieb oder: Pflicht ihn ber? _ 
! u Achilles. 


Die Wahl des Heers/ die ihm willkommen wars 


Elytemnefira.: . - 
Ein traurig Amt, mit Blut fich zu befudeln! 
Achilles. 
Ich werd' ihn zu entfernen wiſſen. 
. Elyeemnefira. 
7" Sollte 
Er wider Willen fie: von hinten reißen? 
' Achilles. 
Er? — Hier bey dieſem blonden Haar! 


Elytemneſtra. | N 


x 


Zr Was aber “ 


Maß ich dann thun? 
a chilles. 
Du haͤltſt die Tochter, 
Elytemueſtra. 4 


Bird 
Das Kindern koͤnnen, daß man fie nicht fhlachtet 2" 


Satin fämmtt. Werte. IV. 8 7. 
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_ Achilles. 
Das wird dies Schwert alsdann entfcheiden! » 
/ Ipbig enie. 

| \ Höre 

Mich an, geliebte Mutter. Hort mich beyde. , 
Wos tobſt du gegen den Gemahl? Kein Menſch 
Muß das Unmögliche erzwingen, wollen. 
Das größre Lob gebührt dem wohlgemeinten,. _ 
Dem ſchoͤnen Eifer diefes fremden Freundes; 
Du aber, Mutter, lade nicht vergeblich 
Der Griechen Zorn auf dich, umd ‚Kürze mir 


r. 


Bu zur 5 BE Zu 2 


Bernimm jeßt, was ein ruhig Meberlegen 
Mir in die. Seele gab. Sch bin entfchloffen, 
3u ſterben — aber ohne Widerwillen, 

Aus eig'ner Wahl, und ehrenvoll zu ſterben! 
Hoͤr' meine Gruͤnde an, und richte ſelbſt! 
Das ganze große Griechenland hat jetzt 
Die Augen auf mich Einzige gerichtet. 

Ich mache ſeine Flotte frey — durch mich 
Wird Phrygien erobert. Wenn fortan 

Kein griechiſch Weib mehr zittern darf, gewalſſan Ä 
Aus Hellas fel’gem Boden weggefchleppt | 
Zu werden von Barbaren, die nunmehr 

Für Paris Frevelthat fo fürchterlich N 
Bezahlen muͤſſen — aller Ruhm davon 

Bird mein feyn, Mutter! Sterbend wir fi 








| 9. 
Fi werde Griechenland errettet haben, 
Und ewig felig wird mein Name ftrahlen, 
Bozu das Keben auch fo aͤngſtlich lieben? 
Nicht dir allein — du haſt mich allen Griechen 
Gemeinſchaftlich geboren. Sieh dort, ſieh 
Die Tauſende, die ihre Schilde ſchwenken, | 
Dort andre Zaufende, des Ruders Fundig! . 
Entbrannt von edelm Eifer kommen ſie, a 
Die Schmach des Vaterlands zu raͤchen, gegen 
Den Feind durch tapfre Kriegesthat zu glaͤnzen, 
Zu ſterben fuͤr das Vatetland. Dies alles 
Macht? ich zunichte, ich, ein einzig's Reben? 
Mo, Mutter, wäre das gerecht? Was Tann 
Du hierauf fagen? — Und alsdann — 
(fi gegen Achilles wendend) 

- Soll ders 
Mit allen Griechen, eines Weibes wegen, | 
Aufnehmen und zu Grunde gehn? Nein doch! 

Das darf nicht-feyn! 14). Der einz ’ge Mann verdient 
Das Leben mehr, ‚ale. hunderttaufend Weiber. 

Und will Diana dieſen Leib, werd' ich, 

Die Stexbliche, der Gbttinn widerſtreben? 


7 


Umſonſt! Sch gehe Griechenland mein Blut. u | 


ı. 
, 


Man ſchlachte mich, man fchleife Trojas Veſte! 

Das ſoll mein Denkmal ſeyn auf ew'ge Tage, 
Das ſey mir Hochzeit, Kind, Unſterblichkeit  ; . 
So will's die dnung und ſo ſcrſ- Es verrſche 


— 


wo 


Der Grieche und. ed diene der Barbare!, 
‚Denn der ift Knecht, und jeher frey geboren! _ 
0... Chen 
Dein großes Herz zeigſt du — doch grauſam iſt 
Dein Schichal, und ein hartes Urtheil ſprach Diana! 
Achille s. F 
Wie glucklich machte mich der Gott, der dichh 
Mir geben wollte, Tochter Agamemnons! 
Gluͤckſel'ges Griechenland, fo ſchoͤn errettet! _ 
Glaͤckſelig du, durch ein ſo großes Opfer 
Geehrt! Wie edel haſt du da geſprochen!“ N 
Wie deines Baterlandes werth! Der ſtarken 
Nothwepdigkeit willſt du nicht widerſtreben. 
Was einmal ſeyn muß, muß vortrefflich feyn. 
Se "mehr dies ſchoͤne Herz fich mir entfaltet, 
Ach, defto feuriger lebt's in mir auf, | 
Dich) ald Gemaplinn in mein Haus zu führen. 
O finn’ ihm nad), So gern thaͤt' ich dir Liebes, 
Und führte dich als Braut in meine Wohnung. 
Kann ich im Kampfe mit den Griechen dich 
Nicht retten — o beym Reben meiner Mutter! 
Es wird mir ſchrecklich ſeyn. Erwaͤg's genau... 
Es iſt nichts Kleines um das Sterben! !— 
| | Ipbigenie. ee J 
Meinen 
Entſchluß bringe * Fein Beweggrund mehr zum Wanfen, 
Mag Tyndars Tochter, herrlich vor!uns allen, 
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Durch ihre Schbitpeit Männer gegen Männer’ 
In blut’gem Kampf bewaffnen — meinetwegen , 
Sollſt du nicht ſterben, Fremdling! Meinetwegen 
Soll Niemand durch dich fierben! Sch vermag’s, 
Mein Vaterlaud au, retten. Laß mich s immer! 
Achilhles. * 
Erhab'ne Seele — Ja! Iſt dies bein ernſter 
Entſchluß, ich kann die nichts darauf erwiedern. 
Warum, was Wahrheit iſt, nicht eingeſtehn? 
Du haſt die Wahl des Edelſten getroffen ! 
Dod) dürfte Die gewaltjame Entfchließung 
Did) nod) gereu’n; drum halt’ ih Wort, und werde 
Mit meinen Baffenbrädern am Altar | | 
Dir nahe ſtehn — Fein muͤß'ger Zeuge deines Todes, 
Dein Helfer vielmehr und dein Schutz. Wer weiß, 
Wenn nun der Stahl an deinem Halfe blinkt, . 
Ob dich des Freundes Nähe nicht erfreuet? 
Denn nimmer werd’ ich’8 dulden, daß dein Leben 
Ein allzurafch gefaßter Vorſatz koͤrze. 
Jetzt fuͤhr' ich dieſe — | li 
(auf feine Bewaffneten zelzend u 

nad) der Göttin Tempel; ; 

Dort And eft du mich, wenn du tommſt. 


— J 


| 103 
Gchäter Ayferite 
Iphigenie. Elytem neſtra. Der Chor. 


Iphigeni u. 
| Nun Matter? — 
Es netzen ſtille Thraͤnen deine Augen? | 


Clytemneſtrͤ.. 

Und hab' ich etwa keinen Grund zu weinen? 

Dich) Ungluͤckliche! | 

Iphigenie. 

Nicht doch! Erweichen | 

Mußt du mich jeßt nicht, Mutter! Eine Bitte 

Gewaͤhre mir! | - 

\ . Clytemneſtra. 
Entdecke ſie, mein Kind! 
Die Mutter findeſt du gewiß. 


Iphigenie. 
Verſprich mir, 
Dein haar nich abzuſchneiden, auch kein ſchwatzes 
Gewand um dich zu ſchlagen — 


Elptemneſtra. 
Wenn ih dich 
Verloren habe? Kind, was forberft du? . 
u 3 


i Iphigenie. 
Du haft mich nicht verloren — Deine Tochter” 
Wird leben amd mit Glorie dic, Frönen. 


| 
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Eiytemnefira. 
Sch fol mein Kind im Grabe nicht betrauern? 
| Iphigenie. 
Nein Mutter! “sr mich gibt's. kein Grab, 
' SElytemneſtra. 
Wie NE 
Führt nicht Der Kb. zum Grab?‘ 
3 phigenie, 
Der Zeihfer Beni” 
Seheiligter Altar ı dient mir zum Grabe: : 
Elytemneſtra. 
Du haſt mich überzeugt. Sch will dir folgen. = 
Sphigenie, = — 
Beneide mich als eine Selige 
Die Segen ade über Griechenland. 
.. Sigtemneftea,. pi oh. us— 
Bas aber Hntrbrng ‚ich: Deinen Schweftern? 
er Iphög ar, 
Auch fie laß Feinen Trauerſchleyer. tragen, j 
Elytemneflra, .:. 
Darf ich Dig, Schweſter nicht mit einem Worte 
Der Liebe noch von dir erfteuen? 
Iphigeni e. 
| Mg 
Es ihnen wohlergehen! _ Diefen da 
(auf Oreſtes zeigend) 
Erziehe mir zum Mann! 


4 


444. 
Clytemneſtra.) 
Kuͤſſ uln woqh einmal, 
Zum letztenmale! . 
3Ipbigenie (ion umatniendy· 
Liebſtes * Was nur 


In deinen kleinen Kraͤften hHat geſtanden, 


Das haft du redlich heut* an mir gethan! 
Clytemneſtra. 
Kann ich noch etwas Angenehmes ſonſt 
In Argos dir erzeiger rn 
Iphigenie. 
Meinen Vater 
Und beinen Gatten — haſſ ihn nicht! 


Eiptemnefte: 


Sphigenie. 
Ungern läfft er ir Griechenland mich bluten. 
| Elytemneftra. 
Sprich, Hinterliftig ‚niedrig, ehrenlos, . 


Nicht, wie es einem Sohn des Atreus ziemet! 


Iphigenie (ich umſchauend). 


Wer fuͤhrt mich zum Altar ? — Denn an den Locken 


Möcht’ ich nicht hingeriffen ſeyn. 
. Eiptemneftre. 
Ich ſelbſt. 





| D1 der 
Sol ſchwer genug an’ Dich erinnert werden! 
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. \ 
Ipbigenig 
Nein! Nimmermehr! 
Elytemneftra, 
Ich fafle deinen Mantel, 
gZphigenie. 


| Sey mir zu Willen, Mutter! Bleib! — Das iſt 


Anſtaͤndiger fr dic) und mich! — Hier von ° 
Des Vaters Dienern findet fich ſchon einer, 
Der zu Dianens Wieſe mich begleitet, 
Vo ich geopfert werben ſoll. 

Sie wendet fc zum Gefolge). 


. Elytemnefra- 
Kr) ihr mit den Augen). . 
| Du gehſt, 
Dein Kind?., 

\ Ipbigenie, z 
Um sie zuruͤckzukehren! 
Elytemneſtra. J | 
Verlaͤſſeſt deine Mutter? Da 
Iphigenie. 
| - Und unwärdig 
Don ihr geriſſen, wie du ſiehſt. 
Elytemneſtra. 
O bleib! 
Verlaß mich nicht! ; 
(will auf fie zueilen). 


| 
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Iphig enie (tritt zuruch. 
Nein! Keine Thraͤne mehr! 
| (Sie redet den Chor an, mit dem ße gekommen ich. 
Ihr Jungfrau'n, ſtimmt der Tochter Jupiters - 
Ein hohes Loblied an aus meinem Leiden 
- Zum froßen Zeichen far ganz Griechenland! 
Das Opfer fange an — — Mo find die Kdrbe? 
Die Flamme lod're um den Opferkuchen! 
Mein Vater faſſe den Altar! Ich gehe, | | 
Heil und Triumph zu bringen den Adivern! 
Kommt! Führt mich hin, ber Phrygier und Trojer 
Furchtbare ueberwinderinn! Gebt Kronen, 
Seht Blumen, diefe Locken zu bekraͤnzen! 
Erhebt den Tanz um den beſprengten Tempel, 
Um den Altar der Koniginn Diana, Fa 
Der Göttlichen! Der Seligen! Denn, num. 
Es einmal-feyn muß, will ich das Orakel 
Mit meinem Blut un Opfertode tilgen. | 
| "Chor Zn 
wende fig gegen Eiptempefza, die in ſtumme Drautigkeit 
verſenkt ſteht). 
Bald, bald, ehrwfrh’ge Mutter, weinen wir mit dir; 
Die heil’ge Handlung duldet Feine Thraͤnen. 
Sphigenie. . - ’ 
Helft mir Dianen preifen, Fungfrauen, = 
Die, Chalcis nahe Nachbarinn, -in Aulis ”_ 
Gebietet, wo die Flotte Griechenlands 


‚ 





— 


Sm engen Hafen meinetwegen weilet! 

O Argos! Mätterliches Land! Und du, 

Der frühen Kindpeit Pflegerinn, Mycene! 

Chor. 

Die Stadt des Perfehs rufſt du an, von den 

Cyclopen für bie Ewigteit gegründet! \ 
en Iphigemie. 

ein ichöner Stern ging den Achivern auf 


Sn deinem Schoß — Doch nein. Ich will ja freudig | 


fterben. ' 
Chor... 
Im Ruhm wirft. du unfterblich bey uns leben. 
| Iphigenie. 


O Fackel Jovis! Schöner Strahl des Tages! u 


Ein ander Leben thut fich mir jet auf, 

Zu einem andern Schickſal ſcheid' ich über. 

Geliebte Sonne, fahre wohl! *) | 
(Sie geht ab). 





*) Hier, Thliept ſich die dramatiſche Handlung. Was noch 
folgt, iſt die Erzählung von Iphigeniens Betragen beym 
Opfer und ihrer wunderbaren Errettung. 
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„Anmerkungen. 
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Dieſe Tragödie iſt vieleicht nicht bie tabelfreiefte bes 
Euripides, weder im Ganzey noch in ihren Theilen. . Aga⸗ 
memnons Charakter ift nicht feft gezeichnet, und Durch ein 
zweideutiges Schwanken zwiſchen Unmenſch und Menſch, Eh⸗ 
renmann und Betruͤger, nicht wohl fähig, unſer Mitleiden 


a erregen. Auch bey dem Charakter des Achilles bleibt 


mau zweifelhaft, ob man ihn tadein oder bewundern foll. 
Nicht zwar, weil ex neben dem Racine'ſchen Achilles zu uns 
galant, zu unempfindſam ericheint; der .franzöfifche Achilles 
ift der Liekhaber Aphigeniens, was jener nicht iſt und.nicht 
feyn foll; diefe Feine eigennäßige Leibenihaft wuͤrde fich 
mit dem hohen Ernft und dem wichtigen Intereſſe des griech⸗ 
iſchen Städs nicht vertragen. Hätte ſich Achſlles wirklich 
überjengt, daß Griechenlands Wohl dieſes Opfer erheifche, 
„ſo moͤchte er ſie immer bewundern, beklagen und ſterben 
laſſen. Er iſt ein Grieche und ſelbſt ein großer Menſch, der 
dieſes Shiejal eher beneidet, als ‚fürätet; aber Euripides 
nimmt ihm felbft diefe Entihuldigung ‚ indem er ihm Ver: 


achtung des Orakels, wenigftens Sweifel in den Priefter, » 


ber ed Yerfündigt hat, in den Mund legt. Man fehe die 
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ice Eazur Dei surrien DH; ub SR ie Unrelorten, 
Ylyyazn min Geuck pa cıume, nacht ven Geringe 
jbägung deS Pusirit, Den mir Eiumte er 52 „tern Dad 
. sufdimen, wei Am biz A? Wem elrr Br} Seiaye 
wegiäär, jo er im ihr aiatE mehr ren. a8 cin Cafe 
der Gewei zuD seustceriıgen Kdair. zur Isma KR türe 
srefmäthege Getterfehe auch alideem und jo ray babe 
verhelien? Biai er fr midt vicimeie, wenn Ft mit the 
tige Samstidmnd gleich feiht in den Ted Adrzen wi, 
mit Gewalt Devon zurhdhalten,, eiö da er ide eriauten- 
tonnte, cim Syfer-ipeer Berbicnbung zu werden? Men 
uchme es alte, wie men wii, ſo if eatweder ſein Berſuch 
zu retten thoticht, oder feine nahbiolgende Erzebung unnets 
zeihlich, amd incaujezuent bleibt im jchem Falle fein Beten 
gen. Der Chor im bieiem Gtäde,; wenn ich feine erſte Cs 
fheinung ausuchme, if ein ziemlid überfiäiliger Theil der 
Handlung, nnd wo er ſich in den Dialog wmiſcht, geichteht 
es nicht immer auf eine geiſtvolle Weiſe; das ewige mond⸗ 
tonifche Berwänihen bed Paris und der Helene muß end⸗ 
li jeden ermüden. Was gegen die, durch ein Wunder bes 
wirkte, Entwidelung bed Städs zw fagen wäre, uͤbergehe 
ih; uͤberhaupt aber tft zwiſchen der dramatiſchen Babel dies 
fed Dichters und feiner. Moral, oder den Geſinnungen fels 
ner Perfonen, zuweilen ein feltfamer Widerſpruch fihtbat, 
den man, ſoviel ich weiß, noch nicht gerägt hat. Die aben 
tenerlichften Wunder s und Goͤttermaͤhrchen verfhmäht er 
nicht, aber feine Perfonen glauben nur nicht an Ihre GSoͤt⸗ 
ter, wie man häufige Beifpiele bei ihm findet. Iſt es dem 
Dichter erlaubt, feine eigenen Gellunungen In Begebenhel⸗ 
ten einzuflechten, die ihnen fo ungleichartig find, und hans 
delt er nicht gegen ſich ſelbſt, wenn er den Deritand feiner 
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| Zuſchauer in eben dem Augenblicke aufklaͤrt oder ſtutzen macht, | 
wo. er ihren Augen einen. Höhern Grad von Glauben zumu⸗ 
thet? Solite er nicht vielmehr die ſo leicht zu zerſtoͤrende 
Aluſton durch die genaueſte uebereinſtimmung von Geſinnun⸗ 
gen und Begebenheiten zuſammen zu halten, und dem Zu⸗ 
ſchauer den Glauben, der ihm fehlt, durch die handelnden | 
| Derfonen unvermerft mitzutheilen befli iſſen ſeyn? 
"Mas einige -hingegen-an dem Shararter Iphigeniens | 
tadeln, wäre ich ſehr verſucht, dem Dichter als einen vor⸗ 
zuͤglich fchönen Zug anzuſchreiben; dieſe Miſchung von Schwaͤ⸗ 
‚de und Stärke, von Zaghaftigkeit und Heroismus, iſt ein 
wahres und reigendes Gemählde der Natur. Der Ueber: 
‚gang von einem zum andern iſt fanft und zureichend moti- 
virt. Shre zarte Jungfraͤulichkeit, die zurädhaltende Wür: 
‚de; womit fie dem Achilles felbft da, mo er Alles für fie ger 
"than hat oder zu thun bereit ift, in Entfernung hält, die 
Beſcheidenheit, alle Neugier zu unterbrüden,, die dag raͤth⸗ 
felhafte Betragen ihres Waters bei ihr rege machen muß, 
ſelbſt einige Hier und da hervorblidende Strahlen von Muth: 
‚willen und Luſtigkeit, ihr heller Verftand, der ihr fo gluͤc⸗ 
Uch zu Hülfe kommt, ihr fchredlihes Schiejal. noch ſelbſt 
von der lachenden Seite zu ſehen, die ſanft wiederkehrende 
Anhaͤnglichkeit an Leben und Sonne — der ganze: Charac⸗ 
ter ift vortrefflih. Clytemneſtra — mag ſie anderswo eine 
noch fo Iafterhafte Gattinn, eine noch To graufame Mütter 
fepn, darum kümmert ſich der Dichter nicht — hier if fie 
eine Yärtlihe Mutter, und nichts als Mutter; mehr wollte 
und brauchte ber Dichter nicht. Die nnerlihe Zaͤrtlich⸗ 
keit iſt's, die er in ihren fanften Bewegungen, wie in ih: 
reif heftigen Ausbruͤchen ſchildert. Aus dieſem Grunde ſinde 
ich die Stelle im fuͤnften u, we fie Spbigenion anf Be 


% 
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Bitter fie möchte ihren Gemahl niht Hafen: zur Antwort 
sit: „O, der ſoll ſchwer genug an bich erinnert werben!” .- 
eine Stelle, worin ihre kaͤnftige Mogdthat vorbereiter zu 
fepn ſcheint, cher zu tabeln, als zu foben, — zu tadelm, 
weil fie dem Zufchaner (dem griechiſchen wenigftend, der in 
ber Geſchichte des. Haufes Atreus ſehr ‚gut bewandert war, 
und für dem Doch der Dichter fihrieb) ploͤtzlich die aubre Cly⸗ 
temneſtra, die Ehebrecherinn und Mörderiun, in den Sim 
bringt, au die er jet ‚gar nicht deuten fol, mit der er die 
Mutter, die zärtlihe Mutter gar nicht vermengen fol, &s 
gluͤklich und ſchoͤn der Gedanke iſt, in bemjenigen Stüde, 
worin Giptemneftra als Moͤrderinn ihres Gemahls erſcheint, 
das Bild der beleidigten Mutter und die Begebenheit in 
Anlis dem Zuſchauer wieder ins ‚Gebächtntg zu bringen, 
(wie es 3. 8. im Agamemnon des Aeſchylus geſchieht) ſo 
ſchoͤn dieſes iſt, und aus eben dem Grunde, warum dieſes 
ſchoͤn iſt, iſt es fehlerhaft, In dasjenige Stuͤck, das und die 
uͤttliche, leidende Mutter zeigt, die Ehebrecheriun und 
Moͤrderinn ans dem andern herüberzuziehen; jenes naͤm⸗ 
lich diente dazu, den Abfchen gegen fie zu vermindern; bies 
feö kann feine andere Wirkung Haben, ale unſer Mitleiden 
au entkraͤften. Ich zweifle auch ſehr, ob Curipides bei ber 
oben ‚angeführten. Stelle biefen uniautern Zweck gehabt Hat, 
den zum Miele geneigt ſeyn bärften als eine Schönheit uns 
terzuſchieben. Se 5 
Die Gefinaungen iu dieſem Städte find gedf un) edel, 
die Handlung wichtig und erheben, die Mittel. dazu gluͤck⸗ 
ii gewählt und geordnet. Kann etwas wichtiger und er⸗ 
dabener fepn;:.ale die — zuletzt doch freiwillige — Aufopfe⸗ 
tung einer jungen und bluͤhenden Fuͤrſtentochter für. das 
Gluͤrk ſo zielen nerfammelten Mationen?. Konnte die Groͤße 
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Diefed Opfers In ein volleres und (dömeres Acht geſteut wer; 
den, als durch das prächtige Gemaͤhlde, das der Dichter 
durch den Chor (in der Zwiſchenhandlung des erſten Aktes) 


von ber glänzenden Ansräftung bes griechiſchen Heeres 


gleihfam im Hintergrunde eutwerfen laͤſſt? Wie groß ends 
lich und wie einfach wmahlt er uns Griechenlands Helden, 


denen dieſes Opfer gebracht werben ſou, in ihrem herrlichen 


Nepraͤſentanten Achilles? - 
Die gereimte Ueberfegung der Chöre gibt dem Städe 


vielleicht ein zwitterartiges. Anſehen, indem fie Ipriihe und. 


dramatifche Poeſie mit einander vermengt;. vieleicht! finden 
einige fie unter ber Würde des Drama. Ich wuͤrde mie 
biefe Neuerung auch nicht erlaubt haben, wenn ich nicht 


“ geglaubt hätte, die in der Ueberſetzung verloren gehende 


Harmonie der griechiſchen Verſe — ein Verluſt, der hier 
um ſo mehr gefaͤhlt wird, da in dem Inhalte ſelbſt nicht 


‚Immer der größte Werth liegt — im Dentſchen durch et⸗ 


was erſetzen zu muͤſſen, wovon ich gern glaube, daß es je⸗ 
ner Harmonie nicht nahe kommt, was aber, -wäre es auch 
une der überwundenen Schwierigkeit wegen, vielleicht einen 
Reiz für diejenigen Leſer hat, die durch eine folhe Zugabe 
für die Chöre des griechiſchen Trauerſpiels erft gewonnen 
werden mäfen. Kann mich biefes bei unfern zriechiſchen 
Zeloten nicht entichuldigen, fo find fie hinlänglich durch die 
Schwierigkeiten gerät, bie ich bei diefem Verſuche vorges 
funden habe. In einigen wenigen Stellen hab’ ich mir ers 
laubt, von der gewöhnlichen Erklaͤrungsart abzugeben, wos 
von hier meine Gruͤnde. 
1) Weil es mir ſo gefiel — denn deiner Kun ecte 
bin ich keiner. Dieſer Sinn ſchien mir den Worten 
ds Textes angemeſſener und uͤberhaupt griechiſcher zu 
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um, HE weilen Prumınz mit under Bberiuper Dir: 
er. elte zen. Nie volsste er men drei. Zst se 
wm, a me uu dei? Wit ER) So un 
Zbsmeiusd wit anf Dan FREE vmmrcran, DER NER 
igummuuumn zur, maB er uliinig Habe, Tele (Age: 
zumal) Bingelupenheiten zu benbalfeen, ya Denken ? 
(duinuess), Yb RP es niht ade, TER 
Mencuus, beun id, bin zidt Dein Sucht, Io bat’ 
«EB zeigen, wel es wir geſſel, ya volumen we 
welkcabut. int wae Brumon in der Veage ſadn 
dem gerieten Terre Gewalt autyen, un Tine Unis 
wert berauözußtingen. De quel dur, je von prie, 
nürex - von dam mes S0LtElı Zanı DR ArER? Va Sert 
Bert es Birb: Bas dat da meine Aazelegendeften zu 
beobachten ? In Berazbfiichen IR Die Andwort Irantg, im 
Griehünen if fe main. 


)Wie fiel dir plöglid da die Laſt vom Her 


ze». Im Grichiiden Magt es noch ſtaͤrker: Du freu⸗ 
teſt dich im deinem Herzen. Etleichtert konnte Ad) Aga⸗ 
memnon allenfalls fuͤhlen, daß ihm durch Kalchas ein 
BWeg gezeigt würde, feine Feldherrnwuͤrde gu erhalten, 
nad feine ehrgeisigen Abſichten durchzuſehen; freuen 
rounte er ſich aber hoch nicht, daß dieſes durch Die Hin⸗ 


nei feiner Todter geſcheden mußte, 
3) Dieſe zanze Antiſtrophe, bie zwel erſten Mbfdge deſon⸗ 


ders, find mit einer gewlſſen Dunkelhelt behaftet, die 
Moral, die fie enthalten, iſt zu allgemeln, man vers 
migt den Zuſammenhang mit beim Uedrigen ; Mr dvot hält 
dem Test für verdorben. Dieſe allgemeinen Deflerionen 
des Chors über fine Sitten und MufAndigtelt, duͤnkt 


Eier fimmı. Beate IV. 8 
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Diefed Oyfers in ein volleret und (drönered Licht geſtellt wet⸗ 
den, als duch das praͤchtige Gemaͤhlde, das der Dichter 
durch den Chor (in der Zwiſchenhandlung des erſten Aktes) 


von ber glänzenden Ausruſtung des griechiſchen Heeres 
gleihfam Im Hintergrunde entwerfen laͤſt ? Wie groß end 


lich und wie einfach mahlt er uns Griechenlands Helden, 
denen dieſes Opfer gebracht werden ſon, ‚in ihrem herrlichen 
Nepraͤſentanten Achtlles? J 

Die gereimte An nebung der Choͤre gibt dem Städe 


vieleicht ein zwitterartiges. Anſehen, indem fie Ipriihe und. 


dramatiſche Poefie mit einander vermengt;. vieleicht! finden 
einige fie unter der Würde des Drama. Ich -würbe miz 
biefe Neuerung auch nicht erlaubt. haben, . wenn ich nicht 
* geglaubt hätte, die in ber Ueberſetzung verloren gehende 
Harmonie ber griechiſchen Verſe — ein Verluſt, der hier 
um fo mehr gefühlt wird, da in dem Inhalte Felbit nicht 
Immer der größte Werth legt — im Deutſchen durch et⸗ 
was erſetzen zu muͤſſen, wovon ich gern glaube, daß es je⸗ 
ner Harmonie nicht nahe kommt, was aber, waͤre es auch 
nur der überwundenen Schwierigfeit wegen, vielleicht einen 
Reiz für diejenigen Leſer bat, die durch eine folche Zugabe 
für die Choͤre des griechischen Trauerſpiels erſt gewonnen 
werden muͤſſen. Kann mic biefes bei unfern griechifen 
Zeloten nicht entſchuldigen, fo find fie hinlaͤnglich durch die 
Schwierigkeiten gerät, die ich bei dieſem Verſuche vorges 
funden habe. In einigen wenigen Stellen hab’ ich mir ets 


laubt, von der gewöhnlichen Erkldrungsart abzusehen, wos 


von hier meine Gruͤnde.. 
1) Beil es mir ſo gefiel — denn deiner Knechte 
bin ich keiner. Dieſer Sinn ſchien mir den Worten 
des Textes angemeſſener und uͤberhaupt griechiſcher zu 
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fean, nid welden Brumoyp und andene Mcherfeper bie 
fer. Stelle geben. . Ma valonte est. man droit. Est ce, 
avons, Aume donnax-ialei?.. Nicht-bychl. So fonnte 
‚Minelaus. nicht: auf den Bormirf; antmpsten, ‚den, ihm 

Agamemnon macht, was. er nötkig. habe, feine (Aga⸗ 

; meraubnd) Angelegenheiten zu benkadten, zu bewachen ?. 
(Dvizoosıy),.. Ih-Hab’. es nichteuäthig; antwortete 
Menelaus, denn ich bin nicht dein Knecht. Ich Hab’ - 

es gethan, WARLS mie fo geſiel, quia voluitas me 
vellicabat. Auch mußte Brumop In: der Frage ſchon 
dem griechtſchen Terte Gewalt anthun, um feine Ant⸗ 
wert heraus zubringen. De quel droit, je vous prie, 

' entrer -vons'danh nies secrets sans mon aveu? Im Text 
heißt es bloß: Was Haft du meine'Angelegenheiten zu 
beobachten? Im Flanzöflfchen iſt bie Antwort Feen im 
Griechiſchen i henie. 


2) Wie ftel dir. piöglie Y die Bart vom Sen 
zes... Im Griechiſchen lingt eg noch ſtaͤrker: Du freu⸗ 
teſt dich in deinem Herzen, Erleichtert konnte ſich Aga⸗ 
memnon allenfalls fühlen, daß ihm durch Kalchas ein 
eg gezeigt würde, feine Feldherrnwuͤrde zu erhalten, 
und feine ehrgeizigen Abſichten durchzuſetzen; freu emn 
konnte er ſich aber hoc nicht, daß biefes durch bie Hins 

richiug feiner Todter. geſchehen wußte. BE 


3) Diefe Banze Antiſttophe, die zwei erſten abläge beſon⸗ 
ders, ſind mit einer gewiſſen Dunkelheit behaftet, die 
Moxal, die ſie enthalten, iſt zu allgemein. man..vers 
mifft den Sufammenbang mit dem Uebrigen; nee 6 vo t haͤlt 
deu Tert für verdorben. Dieſe allgemeinen Reflexionen 
des Chors über feine Sitten und Anſtandigleit, duͤult 

Eqiller⸗ Anl, Bale IV. 8 
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bieſes Opfers In ein volleres und, (dönered Acht geſteuit wer⸗ 


den, als duch das praͤchtige Gemaͤhlde, das-der Dichter | 
durch ben Chor (in der Zwiſchenhandlung des: erften Altes) 
von ber glänzenden Ausräftung des griechifhen Heeres 


gleichſam Im Hintergrunde eutwerfen laͤſt? Wie groß end⸗ 
Up und wie einfah mahlt er und Griechenlands Helden, 


denen dieſes Opfer gebracht werden fon, i in ihrem herrlichen 
 Mepräfentanten Ahllles? 

Die gereimte Weberfegung der Chöre gibt dem Städe 
vielleicht ein zwitterartiges Ainfehen, indem fie Iprifhe und. | 


dramatiſche Poeſie mit einander vermengt;: vielleicht! finden 
einige fie unter der Würde des Drama. Ich -würbe mir 
biefe Neuerung auch nicht erlaubt haben, . wenn ich nicht 


“ geglaubt hätte, die in der Ueberfegung verloren : gehende 


— 


Harmonie der griechiſchen Verſe — ein Verluſt, der hier 
um ſo mehr gefühlt wird, da in dem Inhalte ſelbſt nit 


Immer der größte Werth liegt — im’ Denutſchen durch et⸗ 


was erſetzen zu muͤſſen, wovon ich gern glaube, daß es je⸗ 
ner Harmonie nicht nahe kommt, was aber, -wäre es auch 
nur der überwundenen Schwierigkeit wegen, vielleicht einen 
Reiz für diejenigen Lefer Hat, die durch eine folche Zugabe 
für die Choͤre des griechischen Trauerſpiels erſt gewonnen 
werden mäfen. Kann mich dieſes bei unfern zriechiſchen 


Zeloten nicht entſchuldigen, fo find fie hinlaͤnglich durch die 


Schwierigfeiten geraͤcht, die ich bei dieſem Verſuche vorges 
funden habe. In einigen wenigen Stellen hab’ ich mir ers 


laubt, von der gewöhnlichen Erklaͤrungsart ebangehen, wo⸗ 


von hier meine Gruͤnde. 

1) Weil es mit ſo gefiel— denn deiner Knechte 
bin ich keiner. Dieſer Sinn ſchien mir den Worten 
das Textes angemeſſener und überhaupt. griechiſcher zu 

" 
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leun, aß welhen Brmmop mmb andene Uederſeter bier 
fer. Sttelfe ‚geben. . Ma volonte. est. man.droit, Est ce, 
avons, Amp donner;larleit:. Niht-byhl. Sp. fonnte 
Menelaus nicht auf den Bonmarf. antmosten, ‚ben, ihm 

Agamemnon macht, was. er nötbig. habe, feine CHgas 
menmnons) Angelegenheiten.gu beobatſten, zu bewachen? 
(Bvixooeiv). Ich hab' es nichtrroͤthig, antwortete 
Menelaus, denn ich bin nicht dein Knecht. Ich Hab” " 
es gethan, WARE nit fo gefiel, quia vohuntas me 
vellicabat. Auch mußte Brumop In’ der Frage ſchon 
dem griechiſchen Texte Gewalt anthun, um feine Ant⸗ 
wort heraus jubrlugen. De quel droit, je vous prie, 
 entrez- vous'dahh wies secrets sans mon aveu? Im Text 
heißt es bloß: Was Haft du meine Angelegenheiten zu 
beobachten? Im Franzoͤſſſchen iſt die Antwort i ttodie, im 
GBrietchiſchen iſt he mei 


8 ie fiel dir. ploͤtzich da die gar vom Her 
jeu... Im Grlechiſchen Elingt es noch. Närker: "Du freus 
teſt dich in deinem. Herzen, Erleichtert konnte ſich Agas 
memnon allenfalls fuͤhlen, daß ibm durch Kalchas ein 
Weg gezeigt würde, feine gelbpertnwürde zu erhalten, 

und feine ehrgeizigen Abſichten durchzuſetzen; freuen 
konnte er ſich aber doch nicht, daß dieſes durch die Hin⸗ 

‚agaltiz feiner Tochter geſchehen mußte. 


3) Diefe. genze Autiſtophe, die zwei erſten aͤblige beſon⸗ 
ders, ſind mit einer gewiſſen Dunkelheit behaftet, die 
Moral, die fie enthalten, iſt zu algemeln, man. vers 
mifft den Sufammenbang mit beim Uebrigen ; Are IT) t hält 
deu Test für verdorben. Diefe allgemeinen Reflerionen 
bes Chors über feine Sitten: und Anſcaͤndigkeit, duͤukt 

Eqiller⸗ Anl, Gate IV. | 8 
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dieſe⸗ opfers in ein volleres und ſchoͤneres Ahht geſtellt wer⸗ 
den, als durch das prächtige Gemaͤhlde, das der Dichter 
durch den Chor (in der Zwiſchenhandlung des erſten Aktes) 


von ber glänzenden Ausräftung des griehifhen Heeres 


gleihfam Im Hintergrunde eutwerfen laͤſt? Wie groß end⸗ 
lich und wie einfach mahlt ex. und Griechenlands Helden, 


"Henen-diefes Opfer gebracht werben fon, { in ihrem herrlichen 


Mepräfentanten Achilles? a 
ı Die gereimte Weberfepung der Chöre gibt. dem Städe 


vielleicht ein zwitterartiges. Unfehen, indem fie Ipriihe und. 


dramatifche Poefie mit einander vermengt;. vieleicht! finden 
einige fie unter der Würde ded Drama. Ich wuͤrde miz 
biefe Neuerung auch nicht erlaubt haben, wenn ich nicht 


" geglaubt hätte, die in der Veberfeßung verloren : gehende 


— 


Harmonie der griechiſchen Verſe — ein Werluft, der hier 
um fo mehr gefühlt wird, da in dem Inhalte ſelbſt nicht 


‚Immer der größte Werth Liegt — im Deutfhen dur et⸗ 


was erfepen zu muͤſſen, wovon ich gern glaube, daß es je⸗ 
ner Harmonie nicht nahe kommt, was aber, waͤre ed auch 
nur der überwundenen Schwierigkeit wegen, vielleicht einen 
Reiz für diejenigen Lefer bat, die durch eine ſolche Zugabe 
für die Choͤre des griechiſchen Traueripiels erſt gewonnen 
werden mäfen. Kann mich biefes bei unfern griechifchen 
Zeloten nicht entſchuldigen, fo find fie hinlaͤnglich durch die 
Schwierigkeiten geraͤcht, die ich bei dieſem Verſuche vorge⸗ 
funden habe. In einigen wenigen Stellen hab' ich mir er⸗ 
laubt, von der gewoͤhnlichen Erklaͤrungsart abingehen, wos 
von bier meine Srände. 
I) Beil es mir ſo gefiel— denn deiner Buehte 
bin ich feiner. Diefer Sinn ſchien mir den Worten 
J des Textes angemeſſener und uͤberhaupt griechiſcher zu 
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feun, nid weldenBrumoyp und aundere Ueberſetzer bier 


fer. Stelle geben. Ma valonte est. man droit. Est co 
:avons, aume dahner.Ja-lei?. Nicht boch! So konnte 
werelau⸗ sicht auf den Vonmurf antworten, ‚den, ihm 
Agamemnon macht, mas. er nöthig-habe, feine. (Aga⸗ 
; meräuond) Angelegenheiten zu benbagten, zn bewachen? 
(Duvizoseıy).. Ich hab? es nichtevoͤthig, antwortete 


Menelang, denn ich bin nicht dein Knecht. Ich Hab’ 


es gethan, WARLS mie fo gefiel, quia vohuıtas me 
vellicabat. Auch mußte Brumop In: der Frage ſchon 


dem griechiſchen Werte Gewalt anthun, um feine Ant⸗ 


wort heraus jnubringen. De quel droit, je vous prie, 
"antrez- vons dans tes seorets sans mon aveu? Im Text 
heißt es bloß: "Was Haft du meine Angelegenheiten zu 


beobachten 3 Jin Nonaſiſchen iſt die Antwort Front im 


GSriechiſchen iſt Re mair. we 


2.8 e fiel dir, proͤtzlich Y die gar vom ver⸗ 
zen. Im Griechiſchen tüingt es noch ſtaͤrker: "Du freus 
teſt dich in deinem, Herzen, Erleichtert Tonnte ih Aga⸗ 


‚ memnon allenfalls fühlen, daß ihm durch Kalchas ein 


Weg gezeigt würde, feine Geldgerinwärbe zu erhalten, 
. . iind feine ehrgeizigen Abſichten durchzuſehen; freuen 
kounte er fih aber doch nicht, daß biefes durch die Hin⸗ 


“rede jelner Toter. geſchehen wußte 


a Diefe gonze Antiſttophe, die zwei erſten aeläte beſon⸗ 


ders, find mit einer gewiſſen Dunkelheit behaftet, bie 
Moral, die fie enthalten, iſt zu allgemein, man ver⸗ 
miſſt den Sufammenhang mit. dem Uebrigen; Préevo t halt 
den Test far verdorben. Diele allgemeinen Reflerionen 
bes Chors über feine Sitten und Anſtandigkeit, duͤnkt 
e quier⸗ (Ama, Wale IV. 8 


ı 
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bieſe⸗ Opfers in ein volleres und ſchoͤneres Acht geſttut wer⸗ 
den, als duch das praͤchtige Gemaͤhlde, das der Dichter 
durch den Chor (in der Zwiſchenhandlung des erſten Aktes) 


von der glaͤnzenden Ausruͤſtung des griechiſchen Heeres 


gleichſam im Hintergrunde entwerfen laͤſt Wie groß end⸗ 
lich und wie einfach mahlt er uns Griechenlands Helden, 


denen · dieſes Opfer gebracht werben ſen, in ihrem herrlichen 


Nepraͤſentanten Achllles? -- : 

Diie gereimte naebung der Choͤre gibt dem Städe 
vielleicht ein zwitterartiges Auſehen, indem fie lyriſche und. 
dramatifche Poeſie mit einander vermengt;. vieleicht! finden 
einige fie unter der Würde bed Drama. Ich -würbe miz 
biefe Neuerung auch nicht erlaubt haben, wenn ih nicht 


" geglaubt hätte, die in der Ueberfeßung verloren gehende 


— 


Harmonie der griechiſchen Verſe — ein Verluſt, der hier 
um fo mehr gefühlt wird, da in dem Inhalte ſelbſt nicht 


Immer der größte Werth liege — im Deutſchen durch et⸗ 


was erfepen zu mäffen, wovon ich gern glanbe,.daß es jes 
ner Harmonie nicht nahe kommt, was aber, ‚wäre es au 
nur der übermundenen Schwierigkeit wegen, nielleiht einen 
Reiz für Diejenigen Xefer hat, die duch eine folhe Zugabe 
für die Choͤre des griechiſchen Trauerſpiels erft gewonnen 
werden muͤſſen. Kann mich biefes bei unfern zriechiſchen 
Zeloten nicht entſchuldigen, fo find fie hinlaͤnglich durch die 
Schwierigkeiten geraͤcht, die ich bei dieſem Verſuche vorge⸗ 
funden habe. In einigen wenigen Stellen hab' ich mir er⸗ 
laubt, von der gewoͤhnlichen Erklaͤrungsart ehzugehen/ wo⸗ 
von hier meine Grände, 
1) Weil es micfo gefiek— denn deiner Knechte 
bin ich keiner. Dieſer Sinn ſchien mir den Worten 
das Textes angemeſſener und uͤberhaupt arlechiſcher zu 
Bu 
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ſenn, als welchen Brumny und andeue Ucherfeper bie 
fer. Stelle geben. Ma valonte est. man. ‚droit. Est co 
à vons, Amp danner;da lei ꝰ. Nicht bych! So, konnte 
Menelaus. nicht auf Den Vonwurf antworten, ‚dei, ihm 

Atamemnon macht, was. ex noͤthig habe, feine (Ugas 
’ menmont) Angelegenheiten zu beobachten, zu bewachen? 
(Bvixoseıy), . Ich Hab. ca nihtrwäthlg; antwortete 
Menelaus, denn ich bin nicht dein Knecht. Ich hab’ 
ees gethan, weil es mit fo gefiel, quia voluntas ine 
vellicabat. Auch mußte Brumop In’ der Frage ſchon 
dem griechticten Texte Gewalt anthun, um feine Ant⸗ 
wort heranszußrängen. "De quel droit, je vous prie, 
"antrez- vons'dank'nies secrets sans mon aveu? Im Text 
Heißt es bloß: Was haſt du meino Angelegenheiten zu 
beobachten7 Jin Frauzoͤſiſchen iſt die Antwort ori, im 
Briechlſchen iſt hend an 


2). Sie ftel hir, pröglie da die gar vom Her 
zeu.. Im Griechiſchen klingt eg noch ſtarker: : Du freu⸗ 
teſt dich in deinem Herzen, Erleichtert konnte ſich Aga⸗ 
memnon allenfalls fühlen, daß ihm durch Kalchas ein 


— 


Weg gezeigt würde, feine Feldherrnwuͤrde zu erhalten, 


und feine ehrgeizigen Abſichten durchzuſetzen; freuen 
ronnte er ſich aber doch nicht, daß dieſes durch die Hin⸗ 
rliczuug feiner Tochter geſchehen mußte. | en 


3) Diefe ganze Antiſtrophe, die zwei erſten aͤblide beſon⸗ 
ders, ſind mit einer gewiſſen Dunkelheit behaftet, die 
Moral, die ſie enthalten, ift zu allgemein, man.. vers 
mifft den Zuſammenhang mit dem Uebrigen; N rörot halt 
deu Tert für verderben. Diele allgemeinen Reflerionen 
des Chors über feine | Sitten: and ‚Anfänbigkeit, duͤnkt 

Eau (Am, Werte, IV. 8 


f 


J. 
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mit; rt eden To gut durch dus inwefige Webängei (if 
» beider Bäder 'gegen-'eine der vorhergehenden Sernem | 
2... davon Dir Chan.Beugb :gemmefen:-Aft;, veraulaſſto wordene 
. ſedn, als durch den FZraucuarnub des Paris.’ Die wien 4 


rigkeit, den: eigentlichen Siun des Tertes herzuſtellen, id 
vwird Die Froihelt entſchuidigen/ die. ich mir bei.dor ue⸗ lu 


berſetung genommen Babess: 5 es u 


| 


„trier Dia 


" Du nick immer w% wir gehen! rei müßte 


uͤberſetzt werden: Meine Tochter, du kommſt eben da⸗ 


u. hin, wo bein Vater! oder? Es kommt mit dir eben da⸗ 


2 


bin, wo. mit deinem Vater. Wenn dieſer Doppelfinn 


- nicht. auf. den Gemeinplatz hinauslaufen ſoll, daß eines 
‚tterben muͤſſe, wie das andre, welches Euripides doch 


2. ſchwerlicz gemeint. haben Tonnte,.fg: ſcheint mit der Sinn, 


gt 


den ich in der Ueberſetzung vorgezogen ‚habe, der, ange: 


. meffnere zu feyn. Dein Bild wird mic immer beglei⸗ 


ten. Die Erfldrungsart bes frauzbſiſchen ueberfetzers 
it etwas weit hergeholt und gibt einen feoffigen Sinn: 
Dich erwartet ein ähnliches Shiefal, Auch du wirft eine 


weite. Seereife machen. 


sehy.ta >». 


Pr Du Haft Di wedgemäht ins Ausland. -Mort 


mad bir sm thun. "Eds de Tagw mpwage.: In 


diefem EAIcy liegt, duͤnkt mir» ein beſtimmtarer und 


ſchaͤrferer Sinn‘, ald andre Ueberfeger darin gelegt ha⸗ 


ben. Eiytemneſtra nainlic niacht' ihrem Gemiät ben 


J verſteckten Vorwurf, daß er Nie Seinigen verlaffen habe, 


um ſich einer auswaͤrtigen Unterilehmung zu widinen. 


Er habe ſich feiner Hausrechre vabürch begeben, will fie 
fagen. Er Ten ein Fremder; "ph haft dich Diflansges 


macht, fo betümmre dich um Diige, die branpen n nd! 


* * 


or 


m 5 
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O Sewiß tent brad, fübald fie ud ge na Dieſe 


Stele hat Brumov zwar ehr gut verstanden; auch den 
Sinn, dur eine umſchrelbung freilich, ſehr richtig ins 
Franzoͤſiſche übergetragen, aber ihre wirkliche ‚Schönheit 
{heint er "doch. nicht erfanıt zu haben, wenn er ſagen 
tann: je crains, de n’avoir été que trop fidelle' à mon 
original, ä ses depens et aux miens. Die Stelle iſt 
von Wahrheit und Natur. Clytemneſtra, ganz erfüllt 
von ihrer gegenwärtigen Bedrängniß, fchildert dem Achil⸗ 
les ihren verlaffenen Zuftand im Lager ber Griechen, und 
in der Hige ihres Affekts kommt es ihr nicht daranf.an, 
in ihre-Schilderung des griechifchen Heers einige Harte 
Worte mit einfließen zu laſſen, die man ihr, als einer 
Frau, die fih duch ein außerordentliches Schickſal aus 
ihrem Gynaͤceum ploͤtzlich in eine ihr fo fremde Welt ver: 
fest, und der Difsretion eines trogigen Kriegsheers uͤber⸗ 
laſſen ſieht, gern zu gute halten wird. Mitten im Strom 
ihrer Nede aber fält es Ihr ein, daß fie vor dem Achil⸗ 
les ſteht, der ſelbſt einer davon iſt; dieſer Gedanke, 
vielleicht auch ein Stirnrunzeln des Achilles, bringt fie 


wieder au ſich ſelbſt. Sie will einlenken, und je unge: 


ſchieter, defto wahrer! Im Griechiſchen ſind es vier kurze 
hineingeworfene Worte: xpyasav 8’ drav Jelnaı, 
woraus Im Dentfihen freiltch noch einmal ſovlel gewor⸗ 
den find. Prevot, deſſen Bemerkungen ſonſt voll Scharf⸗ 


ſinn ſind, verbeſſert ſeine Vorgaͤnger hier auf eine ſehr 


unglätlihe Art: Clytemnestre, fagt er, veut dire et 
dit, & ce qu'il me semble, aussi clairement qu'il ctoit 
necessaire, qu’ Achille peut se seryir de son ascendant 
sur l’artiee pour prevenir les desseins d’Agamemnon. 
Le P. Brumoy 'n’eüt point: trahi son auteur en ezpri- 


‘ 


16 on 

-mgnt cette pensde, Nein! Ein fo geſuchter Gedante⸗ 

kann hoͤchſtens einem eiskalten Kommentator, nie aber 

dem Euripides oder ‚feiner. Elptemneſtza eingelommen 
ſepna! 

3a, hafſenswerther ſelbſt als Men elaus 

muͤßt' ih ſeyn. Der griechiſche Achilles druͤcktt ſich 
beleidigender aus. Ich waͤre gar nichts und Menelaus 
Itefe.in bet Reihe der Männer. Haſſen konnte man den 
Menelaus, als den Urheber dieſes Ungluͤcs, aber Ver⸗ 
achtung verdieute er darum nicht. 

83) Und du wirft eilen, fie zu fliehn! Ich weiß 
nicht, ob ich in dieſer Stelle den Sinn meines Autors 
getroffen habe, Woͤrtlich heißt ſie: „Erſtlich betrog mich 

„meine Hoffnung, Dich meinen Eidam zu nennen; alsdann 
ift die meine fterbende Tochter vielleicht eine böfe Vorbe⸗ 
‚deutung bei. einer künftigen Hochzeit, wovor bu die hü: 
ten. mußt, Aber bu haft wohl gefprochen am Anfang wie 
am Ende. Der ftanzoͤſiſche ueberſetzer erlaubt ſich einige 
Freiheiten, um die Stelle zuſammenhaͤngender zu ma⸗ 
hen. Mais d'un autre cöte, quel funeste presage pour 
voire: hymen, que la mort de.l’epouse, qui Vous fuf 
destinee! le second malheur interesse l’epoux aussi 
bien que la mere. Enfin qu’ajouterois-je A vos paro- 
les etc. Hier, und nach dem Buchftabeh des Tertes ift 
es nur eine Warnung; ich nahm es als einen Zweifel, 
eihe Beforgniß der Clytemneſtra. So fehe diefe durch 

Achilles Berfiherungen beruhigt ſeyn konnte, fo liegt es 

doch ganz in dem Character der aͤngſtlichen Mutter, im: 
mer Gefahr zu fchen, immer zu ihrer alten Furcht zu: 

J ruͤczukehren. Auch das, was folgt, wird dadurch in ei: 

“nen nafürlihen Zuſammenhang mit dem Vorhergehenden 
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gebracht. Aber Alled, was du fagteft , wat ja wohl ge⸗ 
ſprochen, d. i. ich will deinen Verſicherungen trauen. x 


9) Gibt's eine Götter‘ — warum leid’ ia Ge⸗ 
woͤhnlich uͤberſetzt man dieſe Stelle: Es de ar, 73" dei 
woveiv; ale eine allgemeine moralifhe Reflexion; gibt's 
feine Götter — wozu unfes muͤhſames Streben nad Tus 
gend? Moraliſche Merlesionen find zwar fehr im Ge⸗ 
ſchmack des Eurtpides, diefe aber fheint mir im Münde 

der Elptemneſtra, die zu ſehr auf Ihr gegenwärtiged Lei⸗ 
den geheftet iſt, um ſolchen allgemeinen Betrachtungen 
Raum geben zu koͤnnen, nicht ganz ſchicklich zu ſeyn. 
Der Sinn, in dem ich diefe Stelle nahm, wird durch 
feine nähere Beziehung anf ihre Lage gerechtfertigt, und 
der Buflabe des Tertes ſchließt ihn nicht aus. Gibt es 
feine Götter, warum muß ich leiden? d. h. warum muß 
meine Iphigenie einer Diana wegen fterben ? 


Verzweiflung, wo ich nur begihn en magt 
Verzweiflung, wo ich enden mag! Joſuag Bat⸗ 
nes uͤberſetzt: Quodnam malorum meorum sumam ex- 
ordium?. Omnibus enim licet uü ppimis, et postremfb 
et mediis ubique. Angenommen, daß .diefer Sinn. der 

"wahre ift, fo liegt ihm vielleicht eine Ynfpielung auf its 
gend eine griechiſche Gewohnheit zum Grunde, beyglets 
> chen man. im Euripides mehrere findet. Da der Reiz, 

den eine folder Anfpielung für ein griechiſches vublikum 

haben konnte, bei uns wegfaͤllt, ſo wuͤrde man dem Dich 
ter durch gine treue Ueberſetzung einen ſoledten Dienſt 
ermeifen.. m 


1m Beffer in Shane leben, als bewundert 
ferben, Der framoͤſiſche ueberſetzer mildert dieſe 


Lv Zu 


Io 


| 2 En > 


en 


[x 


£) Stelle: . une vie. 'malheureuse, est meme plus prisee 


qu’une gloriense mart. Mozu aber biefe Müdefung ? 
Sphigenie darf und fol, in dem Auftande, worin fie ift, 


J und in dem Affekt, worin ſie redet, den Werth des Le⸗ 


bens übertreiben. 


12), Gleiches Leid berechtigt mich zu gleicher 


"Jammerklage, Wehe mir! ruft die Mutter. ehe 
mir! ruft die Tochter, denn bas nämlihe Lied ſchickt 


Äh zu beider Sgicſal. Der P. Brumop nimmt es in 
der That etwas zu ſcharf, wenn er dem Eurlpides Schuld 

. gibt, als habe er mit dem Worte "nelog die Versart 
u „bezeichnen wollen, und bei biefer Gelegendeit die welſe 


Bemerkung macht, daß ein Akteur niemals von ſich ſelbſt 


ſagen muͤſſe, er rede in Verſen. 


18), Das wird dies Schwert alsdann entſche i⸗ 


den. Woͤrtlich heißt es: Es, wird (oder gr wird) aber 


J doch dazu kommen! — Nun kann es freilich auch ſo ver⸗ 


R 


“ fanden werben. Elptemnekta. Wird darum mein 


Kind akt geopfert werden ? ahiltes. Darum wird 
er wenigſtens kommen, o ober es fan heißen: Achilles, 
‚Du haͤltſt deine‘ Kodier feſt. ‚Eipteminefita. Wird 
"das hindern fünnen, daß man fi fe nicht opfert ? Acqh il⸗ 


tes. Nein, er wird aber dort feinen Angriff thun. _ 


Die angenomment Erflätungsart' ſqheint die natuͤrtichſte 
zu ſeyn. ne 


®. Dies iſt eine von den‘ Stein, die dem Euripides den 


Numen des Welbetfeindes zugezoögen hat.” Bean man 
ie aber’ nur auf den Achilles deutet, fo verliert fle das 
Anftöpige; und diefe Erklaͤrungsart ſchließt auch’beritert 
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Perſonen. 
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Joka ſta, des Derhus Gem. und Mutter, Kniginn 
gu Cheben. 


Antigone ihre Tochter. | 

Eteofles. Br - 
Polpnices, ihre and des Oedipus Shine. 
Hofmeiſter der Antigene. 

Chor fremder grauen and Phoͤnizien. 
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0 
Die Scene Ift vor dem Yallafı des Oedipus zu Theben. 
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O, dir ha wandeiſt zwiſchen den Sekimeh RE 
Des Himmels, und, auf: golduem Wagen thrvuend. 


Mit flaͤchr gen Reſſen Flammen ‘son bir ſtrduft/⸗/ 


Erhab’ner: Sonnengott — wie feindlich ſtreng“ 


Sahſt du auf. Thebens Land herab, als —* 


Der Tyrer/ feinen Zuß hieher geſetzt. du 
Dem Könige gebahr der Wenns Tochter ©: 


Harmonia den Poltydor; von diefem - fr... 


Soll Labdakus, des. Lajus Water, ſtammen. 


Ich bin Mendrens Tochter; meinen Bruder © 


Kennt Kreon ſich von mütterliher. Seite. - 
Jokaſt a yerp ich — alſo nannte mid 4 
Mein Vater sr und mein Ehgemahl war Lafus. 


Der ging, ME. fang: kein Kinderfegen Tam, > \ . 


Nach Phobus Stadt, aus unſerm Ehebette 
Sich einen Leibecerden zu erflehn. 


Ihm watd die /Aulwort von · dem Gott: „BPehertſcher 


Der roſſebundigen Tbebaner; werde 
Nicht Vater wider Jovis Schluß!denn zeugſt 
Du einen Sm, ſo wird 2, der Erzeugte todten, 


in 


": auieh"tbnhktens eden ſo gut durchadas Ancrtige Weikagen 


beider Bruͤbder 'gegen'eine bei vorhergohenden Soenen, 


2... davdn DIR" Chor⸗ Zeugb geweſene iſt, veraulaſſte werden 
.“ ſedn, au durch den Fraucnraub dus Paris. Die Sawie⸗ 


rigkeit, ben: eigentlichen: Sin des Textes herzuſtellen, 
wird Me Frotheit en Bee mir bei.dex Ue⸗ 


berſeduns genommen habe.: ER N Eur 
er ri a Eu 2 


» Du wich im mer Fir wir —8 Wweelliss müßte 


J. 


uͤberſetzt werden: Deine Tachter du kommſt eben da⸗ 
hin, wo Dein Water! oder: Es kommt mit dir eben da⸗ 


2 
Dior 


bin, wo. mit deinem Vater. Weyn ‚diefer Doppelfi um 


nicht auf. ben Gemeinplag ‚hinauslaufen ſoll, daß eines 


ſterben muͤſſe, mie das andre, welches Euripides doc 
13. Achwerlich gemeint. haben konnte/ ſo ſcheint mir.der Sinn, 


den ich in der Ueberſetzung vorgezogen ‚babe, der, ange: 


meſſnere zu ſeyn. Dein Bild wird mich immer beglei⸗ 


ten. Die Erklaͤrungsart des’ franzoͤſiſchen ueberfetzers 


** ik etwas weit hergeholt und gibt einen froſtigen Sinn: 
Dich erwartet ein ähnlichen Saiefal, Auch du wirft eine 


pi’ 


weite, Seereiſe machen. I Da 


yviool,.n * 


—* Haft Di weggemäht ind Ausland. Dort 


mach bir zu thun. RAdcou de rag mpwgges: In 


dieſem eAIoy liegt, duͤnkt mir, ein beſtimmtarer und 


ſchaͤrferet Sim, ald andre Weberfeger barin gelegt ha⸗ 


ben. Eiptemneſtra ndinite niacht ihrem Geinuhl ben 
verſtecten Vorwurf, daß er die Seinigen verlaffen habe, 


um ſich einer auswaͤrtigen "Unterlehmund zu’ wibmen, 
Er habe ſich ſeiner Hausrehte vadurch begeben, win fie 


fagen. Er ſey ’ein Srempder: "DU Halt’ did hinausge⸗ 
act, fo Velämmre dich um Dinge, die branpen Tind! 


„ .» 





nd 


46) Gewiß recht brab, fübalb fie mrdgengDiefe 
Stelle hat Brumoy zwar ſehr gut verſtanden; auch den 


Sinn, durch eine Umſchtelbung freilich, ſehr richtig ins 
Franzoͤſiſche übergetragen, aber ihre wirkliche Schönheit 
ſcheint er’doch nicht erkannt zu haben, wenn er ſagen 
Kann: je crains, de n’avoir été que trop fidelle & mon 
original, à ses depens et aux miens. Die Stelle ift 
Ho Wahrheit und Natur. Eiytemnefita, ganz erfüllt 
j ’ von ihrer gegenwärtigen Bedrängniß, ſchildert dem Achil⸗ 
les ihren verlaffenen Zuftand im Lager ber Griechen, und 

‚ An ber Hitze ihres’ Affekts kommt es ihr nicht daranf.an, 


in thre-Schilderung "des griehifchen Heers einige harte 


Worte mit einfließen zu laſſen, die man ihr, als einer 
. Frau, die fih durch ein außerordentliches Schickſal aus 
ifrem Syndceum plößlich in elne ihr fo fremde Welt ver: 
fest, und der Diferetion eines trotzigen Kriegsheers übers 
laſſen fieht, gern zu gute halten wird. Mitten im Strom 
ihrer Rede aber fällt es Ihr ein, daß fie vor dem Achil⸗ 
les fteht, der jelbft einer davon iſt; dieſer @ehante, 
vielleicht auch ein Stirnrunzeln des Achilles, brinat fie 


- 


' wieder zu fih ſelbſt. Sie will einlenten, und je unges 


fhieter, deito wahrer? Im Griechiſchen find ed vler kurze 
hineingeworfene Worte: Xprfssadv d' drav Jehnaıy, 
woraus im Dentfchen frelltch noch einmal ſoviel gewor⸗ 
den find. Prévot, deſſen Bemerkungen ſonſt voll Scharf⸗ 


ſinn find, verbeſſert feine Vorgänger hier auf eimefehr 


unglädlihe Art: Clytemnestre, fagt et, veut dire et 
dit, & ce qu'il me semble, aussi clairement qu’il etoif 
"Mecessaire, qu’ Achille peut se seryir de son ascendant 
sur l’armee pour prevenir les desseins d’Agamemnon. 
Le P. Brumoy 'n’eüt point: trahi son auteur en ezpri- 


4 


16 = 


mgnt cette peusde. Nein! Ein fo geſuchter Gedanke 
ann hoͤchſtens einem eiskalten Kommentator, nie aber 
dem. Suripibes ober feiner Elytemneſtfa eingelommen 
ſeyn! 
7Ja, hafſenswerther ſelbſt als Men elaus 
muͤßt' ich ſeyn. Der griechiſche Achilles druͤckt ſich 
beleidigender aus. Ich waͤre gar nichts und Menelaus 
liefe in der Reihe der Maͤnner. Haſſen konnte man den 
Menelaus, als ben Urheber dieſes Ungluͤks, aber Ver⸗ 
achtung verbieite er darum nicht. | 
gs) und du wirft eilen, fie zu fliehn! Ich weiß 
nicht, ob id in diefer Stelle den Sinn meines Autors 
getroffen habe, Woͤrtl lich Heißt fie: „Erſtlich betrog mich 
. meine Hoffnung, dich meinen Eidam zu nennen; alsdann 
ift Dir meine fterbende Tothter vieleicht eine böfe Vorbe⸗ 
‚deutung bei einer Fünftigen Hochzeit, wovor du dich huͤ⸗ 
ten. mußt. Aber du haft wohl gefprochen am Anfang wie . 
am@nde, Der franzoͤſiſche Ueberſetzer erlaubt ſich einige 
Freiheiten, um die Stelle zuſammenhaͤngender zu ma⸗ 
chen. Mais d'un autre cöte, quel funeste presage pour 
voire hymen, que la mort de. l’epouse, qui Vous fuf 
destinee! le second malheur interesse l’epoux aussi 
bien que la mere. Enfin qu’ajouterois-j& A vos paro- 
les etc. Hier, und nach dem Buchftabeht bes Textes ift 
‚es nur eine Warnung; ih nahm es als einen Zweifel, 
eide Beſorgniß der Clytemneſtra. So fehe diefe durch 
Achilles Verſicherungen beruhigt ſeyn konnte, ſo liegt es 
doch ganz in dem Character der aͤngſtlichen Mutter, „im: 
mer Gefahr zu ſehen, immer zu ihrer alten Furcht zu: 
ruͤckzukehren. Auch das, was folgt, wird dadurch in ei: 
nen natuͤrlichen Zuſammerhang mit dem Vorhergehenden 
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gebracht. aber Alles, was du ſagteſt ‚ wat ia wohl 964 


ſprochen, d. 1. ich will deinen Verſicherungen trauen. 


HGibt's keine Götter — warum leid' 16? Ge 


woͤhnlich überfegt man, dieſe Stelle: & de m, Ti" dei 
wovsiv; als eine allgemeine moralifhe Reflexion; gibt's 

feine Götter — wozu unſer muͤhſames Streben nad Tus 
send? Moralifhe Merlesionen find zwar fehr im Ge: 


ſchmac des Eurtpides, dieſe aber fheint mir im Munde 


der Eiptemnefira, die zu ſehr auf ihr gegenwaͤrtiges Leis 
den geheftet ift, um ſolchen allgemeinen Betrachtungen 


Raum geben zu koͤnnen, nicht ganz’ fchidlih zu ſeyn. 


Der Sinn, in dem ih diefe Stelfe nahm, wird durch 


10) 


feine nähere Beziehung anf ihre Lage gerechtfertigt, und 
der Bunbftabe des Tertes ſchließt ihn nicht aus. Gibt es 


feine Sötter, warum muß Ich leiden? d. b. warum muß 


meine Iphigenie einer Diana wegen fterben ? 


Verzweiflung, wo ih nur ‚begihnen mag! 
Verzweiflung, wo ih enden mag! Joſuag Bat⸗ 
nes uͤberſetzt: Quadnam melorum ‚meprum sumam eX- 


ordium? Omnibus enim licet uti npimis, et postremfs 


et mediis ubique. "Ungenonmen, daß .diefer Sinn. der 


wahre ift, fo liegt ihm vieleicht eine Anfpielung auf its 


- en man im Euripides mehrere findet. Da der Reiz, 


gend eine griechiiche Gewohnheit zum Grunde, berglets 


den eine folde Anſpielung für ein geichifches Yublitum 
haben Fonnte, bei ung wegfaͤllt, fo würbe.man dem Dich⸗ 


| ter durch eine treue Ueberſetzung einen ſqhle ten Dienſi 
erwelien. on R 


11) Beffer in Schande teben, als dewundert 


erben, Der franpöfife- Ueberſetzer mildert dieſe 


ı 


— 


Stelle: . une 'vie.'malheureuse, est même plus prisee 
qu'une gloriense mort. Wozu aber diefe- Müderung 2 


Iphigenie darf und fol, in dem Zuſtande, worin ſie iſt, 
und in dem Affekt, worin fie redet, den Werth des Le⸗ 
bens übertreiben. 


1) Gleiches geid berechtigt mie zu gleicher 


, 


Jammerklage. Wehe mir! ruft die Mutter. Wehe 


mir! ruft die Tochter, denn das naͤmliche Lied ſchickt 


ſich zu beider Spiefal. Der P. B rumop nimmt es in 
‚der That etwas zu ſcharf, wenn er dem Euripides Schuld 


gibt, als habe er mit dem Worte Aexoc die Versart 


„.‚bezeihnen wollen, und bei dieſer Gelegenheit die welfe 


Bemerkung macht, daß ein Akteur niemals von ſich ſelbſt 
ſagen muͤſſe, er rede in Verſen. - 


18). Das wird dies Schwert alsdann entſche i⸗ 


% 


Ex 


ben. Woͤrtlich heißt es: Es wird (oder pr wird). ‚aber 
doch dazu kommen! — Nun kann es freilich auch ſo ver⸗ 
“ ftanden werben. C iv temneitta. Wird darum mei 
Kind nicht geoßfert werden? Acht (tes. Darum wird 
er werisſtens kommen, oder es fann heißen: Aqhlles. | 
„Du haͤltſt deine! Kodier feſt. Ciptenneſtra. Wird 
* das hindern’ fönnen, daß man fi ie nicht opfert ? Ach il⸗ 
ẽes. Nein, er wird aber dort feinen Angriff thun. — 
"le andenommene vrilitungsarl fein, bie nataͤrtichſte 
"zu ſeyn. 

Dies iſt eine von sen Steien, die beim Euripides den 
len? des‘ Welberfeindes zugezoögen hat.” Weun man 
ſre aber nur auf den Achilles deutet, fo verliert fie das 
Anftöpige; und diefe Erflärungsart ſchließt auch ber Tert 
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Perſonen. 
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Jokaſta, des Oedlpus Senehlan und Matter, Königin 
gu Theben. 


Antigone, ihre Toqter. 

Eteotles. | 
Polpnices, ihre und des Oedipus anne. 
Hofmeiſter der Antigene.  . i 
Chor fremder Frauen aus Phoͤnizien. 


N 


a 
Die Scene iſt vor dem Yallafı des Oedipus zu Theben. 


+ 





‘, 
N. 
\ 
wu. 


Sera 


O, dir ba’ wandeif zwiſchen den Geſurnen ad 

Des Himmels, und, auf golduem Wagen throuchb, 
Mit flächt’gen Roſſen Flammen son dir firdmft,.. - ı 
Erhab’ner: Sonnengott — wie feindlich ſtreng“ 
Sahſt du auf. Upkbend Land herab, ald Kadmus; 
Der Tyrer; feinen Fuß hieher geſetzt. . 
Dem Könige gebahr der Wenns Techtr . 
Harmonie’ den Polydor; Som Siefem : ": %°... _ 
Sol Labdakus, des Lajus Vater, ſtammen. \ 
Ach bin Mendeeus Tochter: meinen Bruder 
Nennt Kreon ſich von mütterliher Seite. : 0 
Jokaſta RIP ich — alfo nahnte mich / 

Mein Vater - und mein Ehgemahl war: Lajus. 

Der ging, als lang' Fein Kinderſegen kanmn— 
Nach Phoͤbus Stadt, aus unſerm Ehebette 
Sich einen Leibeserben zu erflehn. .. 
Ihm ward die Antwort von dem Gott: Pehertſcher 
Der roffehindigen: Thebaner, werde 
Nicht Vater wider Jovis Schluß! denn ʒeuſt 
Du einen Sohn, ſo wird dich der Erzeugte tödten; - 


. ’ D ’ 
: ® - —2 
* J er 
. r 


RN 


| . 
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/ 
Und wandeln muß dein ganzes Haus durch Blut.“ 


Doch er, von Luſt und Bacchus Wuth beſiegt, 


Ward Vater — Als ein Knabe nun erſchien, 
Gab er, der Uebereilung jetzt zu ſpaͤt 


Gewahr und des Orakels eingedenk, 


Den Neugebohr'nen, dem er durch die Solen 

Ein ſpitzig Eiſen trleb den "Hirten, ihn 

Auf Funos Yu: zu werfen; die Den &ipfel- . 
Eithaͤrons ſchmuͤckt. Hler ward, er.ıpaniden. Hirten 
Des. Yalybus. gefunden, heangntfagh,.n..i...; * ' 


Und vor die Kdniginn gebracht, Yieımnchnehirt:. 


Gehäptend: Frucht. an ihre Bruͤſte Iegend. 


Beim Gatten ſich/ des Kindes: Muttar rijhmte. 


Als er zum Juͤngling nun gereifte:und um :. 
Das Kinn das zarte Milchhaar angeflogen. 
Ging er — ſei's aus ſueiwilllger Regung, iei'ss 


Auf fremden Wink, — die Eltem yyorfeagen . 
Nach Phoͤbos Stadt, wohin zu gleicher Zeit 


Auch Lajus, mein Gemahl, ſich —— 


Vom weggelegten Sohne Kundſchaft zu erhaltene, 
"Auf einem, Scheideweg in. Phoris ſtießen. 
Sie auf einander, und der Wagenfähren. : : 
Des Lajusrief: Mach’ Play demKodtzig, Frewdling! 
Doch ev kroch ˖ſchweigend feines Weges fort: -. 


Mit hohem Geift; bie ihm der. Zelten, Huf 
Die Ferſe blutigstrat. r..da — doch wog ©: 
Noch über frem des Ungloͤck mich verbergen? . - 


L; 
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Da chug der Sohn.den Vater, nahm dem Wagen, 

Und bracht' ihn ſeinem Pfleger Polybus. 

Als bald darauf die raͤuberiſche Sphine 

Das Land umher verwuͤſtete, ließ Kreon 

Der Schweſter Hand, die jetzt verwittwet war, 

Dem zur Belohnung bieten, der diengrage 

Der raͤthſelhaften Jungfrau wuͤrde Idfen: 

Das. Schiefal faͤgt's, daß Dedipus, mein Sohn, 

Das Raͤthſel Ibst, worauf er König ward, 

Und diefes Landes Scepter ihn belohnte, 

Unwiffend freit” der Unglücfelige . 

Die Mutter; anch die Mutter wußte nicht, 

Daß fie den eig’nem Sohn umfing. So gab 

Ich Kinder. meinem eig'nen Kind, wei: Smaben, j 
Den. Eteokles erſt, und Polynices, J 

Den Herlichen — zwei Toͤchter ‚dann, bie fünfte 

Hmene von ihm felbit, die -ältefte J 4 

Von mir Antigone genannt. Doch als | 

Der Ungluͤckſelige ſich endlich nun 

Als ſeiner Mutter Eh'gemahl erkannte, 

Und aller Jammer ſtuͤrmend auf in. drang, 

Starh der. Verzweiflungsvolle moͤrderiſch 

Mit golonem Haken fich die blutenden | 

Augäpfel.aus — Indeſſen bräunte ſich 

Der Söhne Wange; dieſes Ungluͤckks Schmach 

Dem Aug' der Welt zu bergen — ſchwer gelang's- — 

Verſchloſſen ‚fie. den Vater im Pallaſte. F 


_ 
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Hier lebt er noch, doc) der Gewaltthat zürmend, 
- Ergoß er Fluͤche auf der Söhne: Haupt) I 
Daß Lajus ganzes koͤnigliches Haus 
Durch ihres Schwertes Schärfe möge fallen? 
Und dieſes ſchweren Fluchs Erfuͤllung nun, 
Wenn ſie beiſammen wohnen blieben, nicht 
Herbeizurufen, ſchloſſen unter ſich 

Die Brüder den Vertrag, daß ſich der Süng’re 
Freiwillig aus. dem Reich verbannen follte, 
Indeß der Xeltere des Throns ‚gendile,. 

Und beide fo von Jahr zu Jahre wechſelnd. 
Doch Eteokles, mächtig nun des Throns, 
Verſchmaͤht herabzuſteigen, und verſtdßt 
Den jängeren gewaltſam aus dem Lande, 

Der flieht nad) Argos, wo Adraſtus ihn 

Zum Eidam fich erwäßlt, und um ihn ber 
Ein mächtig Heer: serfainmelt. Diefes führt 
Er gegen Thebens fieben Thore nun ... 
Heran, ded Vaters Reich zuruͤckefordernd, 

Und feinen. Antheil an dem Königsthron. 

. Run hab’ ich, beide Brüder zu verſohnen⸗ 
Polynicen vermocht, auf Treu und Glauben 
Sich bei dem Bruder friedlich einzufinden, 

Eh' fie im Treffen feindlich fi) Kermengen. 

Er werde kommen, meldet mir ber Bote, 

Sei.du nun umfer Netter, Bater Zeus, 

Der in de Himmels lichten Kreiſen wohnt, : 
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Und fende meinen;Rindern die Verſohnung!? 

Penn du ein weiſes Weſen bift, nicht immer " - 

Kannſt du defelben. Menfchen elend kn! 
Eie geht. eb). 


» 


‚Der ofm. eift er Untigone, noch nicht F 
ſichtbar. 

— Hofmeiſter« 
Cipricht ins Haus hinein und erſcheint auf dem Giebeh. 
Weil dir die Mutter auf dein Bitten denn | 
Vergönnen will, Antigone, aus beinem - 
Gemach zu gehn, und dad Argiverheer 

Dom Söller des Pallaſtes zu beichauen, - 

So warte hier,, bis ich den Weg erfundet,- 

Damit der Bürger keiner uns begegge 

Und nicht verläumbderifcher Tadel mich, 

Den Knecht, und dich, die Fürftentochter,, treffe. 
Hab’ ich erft rings. mich umgeſehn, alsdann 
Erzaͤhl' ich dir, was ich im Layer fahb. - 

Und von ben_Feinden mir erffären laſſen, 

Als ich den wechſelſeitigen Vertrag . 

Der beiden Brüder ‚bin und wieder ttug. 
— Es naͤhert weit und breit ſich Niemand, Sri 
Die alten Zedernſtufen nur herauf, 

Und fchau und fieh, was für «it Heer von geinden, 
Sn den Gelben, längs der Dirce Quell, ' _ 
Verbreitet liegt und Kings | bem Laufe. bed men! 
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Auntigone (noch winter deren). 
_&n komm, v Greis, und reiche ‘meiner: "Jugend 
Die Manneshand und Hilf mir: auf. die Stufen, .-i 
, Hof meifker (ihr den Arm reihend). 
Da Jungfrau! Halte dich nur feſt — Sieh! Ehen 
Zu rechter Zeit‘ bift du heraufgeftiegen. : 
Das Heer kommt in Bewegung und. die Haufen 
Zertrennen fih. : , er 
Yntigone “ Ä 
| Ha!’ Tochter der Katonal 
Ebrwuͤrd'ge Hefatel — Ein Blitz iſt das Gelbe, 
Hofmeifter j 
. Sa, nicht verächtlich ruͤckte Polynices * 
Auf Theben her. Mit Roſſen ohne Zahl -- 
‚Braut er heran, und vielen taujend Schilden. 
Antigone —— 
Es. ſind mit Schlöffern doch und ehrnen Niegeln 
Die Pforten‘ und. die. Werke Amphions, 
Die Mauern, wohl verwahrt? . 
vo Hofmeiter. J 
2 » Seh; außer Sorgen, 
Don innen ifl die Stadt verwahrt — Doch fieh 
Den Fuͤhrer da, wenn bu: ihn. kennen willſt. 
Untigone 
Der dort mit. blankem Helme vor dem Heer 
Einherzicht und den eh’rnen Shit fo; leicht 
Im Arme ſchwenkt — wer iſt's . | 


N 


. , \ 
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ERBE ee 5 fr iflet.. 
— weh ir Das. if ein Zhhrer, > c 
Gebieterinn ini. | 
in a ee ) dm, n..72 
Wer iſt er Am Mober. Bammtsan? x: :.. ) 
Wie nennt er ſich? O ſagahnte, dagı; Opel; 
Die 
Myceniſchen Geſchlechts I er und wohnt 
An Lernast AaicheRFuͤrſt :Gipgomeben : gn.cns 
yaiyichrt | 
Wie trotgig, ib? fe ·ſc;teebſt anzufehit12 — e 
Den erdgeböhrtten’ Gigdriten‘ glei, mie 
Nicht vie: ein‘ Sterblicher tritt er einher, 7 Dr 
Gleich einem Stern‘ in‘ feiner Rüftung leuchtend! 


ar 


* 


| „gerlmeiten, | 

Siehſt NE et Yen, | ber über das Geinäfier, 

Der Dirce fett? Fa 

PERF ER 

| Ganz, andre ‚Waffen fi find 
"Das wieder! Sage ir, wer "ws? 


—8 —— 5. Du R R 


H 0 j mei fter.. 

BF Das iR 

Der Führer. Fodeus, * Oetzeus Sohn. 

Dem ſchlaͤgt der kalidon'ſche Mars im, Rufen um 
‘A uti.g:o ne. 


Sf der, der won der Gattinn meines Bruders 
) 


J 
. „, . ” 


„rd 2 


- 
* 


a u u 
Die Schweſter ehlichtek Wie frahd son Rüftung! 

\ Hals Grieche, Icheint;ier mir und halb Barbar! 

Hofmeifer. TE. 
Mein Kind! So ſtarke o Schilde fuͤhren alle 
Etolier, dund auf den kachenwurf nal | 


Verſtehen Re ſich treffuchec * J j “044 I , 
_ Wok: Ne ne. | 
vun = We wii να. 


Kannſt du dies‘ es er genau mir —— 
Bf meiiten 
Weit ich der, Schilde Zeichen mir gemerkt, .. 
Als ich den Stiliſtand in. das Sager. brachie *J 
So kenn' ich die nun, die die Schilde führen, 
un Untigone., 1. .0.0. 
Wer ift denn jener Langgelockte dort 
An Cethus Grabmal, ſchieckhaft anzufcjanen, u 
Doch noch ein Juͤngling an Geſtalt? Ka 
a oT ae 
Hofmeiften | . 
Bu Ein Führer, 


„? 
Ä , u; ntigo ne 
Was für ein Haufen von Bewaffneten 
Sich um ihn draͤngt! N, ze 
Hofm ei ter. 


In: 


? 
» zyeer 2* 
. 2 Nr. 


Es iſt —S BEE 
Der Atalanta Som > ie: Be 
— Antigone. 


Das ihn Dianens 
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Schoß, die jagend durch Gebirg' und Wald 

Mit ſeiner Mutter ſchweift, verderben widge⸗ | 

Der meine Heimat zu verwäften Tam!!. | 
Hofmeife r. 

Das ‚gebe Zevs und alle Hinimliſchen! 

Doch Feine ſchlimme Sache führte bie 


Herauf — drum fuͤrcht ich ſeht, es werden J 
Die Götter. nach Gerethtigkeit verhaͤngen! 
Antigone. 


Wo aber, wo entdeck' ich den, dein das 

Unfefge. Schidfal mir zum Bruder gab? 

O Liebſter! Polynicen zeige mir! 
Hofmeifter 


| Dei dort beim Grab ber Töchter Niobens; 


Nichft an Adraſtus, ſteht — erfennft du Liz 
Antigone 


Ja, ia, ich ſehe — doch recht deutlich nicht — 
So was, das ihm. von ferne gleicht. — fo etwa, 


Wie Er die Bruſt zu tragen pflegt! — o fhnne’ ich 
Der ſchnellen Wolke Flug mit dieſen Füßen 


Zu meinem Bruder durch) die Küfte fliegen, 


| 


Die Urme ſchlingen um den liebſten Halßs 
Des armen Fluͤchtlings, ach! des lang' entbehrten! 
O ſieh doch! Wie die Morgenſonne, blitzt 

Der Hertliche in ſeiner goldnen Ruͤſtung! 


Hofmeiften * 


Und freue Dich! Gleich fteht er ſelſt vor dir! 
Echillers fämmtl. Werte. IV, 9 
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| A, nt igo n e. 

Wer iſt denn der, der dort mit eig’nen Handen 

Den weißen Wagen lenkt? 
Hofmeiſte r. | 

| * Das iſt der Seher 

Aniphiaraus, Koniginn! Du ſi iehſt. 

Er fuͤhrt die Opferthiere mit ſich, die 

Mit ihrem Blut die Erde tränfen foen, 
Anti gon e. 

O Luna! Licht im goldnen Kreiſe! Tochter 

Der Sonne, die im Sternenguͤrtel glaͤnzt! 

Wie ruhig, wie geſchickt er ſeine Zelter 


Im Zuͤgel haͤlt und herrſchet auf dem Wagen! 


Wo aber iſt der Trotzige, der gegen 
Die Stadt ſo kuͤhner Drohung ſich verwogen? 
Wo iſt Kapaneusß 
| Hofmeiſter. 
Dort miſſt er die Hoͤh' 

Und Tiefe unft er Mauern und erfpäht 
Eid) einen Zugang zu den fieben Thuͤrmen. 

Untigone- 
* Nemeſis und ihr hohlbrauſenden 
Gewitter Jovis und du loher Strahl 
Des nachtumgeb'nen Blitzes! Zaͤhmet ihr 
Den Trotz, der uͤber Menſchheit ſich verſteiget! 
Das iſt der Mann, der Thebens Toͤchter mit 
Dem Schwert gefangen nach Mycene führen, 
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Und an dem Quell der Lerma in die Knechtſchaft 
Herunterſtuͤrzen will — Nein! Tochter Zevs! 
Goldlockige Diana! Heilige! 
Knechtſchaft laß nie und nimmer mich erfahren! 
Hofmeiſter. 
Mas hu zu fehn verlangteft; haft du nun J 
Geſehn, umd deinen Wunſch geſtillt. Komm jetzt 
Ins Haus zuruͤck, mein Kind, in deinem Trauens 
Gemach dich ftill und ſittſam einzufchließen.. Ä 


Der Aufruhr, fichft du; führt dort eine Schaar * 


Don Weibern zu der Königsburg heran — 
Und Weiber ſchmaͤhen gern! Se feltner fie’ 
Zum Plaudern kommen, defto eimfiger 
Wird die Gelegenheit benußt. Es muß, 
Sch weiß nicht welche Wolluft für fie ſeyn, 
Einander nichts Geſundes vorzuſchwatzen. 
(Sie gehen ab). 
Polynices (tommt). | 
Hier wär? ich. Durch die Thore haben rich 
Die Wächter ohne Schwierigkeit gelaffen. 
Dies koͤnnte mir verdächtig fenn — Nun fie 
In ihrem Netz mich einmal haben, dürfte 
Wol ohne Blut Fein Ruͤckweg für mich feyn. 
Ob nicht ein Fallſtrick irgendwo hier Iaure, | 
‚ Muß ich die Augen aller Orten haben — 
| Doc) diefes Schwert fey meine Sicherheit! 
C(Er fährt zuſammen). 


1 
\ . 
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Hart” Wer ift da? — Wahrhaftig! Ein Geraͤuſch 
. . Setzt mich in Zurcht! Auch dem Weherzteften ‘ .. 
Duͤnkt Alles grauenvoll, wenn er den Fuß 
- Sn Seindes Land gefegt! — Der. Mutter trau’ ich 
Und trau’ ihr wieder nicht, die nach beihwornem 
Vertrag bieher zu kommen mid) berebet, 
Doch in der Nähe bier ift Schutz. Altäre . 
Der Götter ſtehen da, und auch nicht ganz 
Verlaffen find die Haͤuſer. Gut. Ich will 
Das Schwert der finftern Scheide wiedergeben, 
Und wer die find, ‚die bei der Königsburg 
Dort fiehen, mich erfunden. oo 
Er geht auf den Chor it). 
-  $remde Fräuen, 
Sagt a an, and welcher Heimat kommet ihr 
Siehe zu diefen Wohnungen der Griechen? 


Chor. 
Phoͤnizien hat mich gezeugt. Mid fanden, 
Als ihrer Siege Erfilinge, dem Phoͤbus 
Die Enkel Agenord — und eben wollte 
Des Dedipus glorreicher Sohn zum hehren 
Orakel und zum Heiligthum des Gottes 
Mich ſenden, da umzingelte der Feind 
Die Stadt — Laß du nun auch mich hoͤren, wer 
Du ſey'ſt, uud was nad) Thebens Veſte dich, 
Der Siebenpfortigen, gefuͤhrt? 
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Dolpnicen, Ä 


Mein Vater 


Iſt Dedipus, Bed Lajus Sohn. Jokaſta 
Gebahr mich, des Mendoeus edle Tochter, 


Und Polynicedn nennt mich Thebens Volt. 


KChor. 6 


O theurer Zweig von —** Geſchlechte, J 


Verwandter meiner Kounige, derſelben, 

Die mich hieher geſendet — o laß mich = 
Nach meines Landes Weife ‚'.Inieend dich 
Begruͤßen, Fuͤrſt! So bift du endlich wieder 
Gekommen! Nach fo langer Trennung wieder 
Gekommen in dein heimifch Land! - : 


‚out hinein). 
Hervor! 
Hervor, Gebieterinn!: Thu auf die Ihrer, 


- — 
Ks ve . 


Hörft du ihn nicht, den du gebahrft! Was faͤumſt du, 


Die hochgewoͤlbten Zimmer zu durcheilen 
Und in des Sohnes Arme dich zu werfen? J— 
Jotafta Afonime). ’ 
Jungfrauen, eurer Stimme tyriſchen Laut 
Hab? ich im Innern des Pallaſts vernommen, 
Und wanke nun, mit alterſchwerem Erin, 


Zu euch herauss. —X 
(Sie erblickt den Polynices). 


Mein Sohn! Mein Sohn! Sofep' : 
Ich endlich, nach. fo vielen taufend Tagen," 


/ 
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Dein liebes Auge wieder! O umſchlinge 
Mit deinem Arm die muͤtterliche Bruſt! 
Laß die geliebten Wangen mich beruͤhren! 
Laß, mit der Mutter Silberhaar vermengt, u 
Die braunen Locken diefen Hals beſchatten! 
O Freude! Freude! Nimmer glaubt! ih, nimmer 
Hofft: ich, in diefe Arme dich zu ſchließen. 
Mas fol ich Alles Dir doch fagen?..Wie. 
Das mannigfaltige. Entzüden mit 
Geberden, Worten, Händen pon mir geben, ' 
Fest da, jetzt dort bie irren Blicke weidend, 
Die Luft vergaug'ner Jahre wieder often? 
O, lieber Sohn, wie oͤde lieſſeſt du 
Das vaͤterliche Hans: zurüd, als dich 
Des Bruders Trotz ins Elend ausgeſtoßen. 
Wie haben deine Freunde ſich nach dir. 
Geſehnt! Wie hat ganz Theben ſich nach dir 
Geſehnt! Mein S Sohn, von dieſem Tag an ſchnitt 
Ich Jammennde die Locken mir vom Haupte, 
Seit dieſem Tage ſchmuͤckt fein weißes Kleid 
‚ Die Glieder mehr, nur diefed nächtliche 
Gewand, das du hier ſiehſt, hat mich bekleidet, 
Mit thraͤnenvoller Sehnſucht ſchmachtete 
Indeß, des ſuͤßen Augenlichts beraubt, 
Der Greis hier in ber Burg nad) feinen Söhnen, 
Die wilder Haß von feinem: Hauſe riß; BE 
Schon zuͤckt' er. gegen ſich das s Schwert, den Lo , 
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Mir eignen Hänben fich bereitend, Tnhpfte, 
Sich zu erwärgen; ſchon an hohem’ Pfoſten 
Die Seile, gegen dich und deinen Bruder 
In heulende Verwuͤnſchungen ergoſſen. 
So halten wir den Ewigjammernden | 
Im Dunfel hier verbörgen, Du, mein Sohn, 
Haft unterdeß im Ausland, wie fie fagen, 
Des Hochzeitbettes Zreubeh dir‘ bereitet, | 
Haft — o welch harter Schlag für beine Matter, 
Und welche Schmach für Lajus, deinen Ahnberrn! 
Haſt Fremde ʒi den Deinigen gemacht, u | 
Und frempen Fluch ati unfer Haus gekettet. 
Ich hatte dir die Hochzeitfackel Ji 
Nicht angezuͤndet, wie es ſittlich if | 
Und recht, und wie's beglüdten Müttern ziemt, 
Und der Iſmen gab, dir die Welle nicht 
Zum hochzeitlichen Bad, fein Freudenton 
Begruͤßte deine Braut‘ in Thebens Thoren! 
Verwuͤnſcht fey’n alie Plagen, ‚bie. das Haus 
Des Oedipus, fey’s durch der Söhne Schwert 
Und Zwietradht, ſey's um ſeiner Suͤnde willen, 


Sey's durch des Schickſals blinden Schluß, befthrmen! " 


Auf meinem Haupte ſhlagen a He zufanımen! 


Ehen 
Hart find die Wehen der Gebaͤhrerinn. 
Drum lieben alle Muͤtter ſo die Kinder! 


⁊ 


- 
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„Bolgnices, rn 

- Hier bin ich mitten) ‚unter Feinden, Mutter. 

Hab’ ich mir gut geraten oder. (lim ? 2. 

Ich weiß es nicht — — Doc) hier ift feine Dal; 

- Zum Vaterland führt jeder ſich gezogen. 

Wer anders redet, Mutter, ſpielt mit Weiten, 

Und nach der Heimat fichen | pie Gedanken. 


Doch von geheimer | ur t.gem ent. daß wicht N 
gi 


Der Bruber binterlfig mic) errohrge, R 

Hab? ich die Straßen mit enthloßtem Schwert, 
Und ſcharf beruingeworf nem Blig  burchgägen. 
Eins ift mein Troſt, der Srichenseip und. dein 
Gegeb'nes Wort. Bol Zuverfi icht auf dies 
Vertraut' ich mich den vaterlaͤnd'ſchen Mauern. 
Nicht ohne Weinen, Mutter, kam ich her, : 
Als (ch die alte Königaburg und die Kr. 

Altäre meiner Götter, und die Schule, 

Wo meine Jugend ft him Maffenfpiel_ . 
Geuͤbt, und Dircens wohlbekannte Waſſer 
Nach langer, langer Trennung tpieber fa! 
Ganz wider Billigkeit und Recht ward ich 

Aus diefen Gegenden verbannt ,. gezwungen, 
Mein Leben in der Fremde zu perweinen, 

Nun ſeh' ic) auch noch dich, geliebte Mutter, 


Auch dich soll Kummers, mit beſchornem Haupte, | 


In diefem Tran’ rgewande — Ach, wie elend 
Bin ip! Wie unglidbringend, liebe Mutter, 


‘ 


>» 
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Iſt Feindſchaft zwiſchen Brüdern; und wie ſchwer 
Haͤlt die Verfühwangd 7 Aber wie angeht 


Dem alten blinden: Vater hier. im Haufe? . AR 

Die meinen "beiden Schweftern?: Meinen fie - 

Um ihren Bryder, der im Elend it? 2 27 
el o kia ſt a.“ * Br 


Ach, irgend ein Unſterblicher iſt gegen u 
Das Hausmas Dedipug entbrannt! Erft warb, ‚ 
Ich Mutter, die nicht Mutter werden follte- : = 
Drauf eh’lichte zur ungiädfegen Stunde. | | 
Dein Vater Lnjus Ahlch und darin wardſt du! nt 
Doch wozu dieſes? — Tragen muß ber Denk,” 
Mas ihm die Götter ferden — Sich’! Ich —* 
Gern eiwge Fragen an dich thun, wenn ich | 
Nicht fürchtete, dit Schmerzen zu-erregen. 
| Polhonices. u 
Thu's immer. Kalte nichts vor mir zuruͤck 
Mas Du wluſt/ inacht mir allemal Vaonugen. 
I v k a ſt a. 
Vas ic) zuerſt alſo gern wiſſen möchte — 
Sag' — iſt's denn wirllich ein ſo großes Hehe: 
Des Baterlands beraubet ſeyn? 
Poſlynices. 2 
Und größer wahrlich, als es Worte mahlen! 
Jo ka ſta. 
Was iſt fo Hartes denn an der: Verwelſung? 


i 
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Polynices 
Das Schredticfe ift das: der Flauͤchtling darf 
Nicht offen reden, wie er gerne möchte: 

| | Jokaſta. — | 
Mas du mir ſagſt, iſt eines Sklaven Loos;; u} 
, Nicht reden ‚dürfen, wie man’d meint! ER 


Pelonices. ie 
gr Pe 
Den Aberwiß ber Mächtigen yrtragen .. 
Jokaſta. 


Ein Thor ſeyn muͤſſen mit den Tbdrichten. 

Auch das faͤllt hart! > 
Polynices. 
Und dennoch muß er ihnen, 

So ſehr ſein Inn'res ſich dagegen ſtraͤubt, 

Um ſeines Vortheils willen ſklaviſch dienen. 


Jokaſta. 
Doch Hoffnung, ſagt man, ſtaͤrke de Verbennten. 
Polynices. | 
©ie lacht ihm freundlich, doch von weitem nur. 
Jokaſta. 
Und lehrt die Zeit nicht, daß ſie eitel war? 
| Polynige s. 
Ach, eine holde Venus ſpielt um ſi ſie! 
Jokaſta. 


Doch wovon lebteſt du, eh' deine Heirath 
Dir Unterhalt perfchaffte?, ’ 
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Polynices. 
Manchmal hatt’ ich 
Auf ei einen Tag zu leben, manchmal nicht, 
Jokaſta. | 
Nahm denn kein.alter Gaftfreund: deines Waters, 
Kein andrer Freund ſich deiner an? 


Polynices. 
—U—— Sey gläctig! 


Mit Brensben, iſt vorbei in ſchlimmen Tagen. 


in. Jokaſta. 
Auch deine Herkunft balf dir..nicht empor? 
Polyniceß4ß.. 


Ad, Mutter! Mangel iſt ein hartes Roos! 
Mein Adel machte mic nicht, fatt. = 


Solafta, 
Die Heimat 


Iſt alſo wol das Theuerſte, was Menſchen 
Beſitzen! 


4 


Polynices. = 
D, und.theurer, ald die Zunge 
Ausiprechen Tann! . 
Jokaſta. 
Wie kamſt du denn nach Argos? 
Was für ein Vorfag führte Did dahin? | 
Polynices. | 
Adraften warb von Phöbus das Drafel: 
Ein Eder und ein Löwe. würden feine 
Eidame werden, 


⸗ 
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Jokaſta. 
. Monderbar! Was heißt das? 
Wie konnteſt du mit einem dieſer Namen 
Degeichnet ſeyn? . — 
en Polynices. nn 
- Daß. weiß-ich. ſelbß wicht „Mutter. 
Das Sail hatte mir. Dies Gluͤck heſchieden. 
— Jokaſta. | 
Boll Weisheit find des Schickfals -Fügungen! 
Wie aber brachteſt du's bis zur Vermaͤtlung? 
—Pokynices. 7.— . 
Nacht ware, 3% kam zur Halle des * — 
ggokaſta. 
Slüchtlingen gleich, ein’ Obdach da za finden? 
| un Polynices. 
Dad war. . mein Vorſatz. Bald nach, mir kaw w“ 
Ein andter Fluͤchtling. 
Jokaſts. 00 J 
Wer war dieſer Andre? > 
Auch ein Ungluͤcklicher, wie du? 


Polynices, 
Er nannte, 
Sich Aare, Deneus Sohn. | 
— v | Jokaſa. | 
rn Mie aber fonnte . 
Adraſt mit wilden Thieren euch vergleichen? 











Polynices. 
Weil wir um’ Lager handgemein geworden. 
Jokaſta. 
Und darin fand der Sohn des Talaus 
Den Aufſchluß des Orakels? 
Polynices. 
Einem Jeden 
Gab er dir Tdchter eine auf Gemahlinn. 
Jokaſts. 
Und dieſe Ehe, ſchlug fie stetig aus? 
Polymiced. 
| Bis dieſen Tag hab’ ich fie wicht bereuet. 
Jokaſta. 


Wodurch bewogſt du aber die Argiver, 
Wit dir⸗ zu ziehen gegen Thebens Thore? 

| j Polynices. | 
Adraſt; gelobt” es mir und dieſem Tydeus, 

Der jetzt mein Bruder iſt, jebweden Eidam 

Zuruͤckzufuͤhren in ‚fein‘ heimifch Reich, 

Und mich zuerſt. Es find der argiſchen 


Und griech'ſchen Fuͤrſten viel im Heer, mir dieſen 


Nothwendigen, doch traur'gen Dienſt zu leiſten; 
Denn wider meine Heimat fuͤhr' ich ſie 
Herauf. Doch die Unſterblichen find Zeugen, 
Wie ungern ich die Waffen gegen meine 
Geliebteſten ergriff. Dir, Mutter, nun’ 
Kommt's zu, den thraͤnenvollen Zwiſt zu beben, 


f 


Der Ueberredung Eräft’ges Wort zu fuͤhren, 
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Zwei gleich gelichte Brüder zu verföhnen, 
Und ‘dir. und mir ‚und unferm Vaterland 
Biel Drangfal, viele Leiden zu. erſparen. | 
Es if. ein altes. Wort, boch Bring’ ichs wieder?: 
Die Ehre wohnt beim Reichthum. Reichthum übt 
Die größte Heirfchaft über Menfchenfeelen: . 
Ihn zu erlangen, komm’ ich an der Spitze 
So vieler Tauſende. Der Arme, ſe 
Er noch ſo groß geboren, gilt fuͤr nichts. 
| Chin 

Steh! Eben naht ſich Eteokles feldft 
Zur Friedenshandlung. Köhiginn, nun iſts an dir; 
Das deine Kinder zur Berföhnung neige:. 
| Eteokles (kommt). | 
Da bin ih, Mutter. Die zu lieb' erſchein⸗ ic: 
Was foll ich hier? Kap hören! Eben hab’ ich - 
Mein Volk und meine Wagen por den Mauern 
In Schlachtordnung geftellt — noch hielt ich fie . 
Zuruͤck, dad Wort ded Friedens erft zu hören, 
Um deffentwillen dem vergoͤnnet ward, 
Mit ſicherem Geleit' hier zu erſcheinen. 

Jokaſta. 
Gelaſſ'ner! Uebereilung zhnt nicht au. | 
Bedachtſamkeit macht alle Dinge beffer. 
Nichte diefen finftern Blid! Nicht diefes Schnauben 
Verhaltner Wuth! Es iſt Fein abgeriſſnes | 


r 
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Meduſenhaupt, was du betrachten ſollſt, 

Dein Bruder iſt's, ber zu dir kam — Auch du, 
Sonn’ ihm dein Angeficht, mein. Polynices, 

Weit beffer fpricht ſich's, weit. eindringender, 
Wenn beine Blicke feinem Blick begegnen; 

Weit beffer wirft du ihn verſtehn. Hört, Kinder! 
Ich will euch eine kluge Lehre geben, 
Menn Freunde, die eiriander zuͤrnen, fich 
Bon Ungeficht zu Ungefiht nun wieder 
Zufammen finden, ſeht, fo möüffen fie, 
Uneingebenf. jedweber vorigen. 4 
Beleidigung, fich einzig deffen nur, 

Weßwegen ſie beiſammen ſind, erinnern! 
Gu Polvnices). 

— Du haft das erſte Wort, mein Sohn! Weil dir 
Gewalt gefchehen, wie du ſagſt, biſt bu 

Mit den Urgiverheer heraufgezögen. 

Und möchte einer der ‚Unfterblichen _ 
Nun Schiedsmann ſeyn, und eure Zwietracht tilgen! 
Polynices. 

Wahrheit liebt Einfalt. Die gerechte Sache 

Hat kuͤnſtlich ſchlauer Wendung nicht vonnoͤthen. 
Sie ſelbſt iſt ihre Schutzwehr. Nur die fchlimme, - 
Siech in ſich felbft, braucht die Urznei des Witzes. 
Weil ich es gut mit ihm und mir und mit 

Dem Vaterland gemeint, verbannt’ ic) mich, 


u 


m 


Den Fluͤchen zu entgehen, die der Greis 


. Auf und gemälzt, ffeiwillig aud dem Reiche, \ 


Ließ ihm den Thron, dem er nach Jahresfriſt 
Abwechſelnd mich beſteigen laſſen ſollte, 

Noch damals weir entfernt, mit Blut und Mord - 
Zuruͤckzukehren/ Bdſes zuzufuͤgen. J 
Und Boͤſes zu ‚empfangen. Ihm geſie6... 
Die Auskunft, er beſchwor fie bei den Sottern; 
Nun haͤlt er nichts von Allem, was er ſchwor, 
Und faͤhret fort; den Thron und meinen Theil. 

Am väterlichen Reid) fich zuzueignen. ’ 
Doch felbft noch jetzt bin ich bereit — gibt mail; 
Was mein ift, mir zuruͤck — der Griechen Heer 
Aus dieſem Land’ in örieden wegzuführen, , 

Mein Jaht, wie e8 mir zufommt, zu regieren, 


Und ihm ein Gleiches wieder zu geftatten: . 


So:bleibt mein Baterland von -Drangial frei; 


" Und Feine Leiter naht fich dieſen Thuͤrmen: j 
Berſchmaͤht mar dad — Nun! So enticheide denn 


Das Schwert! Ooch meine Zeugen ſind die Goͤtter, 
Wie billig ich es meinte, und wie hoͤchſt 


Unbillig man der Heimat mich beraubet?! 


Das ift ed, Mutter, Wort für Wort, mas ich 
Zu ſagen habe, kurz und ungeſchraubt, — 


Doch klar und uͤberzeugend, wie mir ich 


Dem ſchwachen. Kopf, wie dem Berftändigfien! :.- 








— Eher " rn 
2105 ſude diefe Rede voll Verftand, u 
Biel mid) Briechenlanp nicht auferzogen. 
Eteokles. NY 
"ga wenn, was Einem ſchoͤn und loͤblich viukt, 
Auch jeden Andern ſchoͤn und loͤblich duͤnkte, 
Kein Streit noch Zwiſt entzweite dann die Belt 
Sp aber. find!s die Namen: nur, woruͤber 
Man fich verſteht; in Sachen denkt man anders. 
Sieh, Mutter! Zu den Sternen dort — ich ſag' 
Es ohne Schen — burt, wo der Tag anbricht, -- 
Stieg’ ich ‚hinauf ,. vermdchtens Menſchenkraͤfte, 
Und in der Erde Tiefen taucht' ich unter, 7 
Die hoͤchſte der Goͤttinnen, die Gewalt; Me 
Mir zu erringen! Mutter, und dies Gut 
Sollt' ich in andern Händen lieber fehn, 
Als in den meinigen? Der ift Fein Mann, =, 


\ 


Der, wo das Größre zu geroinnen iſt, 


Am Kleinern ſich genuͤgen laͤſſt — Und wie 

Erniedrigend “für mich, wenn dieſer da . 

Mit geu'r und Schwert, was er nur will, son mir 

Ertroßen koͤnntel Wie befchimpfend felbft - 

Fuͤr Theben, wenn die Syeerg der Urgiver | 

Das Scepter mir abängfligten! Nein, Mutter! 

Nein! Nicht die Waffen in der Hand, haͤtt' er 

Bon Frieden fprechen follen! Was ein Schwert 

Ausrichten mag, thut auch ein Wort ber Guͤte. 
Sälterd anmin. Berk, W000. 10 


— 


— I.» 


x 


\ 
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Will er im Rande fonft fih wiederlaffen? ° \. 
Recht gern! Doch König wird.en dicht! So lange 
Ich ed zu hindern habe, nicht! — Ihm biehen, - 
Da id fein Herr ſeyn kann? Nur zul Er ruͤcke 
Mit Schwert und Feuer auf mich an, er decke 
Mit Roſſen und mit: Wagen ‚bad. Gefilde! 

“ Mein König wird. er niemals! Nie und nimmer! 


Muß Unrecht ſeyn, ſo ſey's um eine Krone, 


Sn. allem andern ſey man tugendhaft. 
Chor. 
er ſchimmer That ſchoͤn reden ift nicht gut; 
Das heißt Gerechtigkeit und Tugend höhnen, 
| | Jokaſta. 
Mein Sohn! -Mein Eteokles! Alles ift | ur 


Nicht ſchlimm am Alter, Die Erfahrung kroͤnt's 


‚Mit mancher Weisheit, die der Jugend: mangelt. . 
Warum von ber Goͤttinnen fchlimmfter dich, .. 
Dich von der Ehrbegier beherrſchen laſſen? 

O meide die Abſcheuliche! In manch 


Gluͤckſelig Haus, in manch gluͤckſelig Land 


Schlich ſie ſich ein, doch wo man ſie empfing, 

Zog ſie nie anders aus, als mit Verderben. 

Sieh, und nach dieſer raſeſt du! Wie viel 
Vortrefflicher iſt Gleichheit! Gleichheit knuͤpft 
‚Den Bundsverwandten mit dem VBundsverwandten, 
Den Freund zuſammen mit dem Freund und Laͤnder 
Mit Laͤndern! Gleichheit iſt das heilige Geſetz 
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Der Menſchheit. Dem Vernidgendiren lebt 
Ein ew’ger Gegner in dem Aermern, ſtets 

“ Bereit, ihn zu bektiegen. . Gleichheit gab a 
Den-Menfhen Maß, Gewicht und Zahl. Das Licht 
Der Sonne und die: firahlenlofe Macht . 
Laͤſſt fie in gleichem Zirkelgange wechfen — 
Und, keines neidiſch auf bed andern. Sieg, 
Wetteifern beide nur, ber Welt zu binen,  . " 
Und dich befriedigt nicht der gleiche. Theil 

Am Throne, du mißgdnnſt ihm auch den feinen? 
Iſt das gerecht, mein Sohn? Was tft fo Großes’ 
Denn an der Macht, der gluͤcklichen Vewaltthat, 
Daß du ſo übermäßig fie veradtterft? 

Der Menfchen Augen auf fich ziehn? Iſt das 

Das Herrliche? Das. ift ja nichts! Bei vielen 
Beſitzungen viel Muͤh' und Angſt empfinden? 
Denn was iſt Ueherfluß? Sprich ſeibſt. Ein Namel 
Suft haben, was er ‚braucht, genhgt bem Weiſen. 
And Schaͤtze find Fein Eigenthum bes Menſchen, 
Der Menſch verwaltet tur, was ihm bie Götter 
Verliehn, und> wenn ſie wollen, wieder nehmenz 
Ein Tag macht den Beguͤterten zum Betiler. 
Nun laß ich unter. Zweien dir bie Wahl, 

as vwilft du lieber? Deine Vaterſtadt 

Erhalten oder herrſchen ? — Du willſt bereichen! 
Wie aber, went dert Sieger wird, und feiner . 
Argiver Scharen beine Heere ſchlagen, | 
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Willſt du bay. Zenge ſeyn, wie Kadmus ‚Stadt 
3u Grunde flürzet, feine. Sungfrauen, . 

Ein Raub des Siegers, in bie Knechtſchaft wandern ? 
Ehrgeiziger, das leg’ ich dir and Herz, . 
&o theu'r muß Thebe deinen Golddurſt zahlen! 

u (Sic su Polpnices wendend),. 1 

Und dir, mein Polynices, hat. Adraſt 

Unflug gedient und⸗uuklug bift Du ſelbſt, 

Daß du der Heimat nahſt mit Kriegesnoth. 
Geſetzt (wovor die Götter und bewahren!) 

Da unterwärfeft dir die Stadt, was für 
Trophäen willft du deinem Sieg errichten? — 
Mit welchen Opfern den Unfterblichen - 

Fuͤr beined Vaterlandes Umfturz danken ? 

Mit welcher Anffchrift die gemachte Beute 

Am Inachus aufftellen? „Diefe Schilde 

Weiht, nach Einäfcherung der Baterftadt, 

Den Göttern Polynices?“ — Das verhäte 

Der Himmel, mein. geliebter Sohn, daß je 

"Ein folder Ruhm dic) bei den Griechen preiſe! 
Wirſt du beſiegt, und frönet.den das. Gluͤck, 
- Sag’ an, mit welcher Stirne willſt du dich, 
Nach fo viel taufend Hier gelaffnen: Todten, 

An Argos fehen laflen, wo man deinem : 

Adraſt entgegen fchreyen wird: „Verfluchtes 
Eh'buͤndniß, das du flifteteft!  Um_einer - - 
Vermaͤhlten willen. muß bein Volk verderben!“ 


( 
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So renaſt du in die doppelte Geſche, 
Den Preis ſowol, um den du kaͤmfen willſt, 
Als der Atgiver Beiſtand zu verlieren. 


O Zaͤhmet, Kinder, dies unbaͤnd'ge Feuer! — 


Kann wol was ungereimter ſeyn, als zwei 
Unſinnige, die um daſſelbe buhlen! 
ehor 
D wendet, Götter, dieſes Unheil ab, 
Und ſtiftet Frieden unter Dedips ‚Kindern! 
Eteokles (aufbrechend). 


Mit Worten wird bier nichts entſchieben, Mutter, 


Die Zeit geht ungenuͤtzt vorbei und bein . 
‚Bemüßen, ‚fi ehſt du, iſt umfonft — Ich Herr 


Bon diefem Rand’, fonft Fein Gedank' an Frieden! 


Verſchone mich mit längerer Ermahnung! 
.(3u Polpnices). 
Du, raͤume Theben oder ſtirb! 
Polynices. 9 
| Durch wen! 
Wer ift der Unverletzliche, der mich 
Mit moͤrderiſchem Stahl anfallen darf, 


Und nicht von meinen Haͤnden Gleiches farchtet? | 


Eteofles. 
Er "AT vor deinen Augen. Siehſt du, hier? - 
(Er firett feinen Arm aus), 
Polynices. 
Ich ſehe — doch der Ueberfluß iſt feig, 
Und eine boͤſe Sache liebt das Leben. 


— 


an 


Br. 7" 
Eteokles. 
Drum ruͤckteſt du mit fo viel Tauſenden 
Herauf? Um eine Memme zu bekriegen? 
Polyniees. 
Well kluge, Vorſicht mehr, als toller Muth, 
Dem deldherrn ziemt. 
Eteokles. 
u . Wie frech, wie übermöthig! 
Dank's bem Wertrag,, der dir das Leben friſtet. 
Polynices. 
Noch einmalfordr' ich mein: ererbtes Reich 
Und meinen Thron non Dir zu. 


Eteokles. 


Es iſt 
Hier nichts zuruckzufordern. Ich bewohne 
Mein Haus, und fahre fort, es zu bewohnen. 


Polynices. 
Wie? Mehr, als deines Antheils iſt? 
Eteokles. 


&o ſagt' ich. 
Und ann hrich auf! 


— 
O ihr Altaͤre meiner Heimat? 
Eteokles. 
Die du zu töten kamſt. 
Polynices. 


D höre: mich! 
ß Ä 


ıdı j 


Eteokles. | 
Dich hören, der fein Vaterland bekrieget! ur 
- Polynices. 
Ihr Tempel meiner: Bbtter! 
Eteokles. 
Deine Götter | 
Derwerfen dich. u 
Polynices, 
Man treibt mich aus der Heimat! - 
Et eokle s. 
Beil du gekommen bit, fie zu verheeren. 
| Polynices . 
Hoͤchſt ungerecht verftdßt man mich, ihr Gotter! 
EteoHes. 
Hier nicht, in deinem Argos ruf fie an! 
Polyniced, 
Ruchloſer Läftrer! | 
’ Eteokles. — 
Doch Fein Zeind, wie dw; 
Des Vaterlands. 
Polynices. 
Gewaltſam treibſt du mich 
Hinaus, gewaltſam raubſt du mir mein Erbel 
Eteokles. 
Und auch bad Leben hoff' ich dir-zu rauben. 
Polynices. 
O hoͤrſt du, was ich leiden muß, mein Daten? 


183. 
Ereofles, 


Er Hört auch, wie du handelft. 
Polyniees. 
Und be, Mutter? 
ot &tedlles, 
Du haft’s verſcherzt, der Mutter beilig Haupt 
Zu nennen, ee 
Polynices. 
Vaterſtadt! 
Eteokles. 


Geh’ in dein Argos 
uUnd bete zu der Lerna Strom! 


Polynices. 
Ich gehez | 
Sci unbeforgt! — Dir tauſend, taufend Dank, 
Beliebte Mutter — 
Eteokles. 
Sch von hinnen, ſag' ich. 


Polynices. 

Ich gehe. Meinen Vater nur vergunne ⸗ 

Mir noch zu ſehen. 
Eteokles. 
Nichts. 
Polynices. 
Die Schweſtern doch? 
Die zarten Schweſtern! J I 
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Eteokle s. 
Nie und nimmermehr! 
Polynices. 
O meine Schweſtern! 
Eteokles. 
Du erfrecheſt dich, 
For argſter Feind, bei'm Namen fie zu rufen? 
Pol ynices. 1 
Leb' froh und glacklich ‚ Mutter. - 
Iotafa. 
Froh ‚mein Sohn? 
Sind’ etwa eröhe Dinge, die ich leide? 
Polynices. 
Dein Sebn? Ich bin es nicht mehr! 


SFolafte, 
D ihr Otter! 
Zu ſchwerem Drangſal ſpartet ihr mich auf! 
Polynices. 
Du haſt gehört, wie graufam er mich träntet Ä 
Steofles. 
Du hoͤrſt und fiehft, wie reichlich er's vergalt. 
Polyniced. 
20 wird dein Poften feyn vor diefen Thuͤrmen? 
Eteokles. 
Vas fragft du diefed ? J 
Polynices. 
Weil ih im Gefechte 
Dir gegenäber ſtehen will, 


154 
Eteokles. 


Ks Den Wunſch 
mahnnt du aus meine Seele. 
Jokaſta. 


Be D ich Arme! 
D meine Rinder! - Was beginnet ihr? 
un Eteokles. 
Die pet wird's lehren! - 
Jokaſta. BE 
Wehe! Fürchtet ihr 
Des Veter iuches Zurien nicht mehr? | 
Polynices. 
Sey's drum! Des rain 8 ganzes Sau verderbe! un 





*) Andere Ausleger geben diefe Rede bem Eteokles, weil 
fie ihnen dem fanftern Character des. Polynices zu wis 
derftreften ſcheint. Es kann ein Fehler des Abſchreibers 

ſeyn, aber warum es einer ſeyn muß, fehe ich nicht 
ein; und man reubt dem Dichter vielleiht eine Schoͤn⸗ 

‚ beit, um ihn von einem anſcheinenden Widerfpruche au 
defreven. 





| Prtoſaiſche Söriften . 


der z weyten Periode. 


> 





58 


r 


⸗ 











‚Der Verbrecher — 


aus Wwertorengr Ehre 


‚afan:n abre SEE EZ 2 2 


‘ — — ⸗ 
nem - , \ 
. Is f , . [2 





22 
* 


In der ganzen Geſchichte des Menſchen iſt kein 


Kapitel: untersichtender für Hetz und Geiſt, als. bie 
Annalen feiner Verisrungen. Bey jedem großen Vers 


brechen war eine’ verhältnißmäßig große Kraft in Bes | 


wegung. Wenn ſich das geheime Spiel der Begeh⸗ 


rungskraft hey dem mattern Licht gewöhnlicher Afe 


fekte verſteckt, ſo wird es im Zuſtand gewaltſamer 
Leidenſchaft deſto hervorſpringender Eoloffalifcher ; lau⸗ 
ter; der feinere Menſchenforfcher, welcher weiß, wie 


viel. man auf. die Mechanik der gewoͤhnlichen Wile 


lensfreiheit eigentlich ‚rechnen darf, und wie weit es 
erlaubt ift, analogiſch zu ſchließen, wird: manche Ers 
fabrung, aus diefem Gebiete in feine‘ Seelenlehre her⸗ 
übertragen, und für das fittliche-Xeben verarbeiten. 

Es ift etwas. fo Einfürmiges, und doch wieder 


fo Zuſammengeſetztes, das menſchliche Herz. Eine 


— * 


= 


— 


“ ⸗ 
— dr ————2 58° Da. un 
x 


und eben. dieſelbe Fertigkeit oder Vegierde Kan in. 
tauſenderley Formen und Richtungen ſpielen, kann 
tauſend widerſprechende Phaͤnomene bewirken, kann 
An tauſend Karakteren anders gemiſcht erſcheinen, und 
| taufend ungleiche Karaktere und Handlungen koͤnnen 
wieder and einerley -Rägung geſponuen ſeyn, wenit 
Ä auch der Menſch, von welchem die Rede iſt, nichts 
| Weniger denn eine ſolche Verwandſchaft aͤhnet. Stuͤnde 
einmal, wie für big uͤbrigen Meiche: der Matur, auch 
für das Menfchengefchlecht, ein Linnaͤus auf, wel⸗ 
cher nach Trieben und Neigungen klaſſi fizirte, wie 
ſehr wuͤrde matt‘ erflaunen, went man fo manchen, 
beffen Lafter in einer ‚engen bürgerlicheir Sphäre, und: 
in ber ſchmalen Umzaͤunung der Geſetze jetzt erſticken 
muß, mit dem Ungeheuer Borgiai in: einer Ordnung 
beyſammen fände, 


Von biefer. Seite betrachtet, I fich: manches 
gegen die gewöhnliche Behandlung der Geſchichte ein⸗ 
wenden, und hier, vermuthe ich, liegt auch die Schwie⸗ 
rigkeit, warum das Studium berfelben-für das buͤr⸗ 
gerliche Leben noch Immer fo fruchtinsigeblieben. Iwis 
fchen der heftigen Gemuͤthsbewegung des handelnden 
Menſchen, und ber ruhigen Stimmung des Leſers, 
Welchen dieſe Handlung yorgelegt. wird, herrſcht ein 
fo widriger Kontraſt, liegt ein fo. braiter Zwiſchen⸗ 
raum, daß es dem letztern ſchwer, ja unmbglich wird, 
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einen Zuſammenhang nur zu ahnen: . 8 bleibt: eine 
Luͤcke zwiſchen dem hiſtoriſchen Subject und dem Le⸗ 
ſer, die alle Moglichkeit einer Vergleichung oder · An⸗ 
wendung abſchneidet, und ſtatt jenes heilſamen Schrek⸗ 
kens, der die ftofze Geſundheit warnet, ein’ Kopfes 


ſchuͤtteln der. Befremdung erweckt. Wir fee: den. 


Ungluͤcklichen, der dech in eben der Stunde, wo & 
die That beging, ſo wie in der, wo er dafuͤr büßet, 
Menſch war, wie wir, fuͤr ein Geſchoͤpf fremder Gut⸗ 
tung an, deſſen Blut anders! umläuft, als basımd 
frige, deſſen WIE andern Regeln gehorcht, als der 
unfrige; feine Schickſale rühren und wenig, denn Ruͤh⸗ 
rung gruͤndet ſich ja nur auf ein dunkles Bewußt⸗ 
ſeyn ähnlicher! Gefahr, und. wir find weit. entferne; 
eine folche Aehnlichkeit auch mur zu träumen. " Die 
Belehrung geht. mit: der Beziehung verloren, und die 
Geſchichte, anftett eine Schule. der Bildung zu feyn, 
muß ſich mit einem armfeligen. Verdienſte um uuſre 
Nengier begulgen, : Soll fie uns mehr feyn und ihe 
ten großen ‚Endzwed erreichen, ſo muß fie nothwen⸗ 
dig unter: biejen beyden Methoden wählen — Eut⸗ 
weder der Leſer muß warm werben- wie ‚der Held, 
oder der Held wie der Leſer erfalten, Ä 
Ich weiß, daß von den beſten Geſchichtſchrei⸗ 
bern neuerer Zeit und des Alterthums manche ſich 
an die erſte Methode gehalten, und das Herz ihres 
Leſers Dusch hinreißenden Vortrag beflschen Haben. | 
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Aber :diefe Manier iſt. eine Uſurpation des Schrift⸗ 


ſtellers und beleidigt. die‘ republikanifche Freiheit des 


leſenden Publikum, bem es zukommit, ſelbſt zu Ges 
richt zufügen; ſie iſt zugltich eine Verletzung ber 


Srenzengerechtigkeit,, denn diefe Methode gehört aus⸗ | 


ſchließzend und eigenthuͤmlich dem Redner und Dichter. 
Dem: Seichichtichreiber. bleibt nur idie letztere übrig. 


| 
| 


. Dei Held muß kalt werden, wie der Xefer, oder, 
waß. hier. eben fo viel fagt, wir mäffen mit ipm bes 
daunt werden, ch’ ex. handelt; wir muͤſſen ihn feine 


Handlung: nicht bloß vollbringen, ſondern auch wols 


len ſehen. An.feinen: Gedanken. liegt und unendlich _ 


mehr, als an feinen Thaten, und noch weit mehr an 


Ren Quellen feiner Gedanken, ald an ben Solgen je⸗ 


ner Thaten. Man hat das Erdreich des Veſuvs une 


terſucht, fich die Entftehung ſeines Brandes zu ers 
flären ; warum: fchenft man einer morglifchen Erfcheis 
nung weniger Aufmerkſamkeit als einer phyſiſchen ? 
Marum achtet man nicht in eben dem Grade auf die 


Befthaffenheit, und ‚Stellung ber.Dinge ,- welche einen 


ſolchen Menſchen umgaben, bis der geſammelte Zun⸗ 
ber in feinem Inwendigen Feuer fing? Den Traͤu⸗ 
mer, der dad Wunderbare liebt, reizt. eben das Selt⸗ 
fame und WAbentencrliche einer folchen Erfcheinung ; 
der Freund. ber Wahrheit fucht eine Mutter zu’ diefen 
nerlorenen Kindern, Er fucht fie in der unveraͤnder⸗ 
üchen Struktur der. menfchlishen Seele, und in dem 
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ver ͤnderlichen Bedingungen, welche fie von außen 
beſtimmten, und \n biefen beiden. findet er fie gewiß. 
Fon überrafcht ed nun nicht mehr, in dem nämlichen 
Beete, wo fonft überall Heilfame Kräuter blühen, auch 
den giftigen Schierling gedeihen zu ſehen, Weisheit 
und Thorheit, Lafter und Tugend in giner Wiege 
beiſammen zu finden. | 

Wenn ich auch. feinen der Bortheile hier in Ans J 
ſchlag bringe, welche die Seelenkunde aus einer folg 
chen Behandlungsart der Geſchichte zieht, ſo behält 
fie fchon allein darum ben Verzug, weil fie ben graus 
famen Hohn und die flolze Sicherheit ausrottet, wos 
mit gemeiniglich die ungeprüfte aufrechtftehende Tu⸗ 
gend auf die gefallne herunterblidt; weil fie den ſanf⸗ 
ten Geift der Duldung verbreitet, ohne welchen Fein 
Fluͤchtling zuruͤckkehrt, Keine Ausſohnung des Geſetzes 
mit ſeinem Beleidiger ſtatt findet, fein angeſtecktes 
Glied der Geſellſchaft von dem gänzlichen Brande 
gerettet wird, 

Db der Verbrecher, von dem ich jetzt ſprechen 
werde, auch noch ein Recht gehabt haͤtte, an jenen 
Geiſt der Duldung zu appelliren? Ob er wirklich ohne 
Rettung für den Körper des Staats verloren war? — 
Ich will dem Ausſpruche des Leſers nicht vorgreifen. 
Unfre Gelindigkeit fruchtet ihm nichts mehr, denn er 
ſtarb durch des Henkers Hand — aber die Lei⸗ 
chenoͤffnung ſeines Laſters unterrichtet, vieleicht] die ' 


N . 
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Menſchheit, und — es ft möglich, auch die © 
"rechtigkeit. u 
Chriftian Wolf war der Eohn eines Gafts 


wirths in einer . . . [hen Landſtadt (deren Namen 


man, aus Gruͤnden, die ſich in der Folge aufklaͤren, 
verſchweigen muß) und half ſeiner Mutter, denn der 
Vater war todt, bis in ſein zwanzigſtes Jahr die 
Wirkhſchaft beſorgen. Die Wirthſchaft war ſchlecht, 
And Wolf hatte muͤßige Stunden. Schon von der 


Schule her war er fuͤr einen loſen Buben bekannt. 


Erwachſene Maͤdchen fuͤhrten Klagen uͤber ſeine Frech⸗ 
heit, und die Zungen des Staͤdtchens huldigten ſei⸗ 
nem erfinderiſchen Kopfe. Die Natur hatte ſeinen 
Körper verabſaͤumt. Eine kleine unſcheinbare Figur, 
krauſes Haar von einer unangenehmen Schwaͤrze, 
eine plattgedruͤckte Naſe und eine geſchwollene Ober: 
lippe, welche noch überdies durch den Schlag eines 


: Pferdad aus. ihrer Richtung gewichen war, gaben ſei⸗ 


nem Anblie eine Widrigfeit, welche. alle Weiber von 


ihm zuruͤckſcheuchte, und dem Witz ſeiner ſameraden. 
eine reichliche Nahrung darbot. 

Er wollte ertrotzen, was ihm verweigert war; 
weil er mißfiel, ſetzte er ſi ch vor, zu gefallen. Er 
war ſinnlich, und beredete ſich, daß er liebe. Das 
Mädchen, das er wählte, mißhandelte ihn; er. hatte 


Urſache zu fuͤrchten, daß ſeine Nebenbuhler gluͤcklicher 


waͤren; doch das Maͤdchen war arm. Ein Herz, 
3, | 


) 
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dad feinen Betheuerungen verfchloffen blieb, uoͤffnete 
ſich vlelleicht feinen Geſchenken; aber ihn ſelbſt drückte 
Mangel, und der eitle Verſuch, feine Außenſeite gel⸗ 
tend zu machen, verſchlang noch das Wenige, was 
er durch eine ſchlechte Wirthſchaft erwarb. Zu be⸗ 
quem und zu unwiſſend, ſeinem zerruͤtteten Haus we⸗ 
ſen durch Spekulation aufzuhelfen ‚zu ſtolz, auch. zu 
weichlih, den Herrn, der er bisher gewefen war, 
mit.dem Bauern zu vertaufchen, und feiner angebeies 
ten Freiheit zu entfagen, fah ‘er nur einen Ausweg 
vor fi) — den Taufende vor ihm und ‚nach ihm mit 
beſſerm Gluͤcke ergriffen haben — den u, ho⸗ 


nett zu ſtehlen. San Daterflabt gren n —— 
landesherrliche Walduñg, er wurde Ra 


der Ertrag feines Raubes wanderte treulich in bie. 


Hände feiner Geliebten. 


Unter den Lichhabern Hanıd ens war Robert, 


ein Sägerburfche des Foͤrſters. Fruͤhzeitig merkte die⸗ 
ſer den Dortheil, den die Freygebigkeit feines 
benbuhlers über ihn gervonnen hatte, und mit She, 


ſucht forſchte er nach den Quellen dieſer Veraͤnderung. 


Er zeigte ſich fleißiger in der Sonne — dies war 
das Schild zu dem Wirthöhaufe : — fein lauerndes 


Auge, von Eiferſucht und KRXNLeſchaͤrft, entdeckte 


ihm bald, woher dieſes Geld floß. Nicht lange vor⸗ 
her war ein ſtrenges Edikt gegen die Wildſchuͤtzen er⸗ 
neuert worden, welches den Uebertreter zum Zucht⸗ 


. — — 


_ 


\ Haus der Reſidenz abgeliefert. 
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hauſe verdammte. Robert war unermuͤdet, die ge⸗ 
heimer Gänge feines Feindes zu beſchleichen; endlich 
gelang es ihm auch, den Unbeſonnenen uͤber der That 


zu ergreifen. Wolf wurde eingezogen, und nur mit 
Aufopferung ſeines ganzen kleinen Vermoͤgens brachte 
er ed muͤhſam dahin, bie zuerkannte Strafe durch 


eine Geldbuße abzuwenden. 

Robert triumphirte. Sein Nebenbuhler war aus 
dem Felde geſchlagen, und Hannchens Gunſt fuͤr den 
Bettler verloren. Wolf kannte feinen Feind, und die⸗ 
ſer Feind war der gluͤckliche Beſitzer feiner Johanne. 


Druͤckendes Gefühl des Mangels gefellte fich zu be⸗ 
leidigtem Stolge, Noth und Eiferfucht ftürmen ver⸗ 
‚einigt auf feine Empfindlichkeit ein, der Hunger treibt 


ihn ‚hinaus in die weite Welt, Rache und Leidenfchaft 
halten’ ihn fell. Er wigd zum zweitenmal Wilddieb; 
aber Roberts verdoppelte Wachſamkeit uͤberliſtet ihn 


“ zum zweitenmal wieder. Jetzt erfährt er die ganze 


Schärfe des Geſetzes: denn er hat nichts mehr zu 
geben, und in wenigen Wochen wird er in das Zuchte 

Das Strafiahr war überftanden, feine, Leiden⸗ 
ſchaft durch die Entfernung gewachfen, und fein Trotz 
unter dem Gewicht des Ungluͤcks geftiegen. Kaum 
erlangt er die Freiheit, fo eilt er nadyfeinem Geburtös 
ort, fic) feiner Johanne zu zeigen. Er erfcheint; 
man flieht ihn, Die dringende Noth hat endlich feis 
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nen Hochmuth gebeugt, und feine Weichlichkeit uͤber⸗ 
wunden — er bietet ſich den Reichen des Orts an, 
und will fuͤr den Taglohn dienen. Der Bauer zuckt 
über den ſchwachen Zaͤrtling die Achſel; der derbe 


Knochenbau feines handveften Mitbewerbers flicht ihn 


bey dieſem fühllofen Gönner aus. Er wagt einen 
legten Verſuch. Ein Amt iſt noch ledig,” der Außerfte 
verlorne Poften. des ehrlichen Namens — er meldet 
fi) zum Hirten des Städtchend, aber der Bauer will 


feine Schweine keinem Taugenichts anvertrauen. In 


allen Entwürfen getäufcht, an allen Orten zuräd'ges 
wieſen, wird er zum drittenmal Wildbieb, und zum 
drittenmal trifft ihn das Ungluͤck, jenem wachſamen 
Feinde in die Hände zu fallen. ' 

Der doppelte Ruͤckfall hatte feine Verſchuldung 
erſchwert. Die Richter ſahen in das Buch der Ge⸗ 
ſetze, aber nicht einer in die Gemuͤthsfaſſung des Be⸗ 
klagten. Das Mandat gegen die Wilddiebe bedurfte 
einer ſolennen und exemplariſchen Genugthuung, und 


Wolf wurde verurtheilt, das Zeichen des Galgens 


auf den Ruͤcken gebrannt, drei Jahre auf der Ve⸗ | 


fung zu arbeiten, \ 

Auch dieſe Periode verlief, und er ging von der 
Feſtung — aber ganz anders, als er dahin gekom⸗ 
men war. Hier fängt eine neue Epoche in feinem 
Leben an; man hbre ihn ſelbſt, wie. er nachher gegen 
feinen geiftlihen Beyſtand, und vor Gerichte bekannt 


— 
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hat. „Ich "betrat die Veſtung, fagte er, „als ein 
Verirrter, und verließ fie als ein Lotterbube. Sch 
hatte nod) etwas in der Welt gehabt, dad mir theuer 
war, und mein Stolz Erümmte fich unter der Schande. 
Wie ich auf die Veſtung gebracht war, fperrte man 
“mich zu drei und zwanzig Oefangenen ein, unter bes 
nen zwei Mörder, und die übrigen alle berhchtigte 
Diebe und Bagabunden waren. Man verhöhnte mich, 
wenn ich von Gott ſprach, und ſetzte mir zu, ſchaͤnd⸗ 
liche Läfterungen gegen den Erlöfer zu fagen. Man 
fang mir Hurenlieder vor, die ich, ein läderlicher 
Bube, nicht ohne Ekel und Entfeßen hörte, aber was 
ic) ausüben ſah, empoͤrte meine Schamhaftigkeit noch 
mehr. Kein Tag verging, wo nicht irgend ein ſchaͤnd⸗ 
licher Lebenslauf wieberhoft, irgend ein fchlimmer Anz 
ſchlag geſchmiedet ward. Anfangs floh ich diefes Volk, 
und verkroch mich vor ihren Gefprächen, fo gut mirs 
möglid) war; aber ich brauchte ein Geſchoͤpf, und 
die Barbarey meiner Waͤchter hatte mir auch meinen 
Hund abgeſchlagen. Die Arbeit war hart und ty⸗ 
ranniſch, mein Koͤrper kraͤnklich; ich brauchte Bey⸗ 
ſtand, und wenn ich's aufrichtig ſagen ſoll, ich brauchte 
Bedaurung, und dieſe mußte ich mit dem letzten Le: 
berreſte meines Gewiſſens erkaufen. So gewoͤhnte 
ich mid) endlich an das Abſcheulichſte, und im 
letzten Vierteljahre hatte ich meine Lehrmeiſter fiber: 
troffen.“ 


167 I 


a | 


„Von jetzt an lechzte ich nach dem Tage mei⸗ 
ner Freiheit, wie ich nach Mache lechzte. Alle Men⸗ 
ſchen hatten mich beleidigt, denn alle waren beſſer 
und gluͤcklicher als ich. Ich betrachtete mich als den 
Maͤrtirer des natuͤrlichen Rechts, und als ein Schlachte 
opfer ber Geſetze. Zähnelnirfhend rieb ich meine - 
Ketten, wenn die Soune. hinter meinem Seftungsberg . 
heraufkam; eine weite Ausficht iſt zwiefache Hölle 
für einen Gefangenen. Der freie Zugwind, der durch 
die Ruftföcher meines Thurmes pfıff, und die Schwals 
be, die fich auf‘ dem eifernen Stab meines Gitters 
niederließ, fchienen mich mit ihrer Sreiheit zu necen, 
und machten mir meine Gefangenichaft defto gräßlis 
‚der. Damals gelobte. ich unverjöhnlichen glühenden- 
Haß Allem, was dem Menſchen gleicht, und was ch 
gelobte, habe ich vedlich gehalten: | 

„Mein. erfter Gedanke, fobald ich mich frei cp, . 
war meine Vaterſtadt. So wenig auch für meinen. 
kuͤnftigen Unterhalt daı zu hoffen war, fo viel verſprach 
ſich mein Hunger nach Rache. Mein Herz klopfte 
wilder, als der Kirchthurm von weitem aus dem Ge⸗ 
hoͤlze flieg. Es war nicht mehr das herzliche Wohl⸗ 
behagen, wie ich's bei meiner :erften Wallfahrt em⸗ 
pfunden hatte. — Das Andenken alles Ungemachs; 
aller Verfolgungen, die ich dort einft erlitten hatte, 
erwachte mit einemmale aus einem ſchrecklichen To⸗ 
desſchlaf; alle: Wunden bluteten wieder, alle Narben 


— 


N 


168 


„gingen auf. Ich verdoppelte meine Schritte, denn 
ed erquickte mich im voraus, meine Feinde burch meis 


nen plöglichen Anblick in Schredfen zu ſetzen, und ich 


duͤrſtete jetzt eben ſo ſehr nach neuer Erniedrigung, 
als ich damals davor gezittert hatte. 

„Die Glocken laͤuteten zur Veſper, als ich mit⸗ 
ten auf dem Markte ſtand. Die Gemeine wimmelte 


zur Kirche. Man erkannte mich ſchnell; jedermann, 


der mir aufſtieß, trat ſcheu zuruͤck. Ich hatte von 
jeher die Heinen Kinder ſehr lieb gehabt, und auch 
jet übermannte mich's unwillkuͤhrlich, daß ich. einem 


- Knaben, der neben mir vorbei häpfte, einen Gros 


fchen bot. Der Knabe ſaß mich einen Augenblick 
ſtarr an, und warf mir den Groſchen ins Geſicht. 
Wäre mein Blut nur etwas ruhiger geweien, fo hätte 
ich mid) erinnert, daß der Bart, den ich noch von 
der Veſtung mitbrachte, meine Gefichtözäge bis zum 
Gräßlichen entftellte — aber mein böfes Herz Hatte 
meine Vernunft angeftedt. Thraͤnen, wie ich fie nie 


geweint hatte, liefen über meine Baden. 


„Der Knabe weiß nicht, wer ich bin, noch woher 
ich komme, ſagte ich halb laut zu mir ſelbſt und 
doch meidet er mich, wie ein ſchaͤndliches Thier. Bin 


| id) denn irgendwo auf der Stirn gezeichnet, oder 


habe ich aufgehört, einem Menfchen ähnlich zu fehen, 
weil ich fühle, daß ich Feinen mehr lieben kann? — 
Die Verachtung diefes Knaben ſchmerzte mich bitte⸗ 





. U , 
rer, als diejäßsiger Galliotendienſt, denn ich Hatte 
ihm Gutes gethan, und Founte ihn Teines perſduli⸗ 
chen Haſſes beſchuldigen. 

—Ich feste mich auf einen Zimmerplatz, der Kirs 
she gegenüber; was ich eigentlich wollte,. weiß ich 
nicht; doch ich ‚weiß noch, daß ich mit Erbitterung 
aufftand, als von allen meinen vorübergehenden Bes 
kannten Feiner mich. nur eines Grußes gewürdigt hatte, 
auch nicht einer. Unwillig verließ ich meinen Stands ö 
ort, eine Herberge. aufzuſuchen ; ald ih an'der Ede. 
einer Gaſſe umlenkte, rannte ich ‚gegen meine Jos 
hanne, ,‚Sonnenwirth!  fchrie fie laut auf, umd 
machte eine Bewegung mic) zu umarmen. „Du wies 
der da, lieber Sonnenwirth! Gott fey. Danf, daß 
du wieder Fommft!‘ Hunger und Elend ſprach aus 
ihrer Bedeckung, eine fchandliche Krankheit aus ihr 
rem Gefichte, ihr Anblick verfündigte die verworfenfte 
Kreatur, zu der fic erniebrigt war: Ich ahnete ſchnell, 
was hier geſchehen ſeyn moͤchte; einige fuͤrſtliche Dra⸗ 
goner, die mir eben begegnet waren, ließen mich er⸗ 
rathen, daß Garniſon in dem Staͤdtchen lag. „Sol⸗ 
datendirne!“ rief ich, und drehte ihr lachend den 
Ruͤcken zu. Es that mir wohl, daß noch ein Ge⸗ 
ſchoͤpf unter mir war im Rang der Lebendigen. Ich 
batte fie niemals geliebt. i 

„Meine Mutter war todt. Mit meinem Heinen 
Haufe Hatten ſich meine Kreditoren bezahlt gemacht. 


’ 
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; 3% Hatte Niemand undwichtd mehr. Alle Welt floh 
mich, wie einen Giftigen, aber ich hatte endlich ‚vers 
lernt, mich zu ſchaͤmen. Vorher hatte ich mid) dem 
Anblick der Menfchen entzogen, weil Verachtung mir 
unerträglich" war. ‘Jet drang je mid) auf, und ers 
getzte mich, fie. zu verſcheuchen. Es war 'mir wohl, 
weil :ich. nichtd mehr: zu verlieren, und nichts mehr 

zu hüten hatte. Ich brauchte feine. gute Eigenfchaft 
mehr, weil man Feine :mehr bei mir vermuthete. N 
v2 „Die ganze Welt fland mir offen, ich hätte viel: 

leicht in- einer’ fremden Provinz für einen chrlichen 
Mann gegolten, aber ich hatte den Muth verloren, 
‚ed auch nur zu fcheinen. Verzweiflung und Schande 
haften mir endlich diefe Sinnesart aufgezwungen. Es 
war die letzte Ausflucht, die mir fibrig war, die Ehre 
entbehren zu lernen; weil ich. an Feine mehr Anſpruch 
machett durfte. - Härten meine Eitelkeit und mein Stolz 
meine Erniedrigung - erlebt, fo hätte ich mich ſelbet 
entleiben muͤſſen. 
m 1,Mas ich nunmehr eigentlich beſchloſſen Hatte, 
mar- mir felber noch unbekannt.” ch wollte Bdſes 
thun; ſoviel erinnerte ich wich noch dunkel. Ich wollte 
mein Schickſal verdienen. Die Geſetze, meinte: ich, 
waͤren Wohlthaten für: die Welt; alſo faffte ich den 
Vorſaztz, fie zu verleßen; ehemals hatte ich aus Noth⸗ 
ivendigkeit und Seichtfinn gefündigt, jest that. ich's 
aus freyer Mahl zu meinem Vergnügen. 
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„Mein erfted wer, daß ich mein. Wildichießen 
fortfeßte. Die Jagd überhaupt, war mir nach und 
nach zur Keidenfchaft geworden, und außerdem mußte 
-i ja leben; Aber dies war es nicht allein; es Ki- 
tzelte mich, das färftliche Edikt zu verhöhnen und mei⸗ 
nem Landesherrn nach allen Kräften zu fchaden, Erz 
griffen zu werden, beforgte ich nicht mehr, denn jetzt 


hatte ich eine Kugel fuͤr meinen Entdecker bereit, und . 


das wußte ich, daß mein Schuß feinen Mann nicht. 
fehlte. Sch  erlegte alles Wild, das mir aufftich, 
nur weniged machte ich auf der Grenze zu Gelde, 
dad meiffe ließ ich verweſen. Ich lebte kuͤmmerlich. 
um nur den Aufwand an Bley“ und Pulver zu be⸗ 
ſtreiten. Meine Verheerungen in’ der "großen Bags 
wurden ruchtbar, aber mid) bruͤckte Fein Verdacht 
mehr. . Mein Anblick Löfchte ihn aus. Mein Name 
war vergeſſen. 

.„Dieſe Lebensart trieb’ ich mehrere Monate, Ei⸗ 
nes "Morgens. hätte ich nach meiher Gewohnheit das 
Holz durchſtrichen, die Fährte eines: Hirfches zu ders 
folgen. Zwei · Stunden hatte ich mid) vergeblich er⸗ 
muͤdet, und ſchon fing ich an, meine Beute verloren _ 
zu geben, ald ich ſie auf einmal in fehußgerechter 
Entfernung entdecke. Ich will anſchlagen und abdruͤk⸗ 
fen — aber pföglich erſchreckt mich der Anblick eines⸗ 
Hutes, der wenige Schritte vor mir anf der Erde 
liegt. Sch" forfche genauer, und erfenne den Jäger 


— 
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Mobert, der hinter dem dicken Stamm einer Eiche 
auf eben das Wild anfchlägt, dem ich den Schuß 
beftimmt hatte, Eine tödtliche Kälte fährt bei dieſem 


Anblick durch meine Gebeine. Juſt das war der 


Menſch, den ich- unter allen lebendigen Dingen’ am 
gräßlichften haßte, und Liefer Menfch ‚war in die Ges 
wält meiner Kugel gegeben. An dieſem Augenblick 
duͤnkte michs, als ob die ganze Welt in meinem Slins 
tenſchuß läge, und der Haß meined ganzen Lebens 
in die einzige Fingerſpitze ſich zufammendrängte, 1003 


mit ich den mörderifchen Druck thun follte, Eine uns 
. fihtbare fürchterlihe Hand fehwebte über mir, der 


Stundenweifer meines Schickſals zeigte unwiderruflich 
auf dieſe ſchwarze Minute, Der Arm zitterre mir, 
ba ich ‚meiner Flinte die ſchreckliche Wahl erlaubte — 
meine Zaͤhne ſchlugen zuſammen, wie im Fieberfroſt, 


und der Odem ſperrte ſich erſtickend in meiner Lunge. 


Eine Minute lang blieb der Lauf meiner Flinte un⸗ 


gewiß zwiſchen Dem Menſchen und dem Hirſch mit⸗ 
ten inne ſchwanken — eine Minute — und noch eine — 
und wieder eine. Rache und Gewiſſen rangen hart⸗ 


naͤckig und zweifelhaft, aber die Rache gewanns, und 
der Jaͤger lag todt am Boden. 

„Mein Gewehr fiel mit dem Schuffe er. 
Mörder... „ flammelte ich langfam — der Wald 


war ſtill wie ein Kirchhof — ich hörte deutlich, dag 
ih Mörder ſagte. Als ich naͤher ſchlich, ſtarb der 
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Mann. Lange ſtand ich ſprachlos vor dem Todten, 
ein helles Gelaͤchter endlich machte mir Luft. „Wirſt 


du jetzt reinen Mund halten, guter Freund!“ ſagte 


ih, und trat' keck hin, indem ich zugleich das Geficht 


des Ermordeten auswaͤrts kehrte. Die Augen ſtan⸗ 


den ihm weit auf. Ich wurde ernſthaft, und ſchwieg 


ploͤtzlich wieder ſtille. Es fing mir an, ſeltſam zu 


werden. — 
„Bis hieher hatte ich auf Rechnung meiner Schan⸗ 
de gefrevelt; jetzt war etwas geſchehen, wofuͤr ich noch 
nicht gebuͤßt hatte. ine Stunde vorher, glaube ich, 
hätte mich Kein Menfch überredet, daß ed noch etwas 
Schlechteres, ald mich, unter dem Himmel gebe; jet 
fing ich an zu muthmaßen, daß ich vor einer Stunde 
wol gar zu beneiden war. 
„Gottes ‚Gerichte fielen mir nicht ein — wol 


aber eine, ich weiß. nicht welche? verwirrte Erinnes 
rung an Strang und Schwert, und die Erekution eis 


ner Kindermörderinw, die ich ald Schuljunge mit ans 
gefehen hatte. Etwas ganz befonderd Schredbares 
lag für mid) in dem Gedanken, daß von jebt an 


mein Leben -verwirkt fey. Auf Mehreres befinne 


ih mich nicht mehr. Ich wänfchte gleich daranf, 
daß er noch lebte. Ich that mir Gewalt an, mich 
lebhaft an alles Böfe zu erinnern, das mir der Tobte 
im Leben zugefügt batte, aber fonderbar! mein Ge 


daͤchtniß war wie auögeftorben, Ich konnte nichts . 
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mehr von alle dem ‚hervorrufen, was mich vor einer 
Viertelſtunde zum Raſen gebracht hatte. Ich begriff 
gar nicht, wie ich zu. diefer Mordthat'gelommen war. 

— „—Noch ſtand id) vor der Leiche, noch inimer. 


Das Knallen einiger Peitſchen, und das Geknarre 
von Frachtwagen, die durchs. Holz fuhren, brachte 
‚mich zu mir felbft. Es war kaum eine Viertelmeile 


abſeits der Heerſtraße, wo die That geſchehen war. 


Ich mußte auf meine Sicherheit. denen. 


„Unwillkuͤhrlich verlor ich mich tiefer in den Wald. 
Auf dem Wege fiel mir ein, daß der Entleibte ſonſt 
eine Taſchenuhr beſeſſen haͤtte. | Ich brauchte Geld, 


um bie Grenze zu erreichen — und doc) fehlte mir 
der Muth, nach dem Platze umzuwenden, wo der 


Todte lag. Hier erſchreckte mic) ein Gedanke an den 
Teufel, und an eine Ullgegenwart Gottes. Ich raffte 
meine‘ ganze Kuͤhnheit zuſammen; ebtſchloſſen, es mit 


der ganzen Hoͤlle aufzunehmen, ging ich nach der 


Stelle zuruͤck. . Sch fand, was ich erwartet hatte, 
amd in einer grünen Börfe noch etwas weniges uͤber 
einen Thaler an Gelde. Eben, da ich Beides zu 
mir ſtecken wollte, hielt ich plöglich ein, ı und über: 
legte. Es war Feine Unwandlung von. Scham, aud) 
nicht Furcht, mein Verbrechen durch. Plünderung zu 
vergrößern — Trotz, glaube ich, war es, daß ich die 
Uhr wieder von mir warf, und von dem Gelde nur 
bie Haͤlfte behielt. Sch wollte für einen perfönlichen. 


/ 
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Feind des Erfchoffenen, aber, ‚nit für feinen Räuber 
gehalten ſeyn. ' . 
„Jetzt floh ich waldeintwärts, . Ich wußte, daß u 
das Holz. ſich vier deutſche Meilen nordwaͤrts erſtreck⸗ 
te, und dort-an die Grenzen des ‚Landes ſtieß. Bis 
zum hohen Mittage lief ih athemlos. Die Eilfertig⸗ 
keit meiner Flucht hatte meine Gewiſſensangſt zer⸗ 
ſtreut; aber ſie kam ſchrecklicher zuruͤck, wie meine 
Kräfte mehr und mehr ermatteten. Tauſend graͤßli⸗ 
che Geſtalten gingen an mir voruͤber, und ſchlugen 
wie ſchneidende Meſſer in meine Bruſt. Zwiſchen eis 
nem Leben voll raſtloſer Todesfurcht, und einer ge⸗ 
waltſamen Entleibung, war mir jetzt eine ſchreckliche 
Wahl gelaſſen, und ich mußte. wählen. Sch Hatte 
bag Herz nicht, durch Selbſtmord aus der Welt zu 
gehen, und entſetzte mich vor der Ausſicht, darin zu 
bleiben. Geklemmt zwiſchen die gewiſſen Qualen des 
Lebens, und die ungewiſſen Schrecken der Ewigkeit, 
gleich unfaͤhig zu leben und zu ſterben, brachte ich 
die ſechſte Stunde meiner Flucht dahin, eine Stunde, 
vollgepreſſt von Qualen, wovon noch kein lebendiger 
Menſch zu erzaͤhlen weiß. | 
„on mich gekehrt. und langfam, ohne mein Wiſ⸗ 
fen den Hut tief ins Geficht gedrädt, als ob mich 
- die vor dem Auge der leblofen Natur hätte unfennts 
fi) machen koͤnnen, hatte ich anvermerkt einen ſchma⸗ 
len Fußſteig verfolgt, der mich durch das dunkelſte 
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Dickicht führte — als pldtzlich eine rauhe befehlende 
Stimme vor mir her: Halt! rufte. Die Stimme 
war ganz nahe, meine Zerfireunng und der’ herunters 
gedruͤckte Hut hatten mich verhindert, um mid) here 
umzuſchauen. Ich ſchlug die Augen. auf, und, ſah 
einen wilden Mann auf mic) zufommen, der eine 
“große knotige Keule trug. Seine Figur ging ind Ries 
fenmäßige — meine erfte Beſtuͤrzung wenigftend hatte 
mich dies glauben gemacht — und bie Farbe ſeiner 
Haut war von einer gelben Mulattenſchwaͤrze, wor⸗ 
aus das Weiſſe eines ſchielenden Auges bis zum Graſ⸗ 
ſen hervortrat. Er hatte, ſtatt eines Gurts, ein dik⸗ 
kes Seil zweifach um einen gruͤnen wollenen Rock ge⸗ 
ſchlagen, worin ein breites Schlachtmeſſer bey einer 
Piſtole ſtack. Der Ruf wurde wiederholt, und ein 
kraͤftiger Arm hielt mich feſt. Der Laut eines Men⸗ 
ſchen hatte mich in Schrecken gejagt, aber der An⸗ 
blick eines Boͤſewichts gab mir Herz. In der Lage, 
worin ich jetzt war, hatte ich Urſache, vor jedem red⸗ 
lichen Manne, aber ‚Feine mehr, por einem Räuber 
zu zittern. 
„Ber da?‘ fagte dieſe Erſcheinung . 

| „Deinesgleichen,“ war meine Antwort, „wenn 
du der wirklich biſt, dem du gleich fiehft!" 

| „Dahinaus geht der ne nicht, Bas haft du 
bier zu fuchen? \ | 

„Bas haſt du hier zu fragen?“ verfeigte ich trobig. 


. 
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„Der Mann betrachtete mich zweimal vom Fuß 
bis zum Wirbel. Es ſchien, als vb er meine Figur 
gegen die feinige, und meine Antwort gegen meine 
Figur Halten wollte — „Du ſprichſt brutal, wie ein 
Bettler „“ fagte er endlich. 

„Das mag ſeyn. Ich bin’s noch geſtern ge⸗ 
wein.” 

‚Dei Männ lachte: ‚Man ſollte darauf ſchwd⸗ 
ren,“ rief er, „du wollteſt auch noch jetzt fuͤr nichts 
Beſſers gelten.“ | 

„Fuͤr etwas Sohlechteres ao“ — Ich wollte 
weiter: - 

. „ Sadte, Feundt Was jagt dich denn fo? 
Was haft du für Zeit, zu verlieren?” 

„Ich beſann mich einen Augenblick. Ich weiß 
nicht, wie mir Bad Wort auf die Junge kam, „das 
Leben ift kurz,“ fagte ich langſam, „nnd die Hölle 
währt ewig.” 

„Er ſah mic) ſtier a ans „Ich will verdammt feyn,“ 
ſagte er endlich, „oder du biſt irgend an einem Gal⸗ 
gen hart vorbeigeſtreift:“ 

„Das mag wol noch kommen, ale Auf Wics 
derichen, Kanıerad! 

„Topp; Kamerade!“ —ſchrie er, indem er eine 
zinnerne Flaſche aus ſeiner Jagdtaſch⸗ hervorlangte, ei⸗ 
nen kraͤftigen Schluck daraus that, und mir fie reichte, 
Flucht und Beingftigung hatten meine Kräfte aufge 
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jehrt, und dieſen ganzen entfeglichen- Tag war noch 


nichts über meine Lippen gefommen. - Schon fürd)e 


tete ich, in diefer Waldgegend zu verſchmachten, wo 
auf drei Meilen in der Runde Fein Labfal für mich 


zu hoffen war. Man urtheile, wie froh ich auf diefe 


angebot'ne Geſundheit Befcheid that: Neue Kraft floß 
mit dieſem Erquicktrunk in meine Gebeine, und fri⸗ 


ſcher Muth in mein Herz, und Hoffnung und Liebe 


zum Leben. Ich fing an zu glauben, daß ich doch) 


wol nicht ganz elenb wäre; fo viel konnte diefer will⸗ 


fommene Trank. - Sa, ich befenne es, mein. Zuftänd 
grenzte wieder an einen gluͤcklichen, denn endlich, nad 
tauiend fehlgeſchlagenen Hoffnungen, hatte ich eine 
Kreatur gefunden, die mir aͤhnlich ſchien. In dem 
Zuſtande, worein .ich verſunken war, Hätte ich mit 
dem hölfiichen Geiſte Kameradſchaft getrunken, um 


_ einen Vertrauten zu haben. ’ 
„Der Mann Hatte fi) aufs Gras hingeſtreckt, 


ich that ein Gleiches. 
„Dein Trunk hat mir wohl getan,“ fagte ic. 
„Bir müffen befannter werden.” 
„Er flug Feuer, feine Pfeife zu zuͤnden. 
„Treibſt du das Handwerk ſchon lange?’ 
„Er ſah mich feft an. „Was willſt du damit 


Jagen?‘ 


„War das jchon oft Star 70 Ich ˖ zog das’ Meſ⸗ 
ſer aus ſeinem Guͤctel. — 
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„Ber bift du?“ mſaate er ſchrecuch und, legted die 


Pfeife von fih.. - A 
„Ein Mörder, wie du — N open. mug erſt ein Uns 
faͤnger.“ .. re ' 


Der Menſch {ap mich Ri an, und, nahm feine. 
Pfeife wieder. ’ 2 
„Du bift nicht bier. zu hauer⸗ fagte.e er endliche 
| „Drei Meilen von. hier⸗ Der Sonnenwirth in 
8:5 ., wenn du von mir gehört haſt.“ N 


| „Der Mapn fprang auf; wie ein Befeffener. „Der - 


Wildſchuͤtze Wolf?“ ſchrie er daſts J 
„Der naͤniliche. “ 
„Wilkommen, Kamerad! Willkommen!“ rief 

er, und ſchuͤttelte mir kraͤftig die Hände, „Das iſt 

brav ; daß ich Dich endlich babe; Sonnenwirth! Jahr 


und Tag ſchon finn’ ich darauf, dich zu kriegen. Ich 


kenne dich recht gut. Ich weiß um Alles. Ich habe 
lange auf dich gerechnet.” —  " 
„Auf mich gerechnet? Wozu denn?" 

„Die ganze Gegend ik voll von: dir. Du Haft 
Feinde, ein Amtmaun hat dich gedruͤckt, Wolf! Man 
- bat dich zu Grunde gerichtet, himmelfcpreienb ift man 
mit Dir umgegangen.’ nt 

Der Mann wurde hitzig — „Beil dut ein van 
Schweine geſchoſſen haſt, die der Fuͤrſt auf uafern, 
Aeckern und, Beldern füttert, - haben fie did) Sabre 
lang im Zuchthauſe und auf der Feſtung herumgezo⸗ 
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gen, haben, fie dich um Haus und Wirthſchaft beſtoh⸗ 
len, haben ſie dich zum Bettler gemacht. Iſt ed da: 
bin gekommen, Brüder, daß der Menſch nicht mehr 
gelten foll, als ein Hafe? Sind wir nicht beffer, 
Als das Vieh auf- beim Felde? — Und ein in Rei, wie 
du, konnte das dulden?“ 
Konnt ich's ändern?“ 
„Das werben wir ja wol ſchen Aber fage mir . 
doch, woher kommſt du denn jeßt, und was fuͤhrſt 
du im Schilde? 
„Ich erzählte ihm meine ganze Gefchichte. Der 


Mann, ohne abzuwarten, bis ich zu Ende war, fprang 


mit froher Ungedult auf, und mich‘ zog er nad). 
„Komm, Bruder Sonnenwirth,“ ſagte er, „jetzt biſt 
du reif, jetzt hab' ich dich, wo ich dich brauchte. Ich 
werde Ehre mit bir einlegen. Folge mir! 
„Bo willft du mich hinfuͤhren?“ | 
„Frage nicht lange. Solge! = ‚Er föleppte. 


mich mit Gewalt fort. 


„Wit waren eine kleine Viertelmeile gegangen. 
Der Wald wurde immer abſchuͤſſiger, unwegſamer und 
wilder, keiner von uns ſprach ein Wort, bis mich end⸗ 
lic) die Pfeife meines Führers aus meinen Betrachtunz 
gen aufſchreckte. Ich ſchlug die Augen auf, wir ftans 
den am fchroffen Ubfturz eined Selfen, der ſich in eine 
tiefe Kluft hinunterbüdte, Eine zweite Pfeife antwor⸗ 
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tete aus dem innerftem Bauche des Selfen, und eine 
Leiter Fam, wie von ſich felbft, langſam aus der Tiefe 
geftiegen, Mein Führen kletterte zuerſt binunter, mic) 
hieß er warten, bis er wieder kaͤme. Erſt muß ich dan 
Hund an Ketten. legen laſſen, ſetzte er Binzu, bu bit 
bier fremd, die ar. würde. dich zerreißen. Doms 
giug er. *27 Ton Lock ne Ram? 
„Jetzt ſtand Pr allein ‚vor dem Higemnb, und ich 
wußte recht gut, daß ich. allein "war: : Die Unvorſich⸗ 
tigkeit meines Führers entging meiner: Aufmerkfamteit 
nicht, Es hättdmeir nur einennbeherzten: Entſchluß ge: | 
toftet, die Leiter bevamfzuzichen „ feriindr ick frein and 
meine Flucht war gefichert.. Ich: geikeht, Enf: ich. da 
einſah. Ich ſah in den Schlund hinab, der mich jetzt 
aufnehmen ſollte; es erinnerte mich Dunfel an den Ab⸗ 
grund der Hoͤlle wmraus feine Erlöfung mehr iſt. Mir 
fing an vor der Laufbahn zu ſchaudern, die, ich nunmehr 
betreten wollte. nur eine fchneig Ftucht konnte mich rets 
tea. Ich beſchließe hiefe Zlucht — ſchom ſtrecke ich bei 
Arm nach, deu Leiter aus: aber auf: einmal depnere’d' 
in meinen. Ohren, ed. umhallt mich wie. Hohggelaͤchter 
der Hölle: Was hat ein Moͤrder zu wagen?” — 
und mein Arm faͤllt gelaͤhmt zuruͤck. Meine Rechnung 
war vdllig, die Zeit Deu Reue wur dahin, meda began⸗ 
gener Mord lag hinter mir aufgethuͤrmt, wie ein Geld) 
"und ſperrte meine Mädkeht Auf ewig. Zugleich erſchien 
auch mein 1 Süßer wieder, und Iadigie mir an, dal . 
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ich kommen fälle, gSettt war oßnchin t feine. Beh mehr. 
Ich kletterte hinunterꝛ. 
nit „Mir waren ‚wenige Schritte unter der Felsmaner 
weggegangen, fo erweiterte ſich der Grund, und einige 
. Hätte wurden ſichtbar. Mitten zwiſchen dieſen oͤff⸗ 
Tr ein: ‘runder Raſenplatz, auf. welchem ſich eine 
Anzahl von achtzehn bis zwanzig Menſchen um ein 
Keoehlfener gelagert hatte; “Sier, Kameraden,“. ſagte 
mein Fuͤhrer, id ſtellte weich. mitten ih den Kreiß: „Un⸗ 
ſer Sonnenwirth!. ‚Heißt ihn willkemmen! w 
3£ 1 Sonnenwittheſchrie alles zugleich, und alles 
- fuhr auf· and ‚drängte ſich um mich hen; Männer und 
‚Weiber, Soll lichs goſtehn ? Die Freude war unge⸗ 
heuchelt ‚und! herzlich, Mertrauen, Achtung ſegar, er⸗ 
ſchien auf jedem. Gefichte;: dieſer druoͤckte mir bie Hand, 
jener (püttelte mich vertraulich: am Kleide, der ganze 
Auftritt war, wie das Wiederſehen eines alten Bekann⸗ 
ten, der einem; werth iſt. Meine Ankunft hatte den 
Schmaus unterbroihen,; der: eben ‚anfangen follte.. Man 
fetztruihn ſi ogleich fort, und noͤthigte mich, den Willkomm 


Du‘ trinken. Wildpret aller Art wardie. Mahlzeit. und 


die Weinßaſche wanderte unermuͤdet von. Nachbar zu 
Nachbar. Wobllebdu und Einigleit ſchien die ganze 
Bande zu befeslen; undedllles wetteiferte, ‚feine Stende 
| über wich jürgelfofer an dm: Tag zurkegens“ —— 
„Man hatte mich zwiſchen Wei Weibsperſonen 
figen Taten, welsgesiben Edrenpint an:ber Tafel mar; 


— 
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Ich erwartete den Auswurf ihres Geſchlechts, aber wie 
groß war meine Verwunderung, als ich: unter dieſer 
ſchaͤndlichen Rotte die ſchoͤnſten weiblichen Geſtalten 
entdeckte, die mir jemals vor Augen gekommen. Mars 
garethe, die aͤlteſte und ſchoͤnſte von beiden, ließ ſich 
Fungfer.nennen, und konnte kaum fünf und zwanzig 
feyn, Sie ſprach fehr frech, und ihre Geberden ſagten 
noch mehr. Marie, die jüngere, war verheirathet, 
aber einem Manne,entlaufen, der fie mißhandelt hatte. 
Sie war feiner gebildet, ſab aber blaß aus und ſchmaͤch⸗ 
tig, und fiel weniger ind Ange, ald ihre: ‚feurige Nachba⸗ 
rinu. Beide Weiber eiferten auf einander, meine Be⸗ 
gierden zu entzuͤnden; die ſchͤne Margarethe kam 
meiner Bhodigkeit:durch freche Scherze zuvor, aber das 
ganze Weib war mir. zuwider, und mein Herz hatte bie 
ſchuͤchterne Marie aufimmer gefangen. \ 

„Du fiehft, Bruder Sonmemmirth,“ fing der Mann 
jetzt an, der mic) hergebracht hatte, „du ſiehſt, wie wir 
unter einander leben, und jeder Tag iſt dem heutigen 
gleich. Nicht wahr, Kameraden?“ | 

Jeder Tag, wie der: heutige i- wiederholte Die 
‚ganze Bande, |; 

. ziRannft dur‘ dich alfo entſchließen, an unſerer Ber 
bensart Gefallen. zu ‚finden, fo ſchlagꝰ ein und ſey unſer 


Anfuͤhrer. Bis jetzt bin. id) es geweſen, aber dir wil 


ich weichen. Seyd ihr's zufrieden, Kameraden? 
„Ein feöpliches Ja! antwortete aus allen’ Kehlen; 


/ 
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„Mein Kopf glähte, mein Gehirn war. betänbt, 


von Wein und Begierden fiedete mein Blut, Die Welt 


hatte mich ausgeworfen, wie einen Verpeſteten — bier 
fand ich bräderlihe Aufnahme, Wohlleben und Ehre. 
Welche Wahl ich. auch treffen wollte, ſo erwartete mich 
Tod; hier aber konnte ich wenigſtens mein. Leben für 
einen höhern Preis | verfaufen. Wolluſt war meine wuͤ⸗ 
thendſte Neigung; das andere Geſchlecht hatte: mir"bis 


jetzt nur Verachtung bewiefen, Hier erwarteten mich 


Gunft und zuͤgelloſe Vergnägungen. Mein Entſchluß 
koſtete mir, wenig; „Ich bleibe bei euch, Kametaden,“ 
rief ich Taut mit Entfchloffenheit, und trat mitten umter 


die Banbe;. ‚ich. Bleibe bei euch,“ tief ich nochmals, 
„wenn ihr. mie meine fchöne Nachbarinn abtretet!“ — 


Alle kamen Äberein, mein Verlangen ‚zu bewillfgen, ich 
car erflärter Eigenthuͤmer einer 2, und ine Haupt 


einer Diebesbande. — 


Den folgenden Theil der Geſchichte aͤbergehe ich 


ganz; das Bloß Abſcheuliche hat nichts Unterrichtendes 


für den Leſer. Ein Ungluͤcklicher, der. bis zu. biefer 


Tiefe herunter fant, mußte ſich endlich Alles erfauben, . 


was die Menfchheit empört — aber einen zweiten Worb 
beging er nicht mehr, wie er felbft auf der Folter bezeugte. 

Der Ruf dieſes Menſchen verbreitete ſich in Kurzem 
durch die ganze Provinz. Die Landſtraßen wurden un: 
ſicher, nächtliche Einbrüche beunruhigten den Bürger, 
der Nanıe ded Sonnenwirths wurde der Schrecken des 


/ 
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Landvolks/ die Gerechtigkei Yughte ihn auf, und eine J 
Praͤmie wurde auf feinen Kopf geſetzt. Er war fo. 
glüdlih, jeden Anſchlag auf feine Freiheit zu verei⸗ 
ten, und verſchlagen genug, ben Aberglauben des 
wunderfüchtigen Bauern zu feiner Sicherheit zu bes 
nutzen. Beine Gehuͤlfen mußten außfprengen, er habe 
einen Bund mit bem-Zeufel gemacht, und koͤnne deren. 
Der Diſtrict, anf welchem er feine Rolle: ‚fpielte, ges 
hörte damals noch weniger als jet zu den aufges 
Härten Deutſchlands; mian, glaubte diefem Gerichte, 


and feine Perfpn wär geftchert, Niemand zeigte Luſt, 


mit dem gefaͤhrlichen Kerl anzubinden, dem der Ten 
fel zu Dienften ſtuͤnde. , BE BE 
Ein Jahr ſchon hatte er das traurige Handwerk 
getrieben, als es anfing, ihm unerträglich zu werden. 
Die Kotte . an deren Spiße..er- fich geftellt hatte, er⸗ 
füllte feine ‚glänzenden Erwartungen nicht. : ine ver« 
fuͤhreriſche Außenſeite hatte ihn damals im Taumel 
des Weines geblendet; jetzt wurde er mit Schrecken 
gewahr, wie abſcheulich er hintergangen worden. Hun⸗ | 
ger und Mangel. traten an die Stelle des Ueberfluſ⸗ | 
ſes; womit man ihn eingewiegt hatte; fehr aft mußte . 
er fein Leben an eine Mahlzeit wagen, bie kaum hin: 
reichte, ifn ‘por bem Verhungern zu ſchuͤtzen. Das 
Schattenbild jener Krägerlihen Eintracht ver⸗ 
ſchwaud; Neid, Argwohn und Eiferſucht wuͤtheten im 
Innern dieſer verworſenen Bande, Die Gerechtigkeit 
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patte demjenigen, ber ihn Icbendig ausliefern wuͤrde, 
Belohnung, und wenn ed: ein Mitſchuldiger wäre, 
hoch eine feierliche Begnadigung zugeſagt — eine 
mächtige Verfuchung für den Auswurf der Erde!. 
Der Unglüdtiche kannte feine Gefahr. Die Redlich⸗ 
Nkeit derjenigen, die Menfchen und Gott. verriethen, 
war ein fhlechted Unterpfand feines Lebens. Sein 
Schlaf war, von jeßt an, dahin; ewige Todesangſt 
zerfraß feine Ruhe, dad gräßliche- Geſpenſt des Arg⸗ 
wohns raffelte hinter ihm, wo er hinfloß, peinigte ihn, 
wenn er wachte, bettete fich neben ihm, wenn er 
fhlafen ging, und ſchreckte ihn in entfeglichen Traͤu⸗ 
men, Das verflummte Gewiflen gewann zugleich 
feine Sprache wieder, und, die ſchlafende Natter der 





Reue wachte bei diefem allgemeinen Sturm feined. | 


Buſens auf. Sein ganzer Haß wandte fich jegt von 
der Menfchheit, und kehrte feine ſchreckliche Schneide 
gegen ihn ſelber. Er vergab jetzt ber ganzen Natur, 
und fand Niemand, als fih allein zu verfluhen. 

Das Lafter hatte feinen Unterricht an dein Uns 
glücklichen vollendet; fein natürlich: guter Derftand 
ſiegte endlich über die-traurige Täufhung. Jetzt 
- fühlte er, wie tief er gefallen war, ruhigere Schwer⸗ 
muth trat an die Stelle knirſchender Verzweiflung. 
Er wänfchte mit Thrähen bie Vergangenheit zuruͤck; 
jetzt wußte er gewiß, daß er ſie ganz anders wie⸗ 
derholen würde, Er fing an zu hoffen, daß er noch 
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rechtfchaffen werben vutfe weil er bei ſich empfand, 
daß er es konne. Auf dem hoͤchſten Gipfel ſeiner 
| Berfehlimmerung war er dem Guten näher, als er 
| vieleicht vor feinem erſten Fehltritt geweſen war. 
Um eben biefe Zeit war der fiebenjährige. Krieg 
ausgebrochen, ‚and: die Werbungen gingen ſtark. Der 
Ä Unglückliche ſchoͤpfte Hoffnung : von dieſem Umftand, 
und ſchrieb einen Brief an ſeinen Vandesherrn- ben | 
‚id aus zugsweiſe hier einruͤcke: | 
„Wenn Shre fürftliche Huld ſich nicht etelt, bis 
zu mir herunter zu ſteigen, wenn Verbrecher meiner 
Art nicht außerhalb. Fhrer Erbarmung liegen, fo göns 
neun Sie mir Gehör, durchlauchtigſter Oberherr! Ih 
bin Mörder und: Dieb, das Geſetz verdammt mich 
zum Tode, die :Gerichte fuchen mich, auf — und ih 
biete mich: anzrkich."freiwillig zu ſtellen. Aber ich 
bringe zugleich eine feltfame Bitte vor Shren Thron, 
Ich, verabſcheue mein Leben, und fürchte den Tod. 
nid, aber ſchreclich iſt mir's, zu ſterben, ohne ge⸗ 
lebt zu. haben. Ich möchte leben, um einen heit 
des Vergangenen gut. zu machen; ich „möchte leben, 
um den Staat zu verſohnen ‚ den: ich beleidigt habe. 
Meine Hinrichtung wird ein Beifpiel feyn für bie 
Belt, aber kein Grſatz meiner Thaten. Ich haſſe 
das Laſter und ſehne mich feurig nach Rechtſchaffen⸗ 
heit „und Tugend. Ich habe Faͤhigkeiten gezeigt, 
meinem - Vaterlande „furchtbar zu werden; ich hoffe, _ 
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daß mir noch einige übrig geblieben fi fi nd, ihm: zu. 


nuͤtzen. 

„Ich weiß, daß ich etwas Unerhörtes begehre. 
Mein Leben iſt vorwirkt, mir ſteht es nicht an, mit 
der Gerechtigkeit Unterhandlung zu pflegen. Aber 
ich erſcheine nicht in Ketten und Banden vor Ihnen — 
noch bin ich frei — und meine Furcht hat den klein⸗ 
ſten Antheil'an meiner Bitte, | 

„Es ift Gnade, um was ich flehe. Einen Ans 
fpruch ‚auf Gerechtigkeit, wenn ich auch einen hätte, 
wage ich nicht mehr geltend zu machen. — Dec au 
‚etwas darf ich meinen Nichter erinnern. Die Zeit: 
rechnung meiner Verbrechen fängt mit dem Urtheil- 
ſpruch an, der mich auf immer um weine Ehre brachte. 
Wäre mir damals die Billigkeit minder verfagt wors 
ben, fo. wärbe ich jest vieleicht ‚feinen Gnade bes 
| dürfen. 
| „Laſſen Sie Gnade für. Mecht ergehen, mein 

Fuͤrſt! Wenn es in Ihrer fuͤrſtlichen Macht ſteht, 
das Geſetz fuͤr mich zu erbitten, ſo ſchenken Sie mir 
das Leben. Es ſoll Ihrem Dienſte von nun am ges 
widmet ſeyn. Wenn Sie es konnen, fo laſſen Sie 

‚wich Ihren gnäpigften Willen aus öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern vernehmen, und ich werde mich auf Ihr fürftli- 
ches Wort in der Hauptfladt ſtellen. Haben Sie es 


anders mit mir befchloffen, jo thue die Gerechtigkeit 


denn das Shrige, ich muß das Meinige thun.“ 
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Diefe Vittſchrift blieb ohne Antwort, wie auch | 


eine zweite und dritte, worin der Supplikant um eine 
Reiterftelle im Dienſte des Fürften bat. Seine Hoffs 
nung zu. einem Pardon erlofch gänzlich, er faſſte alſo 
den Entſchluß, aus dem Lande zu fliehen, und im 
Dienſte des Koͤnigs von Preußen ald ein braver Sols 
bat zu ſterben. 


Er entwifchte glaͤcklich feiner Bande, und trat | 


diefe Heife an, Der Weg führte ihn durch eine Heine 
kandſtadt, wo er Übernachten wollte, Kutze Zeit 


vorher waren Durch dad ganze Land gefchärftere Mans 


date zu firenger Unterfuchung: der Reifenden ergans 
gen, weil der Landesherr, ein Reichsfärft, im Kriege 
Partei genommen hatte, Einen folhen Befehl harte 
auch der Thorfchreiber dieſes Staͤdtchens, der auf 
einer Bank vor dem Schlage faß, ald. der Sonnen: 
wirth geritten kam. Der Aufzug diefed Mannes hatte 
etwas Poffierlihes, und zugleich etwas Schredliches 
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und Wildes. Der hagre Klepper, den er ritt, und j 


die burleske Wahl einer Kleidungsitüde, wobei wahrs 
[heinlich weniger fein Geſchmack, als die Chronologie 
feiner Entwendungen zu Rathe gezogen war, kontra⸗ 
ſtirte ſeltſam genug mit einem Geſicht, worauf ſo 
viele wuͤthende Affekte, gleich den verſtuͤmmelten Lei⸗ 
chen auf einem Wahlplatz, verbreitet lagen. Der 
Thorſchreiber ſtutzte beim Anblick dieſes ſeltſamen Wan⸗ 
derers. Er war am Schlagbaum grau geworden, und 
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eine vierzigjaͤhrige Amtsfuͤhrung hatte in ihm einen 
unfehlbaren Phyfiognomen aller Landftreicher erzogen: 
‚Der Zalkenblid dieſes Spuͤrers verfehlte auch hier 
feinen Mann nicht. | Er ſperrte ſogleich das Stadts 
thor, und forderte dein Reiter den ap ab, indem 
er ſich ſeines Zuͤgels verſicherte. Wolf war auf Faͤlle 
dieſer Art vorbereitet, und fuͤhrte auch wirklich einen 
Paß bei ſich, den er ohnlangſt von einem gepluͤnder⸗ 
‚ten Kaufmann erbeutet hatte. Uber dieſes einzefne 
— Zeugniß war nicht genug, eine vierzigjaͤhrige Obſer⸗ 
vanß umzuſtoßen, und das Orakel am Schlagbaum 
zu einem Widerruf zu bewegen. Der Thorſchreiber 
glaubte feinen Augen mehr als diefemi Papiere, und 
Wolfwar gendthigt, ihm nach dem Amthauſe zufolgen. 
Der Oberamtmann des Orts unterfuchte den Paß, 
und erklaͤrte ihn fuͤr richtig · Er war ein ſtarker An⸗ 
beter der Neuigkeit, und liebte beſonders, bei einer 
Bouteille, Aber die Zeitung zu ‚plaudern. Der Paß 
fagte ihm, daß der Veſitzer geradeswegs aus den 
feindlichen Laͤndern kaͤme, wd der Schauplaß des 
Krieges war. Er hoffte Privatnachrichten aus dem 
Fremden herauszulocken, und ſchickte einen Sekretair 
mit den: Paß zuruͤck, ihn auf eine Stufe Wein eins 

zuladen. - 
Unterdeffen hält der Sonnenwirth vor dem Amt— 
hauſe; das laͤcherliche Schauſpiel hat den Janhagel 
des Staͤdtchens ſcharenweiſe um ihn her verſammielt. 


— 


J 


194 


Man murmelt ſich in die Ohren, deutet wechſels⸗ 
weiſe auf das Roß und den Reiter ; der Muthwille 


des Podbels fleigt endlich bis zu einem lauten Tu⸗ 


mult. Ungluͤcklicherweiſe war das Pferd, worauf jetzt 


alles mit Fingern wies, ein geraubtes; er bilder ſeeh 
ein, das Pferd ſey in Steckbriefen beſchrieben und 


erkaunt. Die unerwartete Gaſtfreundlichkeit des Obers 


Amtmanns vollendet feinen Verdacht. Set hält er's 


fuͤr ausgemacht, daß die Betruͤgerey ſeines Paſſes 


verrathen, und dieſe Einladung nur die Schlinge ſey, 
ihn lebendig und ohne Widerſetzung zu fangen, : Boͤ⸗ 
ſes Gewiffen macht ihn zum Dummfopf, er gibt Teis 


nem Pferde bie Sporen, und rennt davon, ohne Ant⸗ 
vort zu geben, 


Dieſe plögliche Flucht ifi bie dofung zum Aufſtanb. 


„Ein Spitbube!” ruft les, und Alles ſtuͤrzt 


hinte ihm her. Dem Reiter gilt es um Leben und 
Tod, er hat ſchon den Vorſprung, ſeine Verfolger 
ke uchen ſathemlos nach, er if feiner Rettung nahe — 
aber seine ſchwere Hand drück unſi chtbar gegen ihn, 
die Uhr ſeines Schickſals iſt abgelaufen, die unerbitt⸗ 
liche Nemeſis haͤlt ihren Schuldner an. ‚Die Gajfe, 
ber er. fich anvertraute, endigt in einem Sad, er 
muß ruͤckwaͤrts gegen feine Verfolger untwenden. 


Der Lerm diefer Begebenheit hat unterdeffen das 
ganze Städtchen in Aufruhr ‚gebracht, Haufen fanız- 


mein ſich zu Haufen, alle Gaffen find gefperrt, ein 
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Heer von Feinden konimt im Aumarſch Yegen ihn hers 
Er. zeigt. eine Piftole, dad Volk weicht, er will ſich 
mit Macht einen Weg durchs Gedränge bahnen: 
- „Diefer. Schuß , ruft er, foll dem Tollkuͤhnen, ver 
nnd) Halten will” — "Die Zurcht gebietet eine allge- 
meine Pauſe — ein beherzter Schlöffergefelle endlich 
fällt ihm von Hinten her in den Arm, uns fafft den 
Singer, wontit der Nafende eben losdrücken will, und 
prüdt ihn aus’ dem Gelenke. Die Piftole faͤllt, der 
wehrlofe Mann wird vom Pferde herabgeriſſen, und 
im Triuniphe had dem Amthaufe zuruͤck gefchleppt: 
„Ber ſeyd Ihr?“ fragt ber Richter mit ziemllch 
brutalem Ton. 
„Ein Mann, der entſchloſſen it, auf feine F Frage 
zu antworten, bis man ſie hoͤflicher einrichtet- u 
„Wer find Sie? | | 
„Fuͤr was ich mich ausgab. Re habe ganz 
Deutſchland durchreist/ und die Unverſchaͤmtheit nir⸗ 
gends, als hier, zu Hauſe gefunden.“ 
„Ihre ſchnelle Flucht macht Sie ten verbächtig. 
Warum flohen Sie?’ 
„Weil ich's muͤde war, der Spott Ihres Pobels 
zu ſeyn.“ | 
„Sie drobten, Feuer zu geben.“ 
„Meine Piſtole war nicht geladen.“ Man untere r⸗ 
ſuchte das Gewehr, es war keine Kugel dariü. 











¶Warum führen Ste Feimlihe Waffen beẽy fi?" - 


u Weiich Sachen yon Werth bey miz trage, ynb 


weil man mid), vor einem gewiflen Sonnenwirth ges * 


warnt hat, der in dieſen Gegenden firgifen ſoll.⸗ 
„Ihre Antworten beweiſen ſehr viel für. Ihre Drei⸗ 
ſtigkeit, aber: nichts für. Ihre gute Sache. Ich gehe 
Ihnen Zeit bis morgen, ob Sie mir die Wahrheit ent⸗ 
decken wollen,‘ .. 7 
| AAch werde, bey meiner Wiege Bleiben. J u 
Man führe ihn nach dem Thurn,” u . \ 
Nach dem Thurm? — heit Oberamtmann, ic 


hoffe, es sibt tod Briesprigten fh Siefet Lande, Ich 


werde Genugthuling fordern. v Du 


„Ich werde fie Zhnen geben; ſo bald Gie jeche | 


fertigt findt © Serminntı d % er 
Den Morgen —* überlegte der Oberemenanch 


Ber Fremdenmbehte doch wol unftchuldig feyn die bes 


ſchlshaberiſche Sprache wuͤrdemichts uͤber ſeinen Sturr⸗ 
ſinn vermoͤgen, es waͤre vielleicht ‚beffer gethan, ihm 
mit Anſtand und. Maͤßigung zu begegnen. Er. verſam⸗ 
melte die Geſchwornen. bed Arte), ‚und ließ den Geiant 
genen vorfuͤhren: Baer 3335 

| „Verzeihen Sie es per. eiflen.s hufraktung ‚<rmei 

Herr, wenn ich Sie geftern etwas hart anließ. 
„Sehr gern, wenn Sie mich fo faſſen.“ 


„Unſre Geſetze ſind ſtreng, und Ihre Vegebenheit | 
machte Lerm. Ich kann Sie nicht freygeben, vhne 


Echillers ſaͤmmil. Werte, Wer. « 13 
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meine Pflicht zu verletzen. Der Schein iſt gegen Sie. 
Ich wuͤnſchte, Sie ſagten mir etwas, wi durch er wi⸗ 
derlegt werden konnte.“ 

„Wenn ich nun nichts wuͤßte7“ W 
„So muß ich den Vorfall an die Regierung berich⸗ 
ten, und Sie bleiben fo lange in fefter Verwahrung. u 

„Und dann?“ 

I „Dann laufen Sie Gefahr, als ein Landſtreicher 
über die Grenze gepeitſcht zu werden „ oder, wenn's 
guäbig geht, unter bie Werber zu fallen.‘ 

Er ſchwieg einige Minuten, und ſchien einen hef⸗ 
tigen Kampf zu kaͤmpfen; dann drehte er ſich iaſch zu 
bem Richter. 

„Kann ich auf eine Bietifune nit Ihnen als 
kein a ſeyn? | | 

- „Die Geſchwornen fahen ſch weydeutig an, ent⸗ 
fernten ſich aber auf.einen gebietenden Wink ihres. Herrn. 

‚Run, waß' verlangen Sie? " 

„Ihr geitriged Betragen, Herr. Oberamtmanı, 
hätte mich nimmermehr zu einem Geſtaͤndniß gebracht, 
denn ich troße der Gewalt. Die Befcheidenheit, wo: 
mit Sie mich heute behandeln, hat mir Vertrauen und 
| Achtung gegen Sie gegeben. Ich glaube, daß Sie ein 
ebdler Mann find.’ 

„Was haben Sie mir zu fagen? “ 
„Ich fehe, daß Sie ein edler Mann find. Ich 





sbs 
habe mir längfte einen Mann gewuͤnſcht, wie Sie. Er⸗ 
lauben Sie mir ihre rechte Hand.“ 

„Bo will das hinaus ya | 

„Diefer Kopf ift grau und ehriohrbig. Sie r nd 
lange in der Welt geweſen — haben der Leiden wol 
viele gehabt - — Nicht wahr? und ſind menſchlicher 
worden?“ en | 

„Mein Har — Wozu fit bas ?⸗ | 

„Sie ftehen noch einen Schritt von ber Ewigkeit, 
bald — Bald brauchen ‚Sie, Barmperjigfeit bey Gott. 
Sie werben fie Menfchen nicht verfagen — — Ahrien 
Sie nichts? Mit wen glauben Sie, daß Sie reden?“ 

„Was 'iiſt das? Sie erſchrecken mich.“ 

„Ahnen Sie noch nicht — Schreiben Sie es Ih⸗ 
sem Fürften, wie Sie mich fanden, und dag ich felbft 
aus freyer. Wahl mein Verräther war — daß ihm Sort 
einmal gnädig ſeyn werde, wie er jeht mir es ſeyn 
wird — Bitten Sie fhr mich, altes Mau, und laſſen 
Sie dann auf Fhren Bericht eine Thranu fall: J 
bin der Sonnenwirth.“ 
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gerlichen von Stande in# 9 F fchen Dienften;, und bie 


Keimegeines gluͤcklichen Genies wurden durch eine libe⸗ 


rale Emichungfruͤhzeitig entwickelt, Noch ſehr jung, 
aber mit gruͤndlichen Kenntniſſen verſehen, trat er in 
Militaͤrdienſte bey ſeinem Landesherrn, dem er als ein 
junger Mann von großen Verbienften und noch größern 
Hoffnungen nicht Tange verhosgen blieb. &** * war 
Ir vollem Feuer der Jugend, der Zürft war ed auch, 


G* #2 war rafch, unternehmend; der Fürft, der es 


auch war, liebte folhe Karaktere. Durch eine reiche 
Ader von Wig und eine Fuͤlle von Wiffenfohaft wußte 
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G**5 feinen Umgang zu befeelen, jeden Zirkel, in 
den er fi mifchte, Durch eine immer gleiche Jovia⸗ 
tät aufzuheitern, und ‚über Alles, was ſich ihm days 
bot, Heiz und Leben guözugießen;.und ber Fuͤrſt vers 
ſtand fih darauf, Tugenden. zu ſchaͤtzen, die er ig 
einem hohen Grade felbft beſaß. Alles, ‚was er un⸗ 
ternahm, feine Spielereyen felbft, batten einen An» 
ftrich von Grdße; Hinderniffe ſchreckten ihn. nich und 
fein Fehlſchlag konnte feine VBeharrlichkeit befiegen. 
Den Werth dieſer Eigenfchaften erhöhte eine empfeh⸗ 
lende Geftalt, das volle Bild blähender Gefundheit 
und herfulifcher Stärfe, durch das beredte Spiel eis 
nes regen Geiftes- befeelt; im Blick, Gang und Wen. 
fen eine. anerfchaffene natürliche Majeftät, durch eine 
edle Beicheidenheit gemildert. Mar, der Prinz ven 
dem Geifte feined jungen: Seiettfehäftere bezaubert, 
ſo riß diefe verführerifche Auffenfeite feine Sinnlich⸗ 
keit unwiderſtehlich bin. Gleichheit des Alters, Har⸗ 
monie der Neigungen und der Karaktere, ſtifteten in 
Kurzem ein Verhaͤltniß zwiſchen Beyden, das ale 
Stärke van der Freundſchaft und von der leidenſchaft⸗ 
lichen Liebe alles dZeuer und alle Heftigkeit beſaß. 
G*a a dog von einer Beförderung zur andern: aber 
diefe Außerlichen Zeichen ſchienen fehr welt hinter dem, 
was er dem Fürften in der That war, zuruͤckzu⸗ 
bleißen. . Mit erftaunlicher Schnelligkeit bluͤhte fein 
Gläd empor, weil der Schöpfer deffelben-jein Anbes 
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ter, fein leidenfchaftlicher Freund war. Noch nicht! 
zwey und zwanzig Jahre alt, ſah er fih auf einer. 
Höhe, womit die Gluͤcklichſten fonft ihre Laufbahn bes - 
fließen. Aber fein tätiger Geift konnte nicht Lange‘. 
im Schoße muͤßiger Eitelkeit raſten, noch ſich mit 
dem ſchimmernden Gefolge einer Groͤße begnuͤgen, 
zu deren gruͤndlichem Gebrauch er ſich Muth und 
Kraͤfte genug fuͤhlte. Waͤhrend daß der Fuͤrſt nach 
dem Ringe des Vergnuͤgens flog, vergrub ſich der 
junge Guͤnſtling unter Akten und Buͤchern, und wid⸗ 
mete ſich mit laſttragendem Fleiß den Geſchaͤften, 
deren er ſich endlich ſo geſchickt und ſo vollkommen be⸗ 
mächtigte, daß jede Angelegenheit, die nur einiger⸗ 
maßen von Belange war, durch ſeine Haͤnde ging. 
Aus einem Geſpielen ſeiner Vergnuͤgen wurde er bald 
erſter Rath und Miniſter, und endlich Beherrſcher 
ſeines Fuͤrſten. Bald war kein Weg mehr zu dieſem, 
als durch ihn. Er vergab alle Aemter und Würden; 
alle Belohnungen wurden aus ſeinen Händen em⸗ 
pfangen. 

Gda war in zu fräßer Jugend und mit zu 
raſchen Schritten zu dieſer Groͤße emporgeſtiegen, um 

ihrer mit Maͤßigung zu genießen. Die Hodhe, wor⸗ 
auf er ſich erblickte, machte ſeinen Ehrgeiz ſchwin⸗ 
deln; die Beſcheidenheit verließ ihn, ſobald das letzte 
Ziel feiner Wuͤnſche erſtiegen war. Die demuthsvolle 
Unterwuͤrfigkeit, welche von den Erſten des Landes, 
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von Allen, die dur) Geburt, Anfchen und Gluͤcks⸗ 
guͤter fo weit über ihn erhoben waren, welde, von - 
Greiſen felbft, ifm, einem Juͤnglinge, gezollt wurde, 


beraufchte feinen Hochmuth, und die unumfchräufte 
Gewalt, von der er Beſitz genommen, madıte bald 


eine gewiffe Härte in feinem Weſen fichtbar, bie 


von jeher ald Karafterzug in ihm gelegen batte und . 
ihm auch dur) alle Abwechfelungen feined Glüded 

geblieben iſt. Keine. Dienftleiftung war fo mähenol 
und groß, die ihm feine Freunde nicht zumuthen durf⸗ 


ten; aber ſeine Feinde mochten zittern: denn ſo ſehr 


er auf der einen Seite fein Wohlwollen übertrieb, fo 


wenig Maß hielt er in feiner Rache. Er gebrauchte 
fein Anſehen weniger, fid) ſelbſt zu bereichern, als 
Viele Gluͤckliche zu machen, die ihm, ald dem Schöpfer 


ihres Wohlſtandes, huldigen ſollten; aber Laune, nicht 


Gerechtigkeit, waͤhlte die Subjecte. Durch ein hoch⸗ 
fahrendes gebieteriſches Weſen entfremdete er ſelbſt 
die Herzen derjenigen von ſich, die er am meiſten 
verpflichtet hatte, indem er zugleich alle ſeine Neben⸗ 
buhler und ‚heimlichen Neider in ebew fo viele unver: 
ſoͤhnliche Seinde verwandelte. 

Unter denen, welche jeden: feiner Schritte mit ', 
Augen der Eiferſucht und des Neides bewachten, und 
in der Stille ſchon die Werkzeuge zu ſeinem Unter⸗ | 
gange zurichteten‘, war ein Piemontefifcher Graf, Fo: 
ſeph Martincngo, von der Suite des Zürflen, den 


Son 


E o** ". ».feibft, als eine unſchaͤdliche und ihm ergebene 
Kreatur, in dieſen Poſten eingeſchoben hatte, um ihn 
bey' den Vergnuͤgungen feines Herrn den Platz ausfuͤl⸗ | 
len zu laffen, deſſen er ſelbſt überbrüßig zu werben an= | 
fing, und den er lieber mit einer grändlichern. Befchäf- 


tigung vertaufchte: Da er diefen Menfchen als ein Wert 
feiner. Hände betrachtete, das er, fo bald es ihm nur 


"einfiele, in das Nichts wieder zuruͤekwerfen Einnte, wor⸗ 
aus er es gezogen: ſo hielt er ſich deſſelben, durch Furcht 


ſowohl, als dureh Dankbarkeit, verſichert, und verfiel da⸗ 
durch in eben den Fehler, den Richelieu beging, da er 


Ludwig dem Dreyzehnten den jungen le Grand zum 
+ Spielzeug überließ. Aber, ohne diefen Fehler mit Niz 
cheli eu?s Geiſte verbeffern zu koͤnnen, hatte er ed mit ei⸗ 


nem verſchlagenern Feinde zu thun, als der franzdſi⸗ 
ſche Mintfter zu bekaͤmpfen gehabt hatte. Anſtatt ſich 
ſeines guten Gluͤcks zu uͤberheben, und ſeinen Wohlthaͤ⸗ 
ter fühlen zu laſſen, daß man feiner: win entuͤbrigt foy, 
war Martinengo vielmehr aufs ſorgfaͤltigſte bemuͤht, 


den Schein dieſer Abhaͤngigkeit zu unterhalten, und ſich 


mit verſtellter Unterwaͤrfigkeit immer mehr und mehr an 


pen Schöpfer feines Gluͤcks änzufchließen. Zu gleicher 
Zeit aber unterließ er nicht, Die Gelegenheit, die fein 
Poſten ibm verſchaffte, dfters am den Fuͤrſten zu ſeyn, 


in ihrem ganzen umfange zu benutzen, wnd-fi ch dieſem 
nach und nach nothwendig und unentbehrlich. zu. machen. 


| Sr kurzer zeit wußte er das Gemuͤth feines Sem aus⸗ 
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wendig, alle Zugänge zu. feinem Vertrauen hatte ar 
ausgeſpaͤht/ und ſich unvermerkt in ſeine Gunſt einge⸗ 
ſtohlen. Alle jene. Künfte, die ein edler Stolz und eine 


natuͤrliche Erkabenheit der Seele den Minifter verachten , | 


gelehrt. hatte, wurden von dem Italiaͤner in Auwen⸗ 


dung gebracht, der zu Erreichung ſeines Zwecks auch 


bad niedrigſte Mittel nicht verſchmaͤhte. Da ihm ſehe 


gut bewußt war; daß der Menſch nirgends mehr eines 


Tuͤhrers und Gehklfen Bedarf, ald auf dem Wege des 
Laſters, und daß nichts zu Fhhnern Vertraulichkeiten _ 


berechtigt, als eine Mitwiſſenſchaft geheimgehaltener 
Bloͤßen: ſo wedte er. Leidenſchaften bey dem Prinzen, 
die bis jetzt noch in ihm geſchlummert hatten, und dann 
Drang er fi ch ihm ſelbſt zum Vertrauten und Helfershel⸗ 


fer dabey auf, Er riß ihn zu ſolchen Ausſchweifungen 


hin, die die wenigſten Zeugen und Mitwiſſer dulden; 
And dadurch. gewbhnte er ihn unvermerft, Geheimniffe 


bey ihm nieberzulegen, wovon jeder Dritte ausgeſchloſ⸗ 


. 


ſen war. © gelang. es ihm endlich, auf die Vers - 


fhlimmerung bed Fürften feinen ſchaͤndlichen Gluͤcks⸗ 


plan.zu gründen, und eben darum, weil dad Gcheimz 


niß ein weſentliches Mittel dazu war, fo war bad Herz 
des Fuͤrſten fein, ehe ſich S #9 * ® aueh nur träumen 
leß/ daß er es mit einem Andern theilte. 

Man duͤrfte ſich wundern, daß eine ſo wichtige 
Beränberung.ber Aufmerkfamkeit des Leitern eutging ? 
aber 8: =F# wor feines eigenen Werthes zu gewiß— um 
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fh einen Mann, wie Martinengs, als Nebenbuhler 
‚auch. nur zu denken, und dieſer ſich ſelbſt zu gegen⸗ 
waͤrtig, zu ſehr auf ſeiner Huth, um durch irgend eine 
Unbeſonnenheit ſeinen Gegner aus dieſer ſtolzen Sicher⸗ 
heit zu reißen. Was Tauſende vor ihm auf dem glat⸗ 
ten Grunde der Fuͤrſtengunſt ſtraucheln gemacht hat, 
brachte auch G#%% zum Falle — zu große Zuverficht 
zu ſich ff elbſt. Dit geheimen Vertraulichkeiten zwiſchen 
Martinengo und feinem Herrn beunruhigten ihn nicht. 
Gern.gönnte er einem Aufkoͤmmling ein Gluͤck, das er 
felbft im Herzen verachtete, und das nie dad Biel feiner 
Beftrebungen gewefen war. Nur weil fie allein ihm 
den Weg zu der hoͤchſten Gewalt bahnen Fonnte, hatte 
die Sreundichaft Des Sürften einen Reiz für ihn gehabt, 
und leichtfinnig ließ er die Leiter hinter fich fallen, fo 
bald fie ihm auf bie erwuͤnſchte Höhe geholfen hatte. 
Martinengo war nicht der Mann, ſich mit einer 
fo untergeordneten Rolle zu begnägen. Mit jedem 
Schritte, den er in der Gunſt feines Herten vorwärts 
that, wurden feine Wäufche Fühner, und fein Ehrgeiz 
“fing an, nad) einer grändlichern Befriedigung zu fire: 
ben. Die Fünftliche Rolle von Unterwürfigkeit / die er 
bis jeßt noch immer gegen feinen Wohlthäter beybehal- 
ten hatte, wurde immer druͤckender für ihn, jenichr das 
Ä Wachsthum ſeines Anfehens feinen Hochmuth weckte. 
Da das Betragen des Miniſters gegen ihn ſich nicht 
nach den ſchnellen dortſchrinen verfeinerte, die er in der 
tt " 
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Gunſt des Fürften machte, im Gegentheil oft fi chtbar . 
genug darauf eingerichtet ſchien, ſeinen aufſteigenden 
Stolz durch eine heilſame Ruͤckerinnerung an ſeinen Ur⸗ 
ſprung niederzufchlagen: fo wurde ihm dieſes gezwun⸗ 
gene und wiberiprechende Verhaͤltniß endlich fo läftig, 
daß er einen ernftlichen Plan entwarf, es durch den Uns 
tergang feines Nebenbuhlers auf einmal zu endigen. 
Unter dem undurddringlichften Schleyer der Verftels 
lung bruͤtete er diefen Plan zur Reife, Noch durfte er 
es nicht wagen, ſich mit feinem Nebenbuhler in offen⸗ 
barem Kampfe' zu meflen; denn obgleich die erfte Bl: 
the von &*** 5 Kavoritfchaft dahin war, fo hatte fie 
doch zu frühzeitig angefangen, und zu tiefe Wurzeln im 
Gemuͤthe des jungen Fürften gefchlagen, um ſo ſchnell 
Daraus. berdrängt zu werben. Der Hleinfte Umftand 
konnte fie in ihrer erſten Staͤrke zuruͤckbringen; darum 
begriff M artinengo wol, daß der Streich, den er ihm 
beybringen wollte, ein tbbtender Streich feyn muͤſſe. 
Was Gr *% an des Fürften Liebe vielleicht verloren 
haben mochte, hatte er an feiner Ehrfurcht gewon⸗ | 
nen ; jemehr ſich Letzterer den Regierungögefchäften ent⸗ 
308, defto weniger konnte er bed Mannes entrathen, 
der, felbft auf Unkoſten des Landes, niit der gewiffens 
bafteften Ergebenheit und Treue feinen Nußen beforgte 
— und fo theuer er lhm ehedem ald Freund geivefen war, 
fo wichtig war er ihm jegt ald Minifter. 

Was fhr Mittel es cigentlich geweſen, wodurch 
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ber Italiener zu ſeinem Zwecke gelangte; iſt / ein Ge⸗ 


heimniß zwiſchen den Wenigen geblieben, die der Schlag 
traf, und die ihn führten. Dan muthmaßt, daß er 
dem Fuͤrſten die Originalien einer heimlichen und ſehr 
verdaͤchtigen Correſpondenz vorgelegt‘, welche G**5 
wit · einem benachbarten Hofe fol unterhalten haben; ob 
aͤcht oder unterſchoben, darüber find big. Meinungen 
getheilt. Wie dem aher auch geweſen ſeyn moͤge, ſo 
erreichte er feine Abt &t in einem fürchterlichen Grade. 
G*%* erfchien in den Augen des Fürften als der uns 


dankbarſte und ſchwaͤrzeſte Berräther, deſſen Verbrechen 
ſo außer allen Zweifel geſetzt war, daß man ohne fernere 
AUnterſuchung ſogleich gegen ihn verfahren zu. Dürfen 


„glaubte. Das Ganze wurde unter, dem tiefiten Geheim⸗ 
niß zwiſchen Martinen g o und ſeinem Herrn verhan⸗ 


‚belt, da8.© FF * auch nicht einmal von, ferne bad Ges. 


witter. merkte, das über feinen Haupte. ſich zuſammen⸗ 
‚308, In dieſer verderblichen Sicherheit verharrte er bis 
zu dem ſchrecklichen Augenblick, wa er von einem Ge⸗ 
genſtande der allgemeinen Anbetung und des Neides zu 
einem Gegenſtande ‚det holen Erbaxmung heruutex— 
ſfinken ſollte. 9%. :, 


er! 


Als dieſer entſcheidende Tag aſchieuen war, be⸗ 


fuchte.6 #5 # nach ſeiner Gewohnheit die Wachparade. 


Vom Faͤhnorich war er in einem Zeitraum von wenigen 
Jahren bis zum Raug eines Obriſten hinaufgeruͤckt; und 
auch dieler Poſten war nur. ein beſcheidener Name für 
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die Miniſterwuͤrde, die er in der That bekleidete; und‘ 


die ihn uͤber die Erften im Lande hinausſetzte. Die Wache 
yarade war der gewöhnliche Ort, we fein Stolz die all⸗ 


gemeine Huldigung 'einnaft, "po er in einer kurzen 
Stunde einer Größe und Herrlichkeit genoß, für die er 
den ganze Tag Aber Laften eträgen hatte? Die Er⸗ 


ſten vom Range nahten ſich ihın hler nicht anders als 
mit ehrerbietiger Schuͤchteruheit, und die fi ch ſeiner 
Bohlgewegenheit nit. ‚gung. ſither wußten, sitit Zittern. 


Der Fuͤrſt ſelbſtwenn eh, ſich je zuweilen hier einſand/ J 


ſahe ſich aeben feinem Vezier vernachläffigt, weil es 
weit gefaͤhrlicher war, dieſem letztern zu mißfallen, als 
es Nutzen brachte, jenen jum Freimde zu haben; "Und 


eben diefer Ort, wo et ſich ſonſt als einem Gott hatte’ 


huldigen laſſen, war jetzt zu dem ſchrecklichen Sau 
' plat ſeiner Etntedrigung erkohven. U—— 


Sorglostrat' er Ani,’ den: wohfbefanntei Set Ä 
der. ſich; "eben ‘fo unwiſſend uͤber das, mas komnien 
ſollte, als er ſelbſt, heute, wie immer, ehrkrbietig vyr 
ihm aufthaß, feine Befehle erwartenb. Nicht lange, fo er⸗ 


ſchien, In Begleitung einiger Adjuranten, Martirtens 


go, nicht mehr ser geſchmeidige, tiefgebuͤckte, laͤchelnde . 


Hdoͤfling Afrochnund bauernſtolz wie ein zum Herrn 
gewordener Lakai, mit trotzigem fefterif Tritte ſchreĩtet 
er ihm eatgegen, und: mit bidecktem Haupte ſteht er 
vor ihm ſtill Hm Mamen bes Futſten feinen Degett for⸗ 
dernd. Mau reicht ihm dieſen mit einem Blicke ſchwei⸗ 


⸗ 
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gender Beſtuͤrzung, er ſtemmt die entblößte Klinge ges 
gen den Boden, fprengt fie durch einen Fußtritt ent 
iwey und [äßt die Splitter zu G ** * 5 Süßen fallen. 
Auf dieſes gegebene Signal fallen beyde Adjutanten 
über ihn Her, der Eine befchäftigt, ihm das Ordens⸗ 
kreuz von ber Bruft zu ſchneiden; der Andre, beyde Ach⸗ 
felbänder, nebft den Auffchlägen der Uniform, abzuld« 
fen, und Kprdon und dZederbuſch von dem Hute zu rei⸗ 
Gen, Während dieſer ganzen Ichredlichen Operation, 
die mit unglaublider Schnelligkeit vom . flatten geht, 
hört man von mehr ald fünfhundert Menfchen, die dicht 
umher ſtehen, nicht einen einzigen. Laut, nicht einen eins 
zigen Athemzug in der ganzen Verſammlung. Mit 
bleichen Geft chtern, mit klopfendem Herzen, und in 
todtenaͤhnlicher Erſtarrung ſteht die erſchrockne Menge 
im Kreis um ihn herum, der in dieſer ſonderbaren Aus⸗ 
ſtaffirung — ein ſeltſamer Anblick von Laͤcherlichkeit und 
Entſetzen! — einen Augenblick durchlebt, den man ihm 
nur auf dem Hochgericht nachempfindet. Tauſend An⸗ 
dre an ſeinem Platze wuͤrde die Gewalt des erſten Schrek⸗ 
kens finnlos zu Boden geſtreckt haben; fein..robufter 
Nervenbau und ſeine ſtarke Seele dauerten dieſen fuͤrch⸗ 
terlichen Zuſtand aus, und lieſſen ihn alles Graßliche 
deſſelben erſchoͤpfen. 

Raum iſt dieſe Operation geendigt, ſo führt man 
ihn Durch die Reihen zuhlloſer Zuſchauer, bis and aͤußerſte 
Ende des Parodeplages, wo ein bedediter Wagen ihn 
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erwartet. Ein ſtummer Wink befiehlt-ihm, in denſel⸗ 
ben zu fleigen; eine Escorte von Hufaren begleitet.ihn. 
Das. Gerücht dieſes Vorgangs hat ſich unterbeflen durch 
die ganze Reſidenz verbreitet, alle Fenſter öffnen fich, 
alle Straßen find von Nengierigen erfüllt, bie ſchreiend 
dem Zuge folgen, und unter abwechſelnden Ausrufun⸗ 


gen des Hohnes, der Schadenftende, und einer noch 


weit kraͤnkendern Bedauerniß, ſeinen Namen wiederho⸗ 
len. Endlich ſieht er ſich im Freien, aber ein nener 
Echreden wartet hier auf ihn. Seitab von der Heer⸗ 
ſtraße leukt der Wagen, einen wenig befahrnen men⸗ 
ſchenleeren Weg — den Weg nach dem Hochgerichtes 
gegen weiches. man ihn, auf einen ausdruͤcklichen Befehl 
des Shrften, langſam heranfaͤhrt. Hier, nachdem man 
ihm alle Qualen der Todesangſt zu empfinden gegeben, 


lenkt man wieder nach einer Straße ein, die von Men⸗ 


fehen.befucht wird. In der fengenden Sonuenhitze ohne 


Labung, ohne menfchlichen Zuſpruch, bringt er fieben 


ſchreckliche Stunden in: diefem Wagen zu, ber endlich 


mit Sonnenuntergang an bem Ort: feiner Beftimmung, 
der. Veſtung — ſtille hält. Des Bewußtſeyns beraubt, 
in einem mittlern Zuftande zwifchen Leben und Tod (ein 
zwölfftimdigch Zaften und der brennende Durft hatten 
endlich feine Rieſeunatur überwältigt) zieht man ihn 


aus dem Wagen — und in’einer ſcheuslichen Grube un⸗ 
ter der Erde wacht er wieder auf. Das erſte, was ſich, 


— 


als er die Augen zum neuen Leben wieder aufſchlaͤgt, 


\ 


en varbietet, iſt eine grauenvolle Kerkerwand, durch 


einige Mondesſtralen matt erleuchter, die / in einer Hohe 
von neunzehn Klaftern durch ſchmule Ritzen auf ihn her⸗ 


| unterfallen. An. feiner Seite: ſindet er ein duͤrftiges 


Brot siebit einen: Waſſerkrug, uͤnd: danebeweine Schuͤtte 
Stroh zu ſeinem Lager. In dieſem Zaſtande verharrt 


or bis zum folgenden Mittag, wo: endlich in der Mitte 


des Tpurmesıcih Laden fich: aufthut und. zwey Hände 
ſichtbar werden, won melchen in einem haͤngenden Korbe 
dieſelbe Koſt, Die er geſtern hies gefunden, herunterge⸗ 
laſſen wird. Jetzt, ſeit dieſem gatzen fuͤrchterlichen 
Gluͤckswechſel zum erſtenmal⸗ entriſſen Ihre Schmerz 
and Sehnſucht einige: Fragen: wie.er bieher fomme? 
amd was er verbrochen habe? Uber Feikte Antwohr von 
oben; bie. Kappe: verfcthwinden, uud der Laden, geht 
wieder zu. Ohne das Geficht eines. Merſchen guifehen, 


ohne auch nur eines Menſchen Stimme zu hoͤren, vhne 


irgend einen Aufſchluß uͤber dicſas antſetzliche Schichſal, 
Aber Künftiges und Dergangenekrit ‚gleich fürchtetlidyen 


Zweifeln, Kon: keinem warmen · Lichtſtrahl erquickt, von 
keinem geſunden Luͤftchen erfrifcht; aller Huͤlfe unerreich⸗ | 


bar ımd vom allgemeinen Mitleid. vergeffen, zaͤhlt er in 
diefem Orte. der Verdammniß vierhnudert und nennzig 


‚gräßliche Tage ar ben: Tammerlichen Broten ab/ die 


am. von einer Mittagäftunde zus. andern itt trauriger 
Einförmigkeithinugtergereicht werben. Uber eine Ent⸗ 


deckung, die er Ichon in den erſten Tagen feines Hier⸗ 


N 


| 
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feynd macht, vollendet das. Maß feines Elends. Er 
kennt dieſen Dre — Er felbft war es, der ihn; bon 
einer niedrigen Rachgier getrieben, wenige Monate 
vorher neu erbaute, um einen verdienten: Offizier 
darin berfchmachten zu laſſen, der das Ungluͤck ge⸗ 


habt hatte, feinen Unwillen auf ſich zu laden. Mit —— 


erfinderiſcher Grauſamkeit hatte’ er ſelbſt die Mittel 
angegeben, den Aufenthalt in dieſem Kerker grauen⸗ 
voller zu machen. Er hatte vor nicht gar langer 
Zeit in eigner Perſon eine Reiſe hieher gethan, den 
Bau in Augenſchein zu nehmen, und die Vollendung. 
beiten zu beſchleunigen. Um feine Matter aufs Aufs 
ſerſte zu treiben, muß es ſich fügen, daß derſelbe 
Offizier, far den dieſer Kerker zugerichtet worden, 
ein alter wuͤrdiger Oberſter, dem eben verſtorbenen 
Kommandanten der Feſtung im Amte nachfolgt, und 
aus einem Schlachtopfer ſeiner Rache der Herr ſei⸗ 


nes Schickſals wird. Ed floh ihn auch- der leizte 


traurige Troſt, fich ſelbſt zu benitleiden, und das - 
Schickſal, fü hart es ihn auch behandelte, einer An- 
gerechtigfeit zu zeibens Zu dem -finnlichen Gefühl 
feines Elends geſellte ſich noch eine wuͤthende Selbſt⸗ 
verachtung, und der Schmerz, der fuͤr ſtolze Herzen 
der bitterſte iſt, von der Großmuth eined Feindes 
Abzuhängen, dem er r Beine gezeigt hatte. 

Aber Diefer rechtſchaffene Mann. war für eine 
nievte Sache zu edel; Unendlich viel Eoftete feinem _ 
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wenfehenfreundlichen Herzen die. Strenge, die feine 
Inſtruction ihm gegen den Öefängenen auflegte; aber, 
als ein alter Soldat’ gemöhnt, ben Buchflaben ſei⸗ 
ner Ordre mit blinder Treue zu befolgen, lonnte er 
weiter nichts, als ihn bedauern. Einen thaͤtigern 
| Helfer fand ber Unglüdlide an dem Sarnifonpredi- 
‚ger der Veſtung, der, von dem Elende des gefange⸗ 
nen Mannes geruͤhrt, wovon er nur ſpaͤt, und nur 
durch dunkle unzuſammenhaͤngende Geruͤchte, Wiſſen⸗ 
ſchaft bekam, fogleich- den feſten Entſchluß faſſte, 
etwas zu feiner Erleichterung zu than, Dieſer ach— 
tungswuͤrdige Geiſtliche, deſſen Namen ich ungern 
unterdruͤcke; glaubte ſeinem Histenberufe nicht beſſer 
nachkommen zu koͤnnen, als wenn er ihn jetzt zum 
Beſten eines ungluͤcklichen Mannes geltend machte, 
dem auf keinem andern Wege mehr zu helfen war. 

Da er von dem Kommandanten, der Veſtung 
nicht erhalten konnte, zu dem Gefangenen gelaffen 
zu werden, fo machte er fih, in eigner Perſon auf 
ben Weg nad) der Hauptfiadt, fein Geſuch dort un: 
mittelbar bey dem Fürften zu betreiben. Er that 
einen Fußfall vor demfelben, und flehte feine Erbar: 
mung für. den ungluͤcklichen Menfchen an, der ohne 
die Wohlthaten des Chriſtenthums, von denen auch 
das ungeheuerfte Verbrechen nicht anöfchließen könne, 
hülflos verſchmachtete, und der Derzweiflung viel⸗ 
leicht nahe ſey. Mit aller Unerſchrockenheit und 








DE Be > > GE 


Würde, bie dad Bewußtſeyn erfüßlter. Pflicht. vers 
leiht, forderte er: einen freyen Zutritr zu dem Ges 
fangenen, der ihm als Beichtkind angehdre, und für 
defien. Seele er dem Himmel verantwortlich ſey. 


Die gute Sade, für:die er fprach, machte ihn be— 


redt, und den erſten Unwilfen. des Fuͤrſten⸗ hatte die 


Zeit ſchon in etwas gebrochen. Er. bewilligte ihm 


— 
d 


feine Bitte, Den Gefaugenen wit einem geiftlichen 


Beſuche erfreuen, zu bürfen.. 


Das _erfte Menihemantli, das der unglüdtiche 


G*#% nach einem. Zeitraume von, ſechs zehn Mo⸗ 
naten erblickte, war das Geſicht ſeines Helfers. Den 
einzigen Freund, der ihm in der Welt lebte, dankte 


‚er feinem Elende; fein Wohlſtand hatte ihm keinen 


erworben. Der Beſuch des Predigers war fuͤr ihn 


eines Engels Erſcheinung. Ich beſchreibe feine Ems 


pfindungen nicht. Aber von dieſem Tage an’ floſſen 
ſeine Thraͤnen gelinder, weil er ſich von einem "oh | 


lihen Weſen beweinet ſah. 


Entiegen hatte den Geiſtlichen, ergriffen, da er 
in.die Mordgrube hineintrat. Seine, Augen fuchten _ 


einen Menihen — und ein Grauen erweckendes 


Scheuſal kroch aus einem Winkel ihm entgegen, der 
mehr dem Lager eines wilden Thiexes, als dem 
Wohnorte eines menjchlichen Gefchöpfes glich. Ein 
blaffes. todtenähnliched Gerippe, alle Sarbe des Le⸗ 


bend aus, einem’ Angeſicht verſchwunden, in welches ‘ 
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Gram un "Verzweiflung tiefe. Surchen geriffen hat⸗ 
ten, Bart und Nagel durch eine ſo lange Vernach⸗ 
Jaͤſſigung bis zum Scheußlichen gewachſen, vom lan⸗ 
gen Gebrauche die Kleidung halb vermodert, und 
aus gänzlihem Mangel der Meinigung bie Luft um 
ihn verpeftet — fo fand er dieſen Liebling des Gluͤcks, 
und dieſem Allem hatte feine eiſerne Gefundheit wis 
derſtanden! Von dieſem Anblick noch außer ſich ge⸗ 
ſetzt, eilte der Prediger auf der Stelle zu dem Gou⸗ 
verneur/ um auch noch die zweyte Wohlthat fuͤr den 
armen Ungluͤcklichen auszuwirken, ohne welche die 
erſte fuͤr keine zu rechnen war. 

Da ſich dieſer abermals mit dem ausbrädttichen 
Buchſtaben feines Inſtruction entſchuldigt, entfchließt 
er ſich großmuͤthig zu einer zweyten Reiſe nach der 

Reſidenz, bie Gnade des Fütſten noch einmal in 
Unfprud) zu nehmen. Er erflärt, daß ex ſich, ohne 
die Wuͤrde des Sakraments zu vetletzen, nimmer⸗ 
mehr: giſſchliehen kdnne, irgend eine heilige Haud⸗ 
fung mit ſeinem Gefangenen vorzunehmen, wenn ihm 
nicht zuvor die Aehnlichkeit mit Menfchen zuruͤckge⸗ 
geben wuͤrde. Auch diefes wird bewilligt, und erfl 
von diefen Tage an lebte der Gefangene wieder. 
Noch viele Fahre brachte © * * * auf dieſer 
Beſtung zu, aber in einem weit leidlichern Zuſtande, 
nachdem der kurze Sommer des neuen Guͤnſtlings 
verbluͤht war, und Andre an feinen Poſten wechfels 
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ien, welche menſchlicher dachten oder doch keine 
Rache an ihm zu futigen hatten. “Endlich, nach eis 
ner zehnjährigen. Gefaugenſchaft, .erfchien ihm ber 
Tag der. Erldſung — aber Feine gerichtliche Unterfus 
‘bung, keine förniliche Losſprechung. Cr empfing 
ſeine Freyheit al ein Geſchenk aus den Händen der - Bu 
Gnade; zugleich ward ihm aufelet, das Land auf u 
ewig zu räumen. 

Hier 'verlaffen mich bie Nariäten,. bie ich, 
blog aus mündlichen Weberlieferungen,,. über | feine Ge . 
ſchichte habe ſammeln koͤnnen; und ih ſehe / mich ge 
zwungen, uͤber einen Zeitraum von zwanzig Jahren 
himvegzuſchreiten. Waͤhrend deſſelben fing sr» « 
in, fremden. Kriegsdienſten von neuem feine Laufbahn 
au, bie ihn enhlich auch;dort auf eben den glaͤnzen⸗ 
den ‚Gipfel führte, moven :er. in feinem Baterlande 
fo ſchrecklich Heruntergeflürzt war. Die Zeit endlich, 
die Srenndinn..der Unglädlichen, die. eine langfame . 
aber. unausbleibliche Berechtigkeit-äbet,, nahm endlich 
auch diefen Rechtshandel uͤber ſich. Die Jahre der. 
Leidenſchaften waren bey dem Fürften: worüber, und I 
die Menfchheit fing algemach an, einen Werth bey\ 
ihm zu erlangen,,. wie feine Haare fich bleichten: | 
Noch am ‚Grabe erwachte in ihm eine Sehnſucht 
nach dem Lieblinge: feiner Sugend. Um, wo möglich, 
dem Greife die Kraͤnkungen zu verguͤten, die er auf 
den Mann gehaͤuft hatte, lud er den Vertriebenen 
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freundlich in feine Heimat zuruͤck, nach welcher auch 
»in Gag Herzen ſchon laͤngſt eine ſtille Sehn⸗ 
ſucht zuruͤkgekehrt war. Ruͤhrend war dieſes Wie⸗ 
derſehen, warm und taͤuſchend der Empfang, als 
waͤtte man fi ich geftern erft getrennt. Der Fürft ruhte 
mit einem nachdenkenden Blicke auf dem Geſichte, 
das ihm ſo wohl. bekannt: und doch wieder fo: fremd 
"war; ed war, als zählte er die Furchen, die er ſelbſt 
darein gegraben hatte. Forſchend fuchte er in des 
Greiſes Geficht: die geliebten- Zuͤge des Juͤnglings 
wieder zuſammen, aber was er ſuchte) fand er wicht 
mehr. Man zwang ſich zu eier" froſtigen Vertrau⸗ 
lichkeit. — Beyder Herzen hatten Scham und Furcht 
auf immer und ewig getrennt: - Gin indie, der ihm 
feine fchwere Uebereilung wieder: in ſeine Seele rief, 
Tonnte dem Fuͤrſten nicht wohl thun; "& * * * :Fonikte 
ben Urheber feines Ungluͤcks nicht mehr lieben. Doch 
getroͤſtet und ruhtg fah ex in die Vergangenheit‘, wie 
man ſich eines aberſtandenen finden | Trautites ers 
freuet. team do» 
Nicht Iange; fo erblickte ul El Ze wieder 
im vollkommenen Beſitz aller ſeiner dorigen Wuͤrden, 
und der. Fuͤrſt bezwang feine ininere Abneigung, um 
ihm für das Vergangene einen. glänzenden Erſatz zu 
geben. Aber Fohnte er ihm Auch: das Herz dazu 
wiedergeben, das er auf immer fuͤr den Genuß des 
Lebens verſtaͤmmelte7 Kormte er ihm Die Fahre der 
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Hoffnungen wiedergeben? oder für den abgelebten 
Greis ein Gluͤck erdenken, das auch nur von wei⸗ 
tem ven Raub erſetzte, den er an dem Manne bes 
gangen hatte? ' | 

Noch 19 Jahre genoß 5. "9 dieſen heiter 
Abend feines Lebens, Nicht Schickfale, nicht bie 
Jahre hatten: das Seuer der: Leldenſchaft de 13 
aufzehren, noch die Jovialitaͤt feines Geiftes ganz 
bewölfen konnen. Noch in feinem fiebenzigften Fahre 
haſchte er nad) dem Schatten eines Guts, das er 
im zwanzigſten wirklich beſeſſen hatte. Er ſtarb end⸗ 
li — als Befehlshaber van ber Veſtung "ER, wo 
Staatsgefangenè aufbewahrt wurden. Man wird er⸗ 
warten, daß er gegen dieſe eine Menſchlichkeit ger 
übt, deren Werth, er an ſich ſelbſt hatte ſchaͤtzen ler⸗ 
nen muͤſſen. | Aber er behandelte fi ie hart und laur , 
niſch, und eine Adfwallung des Zorns gegen einen 
deſſelben ſtreckte ihn auf den Sarg in ſeinem achs 
zigſten Jahre. | 
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Ich erzähle eine Begebenheit, die Vielen uns 
glaublich ſcheinen wird, und von. der ich großentheis 
ſelbſt Augenzeuge war. Den Wenigen, welche von 
einem gewiſſen politiſchen Vorfalle unterrichtet ſind, 
wird ſie — wenn anders dieſe Blaͤtter ſie noch am 
Leben finden — einen willkommenen Aufſchluß dar⸗ 
“über: geben; ; und auch ohne dieſen Schläffel wird fie 
den Uebrigen, ald ein Beytrag zur Geſchichte des 
Betrugs und der Verirrungen des menſchlichen Gei⸗ 
ſtes, vielleicht wichtig ſeyn. Man wird uͤber die 
Kühnheit des Zweds erſtaunen, den die Bos⸗ 
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heit zu entwerfen und, zu verfülgen:im Stande iſt; 
man wird über die Mittel erflaunen, bie fie aufe 


aubieten. vermag, um fich dieſes Zwecks zu verfis 
dern. . Reine, firenge Wahrheit wird meine Feder 


leiten; denn wenn’ diefe Blätter an die Welt treten, 


bin ich nicht mehr, und nie werde ich ihr Schicſal 


erfahren, u 
| Es war’ auf meiner Zurbdreife nach Kurland, 
im’ Jahre 17** um die Karnenalözeit,; ald ich: den 


Prinzen ‚por * * in Venedig beſuchte. Wir hatten. 
und in * * Shen, Kriegädienften Eennen lernen, und. 


erneuerten hier eine Bekanntſchaft, die der Friede 
unterbrochen hatte. Weil ich ohnedies wuͤnſchte, das 
Merkwuͤrdige dieſer Stadt zu ſehen, und der Prinz. 
nur: noch Wechfel erwartete, um nach ° ee zuräd: 
zureifen, fo beredete-er mic) leicht, ihm Gefellfchaft 
zu leiffen, und meine Abreiſe fo lange zu verfchies 


ben, : Wir Famen überein, und nicht von einander - 


zu trennen, ſo lange unfer Aufenthalt in Venedig ' 


dauern würde, und , der Prinz war fo gefällig, mir 
feine eigene Wohnung im Mohren anzubieten. 
Er lebte hier unter dem firengfien Incognito, 


weil er ſich ſelbſt Icben wollte, und ſeine geringe 


Apanage ihm. auch wicht verſtattet Hätte, die Hoheit 


— 


ſeines Ranges zu behaupten. Zwey Kavaliere, auf 


deren. Verfchmiegenheit er ſich vollkommen verlaſſen 


Tonnte, waren, nebſt einigen treuen. Bedienten, fein. 
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ganzes Gefolge. Den Aufwand, vermied er mehr 


aus Temperament als aus Sparfamkeit. Et floh 
die: Vergnuͤgungen; bis zu feinem fünf und dreißigſten 
Jahre hatte er allen Reizungen dieſer wolluͤſtigen Stadt 
widerſtanden. Das ſchoͤne Geſchiecht war ihni gleich⸗ 
gzuͤltig. Tiefer Ernſt und eine ſchwaͤrmeriſche Melan⸗ 
cholie herrſchte in ſeiner Gemuͤthsart. Seine Neigun⸗ 
gen waren ſlill, aber hartnaͤckigbis zum Uebermaß, 


ſeine Wahl langſam und ſchuͤchtern, ſeine Anhaͤnglich⸗ 
keit warm und ewig; mitten. in einem ge auſchvollen 
Gewuͤhle von Menſchen ging er einſain. Sn feine eis 


gene Phantafienwelt verfchloffen , war er {ehr oft‘ ein 
Sremdling in’ der wirklichen — und weil er wol 


wußte, wie ſchlecht er beobachtete, fo verbot er fich 


en und übertrieb die Gerechtigleit gegen 
fremdes. Niemand war mehr dazu geboren, ſich bes 


herrſchen zu laſſen, ohne ſchwach zu ſeyn. Dabey 


war er unerſchrocken und zuverlaͤſſt ig; ſobald er veins 
mal überzeugt war, und befaß: gleich großen Much, 
ein erkanntes Borurtfei zu bekaͤmpfen, und für ein 


anderes zu ſterben. 


"HS der "dritte Seins feines Hauſes hatte er 
keine wahrſcheinliche Ausficht zur Regierung. Sein 
Ehrgeiz war nie erwacht. Seine Leidenſchaften Bars 
ten eine andre’ Richtung genommen.  ° 

Zufrieden, ‚von keinem fremden Willen‘ abzuhan⸗ 
zen, drang er den: feinigen Niemand zum Geſetze 








anf; die geränfchlofe Ruhe eines zwangloſen Private 


lebens -begrenzte alle feine Wuͤnſche. Er las viel, 
doch ohne Wahl, Eine nachläffige Erziehung und 


frühe Kriegsdienfte Hatten’ ſeinen Geiſt nicht zur Reife - 
kommen laſſen. Alle Kenmtniffe, die er nachher - 


[höpfte, vermehrten nur‘ das verworrene Chavs ſei⸗ 
ner Begriffe, 'weil ſie auf keinen teen Grund 8“ 
‚baut waren. | “ 

' Er war Proteſtant, wie feine ganze Familie - — 


durch Geburt, wicht nach Unterſuchung, die er nie 


angeftellt hatte, ob er gleich in "einer Epoche ſeines 
Lebens Schwaͤrmer darin geweſen war.“ Maden if 
er, ſo viel ich weiß, nie geworden, 
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Eines Abends, ald wit nach ˖ Gewohnhett in ties 

fer Maffe und abgefondert anf dem Platze SE’ Mar⸗ 
ius fpazieren gingen — es fing an, Spät Zu’ wer⸗ 
den, und daͤs Gedtaͤnge hatte: fi) verloren Ü- "bes 


merkte der Prinz, daß eine Maſte und überatt folgte: 


Die Maſte wat ein Armenker and ging allein. Mit 
beichleunigten unfere Schtitte unb fuchten : fie diirq 
dftere Veränderung unſers! Weges ‚irre. zu machen — 
umfonft; die Maſte ‚blieb immer dicht Hinter ung. 
„Sie Haben doch Feine Intrigue -bier gehabt? fagte 


enBlich' der Priniz zu mir. - Die Ehenänüer in Ver 
nedig find. gefährlich,“ — Ich Tonne Feine einzige, 
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Dame,.gab ich zur Autwort. „Laſſen Sie und ‚hier 
niederfigen und deutſch ſprechen,“ fuhr er fort. „Ich 
bilde mir ein, man verkennt und.’ Wir ſetzten uns 
auf eine ſteinerne Banf..und erwarteten, daß die 
Maſke voruͤbergehen folte,. Sie kam gerade auf uns 
zu, und nahm ihren Platz dicht an der Seite des 
Prinzen. Er zog die Uhr heraus, und ſagte mir 
laut auf franzöfifch, indem er aufſtund: „Neun Uhr 
vorbey. Kommen Sie. Wir vergeffen, daß man 
uns im Louvre erwartet.“ Dies erdichtete er nur, 
‚am die Maſtke von unſerer Spur zu entfernen, 
„Neun Uhr“ wiederholte ſie in eben der Sprache 
nachdruͤcklich und langſam. „Mänfhen, Sie fi 
Gluͤck, Prinz (indem fie ihn: bey feinem wahren 
Namen nannte), Um neun Uhr iſt er geſtor— 
ben.“ — Damit fand fie auf und ging. Wir fas 
ben ung beflürzt an. — „Wer ift geſtorben?“ fagte 
endlich. der Prinz ach einer langen Stille. „„Kaffen 
Sie uns ihr nac gehen, ſagte ih, und eine Erfläs 
. rung fordern,” Wir durchkrochen alle Winkel des 
Markus — die Mafle war nicht mehr ’zu finden. 
Unbefriedigt kehrten wir nach Aunierm Gaſthofe zu: 
ruͤck. Der Prinz fagte mir unterweged nicht ein 
Wort, fondern ging feitwärts und allein, und fchien 
einen gemwaltfamen Kampf. zu Fämpfen, wie er mir 
‚auch nachher ‚geftanden hat. .Uld wir zu Haufe war 
ren, .‚dffnete er zum erften. Male wieder den Mund, 
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„es iſt doch lacheclich, ſagte er, daß ein Wahnfine 
niger die Ruhe eines Mannes mit zwey Worten ſo 


erſchuͤttern fol," Wir wuͤnſchten uns eine gute Nacht, 


und fobald ich auf meinem Zimmer war, merkte ih 


mir in meiner Schreibtafel den Tag und die Stune 


de, wo es gefchehen war. Es war ein Donnetflag. 
Am folgenden Abend fagte mir der Prinz: 


„Wollen wir nicht einen Gang über ben Markusplat 


machen, und unfern’ geheimnißvolfen Armenier aufs 
fuhen? Mich verlangt doch nad) der Entwidelung 


dieſer Komddie, Ich war’d zufrieden. Wir” blies 


ben bis eilf Uhr auf dem Plate. Der Armenier war 


nirgends zu fehen, Das nehmliche wiederholten wir 


bie vier folgenden Abende, und jedesmal mit dents, 
ſelben ſchlechten Erfolge. | - 

Als wir am fechiten Abend unſer Hotel verliefs 
fen, hatte ich‘ den Einfall — ob unwillkuͤhrlich, oder 
aus Abſicht, beſinne ich-mich wicht mehr, — den Bes 
dienten zu hinterlaffen, wo mir zu finden ſeyn wuͤr⸗ 
den, wenn nach und gefragt werden follte. Der 
Prinz bemerkte meine Vorficht, und lobte fie mit eis 


ner lächelnden Miene: Es war ein großes Gedraͤnge 


auf dem Markusplatze, als wir da ankamen. Wir 


‚hatten faum dreyßig Schritte gemacht, ſo bemerkte 
| ich. den Armenier wieber, der fich mit fchnellen Schrit⸗ 


ten Durch bie Menge arbeitete, und mit ben Augen 
Jemand zu fuchen ſchien. Chen waren wir im Ber 
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griff, ihn zu erreichen, als ber Baron von J. ans 
der Suite ded Pringen athemlos auf uns zufam und 
dem Prinzen einen Brief überbrachte. „Er ift ſchwarz 
geſiegelt „ſetzte er hinzu. Wir vermutheten, daß es 
Eile hätte.” Das fiel auf mich wie ein Dounner⸗ 
ſchlag. Der Prinz war zu einem Flambeau getre⸗ 


ten und fing an zu leſen. „Mein Konſin iſt geſtor⸗ 


‚ben,‘ ziefter. Wann? flürzte ich ihm heftig ins 
Wort. Er fah noch einmal im den Brief, „Vori⸗ 
gen Domnerftag. Abends um neun Uhr,‘ 

Wir: hatten nicht Zeit, von unferm Erftaunen - 
zuruͤckzukommen, fo fand der Armenier unter und. 
„Sie find hier erkannt, gnädigfter Herr,‘ ſagte er 
zu dem Prinzen. „Eilen Sie nach dem Möhren. 
Sie werden die Abgeordneten des Senats dort fin 
den. Tragen Sie Fein Bedenken, die Ehre anzu: 
nehmen, die man Ihnen ermeifen will Der Baron 
von 5 * © vergaß, Ihnen. gu fagen, Haß Ihre Mech: 
fel angefommen ſind.“ Er verlor fih in dem Gedraͤnge. 

Mir eilten nach unferm Hotel. Alles fand fich, | 
wie ber Armenier es verfündigt hatte, Drey No: 
bili der Republik ftanden bereit,, den Prinzen zu bes 
willfommen, und ihn mit Pracht nach. der’ Aſſemblee 
zu begleiten, wo der hohe Adel der Stadt ihn ers 
wartete. Er hatte kaum fo. viel Zeit, mir durch ei⸗ 
nen flüchtigen Wink zu verftehen zu geben, daß ich 
für ihn wach bleiben möchte, 


— 











als gewöhnlih, auf dem Markusplatze ein. Ein 
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Nachts gegen eilf kam er wieber.. Ernſt und 
gedankenvoll trat er ind Zimmer und, ergriff meine 
Hand, nachdem. er bie Bedienteh entlaſſen hatte. 
„Graf,“ ſagte er mit den Worten Hamlets zu mir, 


„es gibt mehr Dinge im Himmel und auf Erden, 


als wir in unſern Philoſophien träumen.” “ 
„Gnaͤdigſter Herr,“ antwortete ich, „Sie ſchei⸗ 


nen zu vergeſſen, daß’ Sie um eine, große Hoffnung 


reicher zu Bette gehen,“ (Der Verſterbene war de 
Erbprinz). 

„Erinnern Sie mich nicht darab, fagte der Prinz, 
Und wenn eine Krone für mich: wäre gewonnen war⸗ 
den, ich hätte jegt mehr zu thun, als dieſer Klei⸗ 
nigkeit nachzudenken. — — Bent: Diefer Are 
nicht bloß erratben bat” — — x 

„Wie iſt das moͤglich, Prinz?“ fiel ich ein, — 

„So will ich Ihnen alle meine fuͤrſtlichen of 
nungen für eine Monchskutte abtreten.“ 

Ich fuͤhre dieſes mit Fleiß hier an, weil ich 


glaube, daß es zu einem Beweiſe dienen kann, wie 


entfernt er noch damals von jeder herrſchſuchtigen 
Abſicht geweſen iſt. 
Den folgenden Abend fanden wir und zeitiger, 


ploͤtzlicher Megenguß ndthigte und, in ein Kaffeehaus 
einzukehren, wo gefpielt, wurde. Der Prinz flellte 


fi) Hinter den Stuhl eines: Spaniers, und beobad)s 


‚ N 


‘ 


Bu: EN 
‘tete das Spiel: Ich war in ein anfloßendes Zims 
mer gegangen , wo ich Zeitungen Ins. ine Meile 
darauf hörte ich Lermen. Vor der Ankunft des Prinz 
gen war der Spanier unaufpörlich im Verluſte ge⸗ 
weſen, jetzt gewann er auf alle Kartei. Dad ganze 
Spiel‘ ward auffallend veraͤndert, und bie Bank war. 
in Gefahr, von dem Pointeur, dep dieſe glüdliche 


Wendung kuͤhner gemacht harte, aufgefordert zu wers 


den, Ein Venetianer, der fie hielt, fagte bem Prin⸗ 


. zen mit beleidigendem Tone — er ſtoͤre dus Gluoͤck, 


und er folle den Tiſch verlaſſen. Diefer ſah ihn Halt. 


an und blieb; dieſelbe Faſſung behielt er, ald der 
Venettaner feine Beleidigung franzoſiſch wieberholte. 
Der Letztere glaubte, daß der Prinz beyde Spra⸗ 


chen nicht verſtehe, und wandte ſich mit verachtungs⸗ 
vollem Lachen zu den Uebrigen: „Sagen Sie mir 
doch, meine Herren, wie ich mich dieſem Balordo 


verſtaͤndlich machen fol? Zugleich ftand er auf 


und wollte den Prinzen beym Arme ergreifen; die⸗ 
fen verließ bier. die Gedult, er packte den Venetia⸗ 
ner mit ſtarker Hand, und warf ihn unſanft zu Bo⸗ 
den. Das ganze Haus Fam in Bewegung. Auf 
das Geraͤuſch flürzte ich herein, unwillkuͤhrlich ‚rief 
ich ihn bey feinem Nanıen ‚Nehmen Sie fich in 


Acht, Prinz, fegte ich mit Unbeſonnenheit hinzu, 


wir find hier in Venedig. Der Name bed Prin- 
zen gebot- eine’ allgemeine Stille, woraus bald, ein 
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Gemurmel wurde, Rad mir: gefiel. Et 
anweſenden Italiener .ragteten ſich zu: ‚Haufen, und 


traten bey Seite, . Einer um. den Audern verließ den. 
Saal, bis mir und. beyde mit dem. Spanier und eis - 


nigen Franzoſen allein fanden, „Sie ſind verloren; 


guädigfien Herr, ſagted biefe, wenn Sie nicht ſogleich 


die Stadt, verlaflen. Des Denekianar , den Sie fo 
übel behandelt haben,.ift reich genug, .einen Bravo 
zu Dingen. Es koſtet ihm nur fünfzig Zechinen, Sie 
aus der Melt. zu. ſchaffen.“ . Der Epanier bot ſich 
an, zur Sicherheit des Prinzen Wache zu holen, und 
uns felbft nah Haufe sw begleiten... Daſſelbe wolls 
tem auch die Sranzofen. Mir fanden hoch, und übers 
legten, was zu thun wäre, als die Thuͤr fich Öffs 


nete und einige- Bebienten - ber Staatsinquifition bers » 


eintsaten, ie zeigten und eine Ordre der Regie 
rung, worin und beyden befohlen ward, ihnen fchlens ‘ 


nig zu folgen. Unter einer ftarfen Bedeckung fuͤhrte 


man und ‚bis, zum Kanal. Hier erwartete und eine 
Gondel, in die wir und fogen mußten. Ehe wir 
ausſtiegen, wurden -und,die Augen verbunden. Man 
fuͤhrte uns eine große ſteinerne Treppe hinauf, und 
dann dur) einen ‚langen gewundenen Gang über Ges 


wölber, wie ich aus dem vielfachen Echo fhloß, das 


unter unjern Fuͤßen hallte. Endlich gelangten. wir 

vor eine andere Treppe, welche uns ſechs und zwan⸗ 

zig Stufen in die Tiefe hinunter fuͤhrte. Hier dff⸗ 
Schillers iammil. Werte. W. — a7 5 


\ 


* 


u 
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nete ſich ein Saal, wo mm und die Binde wieder 


von den Augen nahm. Wir befanden und in einem 
‚ Kreife ehrwuͤtdiger alter Männer, alle ſchwaͤrz ge⸗ 
kleidet, der: ganze Saal mit ſchwarzen Tächern ber 
bangen undifparfam erleuchtet, eine. Zodtenftille in 
ver ganzen Verfanmlung ; welches elnen ſchreckhaf⸗ 
ten Eindrucd machte. Siner von Dielen Greifen, 
wahrſcheinlich der. oberſte Staatsinquiſitor, näherte 
ſich dem Prinzen; und''fragte ihn mit einer feierli⸗ 
chen Miene, während man thu den Venetianer vor⸗ 
fuͤhrte: 

„Erkennen Sie dieſen Meaſchen fuͤr den nãmn⸗ 
chen, der Sie auf dem Kaffeehauſe beleidigt batz⸗ 
„Ja,“ antwortete der Prinz. 

Darauf wandte Jener ſich zu dem Gefangenen: 
„Iſt das dieſelbe Perſon, die-Sie deute Abend woll 
ten ermorden laſſen?“ 

Der Gefangene antwortete mit Ja. 

Sogleich Öffnet fich der Kreis, und mit Entſe⸗ 
tzen ſahen wir den Kopf des Venetianers vom "Rums 
“ pfe trennen. „Sind Sie mit diefer Genugthuung 
zufrieden?“ fragte der Staatsinquiſi itor. — Der 
Prinz lag ohnmaͤchtig in den Armen feiner Beglei⸗ 
ter — „Gehen Sie nun,‘ fuhr Sener mit einer 
fohredlichen Stimme fort, indem er ſich gegen mich) 
wandte, ‚und urtheilen Sie kuͤnftig weniger vor⸗ 
ſchnell von der Gerechtigkeit in Venedig.“ 


⸗ 








» Wer der verborgene Freund geweien, ber uns 
durch den fehnellen Arm der Juſtiz von einem ges 
wiffen Tode -errettet Hatte, konuten ‚wir nicht‘ erra= 


then... Starr. von Schrecken erreichten wir unſere 


Wohnung. Es war nach Mitternacht. Der, Kam⸗ 
merjunker von B* won erwartete und. mit Ungebult 
an der Treppe, — 


Wie gut war es, ba eis ; geile haben!“ 


fagte er zuni ‚Prinzen; indem er "uns leuchtete. — 
„Eine Nachricht; die ‚der Baron von Zt ** gleich, 


nachher von dem St; Markusplatze nach Haufe brach⸗ 
te, hatte uns wegen Ihrer in bie: worte Augſt 


seien.“ . 
//Geſchickt je ich⸗ Maui? Ach, weiß nichts 
davon.“ 


„Dieſen übend nach acht übe, Sie lieffen : und J 


ſagen, daß wir gauz außer Sorgen ſeyn dürften, 
‚ wenn Sie heute: fpäter nach Hanfe kaͤmen.“ 
Hier fah der Prinz mich an. Haben Sie viel⸗ 


leicht, ohne miein Willen ; diefe Sorsfali gebraucht 24. 


Ich wußte von gar nichts. 1*p 


„Es muß doch wol ſo ſeyn/ Ihro Durchiaucht,⸗ | 
fagte der Kanimerjunker — „denn bier iſt ja Ihre 


Repetiruhr, die Sie zur Sicherheit mitſchickten.“ Der 
Prinz griff nach der Uhrtaſche. Die Uhr. war wirk⸗ 
lich fort, und er erkannte jene für die feinige, „Wer 
brachte fie 2-4. fragte: er mit Bethrgung: | 


\ 
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— „Eine unbekannte Maſke, in. armeniſcher Klei⸗ 
dung, die ſich ſogleich wieder entfernte.“ 
Wir ſtanden und ſahen und an, — „Was hale 
ten Sie davon?” ſagte endlich der Prinz nach eis 


nem langen Stilffchweigen. „Ich habe bien: einen. 


verborgenen Aufſeher in Venedig.” : . 

Der ſchreckliche Auftritt diefer Nacht hatte dem 
Prinzen ein Fieber zugezogen das ihn acht Tage 
möthigte das Zimmer zu hüten, In diefer-Zeit wim⸗ 
melte “unfer Hotel von Einheimifchen. und Fremden, 
die ber entdeckte Stand des Prinzen herbeygelockt 
hatte. Man wetteiferte unter einander, ihm Dienſte 


anzubieten, und wir bemerften mit Vergnägen, wie _ 


immer der Naͤchſtfolgendẽ den, Weggehenden verdachs 
| tig machte. Liebesbriefe und Arkana uͤberſchwemm⸗ 
ten und von allen Seiten. Jeder ſuchte nach feiner 
Art, fi) geltend zu machen, Des ganzen Vorgangs 
in der Staatsinquifition wurde -nicht.mehr erwähnt. 
Teil der Hof zu * "die Abreife des. Prinzen. noch 
aufgeichoben .wänfchte, ſo erhielten einige Banguiers 
in Venedig Anweifung, ihm beträchtliche Summen 
auszuzahlen. So ward er wider Willen in den 
Stand gefegt, feinen Aufenthalt in Italien zu ver⸗ 
Jängern, und auf fein Bitten entfchloß ich mich auch, 
meine Abreife noch zu verſchieben. 

| Sohald er fo weit ‚genefen war, um. bad Zim⸗ 
meer wieder verlaſſen zu koͤnnen, beredete ihn der Arzt, 
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eine Spazierfahrt auf der Brenta. zu machen, um 
die Luft zu verändern. Das Wetter war. heil und 
die Partie ward angenommen. NIS. wir eben. im 
Begriff waren, in bie Gondel zu fleigen, vermiſſte 
der Prinz ben Schlüffel zu einer Heinen Schatulle, - 
Die: fehr- wichtige Papiere. enthielt Sogleich kehrten 
wir um, ihn zu ſuchen. Er befann ſich aufıdas 

genauefte, die, Schatulle noch ben vorigen Tag vers | 
ſchloſſen zu haben, und feit diefer Zeit war’ er nicht 
aus dem Zimmer gefommen. Uber alles Suchen 
war umfonft, wir mußten davon ahflehen, um bie . 
Zeit nicht zu verlieren. Der Prinz, beffen Seele 


Aber jeden Argwohn erhaben. war, erklaͤrte ihn fuͤr 


verloren, und bat uns, nicht weiter davon zu ſprechen. 

Die Fahrt war die angenehmſte. Eine male⸗ 
riſche Landſchaft⸗/ die mit jeder Kruͤmmung des Fluſ⸗ 
ſes ſich an Reichthum und Schönheit zu übertreffen 
ſchien — der heiterſte Himmel, der mitten im Hors | 
nung einen Maientag bildete — reizende Gärten und 
geſchmackvolle Landhaͤuſer ohne Zahl, welche beyde 
Ufer der Brenta ſchmuͤcken — Hinter und das majes 
ſtaͤtiſche Venedig, mit hundert aus dem Waffer fprins 
genden Thuͤrmen und Maften, alles dies gab und 
das herrlichſte Schaufpiel von ber Welt, Wir übers 
lieffen uns ganz dem wohlthätigen Zauber diefer. ſchoͤ⸗ 
nen Natur, unfere Laune war die heiterfte , der Prinz 
ſelbſt verlor. feinen Ernſt, und wettefferte mit uns in 
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ſehhlichen Scherzen. Eine luſtige Muſik ſchallte uns 
entgegen, als wir, zwey italieniſche Meilen von der 
Stadt, ans Land ſtiegen. Sie kam aus einem klei⸗ 
nen Dorfe, wo eben Jahrmarkt gehalten wurde; hier 
soimmelte es von Gefellfchaft aller Urt. Ein Trupp 
junger Mädchen und Anaben, alle theatralifcy geklei⸗ 
‚det, bewilllommte uns mit einem pantomimifchen 
Tanz. Die Erfindung war neu, Leichtigkeit und 
Grazie befeelten jede Bewegung, Eh' der Tanz noch 
vdllig zu Ende war, ſchien die Anfuͤhrerinn deſſel⸗ 
ben, welche eine Koͤniginn vorſtellte, plöglich wie 
von einem unſi ichtbaren Arme gehalten. Leblos ſtand 

fie. und Alles. Die Mufik ſchwieg. Kein Odem war 


zu hören in der ganzen Verfanimlung, und fie fland 


da, den Blick auf die Erde geheftet, in einer tiefen 
Erftarrung. Auf einmal fuhr fie mit Wuth der Be: 
geifterung in die Höhe, blickte wild um fich her, 
„Ein König iſt unter und,‘ rief fie, riß ihre Krone 
vom Haupte; und. legte fie — zu den Fuͤßen des 
Prinzen. Alles, was da war, richtete hier die Au⸗ 
gen auf ihn, lange Zeit ungewiß, ob. Bedeutung in 
dieſem Gaukelſpiel wäre, fo ſehr hatte der affektvolle 
Ernſt dieſer Spielerian. getäufcht — Ein allgemeines 
| Haͤndeklatſchen des Beyfalls unterbrach endlich dieſe 
Stille. Meine Augen ſuchten den Prinzen Ich 
bemerkte, daß er nicht wenig betroffen war und fich 
Mühe gab,: den forſchenden Biden: der Zufchauer 








251 


auszuweichen. Er, warf Gelb unter biefe Kinder und 


eilte, aus dem Gewuͤhle zu kommen. 


Wir hatten nur wenige, Schritte. gemacht, als 
ein ehrwuͤrdiger Barfuͤßer ſich durch das Volk arbei⸗ 
tete, und dem Prinzen. in den Weg trat... „Herr,“ 
ſagte der Moͤnch, „gib der Madonna von deinem 
Gelde! du wirſt ihr Gebet brauchen.“ Er ſprach 


dies mit einem Tone, der uns hetreten machte. Das 


Gedraͤnge riß ihn weg. 
Unſer Gefolge war unterdeffen: gemacfen. Ein 


engliſcher Lord, ben ber. Prinz ſchon in Nizza gefen 


ben. hatte, einige: Kaufleute aus Livorno, ein deuts 


(cher Domherr, ein ‚franzdfifcher Abbs mit. einigen - 


Dämen, und einzruffifdyer Offizier gefellten ſich zu 
und, Die Phyfiognomie des Letztern hatte etwas 
ganz Ungewdhnliches, das unfere Auftnerkſamkeit an 


fi) 309. Nie in meinem Leben fah ich ſo viele zuge 


ws fo wenig Charalter, fo viel anlockendes Wohl: 
wollen mit ſo viel zuruͤckſtoßendem Kröft in ‚Einem 
Menfchengefichte beyſammen wohnen; Alle Leidens 
ſchaften ſchienen: darin gewählt und es wieder vers 
laffen zu haben. Michts war: übrig, ald der ſtille, 


durchdringende Blick eines vollendeten Menſchenken⸗ 


ners, ker jedes. Ange verſcheuchte, worauf er traf. 
Diefet ſeltſame Menfeh: folgte und von weiten, fcjien 
aber an. Allen, wası vorging, nur elnen mnachlaͤſigen 
Antheil zu‘ nehmen, · en. Ä 


Bew 2. zu. 
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Wir kamen vor eine Bude zu fichen, wo Lotte⸗ 
rie gezogen wurde, Die Damen fehten ein, wir 
andern folgten - Ihrem Beyſpiel; auch der Prinz for⸗ 
derte ein Loos. Es gewaun eine Tabatiere. "ME 
er ſie aufmachte, ſah ich ihn blaß zurhdfahren, — 
Der Schläffel lag darin. 

„Bas ift. das? ſagte der Prinz; zu mir, als 
wir. einen Augenblid allem waren; - „Eine. Höhere 
Gewalt jagt mich. Allwiſſenheit ſchwebt ınn mich. 
Ein unſichtbares Wefen, dem ich wicht entfliehen 
kann, bewacht alle meine’ Schritte. Ich muß ben 
Armenier auffüchen und muß Licht nom. ihm haben.“ 

Die. Sonne neigte ſich zum Untergaug, Als. wir 
vor dem. Luſthauſe ankamen, wo" das: Abendeſſen ſer⸗ 

virt wars. Der. Name des Prinzen. hatte unſere Ges 
ſellſchaft bis zu ſechszehn Perſonen vergrößert: Auſ⸗ 
fer den oben erwaͤhnten waren noch ein Virtuoſe and 
Kom, einige. Schweizer und. ein. Avanturier aus Pa⸗ 
lermo, der Uniform trug und ſich für einen Kapitain 
ausgab, zu uns geſtoßen. Es ward beſchloſſen, den 
ganzen Abend hier zuzubringen, und mit Fackeln 
nach Hauſe zu fahren. Die Unterhaltung bey Tiſche 
‚war ſehr lekbaft, und der Prinz konnte nicht umhin, 
die. Begebenheit mit dem, Schluͤſſel zu erzählen, wel⸗ 


he eine allgemeine Verwunderung ertegte, : Es wurde 


heftig über. diefe Materie gefiritten. Die meiften aus 
ber Geſellſchaft behaupteten dreift weg, daß alle biefe 
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geheimen Kuͤnſte auf eine Tafchenſpielerey hinauslie⸗ 
fen; der: Abbs, der ſchon viel Wein bey ſich hatte, 
forderte das ganze, Geiſterreich in die Schranken her⸗ 
aus; der Englaͤnder ſagte Blasphemien; der Muſikus 
machte das Kreuz vor dem Teufel. Wenige, wor⸗ 
unter der: Prinz wär, hielten dafür, daß man fein 
Urtheil über diefe Dinge zuräcdhalten muͤſſe; waͤh⸗ 
rend deſfen: unterhielt ſich der ruffifche Offizier mit 
den Frauenzimmern, und ſchien das ganze Geſpraͤch 
nicht zu achtenı In der Hitze ded Streits Hatte 
man nicht bemerkt, daß Der. Giciliäner hinausgegan⸗ 
gen wat. Nach Verfluß einer: Heinen halben Stunde 
kam er wieder, in einen Mantel gehuͤllt, und ſtellte 
fi) Hinter den Stuhl des Franzoſen. „Sie haben 
vorhin die Bravour geäußert, es mit Allen Geiftern 
aufzunehmen Se ßellen Sie es mit einem ver 
fuchen 7 ln Dal, 

Rapp?’ fagte der 005 : wernt Sie eb 
anf fich nehmen wollen, mir ein Yerbepufafln.« 

„Das will ich,“ antwortete der Sieilianer (ins 
dem er ſich gegen und kehrte) „wenn biefe Herren und, 
Damen und werben verlaffen haben.“ 
„Warum das?“ rief der- Engländer ‚Ein 

herzhafter Geiſt fürchtet vor feiner afigen Ge⸗ 
ſellſchaft.“ | 

„Ich ſtehe nicht für dm nz u fie der 
Sicilianer. 


J 


v 
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„Um des Himmels:willen! Nein!‘ ſchrien die 

Fravenzimng an dem Tiſche, und fuhren. etſchrocen 
son ihren Stuͤhlen. Ä 0 

 Raffen Sie Ihren. Geiſt koemmen,“ ſagte der 
Abbs trotzig, „aber. warnen Sie ihn verher, daß es 
hier ſpitzige Klingen gibt“ (indem er einen von ben 
Gaͤſten um feinen Degen bat). 

„Dad. mögen Sie alsdann halten, wie Sie wol- 
ten, antwortete ber Sicilianer kalt, „menn Sie 
nachher noch Luſt Dazu. haben.‘ Hier Tehrte er fich 
zum Prinzen. „Gnaͤdigſter Herr,‘ fagte er zu. die: 
ſem, „Sie behaupten; daß Ihr Schläfel in frem- 
ben Händen geivefen — Können Sie -germuthen ‚in 

welchen? “t. WB Fe 

Nein, Er Sr 
Mathen Sie auch auf Riomgnb te; 

„Ich hatte freylich einen Gedanken”. = 

„Wuͤrden Sie die Perfon errennen 4 wEnn Sie 
er. vor ſich führt... Be 
| J ' „Dhne Zweifel. 4. 

Hier ſchlug der Siciliauer ſan 3 Mantel zuehe, 
und 30g einen Spiegel bervor, den er-bem Prinzen 
vor die Augen biektte. nn 

Eu „Iſt es N CK Kr EZ 

Der Prinz trat mit Schreden zuruͤck. 

„Was haben: Atiergefehen? fragte 9 

„Den Armenier, - 


» 
‘ 


> 
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Der Sicilianer verbarg feinen, Spiegel wieder 
unter. 'den Mantel, „War es biefelbe Perfon, ‚vie 
Sie meinen ?. fragte bie ganze Geſellſchaft. 

„Die naͤmliche.“ u — | 

Hier veränderte ſich jedes Seit, man horie 
auf zu lachen. Alle Augen hingen neugierig an dem 
Sicilianer. 

„Monsieur PAhbs, das Ding wird ernſthaft,“ 
ſagte der Englaͤnder, ich rieth Ihnen, auf: den Ruͤck⸗ 
zug zu denken.“ ° “ Ä | | 

„Der Kerl bat den Teufel im Leibe,“ ſchrie 
der Franzoſe, und flog aus dem Hauſe — die Frauen⸗ 
zimmer ſtuͤrzten mit Geſchrey aus dem Saale — 
der Virtuoſe folgte ihnen — der deutſche Domherr 
| ſchnarchte in einem Seſſel — der Muffe ze wie 

biöher, gleichgültig figen, 
| „Sie wollten vielleicht nur einen Großſprecher 
zum Gelaͤchter machen,“ fing der Prinz wieder an, 
nachdem jene hinaus waren — „oder hätten Sie 
wol Luft, and. Wort zu halten ?«- 


„Es ift wahr,“ fagte ber Sicilianer, „ii 
dem Ybbs war es mein Ernft nicht. Ich habe ihn . 
beym Wort genommen, weil ich wol wußte, daß die 
Merume es nicht fo weit wärbe kommen laſſen. Die 
Sache ſelbſt iſt uͤbrigens zu ernſthaft, um bloß eis 
nen Scherz damit auszufuͤhren.“ | 





—— 


“> „Sie räumen alfo dech ein, daß ſie in Er 
Gewalt iſt? “ 
Der Magier ſchwieg eine lange Zeit; and cchien 
den Prinzen forgfältig mit den Augen zu prüfen, 
ua,“ antwortete er endlich. 
Die Neugierde des Prinzen war bereits auf Den 
höchften Grad gefpantıt. Dies "war jederzeit. feine 
Lieblingsſchwaͤrmerey gewefen, und feit- jener erften 


Erſcheinung des Armenierd Hatten fih alle Ideen 


wieder bey ihm gemeldet, die feine reifere Vernunft 
und eine. beffere. Xeftüre ſo lange abgemwiefen hatten. 


Er, ging mit dem. Sicilianer bey Seite, ‚und ich hörte 
ihn fehr angelegentlich mit ihm unterhanbeln. | 


„Sie haben bier einen Mann vor ſich,“ fuhr 
ee fort, „der von Ungedult brennt, in dieſer wichti⸗ 
gen Materie es zu einer Ueberzeugung zu bringen, 
Sch würde denjenigen als ‘meinen Wohlthaͤter, als 
meinen erſten Freund umarmen, der hier meine Zwei⸗ 
fel. zerſtreute, und die Dede von meinen Augen 


- zdge — Wollen Sie ſich dieſes große Verdienſt :um 
mich erwerben?“ | 
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„Was verlangen Sier von mie? ſagte der Ma⸗ 
gier mit Bedenken. 


„Vor jetzt nur eine Probe ghrer Kunſt. Laſe 


ſen Sie mich eine Erſcheinung ſehen.“ W 


„Wozu ſoll das führen?“ 


837, 

„Dann woͤgen Ste aud meiner nähern Bekannt⸗ 
(haft urtheilen, ob ich eines voͤbern Unterrichts 
werth vbin.“.. 

„Ich ſchaͤtze Eie Aber ae, durchlaugptigfter 
Prinz. . Eitze geheime Gewalt im. Ihrem Angeſichte, 
die Sie felbft noch nicht :Fennen, hat :midy beym er⸗ 
fien Anblick unmiderftchlih an Sie gebunden. Sie 
find, mächtiger, als Sie felbft wiffen. Sie Haben 
unumfchränft über ‚meine sanze Gewalt zu gebien 
ten — aber— on 

„Alſo laſſen Sie mich eine. Eeſcheinung feben.“ 

„Aber ich muß erſt gewiß feyn, daß Sie diefe 
Forderung nit: aus, Neugierde an mid machen. 
Wenn gleich, die unfgptbaren Kräfte mir einigermaßen 
zu Willen find, fo. ift. e8 unter. der heiligen Bedins 
gung, Daß ich. nreine Gewalt nicht mißbrauche.“ 

„Meine Abſichten find die reinen. 3 wi 
Wabhrheit.“ | 

Hier verlieſſen fie ihren platz und traten zu eis 
nem” entfernten Zenfter, wo ich. fie nicht weiter hören 
fonnte. Der Engländer, der diefe Unterredung gleich⸗ 
falls mit angehört hatte, zog mich auf die Seite. 

„Ihr Prinz ift ein edler Mann; es thut mie 
leid um ihn. Ich vermette meine Seele, daß er mit 
einem Schurken zu thun hat. - N 

„Es wird darauf anfommen,  fagte ch, „wie 
er fih aus ‚dem Handel gieht.“ 


1 
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„Wiſſen Sie’ was?“ fagte der Engländer: 
„Sebt macht der arme Teufel ſich koſtbar. Er wird 
feine Kunft nicht auskramen, bis er Geld Klingen 
Hört. Es find unfer Neune. Wir wollen eine“ Col: 
ekte machen, Das bricht ihm den. Hald und oͤffnet 
vielleicht Ihrem Prinzen die ungen 
5 „Ich bins zufrieden.“ 

Der Englaͤnder: warf ſechs Guineen auf einen 


einige Louis; dem Ruſſen gefiel unſer Vorſchlag un⸗ 
gemein, . er legte eine Banknote don hundert Zechi⸗ 
nen auf den Teller — eine Verſchwendung⸗ uͤber 
welche der Englaͤnder erſchrak. Wir brachten die 


Teller und ſammelte in der Reihe herum. Jeder gab 





Collekte dem Prinzen; „Habeuie die Güte,‘ ſagte | 


der Engländer, „bey dieſem Herrn für und faͤrzu⸗ 
' fprechen, daß er uns eine Probe feiner Kunft fehen 


faffe und dieſen kleinen Beweis ünfrer Erkenntlichkeit 


annehme.“ Der Prinz legte noch einen koſtbaren 
King Auf den Teller, und reichte ihn dem Sicilia: 
her. Dieſer bebachte fich einige Sekunden — ‚Meine 
Herren, fing er darauf an, „dieſe Großmuth er: 
niedrig‘ mic) — aber ich gebe Ihrem Verlangen 
nach. Ihr Wunfch ſoll erfüllt werden (indem er eine 
Glocke zog). Was diefes Gold betrifft, worauf ich 
felber Fein Recht habe, fo werden Sie mir erlauben, 
daß ‚ich es in dem: nächften Beuediktinerkloſter fuͤr 
milde Stiftungen niederlege. Dieſen Ring behalte 


= 


nn Fe 
ich als ein ſchaͤtzbares Dertmäl,’ das nich den 
wuͤrdigſten Prinzen erinnern Tel?” mr 
‚Hier Fam- der. Wirth, dem: er das Gelb — * 
uͤberliefertee. 25.14 | 
„And er r dennoch ein: Schene⸗⸗ fagte mir 
der Englaͤnder ins Ohr. - ‚Das Geld ſchlaͤgt er aus, 
weil ihm jeßt mehr an beit Prinzen gelegen iſt.“ 
„Bas ‚erlangen Sie?“ fragte jegt der‘ Mas 
gier dert Letztern. Ha Be 722282 - 
Der Prinz belann fich Anti ügenbiie iur „Kies 
ber gleich einen großen Mann rief der Lord. : For⸗ 
dern: Gie den Pabſt Ganganelli. : Det Sen wir 
das gleich wenig koſten.“ 
Der Sicilianer biß fich in bie, xAppen — „Sch 
darf keinen zitiren, der die Weihung empfangen bat.’ 
„Das ift ſchlimmi,“ ſagte der Engländer, ;;Biels 
leicht Hätten! wir von ihm erfahten, an welcher Front: 


heit er geftörben iſt.“ 


„Der Marguid son - Lanoy,⸗ nahm der Bring 
jet das Wort, „war franzöfiicher Brigadier- im vo⸗ 
rigen Kriege, und mein Hertfautefler Freund, In 


der Bataille bey Haſtinbeck enipfing er eine töbtlihe . 


Munde, matt trug ihn nach meineni Zelte, wo er 
bald darauf in meinen Armen ſtarb. Als er ſchon 
mit dem Tode rang, winfte er mich noch zu ſich.“ 
‚Prinz,‘ fing er an, „ich werde mein Vaterland 
nicht wieder ſehen, erfahren Sie alſo ein Geheimniß- 
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wvzu ianand, als ich, den Schläffel hat. In einem 
Kofler auf ber flandriſchen Grenze lebt eine — —“ 
Hier orrihied gr. . Die Hand des. Todes zertrenute 
den Faden feiner Rede, ich moͤchte ihn Hier Haben . 
‚und die Zortfegung hören! . — 
Biel gefordert, ben Gott!“ rief der Engläns 
der. Ich erklaͤre Ste fuͤr den groͤßten Kuͤnſtler des 


Erpdbodenswenn Sie dieſe Aufgabe ldſen.“ — 


Wir bewunderten die ſinnreiche Wahl des Prin⸗ 
zen, und:gaben ihr einſtimmig unfern, Beyfall; Un⸗ 
terdeſſen ging der Magier mit ſtarken Schritten auf 
und njeder, und ſchien uneutſchwoſſen mit ſich ſelbſt 
zu kaͤmpfen. A 

„Und das war Aues, was der Sterbende Ih⸗ 
nen zu hinterlaſſen hatte?“ 

„Alles.“ 

„Thaten Sie keine weitern Daffigen deswe⸗ 
gen in feinem Vaterlande?“ 

Sie waren alle vergebens.“ 

Der Marquis von Lanoy hatte antabelfaft ges 
lebt? — Ich darf nicht jeden Zodten rufen.“ 

„Er ſtarb mit Reue uͤber die Ausſchweifungen 
ſeiner Jugend.“ 

„Tragen Sie irgend etwa ein nenn bon im | 
bey ih?“ Ä | 

„Ja“ — (Der Prinz fuhrte wirklich. eine Ta⸗ 
batiere bey ſich, worauf das Miniaturbild des Mars 


„N 
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ui in Emaille war, / und die er⸗beynder Tafel ne⸗ 
ben fich hatte lirgen gehabt): - in  -- .  Niyn® 

Ich varlange.;ed. nicht zu willen, — — - Ioffen 
Sie mid allein. Sie follen. den, Barftarbenen. ſehen. 

Wir worden geheten, uuns „forlange in Da: guy 
bern. Pavillon zu begeben, bis ;;gr „und rufen. würhe; 
Zugleich ließ er alle-Meublen.. muß dem Saale raͤhz⸗ 
men, bie. Fenſter ausheben, und die Laͤden auf hg 
genauefie, serfihließen; Dem Mirth. mit.. bem..,er 
ſchon vertraut; [ap ſchien, Agfahl ner» - ein.. Gefäß 
mit glühenden Kohlen zu Dripgeng, „and - alle Feues 
im Daufe, forgfältig mit -MBaffer 3 ldichen· „füge wir 
weggingen, nahm. er von jedem, igäbefonderg ins 
Chrenwort, ein ewiges Stillſchweigen Aber ‚das: a4 
beobachten, was wit fehen-und, hoͤren wuͤrden. Higz 
‚ger und yurdgn „nBe.. Zimmer er Aiefen Pavillon 
verriegelt: Ton AP 
.,..€6 mar. nach if, ir, BERG eine & ‚Tobtenftie 
berichte fm . ganzen. Haufe; :> Weym,, Hinausgehen 
fragte mich ‚der Rufe; ob wir geladene Piſtolen bey 
und Hätten? 7 Mozu?“ Aagte ich — mE. ift 
auf- alle, ‚Sale, “u ‚nerichte er, „Warten Sie ‚einen 
Yugenblid, ‚ach, il ‚mich daxnach umſehen.“ Er 
entfernte ſich Der Baron ‚von fi = und ich dff⸗ 
neten ein ‚Senfter, bad jenem Pavillon. gegenüber ſah, 
und es kam uns vor, als hoͤrten wir zwey Men⸗ 
ſchen zuſammen fluͤſtern, und ein Geraͤuſch⸗ als ob 

Schiliers ſaͤmmtl. Werte. IV. 16 
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man eine Leiter ablegte. Dech war das nur eine 
Muthmaßung, und ich getraute mir nicht, fie Tür 
wahr auszugeben. Der Ruſſe kam miteinem -Paar 
wiſtolen zuruͤck, machvem er eine halbe ‚Stunde aus⸗ 
geblieben war. Wir ſahen ſie ihn ſcharf Inden. Es 
war beynahe zwey Uhr, als ber Magier wieder er⸗ 
ſchien, and uns ankuͤndigte, daß es Jeit waͤre. Ehe 
wir hineintraten, ward uns befohlen, die Schuhe 
auszuziehen, und im. bloßen Hemde⸗ Struͤmpfen und 
Unterkleidern zu erſcheinen . Hinter ind wurde, wie 
das erftemaf;- verriegelt.. 

Br fanden; als wir in den Saal jürdiftamen, 
in einer Kohle! einen weiten Kreis befchrieben, ber 
uns afle zehn bequem faſſen onnte; Rings herum, 
an'allen vier Wänden des Zimmets/ waren die Die⸗ 
len weggehober- ‚ das wir gleichfihn Auf: einer: Inſel 
fanden, Ein Altar, mit ſchwarzem Tuch behangen, 
ſtand mitten im Kreiſe errichtet, unter welchen ein 
Teppich von rvthem Atlas gebreſtet wer. Eine chal⸗ 
daiiſche Bibel lag dey enem Todtenkopfe nufgefchlas 
gen auf dem Aitar/ und ein ſilbernes Kluzifi war 
darauf feſt gemacht. Statt der Kerzei brannte Spi⸗ 
ritus in einer ſilbernen Kapfel. "Ein dicker Rauch 
von Olibanum verfinfterte den Saal, davon das Licht 
beynahe erſtickte. Der Beſchwoͤrer war entkleidet, 


wie wir, aber barfuß; um den bloßen Hals trug er 


‚ein Amulet an einer Kate von Menſchenbaaren, um 


r 
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die Lenden hatte er eine! weiße Schürze geſchlagen 
die hf gehelnen Epiffern: und ſymboliſchen Zigusen 
bezeichnet war. : CE eh: ums" einanderdie Hände 
reichen, und eine tiefe: Stille beobachten; vorzuͤglich 
empfabi er uns, ja keine Frage an bie: Erſcheinung 
zu thun. Den Englaͤnder und mich (gegen uns beybe 
ſchien er das meiſte Muißtrauenzu hegen) erluchte 
er, zwey bloße Degen unverrlickt und krenzweiſe, eis 
nen Zoll hoch; uͤber ſeinem Scheitel zu yhalten, ſo 
käige die Handlung daueru wlede.T:A fianden in 
einem halber Mond im: Hei hermiszibet ricſtiche Ofa 
fizier draͤugt⸗ ſich/ vichi ün dei Englaͤuder imäftand 
zunaͤchſt an dem Altar; Das Geſicht gagen: Mon | 
gen: gerichtet, ſtellte ſich dei Mäytir: getzt Lauf den 
Teppith, fprengte Weih waffer nach aut wier Welt: 
Gegenden, unde neigne ich: dreymial gegen die Bibel: 
Eine halbe Vierteljtunde dauerte Die Beihivdrunge 
bon‘ Wehen. wi michrs iBerftanden; "sch Enbigung 
berfelben gab er denen, die zunaͤchſt hinter ihm ftand 
den; ein Zeichen; daß fie ihn jetzt {eRıkep den Haa⸗ 
fen faſſen foliten: “Unter. den heftigſten Zuckungei 
rief er den Verſtorbenen dreymal mit Namen / und 
das drittemal frag, er vu Demi Krise die Hand 
as — — Dave 

Auf einmal empfenben wir alle sg ‚einen 
Streich, wie vom Biitze, daß unſere Haͤnde ausein⸗ 
ander flogen; ein plotzlicher Donnerſcha erſciuterte 
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Ras Hans, alle Schidffer klangen, alle. Thauͤren ſchlu⸗ 


gen. zufommen,iber Deckel an der; Kapſel ßel zu, 
das Licht ldſchte aus, und an Der entgegenſtehenden 
Wand, über. dem Kamine, zeigte ſich eine. menſchli⸗ 


= Se: Figur; in blutigem Hemde, bleich und mit dem 


Geſicht eines. Oterbenden. 
zu ner mich?“ Taste e eine. bohle, kaum, hoͤr⸗ 
bare Stimme ie dr air): wen 


ET 73 21. 5 Fienndy⸗ antwortete. der Weſchodrer- 
ber. haity Accenken ebret, mad fir deine Seele be⸗ 


nt augleich nannte er den. Mana des Prinzen, 


in.i.Die: Untwekten ‚erfolgten immer. nach einem ſehr 


großen. Zwiſchenraume. içei.: 
Wag verlangt er?“ füge dieſe Stimme. kart, 


7Dein Beblenntniß will ar zu Ende hören. das 


du im dieſer Melt. angefangen ad. nicht beſchloſſen 


haſt·· aa aa Re 52 PT EEE JE — 
„In einem Kloſter auf Den iflandriſchert Brerꝛe 
hebt. — — Dan . turn 


Hier erzittarte das Haus ven neuen. Dh Thhe 
forang. freywilig "unter - einem. heftigen Donuerſchlag 


. auf, ein Blitz erleuchtete das: Zimmer, und.eine ars 


dre koͤrperliche Geftalt, blutig: und blaß, wie die 


| erſte, ‚aber fchredlicher, erfchien an der Schwelle, 


Der Spiritus: fing von ſeibſt an wieder zu brennen, 
und der Saal. wurde helle, wie zuvor. . „Wer iſt 
ünter und ?“ rief der Magier. erſchrocken, und warf 





DE BE 
einen Blick ded Entſetzens durch bie Verſammlung — 
„Dich hab' ich nicht gewollt.“ Die Geſtalt ging 
mit smagoftätifcheim leiſem Schritt gerade! anf den Als 
tar zu, ſtellte fih auf den Teppich, und und gegen⸗ 

über, und faffte das Kruzifi. DIE erſte Figur (os 


ben wir nicht, mehr, N 
„Berruft m i ich “ ſagte dic zweite Er⸗ 
ſcheinung. 


Der Magier fing an, heftig zu zählen. Seh 
ten und Erftaunen hatten: und gefeſſelt. Ich griff 
nach einer Pifigle, der Magier riß fie mir aus der 
Hand, und drädte fie auf die Geſtalt ab. Die Ku⸗ 
gel rollte langſam auf dem Altar, und die Geſtalt 
trat unverändert aus den Rauche, Jetzt ſank der” 
Magier ohnmaͤchtig nieder. | “ \ 


J „Bas wird das?“ rief der Engländer voll er— 
ſtaunen, und wollte einen Streich mit dem Degen 
nach ihr thun. Die Geſtalt beruͤhrte feinen Arm, 
und die Klinge fiel zu Boden, Hier trat der Aug 
fhweiß auf meine Stirn, Baron 5% * geftand uns‘ 
uachher, daß er gebetet habe. Diefe ganze Zeit über 
ſtand der Peinz furchtles und ruhig, die mug far: 
auf die Erfcheinung gerichtet, zu 

.Ja! Ich ertenue dich,“ rief’ er endlich von | 
Nichrung aus, „du biſt Lanoy, du bift niein Freund 
— — Woher kommſt du?⸗⸗ 


Eu „Die Luigtein iſt ſtumm. drage mic aus dem 

vergangenen Reben.‘ je 
cr, Mer lebt in dem Sie, dus Du mir Bei 
ner. haft? N . 

7, Meine: Tochter.“ DE ns 

„Wie? Du bift Vater geweſen? 274 
„Weh mir, daß ich es nicht war!“ 4 
„Biſt du nicht glücklich, Lanoy?“ 

.6Gott hat gerichtet. en 

1— „Kann ich bir auf, biefer Weit noch een Diet 
frzeigen | 

un Be als an dich ſelbſt zu denken.“ 
Wie muB ich das?“ ———— 

Pr. Nom wirft du es erfahren.“ | 
Hier, erfolgte ein neuer Donnerſchlag — eine 
ſchwarze Rauchwolke erfüllte dad Zimmer; als "fie 
zerfloſſen war, fanden wir keine Geſtalt mehr. Ich 
ſtieß eitien Senfterladen auf. Es war Morgen.” 

“ Fest; kam auch der Magier aus ſeiner Bltaͤu⸗ 
bung zuruͤck. „Wo find wir?“ rief er aus, al® er 
Taseslicht erblickte. Der ruſſiſche Offizier ſtand dicht 
"Hinter ihm, , und (ab ihm, über bie "Schalter. E „LTa⸗ 
Ychenfpiäter fagte er mit ſchrecklichem Blick' zu ihm; 
„du wirſt keinen Geiſt mehrrufen.“ * 

Der Sieilianer drehte ſich um, ſah ihm genauer 
ins Geſicht, that einen lauten Sauey und, flürgte: zu 
Ä feinen Säßen. - Oral N 
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Jetzt fahen wir alle auf: einmal den vermeintli⸗ | 
ben Ruffen an... ‚Der Prinz erkannte. in ihm ohne 
Mühe die Züge feines Armeniers wieder, und das 
Wort, das er eben hervorſtottern ‚wollte, erſtarb auf 
feinem Munbde. Schrecken und Ueherraſchung hatten 
ans alle wie verſteinert. Lautlos und unbeweglich 
ſtarrten wir dieſes geheimnißvolle Weſen an, das 
uns mit einem Blicke ſtiller Gewalt und Groͤße burch» 
fhaute, ine Minute dauerte dies Schweigen — 
und wieder eine. Kein Odem war in der ganzen 
Verſammlung. | 

., Einige, Träftige Schläge an die Thuͤr Beachten 
und, endlicy wieder zu uns ſelbſt. Die. Thür fiel 
zertrömmert in den Saal, und herein drangen Ges 
richtödiener mit Wache, „Hier finden wir fie ja 
beyfammen!«“ rief der Anführer, und wandte fich zu 
feinen Begleitern. „Im Namen der Regierung!’ 
rief er und zu. „Ich verhafte euch,” Wir hatten 
nicht fo viel Zeit, und zu befinnen; in wenig Augen⸗ 
blicken waren wir umringt. Der ruſſiſche Offizier, 
den ich jeßt wieder den Armenier nenne, zog den 
Anführer der Häfcher auf die Seite, und, ſoviel mir 
diefe Verwirrung zuließ, beinerkte ich, daß er ihm 
einige Worte heimlich ins Ohr fagte, und etwas 
Schriftliches vorzeigte. Sogleich verließ ihn der Här 
ſcher mit einer ſuummen und ehrerbietigen Verbeu⸗ 
"gung, wandte Hch darauf zu uns und nahm feinen 


* 


Hit ab, Werhebei « Sie, meine Hewmen,⸗ fagte er, 


daß ich Sie wit biefem Veträger vermengen konnte. 
IH will nicht "frägen, iver Sie: find — aber biefer 


| Her verſichert mir; daß ich Maͤnner von Ehre vor 


x 


mir habe.“ Zugfeich winkte er ‚feinen Begleitern, 
von ut abzufäffen. "Den Sieilianer befahl er, wohl 
zu betvachen und zu binden. „Der Burſche da iſt 


u—berreif,“ ſetzte er hinzu. „Wir haben fchon ſieben 


Monate auf ihn. gelauert.“ Zu 

Dieſer elende Menſch war wirklich ein Gegen⸗ 
ſtand des Jammers. Das doppelte ˖ Schrecken der 
zweiten Geifiererſcheinung und dieſes unerwarteten 
neberfalls hatte feine Befinningstraft überwältigt, 
Er ließ Rh binden, wie ein Kind; die Augen lagen 
weit aufgefperrt. und flier im’ einem- todtenähnlichen 
Geſichte, und feine Lippen Bebten in ftillen Zuckun⸗ 
gen, ohne einen Laut auszuftoßen. Jeden Uugens 


vlick erwarteten wir einen Ausbruch von Eonvulfios 


nen. Der Prinz fühlte Mitleid mit‘Seinem Zuftande, 
und unternahm ed, feine. Loslaſſung bey dem Ge⸗ 
Hidjtßbiener auszuwirken, dem er fich zju erkennen gab. 

Gnaͤdigſter Herr;“ ſagte dieſer, „wiſſen Sie 
auch, wer der Menſch iſt, fuͤr welchen Sie ſich ſo 
großmuͤthig verwenden? Der Betrug; den er Ih⸗ 


‚nen zu fpieken gedadıte, iſt fein geritigfted: Verbre 


hen. Wir haben feine Helfershelfir. Sie ſagen ab⸗ 


ſchenliche Dinge von ihm aus. LEr:mag ſich noch 


\ 
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gluͤcklich präfen zu wen 7. 9 wer Gatere Ban ü 
kommt.“ 

Unterdeffen faben wir. au der int; nebſt fei⸗ 
nen Hausgenoſſon, mit Stricken gebunden uͤber ben 
Hof führen + Much dieſer?“ rief der Prinz. „Mas . 
hat denn dieſer verſchuldet ? — „Er war ſein Mit⸗ 
ſchnidiger und -Sehler „(-:antvanrtete: der Unfährer der 


Häfcher, :,;ber ihm zu feinen: Taſthenſpielerſtuͤckchen 


und Diebereyen behuͤlflich geweſen, und- feinen Raub 
mit ihm getheilt hat. Gleich ſollen Sie uͤberzeugt 
ſeyn, gnaͤdigſter Here ⸗ (indem er: ſich zu feisen Bes 
‚gleitesn. kehrte). Man durchſuche das ganze Haus, 


und bringecwir ſogleich Rachricht, was man. geſum 


en hat. no , 
getztu -fahe- ‚fc Der ring; na: dem Armenier | 
um — aber er ‘war nicht: mehr vorhanden; in ber. 
allgemeinen Bertäkmung;, welche dieſer Ueberfall an⸗ 
richtete, hatte eu Mittel gefimden, unbemerkt zu ent⸗ 
kommen. Der Prinz: war untroͤſtlich; gleich wollte 
er ihm ‚ale: eine‘ Leute nachſchicken, er ſelbſt wollte 
ihn aufſuchen und mich mit ſich fortreißen. Sch eilte | 
ans Fenſter; das ganze Haus war von Nengierigen 
umriugt, bie dad Gerücht dieſer Begebenheit herbey⸗ 
geführt hätte. Unmoͤglich war es, durch das Ges 
draͤnge zu kommen... Ich ſtellte dem Prinzen diefes 
vor. „Wenn es biefem- Armenien ein Ernſt ik, fach 
vor. und zu werbergen, ſo weiß. ex. unfehlbar Die 
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Schliche beffer als wir, und alle unfre Nachforſchun⸗ 
gen werben vergebens ſeyn. Lieber laffen Sie uns 
noch ‚hier bleiben; gnaͤdigſter Minz. Vielleicht Tann 
und. diefer Gerichtsdiener etwas ‚Näheres von ihm 
fagen, dem er ſich wenn ich anders recht geichen, 
'entbedit hat,‘ 

- Jet erinnerten wir und, daß wir noch ausge⸗ 
kleidet waren. Wir eilten nach unſerm Zimmer, uns 
in der Geſchwindigkeit in unſre Kleider zu werfen. 
Als wir zurüdfamen, war die Hausſuchung geſchehen. 

Nachdem man ben Altar weggeräumt, und bie 
Dielen des Shald aufgebrochen, entbeckte man ein 


. geräumiges. Gewölbe, worin ein Menſch gemächlich 


aufrecht figen konnte, mit einer Chhr verfehen, die 
durch eine ſchmale Treppe nach dem Keller führte. 
Mm dieſem Gewolhe fand man eine Elektriſi tmafchiene, 
eine Uhr und, eine Heine. füberne Glocke, welche Ichs 
tere, fo. wie bie Elektrifirmafchiene, mit. ben Altar 
und dem darauf befeftigten Kruzifixe Commumication 
hatte, Ein Fenflerladen, der dem Kamine gerade 
gegenüber fland, war durchbrochen und mit einem 
Schieber. verfehen, um, wie wir nachher. erfuhren, 
eine magiſche Laterne in feine Oeffnung einzupaſſen, 
aus welcher die verlangte Geftalt auf die Wand fiber 
dem Kamine gefallen war. Vom Dachboden und 


auns dem Keller brachte man verfchiedne Trommeln, 


woran große bleyerne Kugeln an. Schnären befeftigt 


\ 





\ 
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hingen, wahrſcheinlich, am, das Geraͤuſch des, Dons 
nerd bervorzubringen, das wir gehört hatten, Als 
man bie Kleider. des Siciligners durchſuchte, fand 
man in einem Etui verfehiedene Hulver, wie auch le⸗ 
bendigen Merkur in Phiolen und Buͤchſen, Phospho⸗ 
rus in einer glaͤſernen Slafche, einen Ring, den wir 
glei) für’ einen magnetiſchen erkannten, weil er an 
einem ſtaͤhlernen Knopfe haͤngen blieb, dem er von 
ohngefähr nahe gebracht worden, in den Rocktaſchen 
ein Vateruoſter, einen Judenharl, Terzerole und eis 
nen Dolch.„Laß doch ſehen, oh fie geladen find,” 
fagte einer von den Häfchern, indem er eines von 
den Tergerolen nahm und ind Kamin abſchoß. „Je⸗ 
ſus Maria!’ rief eine hohle menfchliche Stimme, 
eben die, welche wir von her jerften Erſcheinung ge⸗ 
hört ‚hatten — und in demſelben Augenblide fahen 
wir einen bistenden Körper aus. dem Schlot heruns 
terſtuͤrzen, — „Noch nicht zur Ruhe, armer Geiſt?“ 
sief der Engländer, während daß wir Andern mit 
Schrecken zughdfubren. „Gehe heim zu deinem Örabe. 
Du haft geſchienen, was du nicht warſt; jet wirſt du 
ſeyn, was du ſchieneſt.“ 

„Jeſus Maria! Ich bin verwundet,“ wieder⸗ 
holte der Menſch im Kamine. Die Kugel hatte ihm 
das rechte Bein zerſchmettert. Sogleich beſorgte man, 
daß die Wunde verbunden wurde. 


. 
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\ „ben wer Bit du dem, und was fur ein bb⸗ 
fer Dämon muß dich bieher führenf ·· 
„Ein armer Barfüßer, antwortete der Ver⸗ 
mwundete, „Ein fremder Her, bier hat mie ‚eine Ze⸗ 
chine geboten, daß ich —_ 4 | | 
„Eine Bormel, herſagen ſollte. Und warum haſt 
bu dich denn nicht gleich wieder davon gemacht ? 
„Er: wolle. ‚mir ein. "Zeichen geben. wenn ich 
fortfahren ſollte; aber: das Zeichen blieb aus, und 
wie ich hinausſteigen wollte, war die Leiter wegge⸗ 
zogen.“ . 
„Und wie heißt denn. bie Send. ae. J dir 


„ eingelerat hat?‘ 


Der Menf bekam. hier eine whemache- daß 
nichts weiter aus ihm herauszubringen war. Unter⸗ 
deſſen hatte fi) der Prinz zu dem Anthrer d der ph 
fcher gewendet, or 

„Sie haben uns,’ ige er, indem dr ihm zus 
gleich einige Goldſtuicke in die Hand drädte, „Sie 
haben und aus den Händen eines Betruͤgers gerets 
tet, und und, ohne und noch zu kennen, Gerechtig- 
teit widerfähren laſfen. Wollen Sie nun unfre Ver: 
bindlichkeit vollkommen machen, unb uns entdecken, 


‚wer der Unbekannte war, dem: es nur ein Paar 


Worte Toftete, und in Freyheit zw ſetzen?“ 


N 
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„er meinen Ser⸗ fragte ber Anfübser ber 
Haͤſcher mit einer Miene, ‚bie deutlich zeigte wie 
anndthis diefe, „Frage war, R 

„Den "Hari in ruffifcher Uniform meine ich⸗ der 
Gi: vorhin bey Seite 308, Ahnen etwas Schriftliches 
vorwies un einige "Worte ind‘ Sp fagte, worauf 
Sie uns ſogleich wieder losgaben.“ N, 

„Sie tehrieh dieſen· Hertn Ad sicht 7% fragte ber 
Häftyerieber.”;Cr war nicht bon Ihrer Oefehihaft u 
„rei; * fagte: 'der Prinz’ — und aus ſchr 
wichtigen Urſachen wänfchte näher mit‘ Ahr bes 
Fan zu werden. ¶ | 

Muͤherantwortete Set ‚Säler, „ken ich 
iin. andy nicht. : Sein Name. felbfbreft, mir uubelaunt, 
und heute habe ich ihn zum: ern Diele. in meinem e 
ben gefchemit u tn 

Mieꝰ and: ſo kurzen: Zeit⸗ pur. ein Meat 
Worte Eonnte er fo viel über Sie’ vermögen; daß 
Sie ihn ſelhß und und alle für unſchuldig erklärten 2° 

„Allerdings, durch ein einziges Wort.’ up 


48222 


‚md. diefes war? — — ‚geftche, daß ich & | 
wiſſen möchte.” “ “ | 

: u Diefer Unbelannte, gnäbigfter Hari — ins 
dem ex bie. Zechinen in feiner. Hand wog — - „Sie - 
find zu ‚großmärhig gegen mich geweien, um Ihnen — 
laͤnger ein Geheimniß daraus zu machen — dieſer 
Unbekannte war — ein Offer: der Stanrsinguiftion.‘ u 


! 


3% 

' ‚Der Staareirduifttion! — * Bid! ud 

Nicht anders, gnäsläfter Here‘ — und‘ davon 
überzeugte mid). das Hapier, welches u: „male vor⸗ 
zeigte. , | 
. „Dielen. Menſch lagten Set e ik it 
megüch.“ | u j 
Ze nh ai Spaeh, hoch iche faged, guäbigter 
Herr. Eben diefer war. 48, auf. deſſen Denunciatios 
ich, Higher geſchickt worden bin, den Brest 
ger. zu verhaften.““,; . n oe 


Wir fahen und mit noch geößene fen Ani 

„Da hätten wir es ja heraus,‘ tief endlich der 
Entzlaͤnder, „warum der arme Teüfel bon Befchwd⸗ 
der Ho: erſchrocken zuſammenfuhr, als. er ihm näher 
ins Geſicht ſah. Er erkannte ihn für einen Spion, 
und“ darum that er Nenen. Schrey und — ſei⸗ 
nen n gogen — EEE Au 


| Mimmermehr,“ se der Ping. Biel eng 
ift Als, was er ſeyn wit; und Alles/ was der Aus 
genblick will, daß er feyn ſoli. Was er "wirklich ift, 
"Sat Feines Menfchen Sohn erfahren: Sahen Sie | 
den Siciliäner zuſammenſinken, als er ihm Die Worte 
ind Ohr ſchrie: Du wirſt keinen Geiſt mehr Pufen? 
Dahinter ift mehr. : Daß man vor etwas Menſchli⸗ 
‚Gem fo zu erſchrecken pflegt, ſou wich Niemand 
aberreden.“ 6 


N 
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nDaräber wird und der. Magier ſelbſt wol am 
belx zotechen eiſen koͤnnen,“ ſagte der. Lord, „wenn 
ms dieſer Herr (ſich zu dem Anfuͤhrer der Gerichts⸗ 
diener wendeud) Gelegenheit werſchaffen oil, feinen 
Gefangenen. zu ſprechen. ee 
Der Anführer der Haͤſcher verſprach es und: 

md wir rebeten mit dem Engluͤnder ab, daß wir iin 
gleich den andern. Morgen aufſuchen walten, Jen 
begaben wir und nach Venedig zur. ° ° 2 
Mit dei; früheften Morgen war Lord Seyamis 
ba, (dies war der; Maine. des Englaͤnders) und Balb 
nachher erſchien eine vertraute Pirfon , die der Ge⸗ 
uchtsdiener abgefchidt. hatte, und: nach dem Gefaͤng⸗ 
niſſe zu führe. Ich Habe: vetgeſſen, zu erzählen, 
daß der Prinz ſchon feit etlichen Tagen einen. feiner 
daͤger vermiffte; einen Bremer von Geburt, der Di 
viele Jahte vedlich gedient und fein gasized Vertrauen 
beſeſſen hatte, Ob er verunglädt. ober geftoplen; oder 
ac entlaufen war, wußte Niemand; Zu dem Kehle - 
tn war gar Fein wahrfcheinlicher Grund vorhanden, 
weil er jederzeit ein ſtiller und ordentlicher Manfh 
gewefen, und nie ein Tadel an ihm gefunden. war; 
Ulles, worauf ſeine Kameraden ſich beſichnien konn⸗ 
ten, war, daß er in doer letzten Zeit ſehr ſchwermuͤ⸗ 
thig gerdefen, und, wo er nur einen. Augenblick er⸗ 
haſchen konnte, ein gewiſſes Minoritenkloſter in ber 
Giuderen beſucht habe, wo. er auch mit einigen Bruͤ 


488 | 
warn bfters Umngneg Gepflägt; . Dieschradite ühs Auf 
bie Vermuthung⸗/ dus er vielleicht. im. die Haͤnde der 
Pfaffen gerathewiſehn? mobchte, und ſich / katholiſch ge⸗ 
Marie hätte, anbewäit ber. Nrinz über ditſen Artikel Das 
mals nod) fehr tolerant oder ſehr gleichguͤltig dachte, ſo 
litßæerv way inig em fruichtloſerv Nachſeſchungen, da⸗ 
Be bewenden. 1: Doch ſthmryte ihn der Verluſt dieſes 
WWecſchen⸗: hen ihmo:awf.feinen Feldgͤgen immer zur 
Seite geweien,Tiinmer treu an ihm Schangen,, und in 
. einem /fremder Lunde ſo leicht nicht wieder zu erſetzen 
wan * Heute nun, als wir eben im Begriff ſtanden, 
auszugehn, ließoſich DderBauquier 33 Peinzen melden, 
an dan ber Auftrag ergangen war; fr. einen. neuen Bes 
dienten zu jorgen. Dieſer ſtellte dem Prinzen einen gur 
gebilbeten und. wöhlgrlleideten Menſcher in mittlern 


3 .Frn:ver, der lange Zeit in Dienſtem tines Prokura⸗ 
tors als Sekretaͤr geſtanden, framdſeſchr und auch et⸗ 
was deutſch ſprach, uͤhrigens mit tan beſtan Zeugniſe 
fen verſehen ware: Seine Phyſionomie gefiel, vnd da 


— 


er ſich uͤbrigens erklaͤrte, daß ſein Gehalt von der Zus 
friedenheit des Privzen. mit feinen: Dienſten abhaͤugen 
ſollte, fo ließ er chn ohne Berzag eintreten. 
Wir fandenben Sitilianer in einem Privatgefaͤng⸗ 
niſſe, wohin er, dem Prinzen zu Gefallen, wie der 
Gerichtödiener fagte, einftweilen gebracht werden war; 
ehe er unter die Bleidaͤcher gefetgt wurde, zu Denen Fein 
Zugang mehr:offen fieht. Diele Bleidächer ſind das 
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farchterlichſt Gefaͤngniß in Venedig, unter dem Dache 
des St. Markuspallaſtes, worin die unglüdlichen Ver⸗ 
brecher von ber börrenden Sonnenhitze, die ſich auf der 
Blepfläche fammelt, oft bis zum Wahmnwitze leiden. 
Der Sicilianer hatte ſich von dem geftrigen Aufalle wies 
der erholt, und fland chrerbietig auf, ald er den Prins 
zen anſichtig wurde. Ein Bein und eine Hand waren 
gejeffelt,, funft aber Tonnte er frey durch das Zimmer : 
gehen. Bey unferm Eintritt entfernte J die ade 
sor die Thuͤr. 
I „Ich komme,“ fagte” der Bring, ber Amep 
Punkte eine Erklärung von Ihnen zu verlangen. Die 
eine find Sie mir fchuldig, nnd e& wird Ihr Schade 
nicht feyn, wenn Sie mich über, den andern bes 
friedigen.“ | 
„Meine. Roße ift ausgefpielt, verfehte der Sici⸗ 
lianer. „Mein Schickſal ſteht in Ihren Haͤnden.“ 
„Ihre Yufeichtipteit alfein iſt ei es aueic · 
tern kann.“ 
„Fragen Sie; goaͤdigſter Bar. a Bin bereit 
zu antworten, dent ich habe nichts mehr. zu verlieren.‘ 
„Sie habes mich Das Geficht des Armeniers in 
Shrem Spiegel ſeben Inffen Wodurch bewirkten Sie 
dieſes 2 7°... 
„Es wär Fein Siege, was Ei gefehen haben. 
Ein bloßes Paſtellgemaͤhlde hinter einem Glaſe, das 
einen Mann in armeniſcher Kleidung vorſtellte, hat 
Schillers ſammil. Werte. V. 17 


nn 25 | 
Sie getäufcht. . Meine Geſchwindigkeit, Sie Daͤmme⸗ 


rung , Ihr Erſtaunen unterſtuͤtzten dieſen Bettug. Das - 
Bild ſelbſt wird ſich unter den. aͤbrigen Sachen finden, 


‚bie man indem Gafthofe in Befchlag: genommen hat.“ 


Dre „Aber wie. konnten Sie meine Gedanken fo gut 


wiſen- und gerade auf den Armenier rathen? 2 
„Dieſes war gar nicht ſchwer⸗ ‚gnädigfter ‚Herr. 
Ohne .3meifel: haben Sie fich bey Tiiche, in Gegenwart 


‚ Bhrer Bedienten, über die Vegebenheit ‚dfter heraus: 


n 


gelaflen, die ſich zwiſchen Ihnen und dieſem Armenier 
ereignet hat. ‚Einet von meinen Leuten machte mit ei- 
nem Jäger Zufälliger Weiſe: in der: Giadecca Belaunt- 
fchaft,. aus welchem er nach" md nach ſo viel zw giehen 
wußte, als mir zu. wiſſen noͤthig war“  : 5; 
„Wo iſt dieſer Jaͤger?“ fragte der Prinz. Ich 
vermiſſe ihn, und ganz gewiß wiſſen. Sieu um. 1. feine Ent: 
weihung. ET 1. 
„Ich ſchwoͤre Ihnen, daß ich nicht ba Geringſte 


o— weiß, gnaͤdigſter Herr. Ich ſelbſt hab' ihn nie 


geſehen, utidnie xine andre Abſicht u mit. im sehabt. 
als die eben gemeldete. ii nn. | 
„Fahren Sie fort,“ fagte der Prinz. a 
‚Auf. dieſem Wege num hrhiekt ch uͤberhaupt auch 
die erſte Nachricht von Ihrem Aufenthalt und "Shren 
Begebenheiten In-Venedig ‚mub{ogleich entſchloß ich 


wmich, fie zu noͤtzen. Sie ſchenn, gnadigſter Hevre daß 


ich aufrichchug Dim. Ich wußte von Ihrer vorhibenen 
KDE BL 5 Ba SE Bee Be EB 
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Spazierfahrt auf der Brenta; ich hatte mich darauf 


verſehen, und ein Schluͤſſel, der Ihnen von ohngefaͤhr 


entfiel, gab mir die erſte Gelegenheit, meine Kunſt a 
Ihnen zu verfuchen, 

„Wie? So hätte ih mich geirrtt? Das Stüds 
chen mit dem Schlüffel war Ihr Werk, und nicht bes 
Armenierö?. Der Schlüffel 2 fen Sie, wäre it 
entfallen? | 

„Als Sie die Boͤrſe zogen — und ich nahm den 
Augenblid wahr, da mic) Niemand beobachtete, ihn 
ſchnell mit dem Fuße zu verdeden. Die Perfon, bey 
der Sie die Lotterielooſe nahmen, war im Verſtaͤndniß 
mit mir. Sie ließ Sie aus dem Gefaͤße ziehen, wo 
feine Niete zu holen war, und ber © Sätifel lag längft 
in der Dofe, ehe fie von Ihnen gewonnen wurde.” j 

„Nunmehr begreif ich's. Und der Barfußer⸗ 


* 


moͤnch, der ſich mir in den Weg warf, und ie po 


feyerlich anredete?“ 
„War der nämliche, den man ‚ wie ich hdre, ver⸗ 
wundet aus dem Kamine gezogen. Es iſt einer von 


meinen Kameraden, der mir unter biefer Verhüllung 


ſchon manche gute Dienſte geleiſtet.“. 
„Aber zu welchem Ende ſtellten Sie dieſes an?“ 
„Um Sie nachdenkend zu machen — um einen 
Gemuͤths zuſtand in Ihnen vorzubereiten, der Sie fuͤr 
das Wunderbare, das ich mit Ihnen im Sinne hatte, 
empfaͤnglich machen ſollte.“ 


„Aber dev pantomimiſche Zauz, der eine fo übers 
zafchende feltfame Wendung nahm — diefer war doch 
wenigftens nicht von Ihrer Erfintung? 20. 


„Das Mädchen, welches dig Königin vorſtellte, 
war von mir unterrichtet, und ihre ganze Rolle mein 
Bert, Sch vermuthete, daß es Eure Durchlaucht 
nicht wenig befremden wuͤrde, an dieſem Orte bekannt 
zu ſeyn, und, verzeihen Sie mir, gnaͤdigſter Herr, 
das Abenteuer mit dem Armenier ließ mich hoffen, daß 
Sie bereits ſchon geneigt ſeyn wuͤrden, natuͤrliche Aus⸗ 
legungen zu verſchmaͤhen, und nach hoͤhern Quellen des 
Außerorbentlichen zu ſpuͤren.“ 


J „In der That,“ rief der Prinz mit, einer Micne 
zugleich des Verdruſſes und der Verwunderung indem 
er mir beſonders einen bedeutenden Blick gab, „in der 
That, “ rief er aus, „dad babe ich nicht erwartet,‘ *) 


\ r 
* Und wahrſcheinlich auch bie wenigſten meiner Leſer. 
DDieſe zu den Fuͤßen des Prinzen fo unerwartet und ſo 
feyerlih ‚niedergelegte Krone, mit der vorhergehens 
den Prophezeihung des Armeniers Zufammengenommen, 
ſcheint fo natärlih und ungezwungen auf einen gewiſ⸗ 
ſen Zweck zu sielen, daß mir beym erſten Leſen diejer 
Memoires fogleih die verfänglihe Unrede der Zauber: 
fhweftern im Macbeth: Heil dir, Than von Glas 
. mis, der einft König fepn wird! dabey einge⸗ 
fallen iſt; und vermuthlich iſt es mehrern ſo ergangen. 
Wenn eine gewiſſe Vorſtellung auf eine feyerliche und 
ungewoͤhnliche Art in die Seele gebracht worden, ſo 
Tann es nicht fehlen, daß alle darauf folgende, welche 
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„Aber,“ fahr der Prinz nach einem langen Still⸗ 
ſchweigen wieder fort, „wie brachten Sie die Geſtalt 
hervor, die an ber Wand uͤber dem Kamine erfchien ?“ 
„Durch die Zauberlaterne, welche an dem gegen» 
berfichenden Senfterladen angebradht war, wo. Sie 
auch die Deffnung dazu bemerkt haben werben.” . 
‚Aber wie kam es denn, daß Fein einziger unter 
und Sie gemahr wurde ? fragte Korb Seymour, 


„Sie erinnern fich, gnaͤdigſter Herr, daß ein dik⸗ 
ker Rauch von Olibanum den ganzen Saal verfinſterte, 
als Sie zuruͤckgekommen waren. Zugleich hatte ich die 
Vorſicht gebraucht, die Dielen, welche man weggeho⸗ 
ben, neben demjenigen Fenſter anlehnen zu laſſen, wo 
die Laterna magica eingefuͤgt war; dadurch verhinderte 
ich, daß Ihnen dieſer Fenſterladen nicht fogleich ins Ge⸗ 
| ſicht fiel. Uebrigens blieb die Laterne auch ſo lange 

.* f ” 


nur der geringften Beziehung auf ſie fähig find, ſich 
an biefelbe anfchließen, und in einen gewiſſen Rapport 
mit ihr ſetzen. Der Sicilianer, der, wie es fcheint, 
mit der ganzen Sache nicht mehr und nicht weniger ges 
wollt Hat, als den Prinzen dadurch zu überrafchen, daß 
er ihn merken ließ, fein Stand ſey entdedt, hat dem 
Armenier, ohne daran zu denken, in bie Hand gear⸗ 
beitet: aber fo fehr die Sache auch Intereſſe verliert, 
wenn man den. hoͤhern Zweck zuruͤknimmt, auf-welhen 
‚fie anfangs angelegt fchien, fo wenig. darf ich Doch der 
bikorifhen Wahrheit zu nahe treten, und ich erzähle 
das Factum, wie ich es gefunden. 
“um. des Seraudse 
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"durch einen Schieber verdeckt, bis Sie alle Ihre 
Plaͤtze genommen hatten, und Peine Unterfuchung im 
Zimmer mehr von Ihnen zu fuͤrchten war.“ 

— „Mir kam vor,“ “fiel ich ein, „als hörte ich 
in der Nähe dieſes Saals eine Leiter anlegen, als 
ich in dem "andertı Pavillon aus dem Fenſter ſab. 
War, dem wirklich ſo 24 


Ganz recht.” "Eben dieſe ‚Reiter, auf, welcher 
mein Gehuͤlfe zu dem: bewußten Fenſter empor klet⸗ | 
terte, um die Bauberläterne zu dirigiren.“ 


. „Die Geſtalt.⸗ fuhr. der Prinz fort, „ſchien 


* 


wirklich eine ‚flüchtige Aehnlichkeit mit meinem. ver⸗ 


‚ftorbenen ‚Sreunde zu haben; beſonders traf es ein, 

daß ſie febr, blond war. War dieſes bloßer Zufall, 
oder woher ſchopften Sie dieſelbe?“ | 

„Eure Durchlaucht erinnern ſi ch, daß Sie uͤber 


Miſche eine. Doſe neben ſich“ hatten. liegen gehabt, 


auf welcher: das Portrait ‚eines Offizierö in * ® fcher 
Yniform | in Emaiſſe war.” Ich fragte Sie, ob Sie 
‚von Ihrem Freunde nicht irgend "ein Andenken bey 
fi id) führten? worauf Sie mit Ya antworteten; 3. "bar: 


oo. ‚aus ſchloß ich, daß es viellgicht die Dofe ſeyn möchte. 


Ich hatte das Vild über Jiſche gut ins Arge ge 
„fest, und, ‚weil‘ ich im Zeichnen ſehr geuͤbt, quch im 
Treffen ſehr gluͤcklich bin, ſo war es mir ein Leich⸗ 
tes, dem Bilde dieſe ftuͤchtige Aehnlichkeit zu geben, 


N n — 


⸗ 
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die Sie wahrgenommen haben; und un fo nicht, da 
die Geſichtszuͤge des Marquis fehr ins Auge falten, 
.„Aber die Geſtalt ſchien ſich Dach zu. bewegen. 

„So ſchien es — aber es war nicht die Ges 
heit; fondern der Rauch, der von ihrem Scheing 
beleuchtet war.’ 

„And ber Menſch, welcher and dem Schlott 
herabftärzte; ‚annoriite alſo Für die; ‚Erfcheinung ? 

„Eben dieſer.“: PERL 
Aber er fomnte'j 16 die Fragen micht wohl hbren. 

„Dieſes brauchte er auch nit. .: Sie befinrtem, ı 
ſich, gnaͤdigſter Prinz; daß.ich. Ihnen allen auf das 
ſtrengſte verbot,  felbft eine Zrage:.an: das Gefpenft. 
zu richten. : Was ich ihn fragen :würbe- und er mir 
antworten follte;, war abgeredetz amd. damit ja kein | 
: Beriehen vorfiele; Heß ich ihn greße Panten. beobach⸗ 
ti’; die: er an Bchkägen einer Uhr absdhlenı mußte,“ 

„Sie gaben. dem Wirtke "Befehl; alle Feuer. im 
Haute ſorgfaͤltig mit Waſſer loͤſchen zu laſen; dies 
geſchah ohne Zweifel _u Ä 
2. Ant. meinen. Mann im Kamine außer Geiche 
des Erſtickens zu ſetzen, weil die Schornſteine im 
Haufe ineinander laufen, und ich, vor Shrer Suite 
nicht fo recht :ficher zu ſeyn glaubte.“ 

,Wie kam es aber,“ fragte Lord Seymour, 

„daß Ihr Geiſt, weder fruͤher noch ſpaͤter da vr 
ale Sie ihn- brauchen 2 

_ (> 


‘N _ _ — | 
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5 Meia Geitten war ſchon · ‚eine. get Weile im Ä 
Simmer, ehe ich: ihn citirte; aber fo lange der Spis 


Ben 2 . 


rriius brannte, konnte man dieſen matten Schein nicht 


ſehen. Als meine Beſchwoͤrungsformel geendigt war, 
ließ ich das Gefäß, worin ber Spiritus flammte, 
zufammenfallen, ed wurde Nacht im Saal, unbıjest 
erft. wurde "man: die Figur an der Wand \ Bewahr, 
bie; fi {chen ;längft darauf refleftirt:hatte. | 
„Aber in eben dem Moment, ald. der Geiſt ers 
ſchien, empfanden wir alle einen’ elektriſchen Schlag. 
Wie bewirkten Sie diefen?“ 
„Die Mafchiene unter dem Altar haben Sie 
entdeckt. Sie ſahen auch, daß ich auf einem ſeib⸗ 


mnien Zußteppich fand, Ich ließ Sie in einem hal⸗ 


ben Mond um mich herumſtehen und einander bie 
Haͤnde reihen; als es nahe dabey war, winfte ich 
einem von Ihnen, mich bey. den Haaren zu faflen: 
Das filberne Kruzifir war der Konductor, und Sie 
‚ emipfingen den Schlag, als ich ed mit ber Den 
beruͤhrte.“ 
„Sie befahlen uns, dem Grafen von O** und 
mir, fagte Kord Seymour, „zwey bloße Degen 
Ä kreuzweiſe uͤber Ihrem Scheitel zu halten, ſo lange 
die Beſchwoͤrung dauern würde, Wozu nun diefes 3 
„Zu nichts weiter, als um Ste beybe, denen 
ih am wenigften traute, während des ganzen Actus. 
zu beichäftigen. : Sie erinmigra. fich, daß ih Ihnen 
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ausdruͤcklich einen Koll Hoch beſtimmte; dadurch, daß 
Sie dieſe Entfernung immer. in Acht nehmen muß—⸗ 
ten, waren’ Sie verhindert, Me Blicke dohin zu 
richten, wo ach ſie, nicht gen haben wollte. ; . Mes 
nen fchlimmften Feind hatte ich damals noch gar 
nicht ins Auge gefaſſt.“ 

„Feh geſtehe,“ rief Lord. Seymour, daß dies 
vorſichtig: gehandelt Heißt: — aber warum wußten 
wir ausgelleider ſeyn?“ on | 


| „Bloß um der Handluug eine ne Feyerlichkeit mehr 
zu geben, und durch das ungewoͤbnliche Ihre Ein⸗ 
bilbungskraft zu ſpannen.“ 


7 „Die zweite Erſcheinung ließ Ihren Geiſt nicht 
zum Worte kommen,“ ſagte der Prinz. „Was haͤt⸗ 
ten wir eigentlich von ihm erfahren ſollen?“ 


„Beynahe daſſelbe, was Sie nachher gehdrt 
haben. Ich fragte Eure Durchlaucht nicht ohne Ab⸗ 
ſicht, ob Ste‘ mir auch Alles gefagt, was Ihnen 
der Sterbende aufgetragen, und ob Sie Teine mei 
tere Nachfragen "wegen feiner: in feinem Vaterlande 
gethan; dieſes fand ich nöthig) um möcht gegen That⸗ 
ſachen anzuftoßen, die der Ansfage meines Geifles 
hätten widerfprechen Tonnen, Ich fragte, gewiſſer 
Zugendfänden!iweger;..od der Verſtorbene untadels 
haft gelebt; und auf die Antwort; welche Sie mir 
gaben, gründete ich alsdann meine Erfindung. * 


J — 


>23 ‚Aeber" diefe Sächt ‚fing "ber Prinz nach eis 
gem Stillſchweigen at," ‚;haben: Sie wir einen bes 


ftiedigenden Aufſchluß gegeben; Aber? eia Hauptum⸗ 
Ar iſt noch zuruck, worober ich. he son Toner 
yerldige te 5, m 

„Wenn es in meiner Oeiehrfehe in — 


.: „Reine Bedingungen? ;Die-Gesprhtigfeit, in des 


sen Händen Sie -fiyp, ‚dürfte Ip Heiiheinen nicht fear 


gen. Wer war diefer Unbekannte- vor dem wir Sie 


‚wiederftürgen ſahen? ‚Was wiſſen Sie, von ihm? 


Woher kennen Sie ihn? Und was hat es ‚für eine 


Bewandnig mit biefer zweyten Eriipeinung? 1 N 
„Gnaͤdigſter Prinz — | J 
„Als Sie ihni genauer ind Geficht. ſahen, ſtie⸗ 


| 
» 09 








sin Sie einen! Tadteit Schrey 'aiß uiid fkürzten nies 


der, Warum das?" Was bedeutete bas?“⸗ 

4 Dieſer Unbekannte, gnaͤdigſter Prinz — — 
Er hielt inne, wurde: ſichtbarlich unruhiger, und fah 
und alle in der Reihe herum mit; nerlegẽnen Blicken 
an⸗· — Ja, bey. Gott, gnaͤdigſter · Prinz; iefer n Uns 

 befangte ift ein ſchueckliches Weſen,“ 2. - 
Was vollen: Sie von ihm? IWie ſteht er mit 
Ihnen. in Verbindung? — Hoffen «Sie nicht and 

die, Wahrheit zu parhehlen mi ,35° I 
„Davor wend? ich mid —— denn wer 
ſteht mir dafuͤr, daß en'nicht an biefem Augegbuicke 
mitten unter uns ſteht?“ EI Er Dee 
x — 2 
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„30% Wer? riefen "wir" ale ‚zugleich ; amd 
ſchauten und Kalb lachend, halb beftärzt im Zimmeß 


am — „Das' iſt ja nicht moͤglich © oo. 
„D! dieſem Menfchen-—-uder wer ke. fenn 


mag — find: Dinge möglich, di noch weit wenigen 


zu begreifen. fd..." 
Aber wer it:er denn? Weher ſtammt er? Ar— 


menier oder Ruſſe? Was: 4: das Wahre an- 1-bem; 


wofür er ſich duögiebt? Rn | 

Keines vbn"allem; was er- ſcheint. & wird 
wenige Stände und Nationen geben, davon :er wicht 
ſchon die Mafle getragen. Mer erifey? : Woher er 
gekommen?" Wohin er gehe? weiß Niemand. Daß 


er lange-in Aegypten geweien, wie viele hefaupten) 


und dort aus einer Katakombe feine verborgene Weis⸗ 


heit geholt habe, will ich weder bejahen noch vernei⸗ 


nen. Bey uns! kennt man ihn nur unter dem Na⸗ 


men des Unetgruͤnd lich en. Wie alt, zum Bey⸗ 


ſpiel, ſchaͤtzen Sie ibn?’ - 

: Nach den äußern Anſchein zu urtheilen, kann 
er kaum vierzig zuruͤckgelegt haben.“ 

„Und wie als denken Sie, daß ich Mr 

„Richt weit von fünfzig.” 

„Ganz recht — und weni Ihnen nun ſage, 
daß ich noch ein Burſche von ſicbenzehn Jahren war, 
ld mir! mein Großvater von: diefem Wundermanne 


erzaͤhlteyder ihn ohngefaͤhr in. eben dem Alter, 


| 


\ 
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worin er ‚sent 0 fenn: ſcheint, in ‚Bamagufis geiehen 
bat? | 
' „Das it nacheruch, unglaublich md abertrieben.⸗ 

„Nicht um einen Zug. Hielten mich dieſe Feſ⸗ 
keln nicht ab, ich wollte Ihnen Buͤrgen ſtellen, des 


sen ehrwuͤrdiges Anfehen Ihnen keinen Zweifel meht 


uͤbrig laſſen follfe. Es gibt glaubwärdige Leute, die 


fich erinnern, ihn in verſchiedenen Weltgegenden zu 
gleicher. Zeit geſehen zu Haben, Keines Degens 


Spitze kann ihn durchbohren, kein Gift ihm etwas 
anhaben, kein Feuer ſengt ihn, kein Schiff geht un⸗ 
ter, worauf er ſich befindet. Die Zeit. ſelbſt.ſcheint 
an ihm ihre Macht zu verlieren, die Fahre trodnen 
feine Säfte nicht. aus, und das Ulter fan feine 
Haare nicht bleichen. Niemand ift, der-ihn Speife 





nehmen ſah, nie ift ein Weib von ihm berührt wors 


den, Fein Schlaf beiucht feine. Augen, von allen 


Stunden des Taged weiß man nur eine einzige, über 


die er nicht Herr ift, in welcher Niemand ihn gefes 


ben, .in welcher er -Fein irdiſches Geſchaft verrich⸗ 


tet hat.“ 
„So?“ ſagte, ber Prinz. „Und was iſt dies 


für eine Stunde?“ 


„Die zwoͤlfte in der Nacht. Sobald die Glode 
den zwoͤlften Schlag thut, gehoͤrt er den Lebendigen 
nicht mehr. Wo er auch ſeyn mag, et muß fort, 

welches Geſchaͤft er auch verrichtet, er muß es ab⸗ 


269 


Brechen, Dieſer ſchreckliche Glockenſchlag reißt ihn 
aus: den Armen der Freundſchaft, reißt ihn ſelbſt 
vom Altar, und würde ihn'auch aus dem Todes \ 
kampf abrufen. Niemand weiß, wo.er bann hinges 
het, noch was er da verrichtet: Niemand wagt ed, 
ihn darum zu befragen, noch weniger, ihm zu fol 
gen, denn feine Gefichtözüge ziehen ſich auf einmal, 
ſobald dieſe gefuͤrchtete Stunde ſchlaͤgt, in einen fo 
finſtern und ſchredhaften Ernſt zufammen, Daß jedem 
der Muth entfällt, ihm ind Geficht zu blicken, oder _ 
ihn anzureden. ine tiefe Todesſtille endigt dann 
ploͤtzlich das lebhafteſte Gefpräch, und alle, die um 
ihn find, erwarten mit ehrerbietigem Schaudern feine ' 
| Wiederkunft, ohne es nur zu wagen, ſich von der 
Stelle zu heben, oder die Thür zu oͤffnen, durch 
die er gegangen iſt.“ 

„Aber,“ fragte einer von uns, „bemerkt man nicht⸗ 
Außerordentliches an ihm bey feiner Zuruͤckkunft?“ 

„Nichts, als daß er bleich und abgemattet aus⸗ 

ſieht, ohngefaͤhr wie ein Menſch, ber eine ſchmerz⸗ 
hafte Operation: ausgeſtanden, oder eine ſchreckliche 
Zeitung erhaͤlt. Einige wollen Blutsttopfen auf ſei⸗ 
nem Hemde geſehen haben; dieſes aber laſſe ich da⸗ 
| bingeftellt ſeyn.“ 

„Und hat man es zum werigſten nie baſucht, 

ihm dieſe Stunde zu verbergen, oder ihn fo in Zers 
freuung zu verwideln, dag er fie überjehen mußte?” 


E 


! 


\ Ä 279 -. 

„= in. einziges Mal/ ſagt nam „Aberfchritt er den 
Termin. Die Gefellihaft war zahlreich, ‚man verfpä- 
. tete fich bis tief in die Nat, alle Upren waren mit 
Fleiß falſch gerichtet, und das Feuer der Unterredung 
riß ihm dahin. Als die geſetzte Stunde da war, vers 
ſtummte er plöglich, und wurde flarr, alle feine Glied: 
. . maßen verharrten in derjelben Richtung, worin dieſer 
Zufall ſie überrajchte, feine Augen ftanden, fein Puls 
ſchlug nicht mehr, alle Mittel, die.man anmendete, ihn 

| wieder zu erweden, waren fruchtlos; und ‚Diefer Zu: 
ſtand hielt an, bis die Stunde verſtrichen war, Dann 
belebtg er fich plöglich non felbft wieder, ſchlug die Aus 
gen auf, und fuhr in der namlichen Sylbe fort, worin 


er war unterbrochen. worden. Die allgemeine Beſtuͤr⸗ 


zung verrieth, ihm, was geichehen mar, und da ers 
Härte cr mit einem fürchterlichen Ernſte, daß man ſich 
gluͤcklich preiſen duͤrfte, mit dem bloßen Schrecken da: 
non gekommen zu ſeyn. Aher Die Stadt, worin ihm 
dieſes begegnet war, verließ er noch an demſelben 
Abend auf immer. Der allgemeine Glanbe iſt, daß er 
in dieſer geheimnißvollen ‚Stunde, Ungerredungen mit 
feinem. Genius- halte: .‚Einige. meinen gar, er fey- ein 
Verſtorbener, dem es verſtauet ſey⸗ drey und zwanzig 
in ‚der leiten ‚aber, muͤſſe ſeine Seele zur Unterwelt 
heimkehren, um, dort ihr Gericht auszuhalten. Viele 
halten, ihn : auch für, ‚ben ' berühmten. Apollonius von 
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Tyana, und. andre: gar. für dan. Fünger Sohannes, von 


dem es heißt, daß er bleiben würde bis zum Masen 
Geihr, : . —* 


„Ueber einen fo außere chentlichen Mam kann es 


freylich nicht an ‚abenteuerlichen Muthmaßungen fehs 
len, Alles Bisherige aber haben Sie bloß von Hoͤren⸗ 
fagen; und. Noch ſchien mir, fein Benehmen gegen Sie, 
und dad Ihrige gegen ihn. auf eine genauere Bekaunt⸗ 
haft zu deuten. - Kjegt bier nicht irgend eine- beſondere 


Geſchichte zum Grunde, bey der Sie ſelbſt mit verwik⸗ | 


kelt geweſen? Berbeblen Sie uns nichts!“ 

Der Sicilianer ſah uns mit einem Nreißelbaſten 
Blicke an,und ſchwieg. 

Wenn es eine Sache betrifft,“ fuhr der Ptinz 


fort, „Die Sie: nicht gern laut machen wollen , fo vers 


X 


ſichte id. Sie, im Namen dieſer beyden Herren, der 


unverbruͤchlichſten Verſchwiegenheit. Aber reden Sie 
aufrichtig und unverhohlen.“ 


„Weum.sch. hoffen kann,“ fing der Mann nach | 


einem ‚langen. Stillfchweigen, .endlih an, „daß Sie 


folche wicht gegen mich zeugen laffen wollen, ſo will ich 


Ihnen wol eine merkwuͤrdige Begebenheit mit dieſem 
Armenier erzaͤhlen, von der- ich. Augenzeuge war, und 
die Ihnen Aber Die verborgene Gewalt dieſes Menichen 
feinen Zweifek mehr. übrig laffen wird. Aber: es muß 
mir erlaubt ſeyn, ſetzte er bings, einige Namen daber 
iu verfchweigen,‘ en 


447. 


„Kann ed nicht auch ohne J Vedingung ges 


ſchehen?“ 


* 


„Nein, anaͤdigſer Ser. & if eine tamilie⸗ dar⸗ 
ein verwickelt, die ich Urſache habe zu ehren.’ 

„Laſſen Sie und hören!” fagte der Prinz ° 

„Es mögen nun fünf Jahre ſeyn ‚fing der Sici⸗ 


lianer an, „daß ich in Neapel, wo ich mit ziemlichem 


Gluͤcke meine Kuͤnſte trieb, mit einem gewiſſen Lorenzo 


DEM" nte, Chevalier des Ordeus von St. Ste⸗ 


Phan, Betanntſchaft machte, einem jungen und reis 


chen Kavaller aus einem der ſerſten Haͤuſer des Kbnigs 


reichs, ‚der mich in Verbindlichkeiten uͤberhaͤufte, und 


fr meine Geheintniffe große Achtung zu tragen fehien. 
Er entdeckte mir, daß der Marchefe del M®*nte, 
fein Water, ein eifriger Verehrer der Kabbala waͤre, 
und ſich gluͤcklich ſchaͤtzen wuͤrde, einen Weltweiſen (wie 
er mich zu nennen beliebte) unter ſeinem Dache zu wiſ⸗ 


ſen. Der Greis wohnte auf einem feiner Landguͤter an 


der See, ohngefaͤhr fieben Meilen von Neapel, -wo er 
beynahe in gänzlicher Ubgefchiedenheit von Meenfchen | 
das Andenken eines theuern Sohnes beweinte, der ihm 


durch ein ſchreckliches Schickſal entriffen ward." Der 


Chevalier ließ mich merken, daß er und ſeine Familie 
in eineg ſehr ernſthaften Angelegenheit meiner wol gar 
einntal . beuhrfen koͤnnten, um son meiner geheimen 
Wiffenfchaft vielleicht einen Auffchluß. uͤber etwas, zu 


erhalten, wobey alle natürlichen. Mittel fruchtlos era 
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fhöpft worden wären... Er insbeſondere, ſetzte er be⸗ 

deutungspoll hinzu, würde einſt vieleicht Urſache Has 

hen, mich als den Schoͤpfer feiner Ruhe und feines > 

ganzen ishifchen Gluͤcks zu betrachten,‘ . Die Sache 

ſahſt aber. verhielt ſich folgendergeftalt, . Diejer Ln , 

tenzo war der flingere Sohn des Marcheſe, weswegen J 

er auch zu dem geiſtlichen Stande beſtimmt war; die | 

Güter. der Familie follten. an feinen aͤltern Bruder fals 

Im. Jeronymo, fo hieß biefer ältere Bruder, hatte 

mehrere Fahre Auf Reifen zugebracht, und kam unge⸗ 

führ ſieben Jahre vor der Begebenheit, die jetzt erzaͤhlt 

wird, in ſein Vaterland zuruͤck, um eine Heirath mit 

| der einzigen Tochter eines benachbarten gräflichen Haus 

fd, von E**Frrti, zu vollziehen; worüber beyde Fa⸗ 

milien ſchon ſeit der Geburt dieſer Kinder uͤbereingekom⸗ 

men waren, um ihre anſehnlichen Guͤter dadurch zu, 

vereinigen. Ungeachtet diefe Verbindung bloß. das 

Werk der aͤlterlichen Konvenienz war, und die Herzen 

beyder Verlobten bey der Wahl nicht um Rath gefragt 

wurden, ſo hatten fie fie doch ſtillſchweigend ſchon be⸗ 

ſchworen. Jeronymo del Messnte und Antonie 

er et ti waren mit einander auferzogen worden, und 

der wenige Zwang, ben man dem Umgange zwener 

Kinder auflegte, die man ſchon damals gewohnt war, 

als ein Paar zu betrachten, hatte frühzeitig ein zaͤrtli⸗ 

ches Verſtaͤndniß zwiſchen beyden entſtehen laſſen, das 

durch die Harmonie ihrer Charaktere noch mehr befeſtigt 
Schillers ſammu. Werke. IV, | 18 
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ward, und fi) in reifern Jahren leicht zur Liebe ers 
boͤhte. Eine vierjährige Entfernung hatte es vielmehr 
angefetert ald etfältet, und Jeronym o kehrte eben ſo 
treu und eben fo feurig iv die Arme feiner Braut zuräd, 
ald wenn er fich niemals daraus geriffen Hätte - - 
ı „Die Entzuͤckungen bes Wiederſehens waren noch 
wicht vorüber, und bie Anſtalten ‚zur Vermaͤhlung wur⸗ 
. den auf das tebhaftefte betrieben ,: als ber Braͤuti⸗ 
J gam — verſchwand. Er pflegte dfters ganze Abende 


auf einem Landhauſe zuzubringen, das die Ausſicht 


aufs Meer. hatte, und fich da zuweilen mit einer Waſ⸗ 
ferfabrt zu vergnügen, Nach einem ſolchen Ubende ges 
ſchah es, daß. et ungewöhnlic) lange ausblieb. Man 
ſchickte Boten nach ihm and, Fahrzeuge fuchten ihn auf 
der See; Niemand wollte ihn gefehen haben; von feis 
nen Bedienten wurde Feiner vermifft, daß ihn alfo kei⸗ 
neh. begleitet Haben Fonnte, Es wurde Nacht, und er 
erſchien nicht. Es wurde Morgen — es wurde Mits 
tag und Abend, und och fein Jeronymo. Schon fing 
mian an), den ſchrecklichſten Muthmaßungen Raum zu 
geben, als die Nachricht einlief, ein algieriſcher Korſar 
Gabe. vorigen Tages an dieſer Kuͤſte gelandet und vers 
ſchiedene yon den Einwohnern feyen gefangen wegge⸗ 
fuͤhrt worden, Sogleich werden zwey Galeren bes 
mannt; die reben ſegelfertig liegen; der alte Marcheſe 
befteige: felbfttdie erſte, entſchloſſen, ſeinen Sohn mit 
Gefahr ſeines eigenen Lebens mn beſreyen. Am britten 


« 
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Vortheildes Windes voraus haben; fie haben ihn bald 


erreicht, fie kommen ihm fo nahe, daß Lorenzo, der ſich 


auf der erften Galere befindet, das Zeichen ſeines Bru⸗ 
ders auf dem feindlichen Verdecke zu erkennen glaubt, 
als plöglich ein Sturm fie wieder yon einander trennts 
Mit Mühe stehen: ihn die befehädigten Schiffe auß; 
aber die Miſe ift vetfhwunden; und ‚die Noth zwingt 
fie, auf Maltha zu landen. Der Schmerz der Fami⸗ 
lie iſt ohne Grenzen; troſtlos rauft ſich der alte Marz 
cheſe die eisgrauen Haare aus; man fuͤrchtet far: das 
Reben der jungen Graͤfinn. 

„Fuͤnf Jahre gehen in fruchtloſen Erkunbigungen 
hin. Nachfragen gefchehen Füngs der ganzen barbari« 
ſchen Kuͤſte; ungeheure Preife werden, fhr. die Freyheit 
bes jungen Marcheſe geboten; aber. Niemand meldet 


ſich, fie zu verdienen. Endlich blieb es bey der wahr⸗ 


ſcheinlichen Vermuthung, daß jener Sturm, welcher 
beyde Fahrzeuge trennte, das. Raͤuberſchiff zu Grunde 
gerichtet habe, und daß ſeine ganze Mannſchaft in den 
Fluthen umgekommen ſey “. - 


„So ſcheinbar dieſe Vermuthung war, fo fehite 


ihr doch noch viel zur Gewißheit, und nichts berechtigte, 
die Hoffnung ganz aufzugeben, daß der Verlorne nicht 
einmal wieder fichtbar werden konnte. Aber geſetzt 
nun, er wuͤrde ed nicht mehr, fo erloſch mit ihm zugleich 
die Familie, ober ber zweyte Bruder mußte dem. geift- 


Mörgen erbliden fie den Korfaren, vor welchem fie. den J 


— 
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uüchen Stande :entfagen, und in die Mechte des Erſtge⸗ 
bornen eintreten. So wenig dieſes die Gerechtigkeit 
gegen ·den Letztern zu erlauben ſchien, fo. wenig durfte 
auf der. andern Seite die Familie, durch eine’ zu weit ges | 
triebene Gewiffenhäftigkeit, der Gefahr des Ausſter⸗ 


bens ausgeſetzt werden. Gram und Alter näherten den 





alten Marcheie dem Grabe; mit jedem neu vereitelten 
Verfuche fan die Hoffnung, den Verſchwundenen wie: 
derzufinden; er fah den.Untergang. ſeines Haufes, der 
durch eine kleine Ungerechtigkeit zu verhuͤten war, wenn 
er ſich naͤmlich nur entſchließen wollte, den juͤngern 
Bruder, auf Unkoſten des aͤltern, zu beguͤnſtigen. Um 
| feine Berbindungen mit dem 'gräflichen Haufe von 
Cascatti zu erfüllen, brauchte nur. ein Name geäns 
dert zu werde; der: Zweck beyder Familien war auf 
gleiche Art erreicht, Graͤfinn An— ton ie mochte nımı 
Kor enzo's oder Je ronymo’ 8 Sattinn heißen. 
Die ſchwache Moͤglichkeit einer Wiedererſcheinung 
des Letztern kam gegen das gewiſſe und dringende 
Webel, den gaͤnzlichen Untergang ber Familie, in Feine 
Betrachtung, und der alte Marcheſe, der bie Annaͤhe⸗ 
rung des Todes mit jedem Tage ftärfer füßlte, wänfchte 
mit Ungebult, von d vet er. Unruße wenigftend frey 
zu ſterben. 
„Wer dieſen Schritt allein verzögerte und am harte 
nädigften befämpfte, war derjenige, der das meifte 
dabey gewann — Lorenzo. Ungerüprt von dem Reiz 
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unermeſſlicher Güter ‚ unempfindlich ſelbſt gegen den 
Befig des liebenswärbigften Gefchdpfes, das feinen . 
Armen überliefert werden ſollte, weigerte er ſich mit 
der edelmuͤthigſten Gewiſſenhaftigkeit, einen Bruder zu 
berauben, der vielleicht noch am Leben waͤre, und ſein 
Eigenthum zuruͤckfordern koͤnnte. Iſt das Schickſal 
meines theuern Feronym.o, fagte er, durch dieſe 
lange Gefangenſchaft nicht ſchon ſchrecklich genug, daͤß 
ich es noch durch. einem Diebſtahl verbittern follte, der 
ihn um Alles bringt, was ibm das Theuerſte war?“ 
Mit welchem Herzen wuͤrde ich den Himmeil um ſeine 
Wiederkunft anflehen, wenn ſein Weib in meinen An. 
men liegze? Mit welcher Stirn ihm, wenn endlich 
ein Wunder ihn uns zuruͤckbringt, entgegen eilen? Und 
geſetzt, er iſt uns anf: ewig entriſſen, wodurch koͤnnen 
wir ſein Andenken beſſer ehren, als wenn wir die Luͤcke 
ewig unausgefällt-Iaffen, die fein Tod in unſern Zirkel 
geriffen hat? als wenn wir alle unſre Hoffnungen auf 
feinem Grabe opfern, und das, was ſejn war, gleich 
einem Heiligthume unberuͤhrt laſſen? 

„Aber alle Gruͤnde, welche die bruderliche Del⸗ 
kateſſe ausfand, waren nicht vermoͤgend, den alten 
Marcheſe mit der Idee auszuſoͤhnen, einen Stamm ers 
loͤſchen zu ſehen, der bereits neun Jahrhunderte gebluͤht. 
Alles, was Lor en zio ihm abgewann, war noch eine 
Friſt von zwey Jahren, ehe er die Braut ſeines Bru⸗ 
ders zum Altare führte; Waͤhrend dieſes Zeitraums 
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wurden’ bie Nachforfchungen aufs eifrigfte fortgefekt. 


Lorenzo ſelbſt that verſchiedene Seereiſen, ſetzte ſeine 


Perſon manchen Gefahren aus; Feine Mühe, keine Ko: 
flen wurden gefpart, den Verſchwundenen wieberzu- 
finden, Uber auch diefe zwey Jahre verftrichen frucht⸗ 
los, wie alle vorigen.‘ 

‚Und Gräfin Antonie?t‘ fragte der Prinz. 


. sABon ihrem Zuftande fagen Sie ung nichts. Sollte 


fie fih ſo gelaffen in ihr Schickſal ergeben haben? 
Ich kann es nicht glauben.“ 


„Antoniens Zuſtand war der ſchrecklichſte u 


. Kampf zwifchen Pflicht und Neigung, Haß. und Ber 


Wwunderung. - Die uneigennäßige- Großmuth der brä- 


. detlichen Liebe ruͤhrte fie; fie ‚fühlte ſich hingeriſſen. 


ben Dann zu verehren, den‘ fie nimmermehr lieben 
konnte; zerriffen von widerfprechenden Gefühlen , hlus 
tete ihr Herz. . Aber ihr Widerwille gegen den (Ches 
palier fchien in. eben’ bem Grade zu wachfen, mie 
ſich feine Anſpruͤche auf ihre Achtung vermehrten. 
Mit tiefem Leiden bemerkte er den: ſtillen Gram, der 
ihre Jugend. verzehrte. Ein zaͤrtliches Mitleid trat 
unvermerkt an die Stelle der Gleichguͤltigkeit, mit 
der er fie bisher behrachtet Hatte; aber dieſe verraͤ⸗ 
therifche Empfindung hintergiug ihn, und. eine wuͤ⸗ 
thende Leidenfchaft fing an, ihm die Ausübung einer 


Tugend zu erichiveren, die bis jest ohne Beyfpiel 


gewefen war. Doch felbft noch. auf Unfoften der 
nee | , 
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— 
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kiche gab er den-Eingebungen feines Edelmuths Gier 

hoͤr: er allein war. ed, der das ungläckliche Opfer 
gegen die Willkuͤhr der Familie in Schuß. nahm. 
Aber alle: feine Bemühungen mißlangen; jeder Sieg, 
den. er ‚über feine Leidenſchaft davon trug, zeigte ihn 
ihrer, um ſo wuͤrdiger, und die Großmuth, ‚mit. der 
er fie ausſchlug, diente nur dazu, ihre Widerſetzlich⸗ 
keit jeder Entſchuldigung zu berauben. 

So ſtanden die Sachen, als der Ehevaller wich 
beredete, ihn auf ſeinem Laudgute zu beſuchen. Die 
warme Empfehlung meines Gönnerd bereitete mir 
da einen. ‚Empfang, der alle meine Wänfche ‚übers 
traf. Ich darf yicht.vergeffen, bier. nuch ;anzufäge 
sen, daß es mir. durch einige merkwuͤrdige Operatige 
nen gelungen war, meinen Namen unter den doptis 
gen: Logen beruͤhmt zu machen, welches mit, dazu 
beytragen mochte, das Vertrauen des alten Marcheſe 
zu vermehren und feine: Erivartgugen von mir zu exe 
höhen. Wie weit ich. es mit ihm- gebracht, und weh 
he Wege ich dabey gegangen, exrlaffen Sie mir zu 
erzählen; aus den Geſtaͤndniſſen, bie ich Ihnen ber 
zeits gethan, können. Sıe auf alles Uebrige fließen. 
Da ich mir. alle, myſtiſche Bücher. zu nuße machte, 
die ſich in der ſehr anfehnlichen Bibliothek des Mars 
. heile "befanden, fo gelang. es. mir bald, in feiner 
Sprache mit ihm zu reden, uud mein Syſtem vom, 
der_unfichtbaren Melt. mit den abenteuerlichſten Ere 
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Begattungen der Philofophen‘ mit Salamandrinnen 
und Sylphiden, als auf einen Artikel des Kanons 
geſchworen. Da er üͤberdies ſehr religids war; und 


feine Anlage zum Glauben‘ in dieſer Schule zu ei⸗ 


nem hohen Grade ausgebildet Hatte, fo fanden meine 


u Mährchen bey: ihm defto leichter Eingang, und zus 


letzt hatte ich’ ihn mit Myſtizitaͤt fo umſtrickt und um⸗ 
wunden, daß nichts mehr bey {hm Credit hatte, fos 


bald es natürlich war. . In Kurzem war ich ber an⸗ 
zebelete ⸗Apoſtel des Haufes. Dir. ‚gewöhnliche‘ In⸗ 


halt meiner Votleſungen war. die Exaltation der 


menſchlichen Natur, und" der’ Umgang mit hoͤhern 
Velen, mein Gewaͤhrsmann der untrlgliche Graf 
von Gabalis. "Die junge Gräfinn, die feit dein Ver: 


luſte ihres "Geliebten ohnehin mehr "in’-der Geifter- 
welt ald !in der wirklichen lebte, und "überdies eine 
große Mifhung von Melancholie in’ißrem Charakter 
Batte, fing meine hingeworfenen Winke mit ſchau⸗ 
derndem Wohlbehagen auf; ja ſogar die Bedienten 
des Hauſes ſuchten ſich im Zimmer zu thun zu ma⸗ 


chen, wenn ich redete, um hier und da eins meiner 


Worte aufzuhafchen, welche Bruchſtuͤcke ſie alsdann 


nach ihrer Art an einander reihten. 


„Ungefaͤhr zwey Monate mochte ich ſo auf die⸗ 


ſem Ritterſitze zugebracht haben, als eines Morgens 


findungen aufzuſtutzen. In Kurzem glaubte er, was 
ich wollte, und hätte: eben ſo zuverſichtlich auf die 
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der Chevalier auf mein Zimmer trat. Tiefer Gram 
mahlte ſich auf.feinem Gefichte, älte feine Züge war 
ren zerſtoͤrt, er warf fich in einen Stuhl mit allen 
Geberden der Verzweiflung, | 

Kapitain,“ fagte er, „mit mir iſt es vorbey. 
Ich muß fort.” 35 Tann es nicht länger hier aus⸗ 
halten,“ 

‚Bas Üft IFnen, Chevalier?“ Mas haben Sier⸗ 

O dieſe fuͤrchterliche Leidenfchaft! (Hier fuhr 
1r mit Heftigkeit. von dem Stuhle auf, und warf 
ſich in meine‘ Arme). — Ich habe fie befämpft, tie 
ein Mann — -"Jebt kann ich’ nicht mehr.“ 

„Aber an wem liegt ed denn, liebfler Freund, 
ald an Ihnen? Steht nicht Alles in Ihrer Gewalt? 
Vater, Familie — \ 

„Vater! Samilie! Was’ ift mir das? — WIR 
ich eine erzwungene Hand, oder eine freywillige Nei⸗ 
gung? — Habt ich nicht einen Nebenbuhler? — 
Ah! Und weldhen? — Einen Nebenbupler vielleicht 
unter den Todten! O laſſen Sie mich! Laſſen Sie 
mich! Ging’ es auch bis ans Ende der Welt. 11} 
muß meinen Bruder finden.“ N 

„Wie? Nach fo viel feblgefchlagenen Verſuchen 
koͤnnen Sie noch Hoffnung —“ 

„Hoffnung! — In meinem Herzen ſtarb fie 
längft. Uber auch im jenem? — Was liegt daran, - 
. 0b ich Hoffe? ? — Din ich seh, fo lange noch ein 


j 8 


Schimmer diefer- Hoffnung in Antoniens Herzen 
glimmt? — Zwey Worte, Freund, koͤnnten meine 
Marter enden — Über. umſonſt! Mein Schicfal 
‘wird elend bleiben, bis. die - Ewigleit ihr langes 
Schweigen bricht, und Graͤber fhr mich zeugen.“ 

„Iſt es dieſe Bewippeit alfo, die- Sie glücklich 
machen kann?“ 

„Slältih?: D ich zweifle, op: w 68. je wies 
ber feyn Tann! — ‚Aber Ungewißheit iſt die ſchreck⸗ 
lichſte Verdbammniß!... (Nach einigem Stillſchweigen 
maͤßigte er ſich, und fuhr mit Wehmuth fort). Daß 
er meine Leiden ſaͤhe! — Kann fie ihm glädlich mar 
eben, biefe Treue, die das Elend ſeines Bruders 
macht? Soll ein Lebendiger eines Todten wegen 


ſchmachten, der nicht mehr genießen kann? — Wuͤßte 


er meine. Qual — Chier fing er an, heftig zu weis 
| nen, und drüdte fein Geficht auf meine Bruſt) viel⸗ 
leicht — ja vielleicht würde ® fie ſelbſt in meine 
Arme führen“ - - 

. „Über follte diefer —X fe. ganz anerfüllbar 
jepn! 244 

„Freund! Was fagen. Ser — Er ſah mich 
erſchrocken an.“ >. 

„Weit geringere Anlaͤſſe, hehe ich fort, baben 
pie Abgeſchiedenen in dg8 Schickſal der Lebenden 
verflochten. Sollte Dad ganze zeitliche Gluͤck eines 
Reuſchen. — eines Pruders —“ 


— 


— 











“. 285 » NS 


„Das ganze zeitliche Gl! O das fühl? ich! 
Wie wahr haben Sie geſagt! Meint game Gluͤck⸗ 
ſeligkeit!“ r 

„Und die. Ruhe einer trauernden Familie feine 
würdige Aufforderung ſeyn? Gewiß} wenn je eine 
irdifche Angelegenheit dazu berechtigen fan, bie 
Ruhe der Scligen zu flören — von einer Gewalt 
Gebrauch zu machen — “ .. 

arm Gottes . willen, Freund! unterbrad) er 
mich, nichts mehr davon! Ehmals wol, ich geftch’ 
es, beste * einen ſolchen Gedanken — mir daͤucht⸗ 
als- ruchlos und abichenlic verworfen⸗⸗ 

„Sie fehen nun ſchon,“ fuhr der Gicihianer& 
‚fort, „wohin und dieſes führte. Ich bemühte mich, 
Die Bedenklichfeiten des Ritters zw. gerftreuen, wels 
ches mir endlich auch gelang. . Es ward befchloffen, 
den Geift des Berftorbenen zu zitiren, wobey ich 
mir nur vierzehn Tage Friſt audbedingte, um mich, 
wie ich vorgab, würdig Darauf vorzubereiten. Nach⸗ 
dem dieſer Zeitraum verftrichen und meine Mafchigs 
nen gehörig gerichtet waren, benußte ich einen ſchauer⸗ 
lichen Abend, wa die Familie auf: die gewöhnliche 
Art um mid verſanmelt⸗ war, ihr die Einwilligung 
dazu abzulocken, oder ſie vielmehr unvermerkt dahin 
zu leiten, daß ſie ſelbſt dieſe Bitte an mich that. 
Der fchwerften Stand. hatte: man bey der’ jungen - 
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Graͤfinn, deren Gegenwart doch ſo weſentlich war; 
aber bier kam und der ſchwaͤrmeriſche Flug ihrer 
Leidenſchaft zu Huͤlfe, und vielleicht mehr noch ein 
ſchwacher Schimmer von Hoffnung, daß der Todt⸗ 
geglaubte noch lebe, und auf den Rüf nicht erſchei⸗ 
nen werde. Mißtrauen in die Sache ſelbſt, Zwei⸗ 
fel in meine Kunſt war das einzige Hinderniß, wel⸗ 
ches ich nicht zu bekaͤmpfen hatte. 

„Sobald die Einwilligung der Familie da war, 
wurde der dritte Tag zu dem Werke angeſetzt. Ge⸗ 
bete, die bis in ‚die Mitternacht verlängert werden 
mußten, Saften, Wachen, Einfamkeit und myſtiſcher 
Unterricht waren, verbunden mit dem Gebraud) ei: 
nes gewiffen noth unbekannten muſikaliſchen Inſtru⸗ 
ments, das ich in Ähnlichen Fällen ſehr wirkſam 
fand, die Vorbereitungen zu dieſem feyerlichen Akte, 
welche auch ſo ſehr nach Wunſche einſchlugen, daß 
die fanatiſche Begeiſterung ‚meiner Zuhbrer meine 
eigne Phantaſie erhitzte, und die Illuſion nicht we⸗ 
nig vermehrte, zu der ich mich bey dieſer Gelegen⸗ 

heit anſtrengen mußte. Endlich kam die erwartete 
Stunde — ⸗· 

„Ich errathe,“ rief der Prinz, „wen Sie uns 
jetzt aufführen werden — Aber fahren Sie nur fort 
— fohren Sie nur fort —‘ 

„Nein, gnädigfter Herr, Die Derhmbrung sing 
nach Wunfche vorüber.” 
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„Aber wie? Wo bleibt denn der Armenier ? 244 . 


„Fuͤrchten Sie nicht,“ antwortete der Sicilia⸗ 


wer, „der Armenier wird. ur zu zeitig erſcheinen.“ | 


„Ich laſſe mic) in Feine Beſchreibung des Gay: 
Telfpield ein, die mich ohnehin. auch zu weit führen 
würde, Genug, es erfüllte alle meine Erwartun⸗ 
gen. Der alte Marcheſe, die junge Graͤfinn nebſt 
ihrer Mutter, der Chevalier und noch einige Ver⸗ 
wandte waren zugegen. Sie koͤnnen leicht denken, 
‚ daß ed mir im. der langen Zeit, die ich in dieſem 
Haufe zugebracht, nicht an Gelegenheit werde ge- 
mangelt ‚haben, von. Allem, was den Verfiorbenen 
anbetraf, : ‚die ‚genauefte Erfundigung einzuziehen. 


Verſchiedene Gemälde, die ich da von ihm vorfand, 


letzten mich in den Stand, der Erſcheinung die taͤu⸗ 
ſchendſte Akhnlichkeit zu geben, und weil ich den 
Geiſt nur durch Zeichen ſprechen ließ, ſo konnte auch 


feine Stimme keinen Verdacht erwecken. Der Todte 


ſelbſt erſchien in barbariſchem Sklavenkleide, eine 
tiefe Wunde am Halſe. Sie bemerken,“ ſagte der 


Sicilianer, „daß ich hierin von der allgemeinen Muth⸗ 


maßung abging, die ihn in den Wellen umkommen 


laſſen; weil ich Urſache hatte zu. hoffen, daß gerade 
das Unerwartete diejer Wendung. die, Glaubwuͤrdig⸗ 
keit der Viſion ſelbſt nicht wenig vermehren wuͤrde; 
ſo wie mir im Gegentheil nichts gefaͤhrlicher ſchien, 
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als eine zu gewiſſenbafte anilleint an das Nüs 


täclihe. N 

„Ich glaube, daß dies ſehr eig geurtheilt 
wär,” fagte der Prinz: „In einer Reihe außeror- 
dentlicher Erfcheinungen mußte, daͤucht mir‘, juft die 
währjcheinlichere flören; die Leichtigkeit, Die er⸗ 
haltene Entdedung zu begreifen, würde hier nur das 
Mittel, durch welches man dazu gelangt war, her⸗ 


abgewuͤrdigt haͤben; die Leichtigkeit, fie zu erfinden, 


diefes wol gar verbächtig gemacht haben: denn wozu . 
eirien Geift bemuͤhen, wenn man nichts Weiteres von 

ihm erfahren fol; als was duch ohne ihn, mit | 
Höälfe der bloß gewöhnlichen Bernunft, herauszu⸗ 
bringen war? Aber die uͤberraſchende Meuheit und 


Schwierigkeit der Entdeckung iſt hier gleichſam eine 


Gewährleiftung des Wunders, wodurch fle erhalten 
wird — denn wer wird nun das Uebernatuͤrliche eis 
ner Operation in Imeifel ziehen, wem das, was 
fie eiftete, durch natuͤrliche Kräfte nicht geleiftet wed⸗ 
den Fann? — Ich habe Sie unterbrochen,“ febte 
der Prinz hinzu. „Vollenden Sie ihre Erzählung.“ 

„Ich ließ,“ führ diefer fort , ‚die Srage an 
den Geiſt ergehen, ob er nichts mehr fein nenne 
auf dieſer Welt, und nichts darauf Kinterlaffen habe; 
was ihm theuer wird? Der Geift: fehättelte drey⸗ 
mal das Haupt, und ſtreckte eine feiner Hände: ge 


⸗ 





x 287 49 
Himmel, Ehe er wegging, freifte er nöch einen Ring. 
vom Finger, den man nach feiner Verſchwindung auf 
dem: Fußboden liegend fand. Als die Graͤfinn ihn ges 
nauer ind Geficht faffte, war es ihr Trausing,“ 
Ihr Trauring!“ rief der Prinz mit Befremdung. 
„Ihr Trauring! Uber wie gelangten Sie zu dieſem?“ 


„Ich — -— — Es war nicht der rechte, gnaͤdig⸗ 


fr Prinz — — 39 hatte ihn — — Es war nur ein 
nachgemachter. — | 


„Ein nachgemachter!, wiederhelte der Prinz.“ 


„Zum Nachmachen brauchten Sie ja den rechten, und 
mie kamen Sie zu dieſem, da ihn der Verfiorbene ges 
wiß nie vom Finger brachte ?‘— — 

„Das iſt wol wahr, fagte der Sicilianer, nicht 
ohne Zeichen der Verwirrung — aber aus einer Bes 


ſchreibung, die man mir von dem wiluchen Trauringe ws 


gemacht hatte — 

die kam. wer gemacht: hatte?“ 

„Schon vor langer Zeit,‘ ſagte der Sicilianer 
— — „Es war ein ganz einfacher goldner Ring, mit 
dem Namen der jungen Graͤfinn, glaub' ich, — — 


aber Sie haben mich ganz aus der Ordnung ge⸗ 


bracht — 


„Wie erging es weiter?“ ſagte der Prinz mit 


ſeht unbefriedigter und zweydeutiger Miene: 


„Jet hielt man ſich für überzeugt, daß Jer o⸗ 


av mo nicht meht a am Sehen joy. Die Famtilie machte, 
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als eine zu gewiſſenbafte anelling a das Nas 


tärliche. 3 
„Ich glaube, daß dies ſehr richtig geurtheilt 


war „“ ſagte dei Prinz: „Jh einer Reihe außeror= 


dentlicher Erfcheinungen mußte, daͤucht mir’, juft die 
wahrſcheinlichere fören; die Leichtigkeit, die er⸗ 
haltene Entdeckung zu begreifen, wuͤrde hier nur das 
Mittel, durch welches man dazu gelangt war,“ her⸗ 
abgewuͤrdigt haͤben; die Leichtigkeit, ſie zu erfinden, 
dieſes wol gar verdaͤchtig gemacht haben; denn wozu . 
einen Geift bemuͤhen, wenn man nichts Weiteres von | 
ihm erfahren foll; als was duch ohne ifn, mit 
Huͤlfe der bloß gewöhnlichen Vernunft, heraus zu⸗ 


bringen war? Uber die uͤberraſchende Neuheit und 
‚Schwierigkeit der Entdeckung ift Hier gleichſam eine 


Gewaͤhrleiſtung des Wunders, wodurch fie erhalten 
wird — denn wer wird nun B43-Uebernätärliche eis 
ner Operation in Zweifel ziehen, wen das, was 
fie leiſtete, durch natuͤrliche Kräfte nicht geleiſtet vers 
den Fan? — Ich habe Sie unterbrochen,“ feigte 
der Prinz hinzu. „Vollenden Sie hre Erzaͤhlung.“ 

„Ich ließ,“ führ dieſer fort , „die Frage an 
den Geiſt ergehen, ob er nichts mehr fein nenne 
auf dieſer Welt, und nichts darauf Binterlaffen habe; 
was ihm thener wire? Der Geift: fhättelte drey⸗ 


mal dad Haupt, und firedte eine feiner Hände: gen 
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Himmel. .. Ehe er wegging, fireifte er noch) einen Ring. 
vom Finger, den man nad) feiner Verichwindung auf 


dem: Fußboden liegend fand. Als die Graͤfinn ihn ge⸗ 


nauer ind-Geficht faſſte, war es ihr Trauxing.“ 
„Ihr Trauring!“ rief der Prinz mit Befremdung. 
„Ihr Trauring! Aber wie gelangten Sie zu dieſem?“ 


„Ich — — —Es war nicht der rechte, gnaͤdig⸗ 


fir Prinz — — 5% hatte iin — — Es war nur ein 
nachgemachter. — | 


„Ein nachgemachter!, wiederholte der Prinz. 1 


„Zum Nachmachen brauchten Sie ja den rechten, und 
mie kamen Sie zu dieſem, da ihn ber Berfiorbene ges 
wiß nie som Finger brachte ?“ N 


„Das ift wol wahr,“ ſagte der Sieilianer, nicht, 


ohne Zeichen der Verwirrung — aber aus einer Be⸗ 


ſchreibung, die man mir von dem wirken Dauringe 


gemacht hatte — 

„Die wer gemacht hatte? 

„Schon vor langer Zeit,‘ fagte der Sieilianer 
— „Es war ein ganz einfacher goldner Ring, mit 
dem Namen der jungen Graͤfinn/ glaub’ ich, — — 


aber Sie haben mich ganz and ber Ordnung ge⸗ 


bracht — 


"ok erging es weiter 9 fagte der Prinz mit 


ſehr unbefriedigter und zweydentiger Miene: 
„Jetzt bielt man ſich für überzengt, daß Jer o⸗ 
nymo nicht meht a am zeben | ſey. Die Fantilie made, 
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als eine zu gewiſſenbafte Sundern u das Nas 
ruͤrliche.“ vw“ 


ch glaube, daß. dies fehr- richtig geurtheilt 


war,“ ſagte dei Prinz: ;,Jh einer Reihe außeror⸗ 


dentlicher Erſcheinungen mußte, daͤucht mir, juſt die 


wahrſcheinlichere flören; die Leichtigkeit, die er⸗ 


haltene Entdeckung zu begreifen, wuͤrde hier nur das 


Mittel, durch welches man dazu gelangt war, “her: 


abgewuͤrdigt haͤben; die Leichtigkeit, ſie zu erfinden, 
dieſes wol gar verdaͤchtig gemacht haben; denn wozu 
einen Geiſt bemuͤhen, wenn man nichts Weiteres von 
ihm erfahren ſoll, als was auch ohne ihn, mit 
Huͤlfe der bloß gewöhnlichen Bernunff, heraus zu⸗ 


bringen war? Uber die uͤberraſchende Neuheit und 


Schwierigkeit der Entdeckung ift Bier gleichſam eine 
Gewaͤhrleiſtung des Wunders, wodurch ſie erhalten 
wird — denn wer wird nun das Hebernätärliche eis 
ner Operation “in Imeifel ziehen, wen das, mas 
fie leiſtete, durch natuͤrliche Kräfte nicht geleiftet wer⸗ 


den kann? — Ich Habe Sie unterbrochen,“ ſetzte 


der Prinz hinzu. „Vollenden Sie pre Etzaͤhlung.“ 

„Ich ließ,“ führ dieſer fort, „die Frage an 
den Geiſt ergehen, ob er nichts mehr fein nenne 
auf dieſer Welt und nichts darauf hinterleffen babe; 
was ihm theuer wäre? Der Geift: fehättelte drey⸗ 


mal das Haupt, und ſtreckte eine feiner Hände: gen 


i 
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Himmel. Ehe er wegging, flreifte er nöch einen Ring 
vom Finger, den man nad) feiner Verichwindung auf 
dem Fußboden liegend fand. Als die Graͤfinn ihn ge⸗ 
naueaer ind-Geficht faſſte, war es ihr Trauiing.“ 
„Ihr Trauring!“ rief der Prinz mit Befremdung. 
„Ihr Trauring! Uber wie gelangten Sie zu dieſem?“ 


! 


„Ich — — — Es war nicht der rechte, gnädige 


ker Prinz — — Ich hatte ihn — — Es war nur ein 
nachgemadhter, — 


„Ein nachgemaditer!,,. mieberfolte ber Prinz. '. 


„Zum Nachmachen brauchten Sie ja den rechten, und 
mie kamen Sie zu dieſem, da ihn der Verſtorbene ge⸗ 
wiß nie vom Finger brachte ?“ — on 

„Das ift wol wahr,‘ fagte ber Sieiliäner , nicht 
one Zeichen der Verwirrung — aber aus einer Bes 


fpreibung ; die man mir von dem x wirken Trauringe u 


gemacht hatte — 

„Die wer gemacht hatte?“ 

„Schon vor langer Zeit,“ ſagte der Sicilianer 
—,„Es war eiü ganz einfacher goldner Ring, mit 
dem Namen der jungen Graͤfinn, glaub’ ih, — — 


aber Sie haben mich ganz and ber Ordnung ge= 


bracht —.” 


. „Wie erging ed weiter ?’' fagte der Prinz mit 


ſeht unbefriedigter und zwegbeutiger Miene: 
„Jetzt hielt man ſich für überzeugt, daß Jer o⸗ 
nymo nicht meht a am chen fen; Die Familie machte,. 


- 
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als eine zu gewiſſenbafte Annhering an das Nass 
türliche. a 
„Ich glaube, daß dies ſehr richtig geurtbeilt 
war,“ ſagte der Prinz ‚Ih einer Reihe außeror= 
dentlicher Erfcheinungen mußte, daͤucht mir‘, juſt die 
wahrſcheinlichere flöten; die Leichtigkeit, die er⸗ 
haltene Entdeckung zu begreifen, wuͤrde hier nur das 
Mittel, durch welches man dazu gelangt war, her⸗ 
abgewuͤrdigt haͤben; die Leichtigkeit, ſie zu erfinden, 
dieſes wol gar verdaͤchtig gemacht haben; denn wozu 
einen Geift bemüßen, wenn man nichts Weiteres von | 
ihm erfahren foll; als was duch ohne in, mit 
Hälfe der bloß gewöhnlicyen Vernunft, heraus zu⸗ 
Bringen war? Aber die uͤberraſchende Meuheit und 
Schwierigkeit der Entdeckung iſt hier gleichſam eine 
Gewaͤhrleiſtung des Wunders, wodurch fie erhalten 
wird — denn wer wird nun das Uebernatuͤrliche ei⸗ 
ner Operation it Zweifel ziehen, wenn das, mas 
ſie leiſtete, durch natuͤrliche Kräfte nicht geleiſtet wer⸗ 
den kann? — Ich Habe Sie unterbrochen,“ ſebte 
der Prinz hinzu. „Vollenden Sie hre Etzaͤhlung.⸗ 
„Ich ließ,“ führ dieſer fort, „die Trage an 
den Geiſt ergehen, ob er nichts mehr fein nenne 
auf dieſer Welt, und nichts darauf hinterlaſſen habe, 
was ihm theuer waͤre? Der Geiſt ſchuͤttelte drey⸗ 
mal das Haupt, und ſtreckte eine ſeiner Haͤnde gen 


⸗ 
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Himmel, . Ehe er wegging, flreifte er noch einen Ring 


I 


vdm Finger, den man nach ſeiner Verſchwindung auf” 


dem Fußboden liegend fand. Als die Graͤfinn ihn ge⸗ 


nauer ins Geficht faſſte, war es ihr Trauuing,” 
„Ihr Trauring!“ rief der Prinz mit Befremdung. 
„Ihr Trauring! Uber wie gelangten Sie zu dieſem?“ 


„Ich — — — Es war nicht der rechte, gnädige 


ker Prinz — — Ich hatte ihn — — Es war nur ein 
nachgemadhter, — | 

„Ein nachgemachter!, wiederholte der Prinz. 
„Zum Nachmachen brauchten Sie ja den rechten, und 
wie kamen Sie zu dieſem, da ihn der Verſtorbene ges 
wiß nie som Finger brachte ?“ — — 

„Das iſt wol wahr,“ ſagte der Sieilianer, nicht 
ohne Zeichen der Verwirrung — aber aus ‚einer Bes 


ſchreibung, die man ni von dem wirken Trauringe u 


gemacht hatte — 

„Die Ya wet gemacht, hatte? “ 

„Schon vor langer Zeit,“ ſagte ber Sicilianer 
—— „Es war ein ganz einfacher goldner Ring, mit 


dem Namen der jungen Gräfinn, glaub’ ih, — — 
aber Sie haben mich ganz ans ber Drdnung ges 


bracht — 


„Wie erging es weiter?“ ſagte der Prinz mit 


ſeht unbefriedigter und zweydeutiger Miene: 


„Jetzt hielt man ſich für überzeugt, Daß Jer o⸗ 


apmo nicht mehr a am keben i ſey. Die Familie machte, 
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als eine zu gewiſfenbafte atnllenins ar das Nas 


tuͤrlich e.“ J 
„Ich glaube, daß. dies ſehr richtig geurtheilt 
war,“ fagte de? Prinz: „In einer Reihe außeror⸗ 


dentlicher Erſcheinungen mußte, daͤucht mir, juſt die 


\ 


wahrſcheinlichere flören; die Leichtigkeit, die er- 


haltene Entdedung zu begreifen, würde Bier nur das 
Mittel, durch Welches‘ man dazu gelangt war, "hers 
abgewuͤrdigt haben; die Leichtigkeit, fie zu erfinden, 
diefes wol gar verbächtig gemacht baden; denn wozu 
einen Geiſt bemuͤhen, wenn man nichts Weiteres von 
ihm erfahren ſoll, als was duch ohne ihn, mit 
Huͤlfe der bloß gewoͤhnlichen Vernunft, heraus zu⸗ 


bringen war? Aber die uͤberraſchende Neuheit und 


Schwierigkeit der Entdeckung ift hier gleichſam eine 
Gewaͤhrleiſtung des Wunders, wodurch fle erhalten 
wird — denn wer wird nun das -Meßernätärkkche eis 
ner Operation in ZImeifel ziehen, wenn das, mas 
fie leitete, durch natuͤrliche Kräfte nicht geleiftet vers 


den kann? — Ich Habe Sie unterbrochen,“ ſetzte 


der Prinz hinzu. „Vollenden ‚Sie ihre Etzaͤhlung.“ 

„Ich ließ,“ füht dieſer fort, „die Frage an 
den Geiſt ergehen, ob er nichts mehr fein nenne 
auf dieſer Welt, und nichts darauf hinterlaſſen habe, 
was ihm thener wäre? Der Geiſt fehüttelte dreys 
mal dad Haupt, und ſtreckte eine feiner Haͤnde gen 


⸗ 
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Himmel, - Ehe er wegging, fireifte er noch einer Ring 


vom Finger, den man nach feiner Verfchwindung auf 


dem Fußboden liegend fand. Als die Graͤfinn ihn ges 


nauer ind Geficht faffte, war es ihr Trausing, 
„Ihr Trauring! rief der Prinz mit Befremdung. 
„Ihr Trauring! Uber wie gelangten Sie zu dieſem?“ 


„Ich — — — Es war nicht der rechte, gnaͤdig⸗ | 


fr Prinz — — ” hatte ihn — — Es war nur ein 
nachgemadhter, — 


„Ein nachgemachter!,, wiederholte ber Prinz. ' 


„Zum Nachmachen brauchten Sie ja den rechten, und 
nie kamen Sie zu diefem, da ihn der Verſtorbene ge⸗ 
wiß nie vom Finger brachte?’ — on 

„Das ift wol wahr, fagte der Siciliäner, nicht 
ohne Zeichen der Verwirrung — aber aus einer Bes 


ſchreibung, die man mir von dem wiluchen Trauringe \ 


gemacht batte — 

„Die ham wer gemacht: hatte? 

„Schon vor langer Zeit,“ ſagte der Sieilianer 
_— „Es war ein ganz einfacher golbner Ring, mit 


dem Namen der jungen Gräfin, glaub’ ih, — — 


aber Sie haben mich ganz aus ber Ordnung - 


bracht —.” 


„Wie erging es weiter?“ ſagte der Prinz mit 


ſehr unbefriedigter und zweydeutiger Miene: 


seht hielt man ſich für überzeugt, daß Jer o⸗ 


apmo nicht mehr am Leben ſey. Die Fantilie machte. 


— 
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von dieſem Tage an, feinen Tod, öffentlich bekannt, 
und legte fbrmlich die Trauer um ihn an. Der Um⸗— 
ſtand mit dem Ringe erlaubte auch Antonien Feinen 
Zweifel mehr, und gab ben Bewerbungen bed Chevas | 
liers einen groͤßern Nachdruck. Uber der heftige Eins | 
druck, den dieſe Erſcheinung auf ſie gemacht, ſtuͤrzte 
+ fein eine gefährliche Krankheit, welche die Hoffnun⸗ 
gen: ihres Liebhabers bald auf ewig-vereitelt hätte, | 
Als fie wieder genejen war, beftand fie darauf, den 
Schleyer zu nehmen, wovon fie nur durch die nach⸗ 
druͤcklichſten Gegenvorſtellungen ihres Beichtvaters, in 
welchen fie ein unumſchraͤnktes Vertrauen ſetzte, ab zu⸗ 
bringen war. Endlich gelang ed ben vereinigten Be⸗ 
: möhungen dieſes Mannes und der Samilie,. ihr bad 
Jawort :abzuängfligen. Der letzte Tag der Trauer 
ſollte der glaͤcklliche Tag ſeyn, den der alte Marcheſe 
durch Abtretung aller ſeiner Guͤter an den rechtmaͤßi⸗ 
‚gen Erben noch feftlicher zu machen. gefonnen, war. 
.Es erſchien diefer:Tag, und Lorenzo empfing 
feine bebende Braut am Altare. Der Tag ging unter; 
ein prächliged Mahl erwartete die frohen Gäfte im hell⸗ 
erleuchteten Hochzeitſaale, und eine. lärmende Mufit 
begleitete die ausgelaffene Freude. Der glädliche 
Greis hatte gewollt, daß alle Welt feine Fröhlichkeit 
theilte, alle Zugänge zum Pallafte waren gedffnet, und 
villfommen war Jeder, der ihn gluͤcklich pries. Unter 
dieſem Gedraͤnge nun — | 
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Der Sicilianer hielt bier inne; und ein Eganber 
der Erwartung’hemmte unforn Oden — — —— 
1. „Unter diefem Gedränge alfoy““ fuhr er fort; ieh 
mich derjenige, welcher‘ zunächfl an mir faß, einen 
Franziskanermönch bemerken, der unbeweglich, 
wie eine Säule, fand, langer hagrer Statur und aſch⸗ 
bleichen Angefichts, einen ernften und traurigen Blick 
auf das Brautpaar geheftet. - Die Sreude, weiche 
ringsherum auf allen-Gefichtern lachte, fchien an dies 
fm Einzigen vorüberjugehen; feine Miene blieb uns 
wandelbar dDiefelbe, wie eine Buͤſte unter lebenden Fi⸗ 
guren.. Das Außerordentliche dieſes Anblicks, der, . 
weil er mich. mitten in der Luſt äberrafchte,' und gegen 
Alles, was mich in dieſem Augenblide umgab, auf 
eine fo grelle Art abſtach, um fo tiefer auf mich wirkte, 
ließ einen unausloſchlichen Eindruck in meiner Seele 
zuruͤck, daß ich dadurch allein in den Stand geſetzt 
worden bin, die Geſichtszuͤge dieſes Moͤnchs in der 
Phyfionomie bes Ruſſen (denn Sie begreifen wol ſchon, 
daß er mit dieſem und. Ihrem Armenier eine und die⸗ 
felbe Perſon war) wieder zu erkennen, welches ſonſt 
ſchlechterdings unmdglich würde gewefen’fegn. Oft 
verſucht' ich’3, + die Augen von dieſer ſchreckhaften es 
Kalt. abzuwenden, aber unfreywillig fielen fie wieder 
darauf, und fanden fie jedesmal. ünberänderf, Ich Rieß 
meinen Nachbar an,: dieſer den feinigen;; dieſelbe Neü⸗ 
gierde, dieſelbe Befremdung duchlief die ganze⸗Ta⸗ 
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.fel, das Geſpraͤch ſtockte, eine allgemeine plößliche 
Stille, den Moͤnch ſidrte ſie nicht. Der Moͤnch ſtand 
| unbeweglich und immer derfelbe, einen ernfien und traus 
rigen Blick auf. das Brautpaar geheftet. ‚Einen jeben 
entſetzte dieſe Erfcheinung; die junge Graͤfinn allein 
fand ihren eigenen Kummer im Geſichte dieſes Fremd⸗ 
lings wieder, und hing mit ſtiller Wolluſt an dem ein⸗ 
zigen Gegenſtande in der Verſammlung, der. ihren 
Gramm zu verftehen, zu theilen ſchien. Allgemach ver- 
Hief ſich das Gedraͤnge, Mitternacht. war vorüber, bie 
Mufit fing an. fliller und verlorner zu tönen, bie. Ker⸗ 
zen dunkler und endlich nur einzeln zu brennen, das 
Geſpraͤch leiſer und immer leiſer zu flüftern — und oͤder 
ward es, und immer oͤder im truͤberleuchteten Hochzeit⸗ 
ſaale; der. Moͤnch fand unbeweglich, und immer der⸗ 
ſelbe, einen ſtillen und traurigen Blick auf das Braut⸗ 
paar geheftet. Die Tafel wird aufgehoben, ‚die Gaͤſte 
gerftxeuen fich dahin und dorthin, die Familie tritt in 
‚einen engern Kreis zuſammen,der Mönch bleibt ünges 
Aaden in diefem engern Kreife. ch weiß. nicht, woher 
15. kam, daß Niemand ihm anreden wollte; Niemand 
redete ihn an. Schon drängen fich ihre weiblichen Bes _ 
faunten um die zitternde Braut herum; die einen bitten⸗ 
den Hülfe fuchenden Blick auf den ehrwürbigen Frembs 
ling richtet; ber Fremdling erwiebert ihn nicht. Die 
‚Dränwer fammeln ſich auf gleiche Art um den Braͤuti⸗ 
gam — Eine gepreſſte erwartungsüolle Stille — „Daß 
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wir unter einander da ſo gihclich fi find,“ pub enblich 
der Greis Au, ber allein unter und. allen den Unbekann⸗ 
ten nicht zu bemerken, ober fi ſich Doch nicht Aber ihn zu° 
vermandern..[chien: „Daß wir. jo glüdlich find,“ 
fagte er, und mein Sohn Jeronymo muß fehlen!“ 
— „Haſt du ihn .benn.geladen, und, er ift aus geblie⸗ 
ben?“ fragte der Moͤnch. Es war das erſte Mal, daß 
er den Mund dffnete. Mit Schrecken ſahen wir ihn an.“ 

„Ach! er jſt hingegangen, wo man auf ewig außs 
blöibt,. verfetste der Alte... Ehrwuͤrdiger Herr, ihr ver⸗ 
ſteht mich unrecht. Mein. Sohn Jeronymo iſt todt.“ 

Wielleit fuͤrchtet er ſich auch nur, ſich in ſol⸗ 
cher Geſellſchaft zu zeigen,“ fuhr der Moͤnch fort — 
Wer weiß, wie er ausfehen mag, dein Sohn 3 Ser b⸗ 
nymo! — Laß ihn die Stimme hören, die er zum letz⸗ 
ten Male. Hirte) — Bitte. deinen Sohn Lorenzo, daß 
er ihn rufe!“ | 

„Bas ſoll das bedeuten? murmelte Alles. Lo⸗ 
renzo veränderte bie Farbe. Ich laͤugne nicht, daß 
mir das Haar anfing zu ſteigen. 

„Der Mönd) war unterbeffen zum Schenktiſche ge: 
treten, wo er .ein. ‚nolleß, Weinglas ergriff und an die 
tippen ſetzte — „Das Andenken unſers theuern Jero⸗ 
nymo!“ rief er. „Wer. den Verſtorbenen lieb hatte, 
thue mir's nah!" - 

„Woher ihr auch ſeyn mogt, ehrwuͤrdiger Her, 
rief endlich ber Marcheſe; Ihr habt einen theuern Na: 
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fnen genannt. Seyd mir wiltömment— — Kommt, 
meine Freunde! (indem er ſich gegen uns krhite und 
die Glaͤſer herumgehen ließ) laßt ‘einen "Sremdling 


and nicht befipämen! — Dem % Andenten reines oh 


rt 


nes Jeronymol“ u. D— 
„Nie, glaube ich, ward eine Geſindheit ‚mit 


. fo ſchlimmem Muthe getrunken, 


„Ein Glas fleht noch voll da — Warum wei⸗ 


gert ſich mein Sohn Lorenzo, auf Biefen! freundte 
chen Trunk Beſcheid zu thun?“ 7%. 


Bebend empfing Lorenzo das Glas aus des 


Franziskaners Hand — bebend brachte er es an den 


Mund — „Meinem vielgeliebten Bruder Feronps 
mo!“ ftammelte. et, und fchauernd febte er's nieber. 
„Das iſt meines Moͤrders Stimme, rief eine 
fuͤrchterliche Geftalt‘,; die. auf einmal in unfrer Mitte 


ſtand, mit bluttriefendem Kleide und eniſtelt von 
gräaßlichen Wunden. — — 


„Aber um das Weitere frage muaͤn wich nicht 
mehr,“ ſagte der Sicilianer, alle Zeichen des Ent⸗ 
ſetzens in ſeinem Angeſichte. Meine Sinne hatten 


mich von dem Augenblide' an -verläffen‘; als ich bil 
Augen auf vie Geftalt warf‘; po wie‘ Jeden, der zu⸗ 


gegen war. Da wir wieder” zu md ſelber kamen, 
rang Lorenzo mit dem Tode; Moͤnch und Erſchei⸗ 


nung waren verſchwunden. Den Ritter ‚brachte man 


unter ſchrecklichen Zuckangen zu Bette Niemand, 
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als der Geifliihe, war um’ den Sterbenden, und 


. ber jammervolle Greis, der ihm, wenige Wochen 


nachher, im Tode folgte. . Seine Geftändniffe liegen 
in der Bruft des Pater verſenkt, der ſeine letzte 
Beichte hörte, und fejn ‚lebendiger: Menſch hat fie ers 
fahren. „Nicht lange nach biefer, Begebenpeit geſchah 
es, daß man einen Brunnen auszuraͤumen hatte, der 
im Hinterhofe des Landhaufes unter wildem Geſtraͤu⸗ 
che verſteckt, und viele Jahre lang verſchůttet war; 
da man den Schutt durcheinander ſtoͤrte, entdeckte 
man ein Todtengerippe. Das Haus, wo ſich dies 
ſes zutrug, ſteht nicht mehr; die Familie del M**nte 
ift erloſchen, und in einem. Kloſter, ohnweit Saler⸗ 
no, zeigt man Ihnen Antoniens Grab. 
„Sie fehen nun,“ fuhr der Sicilianer fort, als 
er ſah, daß wir noch alle ſtumm und "betreten fans 


‚Den, und Niemand das Wort nehmen wollte; „Sie 


fehen nun, worauf fich meine Belanntſchaft mit die⸗ 
ſem ruſſiſchen Offiziere, oder dieſem Franziskaner⸗ 
moͤnche, oder dieſem Armenier gruͤndet. Urtheilen 
Sie jetzt, ob ich Urſache gehabt habe, vor einem. 
Wefen zu zittern, das fich mir zweymal auf eine e ſo 


ſchreckliche Art in den Weg warf. 


„Beantworten Sie mir noch eine einzige Trage,‘ 
fagte.der Prinz; und ſtand auf. „Sind Sie in Ih⸗ 
zer Erzaͤhlung üben Alles, was. den Ritter t betraf, | 
immer aufrichtig geweſen ?“ J— 


- a94 . u 
„Ich weiß nicht anders ,“ verſetzte der Si⸗ 


eilianer. _ ; 


„Sie haben ihn alſo, wirklich für einen fee 


| ehaffenen Mann gehalten? 


„Das hab’ ich, bey Gott, das dh ich,“ ant⸗ 


wortete di 


„Auch da no, als er un. den bevihien 
Ring gab 2. 
„Biet — Er gab mir feinen King — Ich 


babe ja nicht geſagt, daß er mir ben Ring gegeben.“ 


„Gut,“ fagte der Prinz, an ber Glocke zies 
hend, und im Begriff wegzugehen. „Und den Geiſt 


des Marquis von Lanoy, (fragte er, indem er noch 


einmal zuruͤckkam) den dieſer Ruſſe geſtern auf den 
Ihrigen folgen ließ, halten Sie alſo fuͤr einen wah⸗ 


ren und wirblichen Geiſt?“ 


— — — „Ich kann ihn für nichts anders hal⸗ 


ten,“ antwortete jener. 
„Kommen Sie,’ ſagte der Prinz zu uns. Der⸗ 


Schließer trat herein. „Wir ſind fertig,“ ſagte er 
zu dieſem. „Sie, mein Den, fellen weiter. von mir 
hören.“ 0.0. j 
. Die Trage, madigſie Herr, welche Sie zuletzt 
an den Gaukler gethan haben, moͤchte ich an Sie 


| ſelbſt tun, fagte ich zu dem Prinzen, als wir wies. 
der allein waren, -ı Halten. Sie. dieſen zweyten Geiſt 
fuͤr den wahren und aͤchten? | 


| 
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„Ich? Nein, wahrhaftig, das tie ich nicht 
mehr.“ 
Nicht mehr? Alſo haben Sie es doch gethan? 
„Ich laͤugne nicht, daß ich mich einen Augen⸗ 
blick habe hinreißen laſſen, dieſes Blendwerk fuͤr et⸗ 
was mehr zu halten.“ | 
Und ich will den fehen, rief ic aus, der fich 
unter dieſen Umſtaͤnden einer aͤhnlichen Vermuthung 
erwehren kann. Uber was für Gründe haben Sie 
nun, diefe Meinung zurücdzunehmen? Nach dem, ° 


was man und eben von diefem Armenier erzählt | 


bat, follte fich der Glaube ‚an feine Wundergewalt 
eher vermehrt ald vermindert haben. . 

„Was eik Nichtörirdiger uns von ihm erzaͤhit 
hat?“ fiel mir der Prinz mit Ernftgaftigfeit ind 
Wort, „Denn hoffentlich zweifeln Sie nun nicht 
mehr, daß wir mit einem ſolchen zu thun gehabt ha⸗ 
ben? —“ 

Nein, ſagte ich. Aber ſolte deswegen ſein Zeug⸗ 
niß — — 

„Das Zeugniß eines Nichtswurdigen — geſetzt, 
ich haͤtte auch weiter keinen Grund, es in Zweifel 
zu ziehen — kann gegen Wahrheit und geſunde Vers 
nunft nicht in Anfchlag kommen. Verdient ein Menfch, 
der mich mehtmal betrogen, der den Betrug zu feis 
nem Handwetke gemacht‘, in einer Sache gehört zu 
werben, wo bie aufrichtigfte Waprpeitsliche ſelbſt fich 


— 
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erſt reinigen muß, um Glauben zu verdienen? Ver⸗ 
dient ein ſolcher Menſch, der vielleicht nie eine Wahr⸗ 
heit um. ihrer ſelb ft willen gefagt hat, ‚da Glauben, 
wo er ald Zeuge gegen Menfchenvernunft und ewige 
| Naturordnung auftritt? Das klingt eben ſo, als 
wenn ich einen gebrandmarkten Bdſewicht bevollmaͤch⸗ 
tigen wollte, gegen die nie befleckte und nie beſchol⸗ 
tene Unſchuld zu. klagen.“ * 

Aber was für Gruͤnde ſollte er haben, einem 
Manne, den er ſo viele Urfachen hat zu haſſen, wes. 
nigftend zu fürchten, ein fo glorreiches Zeugniß zu 
geben ?- 
| „Wenn ih dieſe Gruͤnde auch nicht einſehe fon 

er fie deöwegen weniger baben? Weiß ich, in wefs 
fen Solde er mich belog? Ach geftche, daß ich das 
ganze Gewebe feines Betrugd noch nicht ganz durchs 
ſchaue; aber er hat der Sache, fuͤr die er ſtreitet, 
einen ſehr ſchlecht en Dienſt gethan, daß er ſich mir 
als einen Betruͤger — und vielleicht als etwas noch 
- Schlimmres — entlarste. 

Der Umftand mit dem Ringe ſcheint wir frey⸗ 
lich etwas verdaͤchtig. 

„Er iſt mehr als das, u fagte der hriez, „er 
iſt entſcheidend. . Diefen Ring empfing er von dem 
Mörder, ımd er mußte in demfelben Augenblide ges 
wiß feyn,. daß ed der Mörder war. Wer, als der 
Mörder, Tonnte dem Verflorbenen einen Ring abges 
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zogen: haben, den dieſer gewiß nie. ‚vom Finger lieg? 


- Uns fuchte er ‘die ganze Erzählung hindurch zu übers - 


reden, als ob er felbft von dem Mitter getäufche 
worden, und als ob er geglaubt hätte, ihn zu taͤu⸗ 


ſchen. Wozu dieſen Winkelzug, wenn er nicht ſelbſt 


bey ſich fühlte, wie viel gr verloren gab, wenn er 


fein Verſtaͤndniß mit. dem Mörder einrdumte ? Seine \ 


ganze Erzählung ift offenbar ‚nichts, als eine. Reihe 


von Erfindungen, um die wenigen Wahrheiten an 
einander zu. hängen, bie er uns preid zu geben, für Ä 


gut fand. Und ich follte ‚größeres Bedenken tragen, 
einen Nichtöwärdigen, den ich auf zehn Lügen er: 
tappte, lieber auch noch der eilften zu befchuldigen, 
als die Grundorbnung der Natur unterbrechen zu 
laffen, die ich noch auf keinem Mißklange betrat?“ 


Sch kann Ihnen, darauf nichtd antworten, fagte 
ide Aber die Erfcheinung, die wir geftern ſahen, 


bleibt ‚mir darum nicht weniger unbegreiflich. 

Auch mir,‘ verjeßte der Prinz, „ob ‘ich gleich 
in Verſuchung gerathen ‘bin, einen anne dazu 
ausfindig zu machen.‘ \ 
Wie? fagte. ich. En 
„Erinnern. Sie ſich nicht, daß die zweite Ge⸗ 


ſtalt, ſobald ſie herein war, auf den Altar zuging, | 
das. Kruzifie in die Hand faffte, und auf den Teps 


pich trat?” 
So ſchien mir's. Ja. 


2 
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„und das Kruzifir, ſagt ind der Siciliäner, 


‚ war ein Konduktor. ‚Daraus fehen Sie alfo, daß 


fie eilte, ſich elektriſch zu machen. Der Streich, den 


Lord Seymour mit dem Degen nach ihr that, 





onute alſo nicht anders als unwirkſam bleiben, weil | 
ber elektrifche "Schlag feinen Arm laͤhmte.“ 


« Mit dem Degen hätte diefes feine Richtigkeit. 
Aber die Kugel, die der Sicilianer auf fie abſchoß, 
und welche wir langſam auf dem Altare rollen hoͤrten? 

„Wiſſen Sie auch gewiß, daß es bie abgefchof- 
fene Kugel war, bie wir rollen hörten? — Davon 
will ich gar nicht einmal reden, daß bie Marionette, 
oder der Menſch, der den Geift vorflellte, fo gut 


| umpanzert ſeyn konnte, daß er ſchuß⸗ und degenfeſt 


war — Aber denken Sie doch ein wenig nach, wer 


es. war, der die Piſtolen geladen.“ 


J . 


Es ift wahr, fagte ih — und ein pldtzliches 
Licht ging mir auf — Der Ruſſe hatte fie geladen. 
Aber dieſes geſchah vor unſern Augen, wie hätte da 


ein Betrug ‚vorgehen koͤnnen? 


4 


„Und warum haͤtte er nicht ſollen vorgehen koͤn⸗ 
nn? Setzten Sie denn ſchon damals ein Mißtrauen 
in biefen Menichen, daß Sie ed für nöthig befuns 
den hätten, ihn zu beobachten? Unterfuchten Sie 
die Kugel, ch’ er fie insden Kauf brachte, die eben 
ſo gut eine queckſilberne oder auch nur eine Hemablte 


Thonkugel jeyn konnte? Gaben Sie Acht,‘ ob er 


BR 
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fie auch wirklich in den Lauf der Piſtole, oder nicht 

nebenbey in feine Haud fallen ließ? Was überzeugt 
Sie — geſetzt, er hätte fie au) wirklich fcharf ge: . 
laden — daß er gerade die geladenen in den andern 


Pavillon . mit hinuͤber nahm, und nicht vielmehr ein 


andres Paar unterſchob, welches. fo leicht anging, 


da es Niemand einfiel, ihn zu beobachten, und wir 


überdies mit dem Auskleiden beſchaͤftigt waren? Und 


u konnte die Geſtalt nicht in dem Augenblicke, da der 


Pulverrauch fie und. entfog, eine andre Kugel, wos 


mit fie auf den Nothfall verfehen war, auf den Als 


‚tar fallen laſſen? Welcher von allen dieſen dallen 


iſt der unmdgliche?“ Er 


Sie. haben Recht. Aber, diefe treffende Aehn⸗ 


lichkeit der Geſtalt mit Ihrem verſtorbenen Freunde — 


Ich habe ihm ja auch ſehr oft bey Ihnen geſehen, 


und in dem Geiſte bab ich ihn auf ber“ Stelle wie 
der- erkannt. 


„Nach ich — und ich kann nicht anders age, 


als daß die Taͤuſchung aufs hoͤchſte getrieben. wär. 
Wenn aber nun dieſer Sicilianer, nach einigen we⸗ 
nigen verſtohlnen Blicken, die er auf meine Taba⸗ 
tiere warf, auch in ſein Gemaͤblde eine Aehnlichkeit 
zu bringen wußte, die Sie und mich hinterging, 


warum nicht um ſo viel mehr der Ruſſe, der waͤh⸗ 


rend der ganzen Tafel den freyen Gebrauch meiner 
Tabatiere hatte, der den Vortheil genoß, immer und 
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. durchaus unbeobachtet zu bleiben, und dem ich: noch 


außerdem im Vertrauen entdeckt hatte, wer mit dem | 


Bilde auf. der. Dofe ‚gemeint fey? — Sehen Sie 
hinzu — was and) der Gieilianer anmerkte — da 
das Charakteriſtiſche des Marquis in lauter ſolchen 
Geſichtszuͤgen liegt, die ft ch auch im Groben nach⸗ 


ahmen laſſen — wo bleibt dann das Unerklaͤrbare | 


in diefer ganzen Erfcheinung 2‘ 
Aber der Inhalt feiner Worte? Der Aufſchluß 
über Ihren Freund? 

„Wie? ſagte uns denn der Sicilianer nicht, daß 
er aus dem Wenigen, was er mir abfragte, eine 
aͤhnliche Geſchichte zuſammengeſetzt habe? Beweist 
dieſes nicht, wie natuͤrlich gerade auf dieſe Erfin⸗ 


dung zu fallen war? Ueberdies klangen die Ant⸗ 


worten des Geiſtes ſo orakelmaͤßig dunkel, daß er 
gar nicht Gefahr laufen konnte, auf einem Wider⸗ 


ſpruche betreten zu werden. Setzen Sie, daß die 


Kreatur des Gauklers, die den Geiſt machte, Scharf⸗ | 


finn und Befonnenheit beijaß, und von ben Umftäns 
den nur ein wenig unterrichtet war — wie weit hätte 


diefe Gaufeley nicht noch ‚geführt werden koͤnnen?“ 





Uber überlegen Sie, gnädigfter Herr, wie weit⸗ 


| läufig die Unftalten zu einem ſo zuſammengeſetzten 
Betruge, von Seiten des Armeniers, haͤtten ſeyn 


muͤſſen! Wie viele Zeit dazu gehdre haben würde! | 


ie viele Zeit nur, einen ‚menfchlichen Kopf.einem 


- ) 
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andern fo getren nachzumalen, als hier vorausge⸗ 
fegt wird! Wie viele Zeit,. diefen untergefehobenen 
Geiſt' fo gut zu unterrichten, daß man vor einem 
groben’ Irrthum geſichert war! Wie viele Aufnierk⸗ 
ſamkeit die kleinen unnentibaren Nebendinge würden 
erforbert haben, welche: entweder mithelfen, ober de⸗ 
nen, weil fie ſtdren konnten, auf irgend eine Art’ 
doch begegnet werden mußte! Und nun’ "erwägen: 
Sie, daß ber Ruffe nicht über eine Halbe’ Stunde | 
| abweſend war. Kounnte wol in nicht‘ meht ald einer 
halben Stunde, Alles angeordnet werden, was hier 
nur das Unentbebrlichfte war? — Währlich; naͤdig⸗ 
ſter Herr, ſelbſt nicht einmal ein dramatiſcher Schrifts . 
ſteller, der um die unerbittlichen drey "Einheiten fele 
nes Nriftoteled verlegen war, würde einzin Zwiſchen⸗ 
akt fo biel Handlung. aufgefaftet, noch feinem Par⸗ 
terre einen fo ftarfen Glauben zugemuthet haben. 

„Bie? Sie halten ed alio ſchlechterdingẽ für 
unmbglich, daß in dieſer Heinen halben Stunde alle 
diefe Unflalten hätten getroffen werben kdoͤnen?“ 

In der That, ef is, für r gut als un⸗ 
möglich: — 

Diele Redensart verſtehe ich nieht. Wider⸗ 
ſpricht es allen Geſetzen ‚der Zeit, bes Raums und 
der phyſiſchen Wirkungen, daß ein ſo gewandter 
Kopf; wie doch unwiberfprechlich biefer Armenier . 
mit Huͤlfe ſeiner vielleicht eben ſo gewandten Krea⸗ J 
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turen, in der Hülle der Nacht, von Niemand beob⸗ 
achtet, mit allen Huͤlfsmitteln ausgeruͤſtet, von de⸗ 
nen. ſich ein Mann dieſes Handwerks ohnehin nie⸗ 
mals trennen. wird, Daß. ein. ſolcher Menſch, von fol- 
chen Umftänden. beguͤnſtigt, in . fo. weniger Zeit ſo 


viel zu Stande. bringen‘ konnte ? Iſt es geradezu 


undenkbar und abgeſchmackt zu glauben, daß er mit 


Huͤlfe weniger Worte, Befehle oder Winke, ſeinen 


Helfershelfern weitläufige Yufträge, geben ‚ weitläus 
fige und zuſammeügeſetzte Opexationen mit wenigem 
Wortqufwande Begeicpnen tönne? — Und barf et⸗ 
gegen bie, ep einigen. Gelethe der Natur aufgefteitt wers 
den? „Wollen Sie lieber ein Wunder glauben, als 


eine Unwabrſcheinlichkeit zugeben? lieber die Kraͤfte 


der Natur umſtuͤrzen, als eine kuͤnſtliche und weni⸗ 


u ger ı gewöhnliche Combination- die Kräfte ſ ch ges 


follen laſſen?“ 
Wenn die Sache auch ‚eine; p kabne Gofgerung 


| nicht rechtfertigt... fo mäffen Sie mir doch eingefter 


den, daß fi Al e. weit über unfre Begriffe geht. 
„Beynahe hätte ich Luft, Ihnen auch dieſes ab⸗ 
suftreiten, fagte, der Privz mit ſchalkhafter Mun⸗ 
terkeit. Die, lieber. Graf? Wenn es ſich, zum 
Bepfpiel, ergäße, Daß. nicht, bloß während, „und nad) 


‚ diefer haiben ‚Stunde, nicht hloß in der Eile und 


uPbenper, fondern den genen ‚Abend und bie ganze 
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Nacht für dieſen Urmenter gearbeitet. worden? Den⸗ 


ten Sie nach, daß. der Siciliäner beynahe drey volle 
Stunden su feinen Zurhflungen verbrauchte.“ 
Der Sicilianer , gnädigfter Herr! 2004 
AUnd womit beweifen Sie mir benn, daß der 
Sicilianer an dem zweyten Geſpenſte nicht eben fo 
vielen Antheil gehabt habe, als an dem erſten?“ 
Wie, gnaͤdigſter Hen?: ur 


„Daß. er nicht der. vornebmſte Helferehelfer des 


Armeniers war — kurz — daß beyde nicht mit ein⸗ 
ander unter einer Decke liegen?“ 
Das möchte. ſchwer zu erweifen ſeyn, ef bir 
mit nicht ‚geringer Verwunderung. _ 
| „Nicht fo fehwer, lieber Graf, als ei⸗ wol 


meinen. MWie?. E&8 wäre Zufall, daß fich dieſe bey⸗ 


den Menſchen in einem ſo ſeltſamen, ſo verwickelten 
Anſchlage auf dieſelbe Perſon, zu derſelben Zeit und 


an demſelben Orte begegneten, daß, ſich unter ihren 
beyderſeitigen Operationen eine ſo auffallende Har⸗ 


monie, ein ‚fo durchdachtes Einverſtaͤndniß fände, 
daß einer dem andern gleichſam in die Haͤnde arbei⸗ 
tete? Setzen Sie, er habe ſich des groͤbern Gau⸗ 
kelſpiels bedient, um dem feinern eine Folie unterzu⸗ 


legen. Er ſchuf fich einen Hektor, um ſein Achilles 


za ſeyn. Setzen Sie, er habe jenes vorausgeſchickt, 
um den Grad yon Glauben auszufinden, worauf er 
bep mir zu —— um. die Zugänge zu meis 


— 
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nem. Vertrauen auszuſpaͤhen; um fich burch bieſen 


Verſuch, der, unbeſchadet feines uͤbrigen Planes, ver⸗ 


ungluͤcken konnte, mit feinem Subjekte zu familigris 
| firen; kurz, um fein Inftrument "Damit anzufpielen, 
J Setzen Sie,‘ er Babe es gethan, um eben dadurch, 
daß er meine Aufmerkſamkeit auf einer Seite vorſetz⸗ 
lich aufforderte und wach erhielt, fie auf einer an: 
| bern, die ihm wichtiger war, einſchlummern zu laſ⸗ 
ſen. Setzen Sie, er habe einige Erlundigungen ein⸗ 
| zugichen- gehabt, von denen er. wuͤnſchte daß fie auf 
Rechnung ‘des Tuſchenſpielers geſchrieben würden, 
am den Argwohn:' won ber wahten Spur zu ents 
fernen· | ' en 
. Wie meinen "Sie das? W 
„Laſſen Sie uns annehmen, er habe einen mei- 
ae Leute beſtochen, um durch ihn gewiſſe geheime 
Nachrichten — vielleicht gar Dokumente — zu ers 


halten, die zu ſeinem Zwecke dienen. Ich vermiſſe 


muieinen Jaͤger. Was. hindert mid; zu glauben, daß 
der, Armenier. bey der Entweichung diefed Menſchen 
mit im Spiele ſey? Uber der Zufall kann es für 


gen, daß ich hinter dieſe Schliche komme; ein Brief Ä 


kann aufgefangen: werben, ein: Bedienter plaudern, 


Sein ganzes Anfehen fcheitert, wenn ich die Quellen | 


feiner Allroffenhät entdecke. Er ſchiebt alſo dieſen 
Taſchenſpieler ein, der. diefen oder jenen Anſchlag auf 
mic) haben muß. Von dem Daſeyn und den Ab⸗ 


IN | of 





J 


&05 


an dieſes een wen iierlagt⸗ 7: ht, mir frͤhz 
zeitig einen Wink ir geben, Was ic) alſo auch entdeln 
ken mag, ſo wird mein Berbadt auf: Niemand anders; 
uls auf dieſen Gaukler, fallen hd: zu bern Nico fs 
gen, welde ihm, dent Atnienler / u gute kommen, 
wird der Sicllianer femen: Kalten geben. Dieſes wat | 
bie Puppe, mit derer mich-fpielen Täffe, ı Waͤhrendide 
er ſelbſt, unbeobathter und unvrrdachtig⸗ it. unfechts 
baren Seiten mich antwinder,e se 5: vraglo 
Schr gubl: '-Aber wie laͤſſt es ſich mit dieſen Ab⸗ 
ſa reimen, daß er ſelbſt dieſe Ruſchung gerfidren 
Hilft, und die Seheinniſſe tee Kinf profanen Yugen | 
- prä * 
a Bas neh fhr‘ Seien: die er mir preis⸗ 
GER?“ Keines von Denen zuvetlaͤſſig⸗ bie'er: Luft. hi 
be mir in Ausabuns zu bringen; e Erihat aiſo durch 
ihre! Profanation nichts verloren Ludger wie viel hak 
Gegentheil gewonnen, wenn dieſer vermointlich 
Wiliumph über Betrug und Zafüfeifpielereymich fich er 
and zuserſichttich ucht, wenn es ihm daburch gelang 
meine Wachſamkein nach einer entgegengefetzten Rich⸗ 
tuug zu Tanker; meinen noch unbeftimmt umherſchwel⸗ 
fenden Atgwohn auf: Gegenſtaͤnben zu firiren;, die son 
. dem eigentlichen Orte bes. Angriffs Ar weiteften entle⸗ 
"gend? — Er konnte erwarten, daß ich, fruͤher oder 
ſpaͤter, aus eignem Mißtrauen oder fremdem Antriebe, 
den Schluͤſſel zu ſeinen Wundern in ber Taſcherſpilen 
Echillerd ſaͤmmti. Werte. N “ 20 
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— auffuchen wärd Daß Aoante er Beſſeres thau, 
— daß er ſie ſelbſt neben einandar fieilte, daB Kr mir 
gleichſam ben. Maßſtab dazu in die Hand gab, und) 
iudem er der letztern eintz kuͤnſtliche Sense. ſetzte, meine 


Begriffe von-dgg erſtken deſto mehr erhöhte ober ‚vers 


wirrte. Wie nigfe-Myahmafungen-hat.er durch Diefen 
Kunſtgriff auf, einmal abgeſchnitten . Wie viele Erklaͤ⸗ 
tungsarten. im voraus „wiberlegt,. auf die ich in der 
Beige vielleicht hätte falten mdgen |... : 

: So hat. er wenigſtens fehr "gegen Rn ſelbſt gebans 
F , daß er die Angen derer, die: en; taͤuſchen woilte, 
ſchaͤrfte, und ihrerHlauhen an Mundrrksaft durch Eute 
zifferung eines ſo kuͤnſtlichen Betrugs überhaupt, {arten 
machte. . Gig sclhff,.. gnaͤdigſter Here. find die, beſte 
ee ‚feines Plans, wenn er ja einen, gehabt hat. 

Er hat ſi A in mir vielleicht geiret — aber er hat 
—* nicht. weniger ſcharfſinnig raiſonnirt. Konnte er 


vorausſehen, daß mir gerade dasjenige im Gedaͤcht⸗ 
uiſſe bleiben, wuͤr de /welches der-Schläffel zu dem Wun⸗ 


der werden kdunte? Lag es.in ſeinem Plane, dag min 
die Kreatur, deren er ſich bediente, ſolche Bloßen ge⸗ 
hen follte?. Wiſſen wit, op: dieſer Siciuue ſeine 
Ringe gersiß. — - uud doch ift es —* dieſir eine 
zige Umſtand, der mein Mißtrauen gegen dieſen Men⸗ 
[hen entſchieden hat. Wie leicht Fann:ein fo zugeſpitz⸗ 
ter feiner Plan durch sin.gröberes Organ verunſtaltet 
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toye verpofaunen. —— daß er uns jene € Mäbrchen j 


auffchuͤſſeln ſollte⸗ die ſich beym leichteſten Nachdenken 


widerlegen. So zum Beyſpiel / —. mit welcher Stim . 


Fayn,Diefer Charlatan behaupten, daß jein Wunderthäs 


ter auf · den Glockenſchlag Iwoͤlfe in det. Nacht jeden - 


Umgang. mit: Reigen, anfheben mäfle?,. Haben. wie 
ihn nicht ſelbſt ng dieſe. ſSeit | in unſrer Mitte geſehen?“ 


Das iſt wahr, Fi ich. Das muß er vergeſſen 


haben! 

— „Uber liegt i im Säratrer diefer Art Leute, daß 
fie ſolche Aufträge uͤbertreiben, und durch das Zuviel 
Alles verſchlimmetn, was ein beſcheidener und mägls 
ger "Betrug vortrefffich gemacht hätte.‘ Be 

Ich kann es deßungeachtet noch nicht Aber mich 
_ gewinnen, gnaͤdigſter Herr, dieſe ganze Sache für nichts 


mehr, ald ein angeſtelltes Spiel zu halten. Wie? 


Der Schreden des Sicilianerd, Die Zudungen, die 
Ohnmacht, der ganze Elägliche Zuſtqud dieſes Menſchen, 
der uns ſelbſt Erbarmen einflößte — alles dieſes waͤre 
nur eine eingelernte Rolle geweſen? Zugegeben, daß 
ſich das theatraliſche Gaukelſpiel auch noch fo weit trei⸗ 
ben laſſe, ſo kann die Kunſt des Akteurs dochnicht über 

die Organe ſeines Lebens gehieten. 
„Was das anbetrifft, Freund — RN gabe Ri⸗ 
hard den dritten von Garrick geſehen — Und waren 
=. f 
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lerne? _ ken 
wir in diefem Augenblicke kalt und mäßig ‚genug ‚um 
inbefangene Bedbachter abzugeben?" Konnten. wit ben 
Affekt dieſes Menſchen pruͤfen, da uris der unfrige über⸗ 


meiſterte ? Ueberdies iſt die entſcheidende Kriſe, auch 


fogar eines Betrugs, fuͤr den Betruͤger ſelbſt eine ſo 
wichtige Angelegenheit, daß bey ihm die Er war⸗ 
tung gar leicht ſo gewaltſame Symptome erzeugen 
Fan, als die Heberrafhun’ 8 bey dem Betrog e⸗ 
nen. « Rechnen Sie dazu ud die wwvermuthete Er⸗ 
cheinuns der Haͤſcher vr TER. u m N: 


Eben dieſe, ghadigſter, Herr — Gut, daß Sie 
mich daran erinnern — Würde er. es wol gewagt haben, 
einen fo gefährlichen. plan dem Auge der Gerechtigkeit 
bloß zu ſtellen? Die Treue feiner ‚Kreatur auf eine 
fo bedenkliche Sprobe zu bringen? — Und zu welchem 
Ende? | ru > 


„Dafür laſſen Sie ihn ſeten, der feine Beute ken⸗ 


nen muß. Wiſſen wir, was fuͤr geheime Verbrechen. 
ihm für bie Verſchwiegenheit dieſes Menſchen haften? — 


Sie haben gehört, welches Amt er in Venedig beklei⸗ 


der — Wie viel wird es ihm wol koſten, diefem 


Kerl durchzuhelfen, der keinen andern antiager hat, 
gie ihn ?r& ln ; 


(Und in ber hat bat der Ausgang den Verdacht 
des Prinzen in dieſem Stuͤcke nur zu ſehr gerechtfertigt. 
Als wir uns einige Tage darauf nach unſerm Gefange⸗ 








a 


DE ee \ 


\ _ - 


nen erkundigen liefen, ‚ erhielten goir zur Antwort, 0. 


er unſichtbar geworden ſey)j. 


„And zu welchem Ende, fragen Ser. Auf 
welchem andern Wege, als auf dieſem gewaltſamen, 


| konnte er dem Sicilianer eine ſo unwahrſcheinliche 
and ſchimpfliche Beichte abfordern laſſen, woranf es 


felter Menſch, der nichts. mehr ‚zu verlieren hat, a 


doch fo weientlicdy ankam? Wer, ald ein verzwei⸗ 


wird ſich entſchließen koͤnnen, ſo erniedrigende Auf⸗ 


(hläffe über fi fi ch ſelbſt zu geben? Unter welchen any 


bern Amftänden hätten wir fie ihm geglaubt? — 
Alles zugegeben, gnaͤdigſter Prinz, ſagte ich 


endlich. Beyde Erſcheinungen ſollen Gaukelſpiele ge⸗ 
weſen ſeyn; dieſer Sicilianer ſol uns meinethalben 


nur ein, Mäprchen aufgeheftet haben, das ihn ſein 
Principal einlernen ließ, beyde follen zu einem Zwede; - 
mit einander einverſtanden, wirken, und aus biefem 
Einverſtaͤndniſſe ſollen alle jene wunderbaren Zufaͤlle 


fich erklären. laſſen, die uns im Laufe dieſer Bege⸗ 


benheit in Erſtaunen geſetzt haben. Jene Prophezei⸗ 
hung auf dem Markusplatze, das erſte Wunder, wel⸗ 
ches alle übrigen. eröffnet hat, bleibt. nichts deſto we⸗ 
niger unerklaͤrt; und was hilft uns der Schluͤſſel zu 
allen uͤbrigen, wenn wir an der Aufdſung dieſes 
einzigen verzweifeln? 

„Kehren Sie es piefmehr um, lieber Graf,“ 
gab, mir der Prinz. hierauf zur Auhwort. „Sagen 
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‚En, was Beinen alle ‚jene Wunder, wenn ich 
herausbringe, daß auch nur ein einziges Tafchenfpiel 


barunter war? Jene Prophezeiung - — ich befenn’ 


rd Ihnen. — geht über alle meine Faſſungskraft. 


Sthnde. fie einz efn n da, hätte der Armenier feine 
Rolle mit ihr ‚befchloffen, wie er. fie bamit erdff: 
nete — ich geſtehe Ihnen, ich weiß nicht, wie weit 


| fie. mic) noch hätte führen konnen. In dieſer nie— 


drigen Geſellſchaft iſt fie mir ein klein wenig ver⸗ 


J dachtig. — Die Zeit wird ſie aufflären, oder auch 
nicht. aufklären - — aber ‚glauben Sie mir, Ireund 


(indem er feine Hand auf die meinige legte, und 


eine fehr ernibafte Miene annahm) ein Menſch, dem 


— 


hoͤhere Kraͤfte zu Gebote ſtehen, wird Feines Gau⸗ 
Yelfpiels bebürfen, “oder et wird ed verachten,” 
So endigte ſich eine Unterredung, bie ich bar 


| lm ganz hierher geſetzt habe, weil fie die Eichiwie: 
tigfeiten zeigt, bie. bey dem Prinzen. zu befiegen wa: 


ten; und weil fie, wie ich hoffe, fein Andenken von 


dem Vorwurfe. reinigen wird, daß er ſich blind und 


unbeſonnen in die Schlinge geſtuͤrzt babe, die eine 
unerhörte Teufeley ihm bereitete,’ Nicht ale — fährt | 
der Graf von. O ** fort — die in dem. Augen⸗ 
blicke, wo ich dieſes ſchreibe, vielleicht mit Hohnge⸗ 
lächter auf feine Schwachheit herabſehen, und im ſtol⸗ 
zen Duͤnkel ihrer nie angefochtenen Vernunft ſich fuͤr 
berechtigt hatten, den Stab ber Verdammung uͤber 
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ihn zu brechen, nicht alle, fürchte ich, wuͤrden dieſe 


erfte Probe fo männlich beftanden haben. Wenn 
man ihn, nunmehr auch nad) dieſer gluͤcklichen Vor⸗ 
bereitung deſſen ungeachtet fallen ſieht; wenn man 
den ſchwarzen Anfchlag‘, ‘vor deſſen entfernteſter An⸗ 
naͤherung ihn fein guter Genius warnte, nichts deſto 
weniger an ihm in Erfuͤllung gegangen findet, fo 
wird man weniger über: feine Thorheit fpotten, als 
über ‘vie Größe des Bubenſtaͤcks erſtaunen, dem eine 
ſo wohl vertheidigte Vernuͤnft erlag: BWeltliche Ruͤck⸗ 
ſichten —* an meinem Zeugniffe keinen Antheil 
haben, denn Ey, der es mir danken’ foll, ift nicht 
mehr. Sein ſchrecliches Schicſal iſt geendigt, Tängft 
bat fi ch feine Seele am Thton der Wahrheit gerei⸗ 
nigt, vor dem al die meinige laͤngſt ſteht, wenn 


bie Welt dieſes liest — aber man verzeihe mir die 
Thräne, die. dem Andenken meines’ theuerften Freun⸗ 


bes unfreywillig faͤllt — doch zur Steuer ber Ge 
rechtigfeit ſchreibꝰ ich es nieder: Er war ein edler 
Menſch, dnd gewiß wär’ er eine Zterde bes Thro⸗ 
nes geworden, den er‘durch ein Verbrechen erſteigen 
zu wöllen, ſich bechdren ließ. 
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Nicht lange nah. biefen lehtern Begebenheiten <- 
| fährt der Graf von DO" zu erzaͤhlen ſort — fing 
ich an, in dem Gemuͤthe des Prinzen eine. wichtige 
Veränderung zu bemerken, die theils eine anmittels 
bare. Folge des letztern Vorfalls war, theils "auch 
| durch den Zuſammenfluß mehrerer zufaͤlliger Umſtaͤnde 
hervorgebracht worden. Bis jetzt naͤmlich hatte der 
Prinz jede, ſtrengere Pruͤfung ſeines. Glaubens ver⸗ 
mieden, und ſich damit. begnuͤgt, die rohen und ſinn⸗ 
lichen Religiondbegriffe, in dengn ex auferzogen wor⸗ 
den, durch bie. beſſern Ideen, die fi ch ihm nachher 
aufdrangen, zu reinigen, ober. ‚mit, biefen auszuglei 
chen, ohne bie Fundamente feines. Glaubens. zu un⸗ 
terſuchen. Religionsgegenſtaͤnde überhaupt, geftand 
er mir mehrmals, feyen ihm jebergeit wie ein bezau⸗ 
berted Schloß vorgefommen in das man nicht ohne 
Grauen feinen Fuß feße, und man thut weit beffer, 
man gehe. mit ehrerbietiger Nefignation daran vor⸗ 
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Aber, ohne pr ‚der Gefahr aubzufehen, ſich in (eis J 
nen Labyrinthen zu verirren. Eine bigstte, knechti⸗ 
ſche Erziehung war bie Quolle digfer. Furcht; diefe 
"hatte feinem zarten. Gehime Schreckbilder eingedruͤckt, 
von denen er fid) während feines „ganzen Lebeus nie 
ganz losmachen konnte. Religidie Melancholie. war.” 
eine Erbkraukheit in ſeiner Familig; die Erziehung, » 
welche man ihm und feinen Brädern geben ließ, war 
dieſer Difpofition . angemeſſen, die Menfchen, denen 
man fie anvertraute, amd. dieſem Gefichtöpunkte ge: . 
‚wählt, giſo .entweber. Schwaͤrmer aber Heuchler· 
Alle Lehhaftigkeit des „Knaben. in. einem. Anmpfen, 
| Geiſteszwange ‚aa erſticken, war das einzige Mittel,/ 
ſich der hoͤchſten Zufriedenheit: ber. fürftlichen Aeltern 
zu yverſichern. Dieſe ſchwarze naͤchtliche Geſtalt 
hatte: die ‚ganze. Jugendzeit uufers . Prinzen, ſelbſt 
aus feinen Spielen war, bie; Freude verhannt« Alle 
feine Vorſtellungen yon Religion hatten etwas Bände. 
terliches an. ſich, and ehen das Grauenvoſlle and. 
Derbe war 26, was ſich ſeiner lebhaften Eiabildangs⸗ 
kraft zuerſt hemachtigte, und ſich auch am laͤngſten 
darin erhielt... Gain Gott war ein Schreckbild, ein 
firafendes Weſen; ſeine Gottesverehrung knechtiſches 
Bittern oder. blinde, alle Kraft, und Kuͤhnheit enftik« 
Tendg, Ergebung: | Auf allen ſeinen kindiſchen und ju⸗ 
gendlichu Neigungen, denen ein derber Koͤrper und 
eine blühende Geſundheit um ſo lraftvollere Erple⸗ 
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fionen gab, ſtaud Ähm die Religion Im Wege; mi 


allem, woran ſein jugendliches Herz fi ch hing, la 
fe im Streite; er lernte fie nie als eine —* 


nur als eine Geiſſel ſeiner Leidenſchaften kennen. 


So entbrannte allmaͤhlich eine ſtille Indignation ge⸗ 
gen fie in feinem Herzen, weiche, mit eiriem reſpekt⸗ 
vollen Glauben und blinder Furcht in feinem Kopfe 
und- ‚Herzen, die bijarreſte Miſchung machte — einen 
Viderwiuen gegen einen Herrn, vor welchem er zitterte, 

Kein Wunder, daß er die erſte Gelegenheit: ers 
er, , einen ſo firengen Joche zu entfliefen — aber 
er entkief ihm, wie ein leibeigener Sklave feinem 
harten Seren, der’ äuch mitten in der Freyheit das 
Gefuͤhl feiner Knechtſchaft herumtraͤgt!· Eben dar⸗ 
um, weil er dem Glauben ſeiner Jugend nicht mit 


ruhiger Wabl entſagt „weil er nicht gervartet hatte, 


bis feine reife gereinigte Vernunft ſich gemachlich da⸗ 
von abgeldst Hatte, weit er ihm als ein’ Fluͤchtling 


entfprurigen war, auf den die Eigenthunisrechte ſei⸗ 


nes Herrn immer noch fortdauern — dh mußte er 
uch, nah ſo großen Diſtractionen, immier zwieder 
du ihm zuruͤckkehren. Er war mit der Kehte ent⸗ 


ſprungen, und eben darum mußte er der Raub eines 


jeden Betruͤgers werben, der. fie entdeckte und zu 
gebrauchen, werftand. Daß fich ein folcher fand, 


wird; j wenn man es noch nicht errathen dat, der 
Berfolg, diefer Geſchichte ausweiſen. | 
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Die Seftändniife des Sicihäners lieffen in ſei⸗ 
nem, Gemuͤthe wichtigere Folgen zuruͤck, als diefer 
ganze Gegenfland werth war; und der Heine-Sieg, 
den feine Vernunft” über dieſe ſchwache Taufihung 
davon getragen ,' hätte Die Zuwerficht zu feiner Uns 
nunft ‚überhaupt merklich erhöht, . Die Keichtigteit, 
mit der es ihm gelungen war, diefen Betrug aufs‘ 


zuldſen, ſchien ihn ſelbſt uͤberraſcht zu haben; in. die⸗ J 


ſem Kopfe hatten ſich Wahrheit und Irrthum noch 
nicht ſo genau von einander, gefordert, daß es ihm 
nicht oft begegnet ‚wäre ‚bie Stäßen der einen mit 
den- Stäßen des 'andern zu perwechfeln; baher kam 
es, daß der Schlag, der feinen Glauben an Bun 


der flärzte,. das ganze Gebäude feines Glaubens. zu⸗ 


gleich zum Wanken brachte. Es erging ihm hier, 


| 
wie einem unerfahrnen Menſchen, der in der Freund⸗ 


ſchaft oder Liebe hintergangen worden, weil er ſchlecht 
gewaͤhlt Hatte, und der nun feinen Glauben an dieſt 


Empfindungen hberhaupt finfen läfft,- weil er bloße - 


Zufaͤlligkeiten für" weſentliche Kennzeichen derſelben 
aufnimmt, Ein entlarvter Betrug machte ihm auch 
die ‚Wahrheit verdaͤchtig, weil er ſich die Wahrheit 
ungluͤcklicher Weiſe durch gleich ſchlechte Graͤnde be⸗ 
wieſen hatte. | 

Diefer vermeintliche Triumph gefiel m um — 
mehr, je ſchwerer der Druck geweſen, wovon er ihn 
zu befreyen ſchien. Von dieſem Zeitpunkte an regte 
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fi Pr eine Zweifelſucht in: ihm, die auch das seiten 
digte nicht verſchonetee. 

Es ‚halfen mehrere Dinge zuſammen, ihn in dies 
fee Gemüthslage zu erhalten, und noch Anchr darin 
zu befeſtigen. Die Buchefgegogenheit in ber er bis⸗ 
er gelebt hatte, hörte jetzt Auf, &nd mußte einer 


_  ‚gerfirenungsonllen Lebensart Platz- ‚machen. Sein 


‚Stand war entdedt. Aufmerkſamkeiten, die er er⸗ 


J wiedern mußte, Etikette, die er ſeinem Range: ſchul⸗ 


dig war, riſſen ihn: unvermerkt in: den Wirbel der 
großen Welti Sein Stand ſowol, ats ‚feine. perfons 
lichen Eigenſchaften, ‚dffneten ihm Die geiſtvolleſten 
Birkel in Venedig; bald ſah' er ſich mis. den hellſten 
Köpfen dar Republik, ‚Belehrten forol- als Staats⸗ 
Maͤnnern, in Verbindung. Dies zwang ihn, dem eins 
fdrmigen, engen Kreis zu erweitern, in welchem’fein 
Geiſt ſi ch bisher kerusgt hatte, Er fing an, die Ar⸗ 
muth und Beſchtaͤnktheit ſeiner Begriffe wahrzuneh⸗ 
men, und. das Bedürfniß höherer Bildung zu fühlen, 
Die altmodiſche Form ſeineb Geiſtes, von ſo vielen 
Vorzuͤgen ſie auch ſonſt begleitet war, ſtand mit den 
gangbaren Begriffen der Geſellſchaft in. einem nach⸗ 
theiligen Kontraſte, und ſeine Fremdheit in den be⸗ 
kannteſten Dingen ſetzte ihn zuweilen dem Laͤcherli⸗ 
chen aus; nichts fuͤrchtete er fo ſehr, als das Laͤ⸗ 
E cherliche. Das ungänftige Vorurtheil, das auf: feis 
nem: Geburtölande haftete, ſchien ihm eine Aufforde⸗ 
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tung zu Neyn "8" in feiner" Part zu wirerlegen 
—— noch die Sonderbarkeitin ſeinem Charaft 
daß ihn jede‘ Aufmerkſamkeit verdroß, die er 
Kinn Stande: aid nicht feinem: perfdnlichen. Bette u 
danken zu muͤſſen glaubte. Vorzůͤglich empfand⸗ ‚er \ 
biefe Demüuͤrdigung in Gegenwart ſolcher Perſoncn 7a 
- die durch ihren Geiſt glaͤnzten, und durch perſdnliche 
Verdienſte gleichfanr über ibie Geburt‘ triumphirten⸗ 
In einer ſolchen Geſellſchaft ſich als Prinz nuter⸗ | l 
ſchieden zu ſehen, war jederzeit eine ‘tiefe Beſchaͤ⸗ 
mung für ihn, ‚weil er ungiuͤcklicher Weiſe glaubte, 
durch dieſen Namen ſchon von jeder Concurrenz aus⸗ 
geſchloſſen zu ſeyn. Alles dieſes zuſammengenvm⸗ 
mer überführte ihn von ber Nothwendigkeit, ſcinen 
Geiſte die Bildung zu geben; die er bisher verabs \ 
ſaͤumt hatte > um: dad Jahrfuͤnftel der witzigen dnd 
der- denkenden Welt einzuholen, hinter welchem er, - 
fo weit zuruͤckgeblieben war. Er wählte day die 
modernſte Lektuͤre, der er ſich nun mit. allem dem 
Ernftg hingab, womit. er Alles, was er vornahm, 
zu behandeln pflegte, Aber die ſchlimme Hand, die 
bey der Wahl dieſer Schriften im Spiele war, ließ 
ihn unglädlicher Weile immer auf, folche flogen; bey *F 
denen ſeine Vernunft und fein ‚Herz wenig gebeffet - — -. 
waren; Und auch hier waltete fein Lieblingshang 
vor, der ihn immer zu Allem, was nicht begriffen. j 
werben foß, mit unwiderſtehlichẽm Reize hingezogen 


“in 


urn. 

haite. Gr fuͤr dasjenige, was: damit An Beziehung 
ſtand, Hatte er Aufmerkſamkeit und Gedächtnig; feine 
"Bernunft und fein Herz blieben leer, während fich 
dieſe Faͤcher feines. Gehirns mit verworrenen Begrif⸗ 
fen anfuͤllten. Der blendende Styl des einen riß 
feine. Fmagination dahin, indem, bie. Spitzfindigkeiten 
bed. audern feine Vernunft verſtrickten. Beyden wurde 
es leicht, ſich einen Geiſt zu unterjochen, der ein 
Rauh eines. Jeden war; der. ſich ihm mit einer ges 
wiſſen Dyreiſtigkeit, Aufbrang. - . Eine Lektuͤre, die laͤn⸗ 
ger als ein Jahr mit Leidenſchaft fortgeſetzt wurde, 
‚hatte ihn beynahe mit gar keinem wohlthaͤtigen Be⸗ 
griffe be: reichert, wol aber feinen Kopf mit Zweifeln 


angefauͤllt, die, wie es bey dieſem confequenten Chas 


rakter unausbleiblich folgte, bald. einen unglücklichen 


\ Weg zu ‚feinem Herzen fanden. Daß ich es kurz 


ſage — er hatte fich in. dieſes Labyrinth begeben 
als ein alaubenreicher Schwärmer, und. er verließ 
ed ald Zweifler, und anlegt als ein ausgemachter 
Freygeiſt. | 

., Unter den Zirkeln, in die. ‚man in zu "ziehen 
gewußt hatte, war eine gewilfe gefchloffene Gefells 
ihaft, der Bucentauro genannt; die unter dem 
abͤußerlichen Scheine einer edeln vernuͤnftigen Geiſtes⸗ 
freyheit die zuͤgelloſeſte Lizenz der Meinungen wie 
der Sitten beguͤnſtigte. Da ſie unter ihren. Mitglies 
. dern viele Geiftliche zählte, and fogar bie Namen 
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einiger. Karbinäie an ihrer Spige iryg, fo wurbe: dir 


Pring-um- fo ;leichter bewogen, fich darin einführen 


zu laffen.. Gewiſſe gefaͤhrliche Wahrheiten der Ver⸗ 


nunft, meinte er, konnten nirgends beſſer aufgehoben 


ſeyn, als in den Haͤnden ſolcher Perſonen, die ihr 


Stand ſchom zur Maͤßigung verpflichtete, und die 
den Bortheil hätten, : auch die Gegenpartey gehoͤrt 
und ‚geprüft: zu haben. Der Prinz nergaß hier, daß 


Kibertinage des Geiſtes und. der Sitten bey Perſo⸗ | 


ven dieſes Standes: ‚eben darum meiter um fid greift, 
weil fie bier. einen Zügel weniger findet. Und Diefes 
war der Fall bey dem Bncentauro;, deſſen mehrfte 


Mitglieder "durch eine verdammliche Philofophie, und 


dusch ‚Bitten; - die ‚einer folcher. Fuͤhrerinn wuͤrdig 
waren, nicht ihren Stand allein, fonderu ſelbſt die 
Menſchheit beſchimpften. Die Geſellſchaft hatte ihre 
geheimen Grade, und ich will, zur Ehre des Prins 


zen, glauben, daß man ihn des innerſten Heilige . 


thums nie gewuͤrdigt habe, ‚Jeder. der in dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft eintrot, mußte, wenigſtens ſo lange er ihr 
lebte, ſeinen Rang, feine Nation, feine Religionss 
partey, kurz alle ennventionelle Unterfcheidungszeis 
hen ablegen, und fich in. einen gewiffen Stand unis 
verfeller Gleichheit begeben. Die Wahl der: Mitglies 
der war in der That fireng, weil nur Vorzuͤge des 
Geiſtes einen Weg dazu bahnten. Die Geſellſchaft 
ruͤhmte ſich des feinſien Tons und des autschudder 
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Kin · Geſchmacks / und: in dieſem: Nufe ſtand fie auch 


wirklich in ganz Venedig. Dieſes? ſowol, as der 
Schein von Gleichheit, der: darin herrſchte, zos den 
Prinzen unwiderſtehlich an Ein geiſtdoller, durch 
feinen Wit aufgeheiterter Umgang‘, ünterrichtende 


Unterhaltungen, das Beſte aus. der ‚gelehrten und 


politiſchen Welt, das hier, wie in feinem Mittel 
punkte, zuſammenfloß, verbargen: ihm lange Zeit das 
Gefaͤhrliche dieſer Verbindung. Wie ihm nach und 
nach der, Geift. des Inſtituts durch die Maſtke hin⸗ 


durch ſi ichtbarer wurde, oder man es auch müde | 


ar, länger gegen: in: wuf fehter Hat Ya ſeyn, war 
der Ruͤckweg gefährlich ; und falſche Schum fowol, 
#6 Sorge für feine: Sicherheit, zwangen · ihn, fein 
innres Mißfallen zu verbergen. Nber ſchon durch 
bloße Bertraulichkeit mit dieſer Menſchenklaſſe und 
ihren Geſinnungen, wenn fie ihn auch nicht zus Nach⸗ 


abmung hinriſſen, ging bie reine, ſchoͤne Einfalt füs 
nes Charalterd und die Zartheit feiner morglifchen | 


Gefäpte, verloren. Seine durch fo wenig gründliche 
Kenntniffe unterſtuͤtzte Vernunft, onnte, ohne fremde 


„Beyhuͤlfe, die feinen Trugſchluͤſſe nicht Idſen, womit. 
nam (fie hier verſtrickt hatte „ und. unvermerkt· hatte 
dieſes fchredliche: Gorrofio Alles — beynahe Alles 


verzehrt, worauf. ſeine Moralitaͤt ruhen ſollte. Die 
natuͤrlichen und nof b wendigen Stuͤtzen feiner 


Bludielgleit gab er. für Sophismen biywes/ die ihn 





J Sache bald“ zum. Schweigen, wie aus einem Bey⸗ 
‚fpiele „ das ‚ih in ber Folge anführen. werde, bee 


’ 
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im entſcheihenden Augenblicke verliefen, und ‚ib da⸗ 


durch, zwangen, fi an den exſten beſten Willkuͤrli⸗ 


hen zu Halten, den man jhm zuwarf. te 

Vielleicht wäre es ber. Hand eines Freundes 
gelungen, Uihn nach zur rechten Reit. son, Diefam: Mh: 
grundeiszunlalgigichen abe, außerdem daß ich 
mit, dem innere: des Bucentauro orſt lange machher 
bekannt wenden bin, nla Das; Uebet fhongefsbehen 
war; fe hatte: mich: fhen zu Anfang diefer Periode 
ein dringenden Morfall aus Veradig abgerufen.: Auch 
Mylord Seymour, ‚eine [häßbare. Belanntſchaft 


des Prinzen, deſſen Falter Kopfe jeder Art: ven Taͤu⸗ 


{hung: unzugaͤuglich war, und, der ihm unfehlhar zu 
einer ſichern Düse hätte ‚dienen: koͤnnen, verließ, nus 
in dieſer Zeitzsum. in fein. Vaterland zuruͤckzulehren. 
Diejenigen; in deren Haͤnden ich den Prinzen ließ, 
waren zwar redliche, aber unerfahrne und. in d ihrer 


| Religion aͤußerſt beſchraͤnkte Menſchen, denen. es ſo⸗ 


wol an. der: Einfiht in. daß: ‚Nebel, als an Anſehen 


bey dem; Prinzen fehlte. Seinen. verfaͤnglichen Soe 


phismen ‚mußten.fie nichts,als dieMachtſpruͤche ei⸗ 


nes blinden:; ungeprüften Glaubens entgegenzufegen, 


die. ihn entweder aufbrachten--oder. beluftigten; er 
überfah . fir gar zu leicht, und fein überlegner Ver⸗ 


fland brachte dieſe ſchlechten Vertheidiger der guten 


Schillers färamitl, Werke, IV. 21 


322 
/ 


len Wird. - Den Andern; die ſich in der- Folge feines 
Vertrauens bemächfigten, War es vielmehr darum 
zu thun, ihn immer tiefer darein zu verſenken. Als 
ich im folgenden Jahre ˖wieder nach‘ Venedig zuruͤc⸗ 
Fin ir wie anders fand ichr da ſchon Alest 
Der Einfluß diefer neuen Philoſophiezeigte! ſich 
bald: des Priuzen Leben. Je mehr er zuſehends 
in VBeneditg Gluͤck machte, und nrue Freunde ſich eri 
warb4 deſto mehr fing er ang: bey felinen aͤltern 
Fteunden zu verlieren : Mir "geflefter: von Tag zu 
Tage. wenigerʒ auch! ſahen wir: uns eltener.uub 
:überhanpt war: er weniger zu baden? ‚Mer Strom 
der großen“ Melt Hatteiihn gefafit.‘ "Nie wurde feine 
Schwelle Teer, wenn er zu Hauſorwat. Eine Luſte 
barkeit vraͤngte die andre, oin iFeſt das Andre, eine 
Gluͤckſeligkeit die andre. Er war die Schoͤne, um 
"welche Alles buhlt,“ der Koͤnig und der Abgott aller | 
Zirkel. Go ſchwer er fich in ber vorigen. Stille feis | 
ned beſchraͤnkten Lebens den großen Weltlauf ger 
wacht Hatte, fo Feicht fand cr ihn nunmehr, zu ‚feinem 
Erſtaunen. Es am. ihm Alles fo: entgegen, Alles 
‚war. trefflih, was. von: feinen Lippen Bam; und. wenn 
er ſchwieg, {0 war:esichi Raub. an der Geſellſchaft. 
‚Man verſtand ‚die Kanſt, ihm die Gedanken mit eis 
‚ner “angenehmen Leichtigkeit von der Seele gleichfam 
abzuloͤſen, und: durch eine feine Nachhuͤlfe ihn ſelbſt 
damit zu überrafhen. Auch machte. ipri dieſes ihn 


— 





355. 


aͤberall verfolgende Ole es albgemeine Gelinz, 


sony wirblich zu Cwas me hry als ernten That 
war Meil es ihm Muth und Zuverſicht zu ihm folbſt 
gab. Die erhbohtre Meinung, die uer 1dadur chu: vonſeis 
nem eignen Werthe erlangte⸗gub ihur Glauben: ag 
die‘ uͤbertriebene and veynahe. abgbttiſche Birehrũng⸗ 


die Man ſeinent⸗Geiſto widerfahren lich/ diemihne⸗/ 
ohneidieſes vergtoßerne und. vgewiſſermaßen: Segiäme 


dere: -Selbfigefühl „mothivenbig hätte verdaͤchtig wer⸗ 


den. mirffen, Jetzt aAbet war dieſe allgemeine: Stini⸗ 


me nur die Bekraͤftigung deſſen, was fein ſelbſtzufrie⸗ 
dener. Stolz ihm im Stillen-fagte sein Tribut, Dei 
ihm vvn · Rechts wegen gebuͤhrte. Unfehfbar würde ‚er 


bieferi;&chlinge sentgangen ſeyn,haͤtte man Ihn zu 


Athem Fonmmardlaffen, Hätte inan: ihm mar ruhige 


Muße gegönnt, feinertieignent: Werchimitdem: Bilde, 
zu vergleichen ‚:do8: ihm in einem: fo: Ueblichen Spie⸗ 


gel’vorgehalten wurde. Aber ſeine Exifteng war ein 


fortdauernder Zuſtand von Trunkenheit, von: ſchwe⸗ 
vendẽm⸗Taumell Be ihdhet man ihn geſtellt hatte, 
deftoh mehr: hatte er za: thun, fih‘.auf dieſer Hohe 
zu ‚erhaltet; dieſe immerwaͤhrende Anſpanmung "vers 
zehrte hn laugſamz ſelbſt aus feinen Schlafe wat 
die! Ruhe geflohen. Man l hatte ferwe Bldßeit Dusch: 
ſchaut und“ Diei Lewonſchaft gut, Berechnet ; bie: man 
in a ip: entzänper: datei 0 en ea 
Bald mußten‘ ted- feine reblichen Kavaliers ent: 


. 





- 
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gelten; daß ihr Herr zunt-, greßer: Kopfe gemorden 


war; Ernſthafte Empfindungen: und ehrwuͤrdige Wahr⸗ 
ſeiten, an denen ‚fein. Herz ſtuſt mir, aller Wärme 
gehangen«“ füugen nun an, Gegenſtaͤnde feines Spotts { 
zu werdenis An den. Mahrheiden her Religion zächte 
erufich: FR den Druck, momunter ihn Wahnbegriffe 
fs: ange gehalten, hatten; aber weil eine aicht zu 
verfälichenbr Stimme ſeines Herzens die Taumeleyen 
ſeines Kopfes. befämpfte, ſon war imehr Bitterkeit, 
als frdhlicher Mut in feinem Witze. Seit‘ Matu⸗ 


sell fing an, ſich ‚zu ändern ;. Raunen ftellten. fich. ein; 
Die fchönfe Zierde feines Charakters, feine Beſchei⸗ 


denheit, verſchwand; Schmeichler hatten fein.tyefflis 
ches Hexz wergiſtet. Die ſchonende Delikateſſe, des 
Umgangs, die es ſeine Kavaliers ſonſt ganz vergeſ⸗ 
fen gemachtejhatte, daß er ihr Herr war; machte 


jetzt nicht ſelten einem; gebieteriſchen. entſcheidenden 


Tone Pays; der um ſo empfindlicher ſchmexzte/ weil 


er nicht anf. den aͤußerlichen Abſtand, woruͤbar man 


ſich mit leichter Muͤhe troſtet Kand den er ſelbſt, wes 


nig achtete:ſandern auf ‚sing; beleidigende Varaacbſe⸗ 
tzung ſeiner perſoͤnliche Erhabenheit gegründet zwar. 


= Weiler: zur. Haufe. doch Öftyrs Betrachtungen Raum 


gab, die-äpt ir; RTaumel.der. Geſellſchaft wicht, hats 


ten .angehen: duͤrfen, fo ſahen ibhn feine eigenen: Leute 


ſelten anders, als finfter, wuͤrriſch und unglädlich, 


während. daß er ‚fremde Zitfek ‚mit einer erzwunges 


— 
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nen Z dyurhteit beſeelte. ‚Mit cheilnehmenden Leiden 
ſahen wir ihn auf dieſer gefaͤhrlichen Bahn hinwan⸗ 
deln, aber in dem Tumult, durch den er geworfen 


wurde, hoͤrte ex bie ſchwache Stimme. der Freunde 


ſchaft nicht mehr, und war jetzt auch noch zu glück 
ih, um fie zu derftchen. 

Schon in den erſten Zeiten dieſer Epoche fer⸗ 
derte mich eine wichtige Angelegenpeit an ben Hof 
meined Souverains, die ich auch. dem feurigften Ins 


tereffe der Sreundichaft nicht nachfegen durfte, Eine. 


unfichtbare Hand, die’ fih mir erſt langt nachher 


entdeckte, batte Mittel Jefunden, meine Angelegen⸗ 
heiten dort zu verwirren, und Geruͤchte von mir aus⸗ 
zubreiten, die ich eilen mußte durch meine perföns. | 
liche Gegenwart zu widerlegen. Der Abſchied vom 


Prinzen ward mir ſchwer, aber ihm roat’'er-befto 
leihter. Schon feit geraumer Zeit waren die Bande 


gelöst ; bie ihn an 'mid) gefettet hatten, Aber fein 


Schickſal hatte meine ganze Theilnehmung erweckt; 
ich ließ mir deswegen von dem Baron von Gr ® 
berfpredhen, mich durch ſchriftliche Nachrichten damit 


⸗ 


in Verbindung zu erhalten, was er auch aufs Ge⸗ | 


tiffenhäftefte ‚gehalten hat! Won jest an bin ich 


alſo auf lange Zeit Fein Angenzeuge dieſer Begebens | 


heiten ' mehr; man "erlaube mir, den Baron von, 


5 800 An meiner Statt aufzuführen, und 'diefe 


Lade duich Auszüge aus feinen Briefen zu ergänz . 
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gen.” Ungeachtet die Vorſtellungsart meines Freun⸗; 
des 5 * *. nicht immer die meinige iſt, fo habe 
ich dennoch. an. feinen: Worten: nicht® ändern wollen, 
aus benen- ‚der Leſer die Wahrheit mit- wenig Muͤbe 
etaugfuden wird, .1 ot 





Baron yonge® we gm. den Grafen von See ®, 


vn serhen Brief “ 
Er Matızer. 
Dagk Apnen, fehr verehtter Freund, daß Sie 
mir die Erlaubniß ertheilt haben, auch abweſend den 
vertrauten Umgang mit Ihnen fortzuſetzen, der waͤh⸗ 
rend Ihres Hierſeyns meine beſte Freude ausmachte. 
Hier, das wiſſen Sie, iſt Niemand, gegen den ich 
es vongen, duͤrfte, mich Aber gewiſſe Dinge heraus⸗ 
zulaſſen. — Was Sie mir auch dagegen ſagen moͤ⸗ 
gen, dieſes Volk iſt mir, verhaſſt, Seitdem. ber 
Prinz einer davon geworden iſt, und ſeitdem vol⸗ 
lends Sie und. entriffen find, bin ich mitten. in Dies 
ſer nolreicheg ‚Stadt, verlaffen, 3.° ° nimmt es 
leichter, und hie ‚Schönen, in Venedig wiſſen ihm die 
Kraͤnkungen vergeſſen zu machen, die er zu Hauſe 
mit mir theilen muß. „Und was hätte er: fich, Fo 
darlıber zu graͤmen? Er fi eht und verlangt, in d 
Prinzen nichts, als einen Herrn, den er. uͤberall * 
det — aber ich! Sie wiſſen,wie nahe ich das Wohl 


927 
und Pr unferd "Prinzen: an. meinem Herzen. fuͤhle, 


und wie ſehr ich, Uriache dazu habe... Sechszehn — 


Jahre ſind?s, daß ich um feine Perſon lebe, daß ich 
nur für. ihn lebe: Als ein: ‚neunjähriger Knabe kam 
ich in ſeine Dienſte, und ſeit dieſer Zeit hat mich | 
fein, Schickſal von ihm ‚getrennt. Unter feinen Au⸗ 
gen -bin ich geworben; ein langer Umgang hat. mich. 
ihm zugebildet; alle feine großen und kleinen Aben⸗ 
tener hab" ich mit ihm beſtanden. Ich Iche in ſei⸗ 
ner Gluͤckſeligkeit. Bis anf dieſes unglädliche Jahr 
hab' ich nur meinen Freund, meinen aͤltern Bruder, 
ia tm gefehen; wie in einem heitern Sonnenſcheine 
hab' ich in. feinen Augen gelebt — feine Wolke truͤbte 
mein Gluͤck, und alled "Died fol mir nun in dieſem 
unfeligen : Venedig zu Trümmern schen! , .. 
‚Seitdem: Sie von und. find, bat ſich Allerley 
bey uns verändert... Der Prinz von, po ift vo⸗ 
rige Woche mit einer : zahlreichen und glänzenden. 
Suite hier angelangt, und hat unſerm Zirkel ein 
neues tumaltuariſches, Leben gegeben.  Da:gy pndr uns 
fer Prinz fo nahe. verwandt: find, und jetzt auf ei⸗ 
nem ziemlich guten Fuß. zuſammen ſtehen, ſo wers 
den ſi e ſich während ſeines hieſigen Aufenthalts, der, 
wie ich hoͤre, bis zum Himmelfahrtsfeſt dauern ſoll, 
wenig von einander trennen... Der Anfang. ift ſchon 
beitens gemacht; feit..zehen Tagen ift der Prinz kaum 
zu, Athem gekommen. „Der Prinz von #0 hat 
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es gleich fehr hoch angefangen, und das mochte er 
immer, da er ſich bald wieder entfernt; aber das 
Schlimme dabey iſt, er-hat- unfern Prinzen Damit 


angeſteckt, weil er ſich ‚nicht wohl davdnausſchlieſ⸗ 


fen konnte, und bey dem beſondern Verhaͤltniſſe, das 
zwiſchen beyden Haͤuſern obwaltet, dem beſtrittenen 
Range des ſeinigen Shier etwas ſchuldig zu ſeyn 
glaubte. Dazukommt. daß in wenigen Wochen 
auch unſer Abſchied von Venedig berannaht; wodurch 
‚er ohnehin uͤberhoben wird, diefen -Außerorbentlichen 
Aufwand in die Laͤnge fortzufuͤhren. ze 
| Der Prinz von *9d®*, wie mar fagt, iſt in 
Geſchaͤften des a Ordens hier, wobey er ſich 
einbildet, eine wichtige Roile zu’ ſpielem. "Daß er 
von allen Bekanntſchaften unſers Prinzen fogleich Bes 


fi genommen haben‘ werde, koͤnnen Sie 'fih leicht 


‚ einbilden. ” In den Bucentauro befonbers iſt er mit 
Pomp eingefuͤhrt worden, da es ihm feit einiger 
Zeit beliebt hat, den witzigen Kopf und den ftarfen 
Geift-zi. ſpielen, wie: er ſich denn auch in ſeinen Cors 


reſpondenzen, deren’er- in allen Weltgegeriden unter: . 


hält, kur‘ ben Prince philosophe nennen ’läfft.. Sch 
weiß nicht, ob Sie: je das Gluͤck gehabt haben, ihn 

zu ſehen. Ein vielverſprechendes Aeuſſre; beſchaͤf⸗ 
tigte' Augen, eine Miene voll Kunſtverſtaͤndigkeit, 
viel Prunk von Lektuͤre, viel erworbene Natur, (ders 
goͤnnen Sie mir dieſes Worty- und einefuͤrſtliche Her: 
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ablaffang zu Menfchengefühlen ;: dabey eine heroifche 
Zuverſicht auf ſich ſelbſt, und eine Aues niederfpres 
ende Beredſamkeit. Wer koͤnnte, bey fo glaͤnzen⸗ 
den Eigenſchaften, einer K. H. ‚feine Hulbigung vers 
ſagen? Wie indeffen. des ftille worsarme und gründe 
liche Werth unfers Prinzen neben dieſer ſchreyenden 
‚ Vortrefflichleit auskommen wird, muß. be der: Ausgang 
lehved. — . 

In unſrer Einrichtung find ſeit/ ui had viele 
und große Veraͤnderungen geſchehen.“ Mir: haben eis 
neues prächtiges Haus’. der neuen Prokuratie gegen⸗ 
über, bezogen, weil es dom Priugen im Mohren zu 
eng warde. Unfre Suite bat ſich um zwölf Köpfe 
vermehrt, Pagen, Mohren, Heiducken u. del.m. — _ 
Alles geht jetzt in's: Große. Sie baden während Ih⸗ 


res Hierſeyns Aber Aufwand settagt - — ken ſoltten 


Sie erſt fehen!  ° NY... 0 

| Unfre Innern: Verdaͤltniſſe ſind ach die alten — 
außer, daß der Prinz, der durch Ihre Gegenwart 
nicht mehr in Schranken gehalten wird, wo möglich, 
‚noch einfylbiger und :fröftiger . gegen und geworden 
ift, und daß wir ihn jetzt, außer dem Uns und Aus⸗ 5 
Heiden, wenig haben. . Unter dem Morwande, daß 
wir das Sränzdfifche ſchlecht, und das Italieniſche 
gar nicht reden, weißer und von ſeinen mehrſten 
Gefellfchaften auszuſchließen, wodurch er mir fir 
meine Perſon eben- Feine. große Kraͤnkung anthut; 
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aber ich glaube, das Wahre. dasın. einzuſchem: er 
ſchaͤmt ſich unrer — mu das fordert wich das 
haben wir nicht verdient. ." Fu 

- Bon wuiern. Leuten. (weil Sie. doch alle Kleinig⸗ 
keiten wiſſen wollen) bedient: em, ſich jetzt faſt gauz 
allein des Biondello, den er, wie Sie wiſſen7 nach 
Entweichung unſers Jägers. im feine, Dienſte nahm, 
und der ihm jetzt, bey dieſer neuen Lebensart, ganz. 
uhentbehrlich: geworden: ift...: fer Menſch kennt Allee 
in Venedig, und Alles: weißer. zu gebrauchen. Es 
HE nicht anders, add weum er taufend Augen hätte, 
baufend Hände: in. Bewegung fegen fünnte. Er be⸗ 
werkſtellige / dieſes mir Huͤlfe der Gondoliers, ſagt er. 
Dem Prinzen kommt dadurch ungemein zu Statten, 
daß er ihn vorläufig mit allen neuen Geſichtern bes, 
kannt macht, die diefem in feinen Geſellſchaften vor 
fommen, und die geheimen Notizen, die er gibt, 
hat der Prinz immer richtig befunden, Dabey-fpricht 
und fchreißt er das Italieniſche und das Franzoſiſche 
vortrefflich, wodurch er ſich auch bereits zum Se— 
kretaͤr des Prinzen aufgezwungen hat. Einen Zug 
von uneigennuͤtziger Treue muß ic) Ihnen doch er⸗ 
zaͤhlen, der bey einem Menſchen dieſes Standes in 
der. Than ſelten iſt. Neulich ließ ein angeſehener 
Kaufmann aus Riminj;bey dem Prinzen um Gehoͤr 
affuchen. Der Segenftagg, war eine fonderbare. Bes 
ſchwerde über: Bio nzrekho. .11,Der Prokurator, fein 


\s 
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voriger · Herr, Dep gig. wanderlicher Heiliger geweſen 
ſeyn mochte hatte mit singen Verwandten in unverſohn⸗ 
licher Feindſchaft gelebt, die ihm auch, wo moͤglich, 
noch ‚überleben. ſollte. Sein ganzes ausſchließendes 


Verfrauen hatte Biondello, bey dem er alle Geheim⸗ 


niſſe niederzylegen pflegte; biefer mußte ihm, noch am 


Todbette angeloben, fie, heilig zu bewahren, und, zum 


Vortheil der Verwandten, niemals Gebrauch davon 
zu masben; ‚ein anfehnliched Legat follte ihn für diefe 
Verſchwiegenheit belohnen. Als man, fein Teſtament 


erdffuete and feine, Papiere burshfuchte „fanden, ſich 
große: Lucken. nd Berwirrungen es worijher Bionpelilg . 


allein den Aufſchluß geben konnte. Diefer, (äugnete 
hartnaͤckig, daß er eſwas wiſſe, ließ den Erhen das 


ſehr betraͤchtliche Legat, und behielt ſeine Geheimniſſe, 
Große Erbietungen wurden ihm von Seiten der Ver⸗ 


wandten gethan, aber alle vergeblich; endlich, um ih⸗ 


rem Zudringen zu entgehen, weil ſie drohten, ihn recht⸗ 


lich zu belangen, begab. er ſich bey dem Prinzen in 
Dienftg, .., Un, diefen. wandte ſich nun -der Haupterbe, 
diefer Kaufmann, und that noch größere Erbietungen, 
als die ſchon gefchehen waren, wenn Biondello jeis 
nen Sinn ändern wollte. Aber auch die Färfprache 
des Prinzen war umſonſt. Diefem geftand er zwar, 
daß ihm wirklich dergleichen Geheimniſſe anvertraut 
wären; er laugnete auch nicht, daß der Verſtorbene 
im Haſſe gegen ſeine Familie vielleicht zu weit gegan⸗ 


— 
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ger few, aber, ſetzte er hinyn, er war mein guter! Hert 
und mein Wohlthaͤter, und im feſten Vertrauen auf. 


meine Redlichkeit ſtarb er hin. Ich war der einzige 


Freund; den er auf der Welt verließ — um fo weniger 
darf ich feine einzige Hoffnung Hintergehen. Zugleich 
ließ er merken, daB diefe Erdffnungen bem Andenken 


feines verftörienen Herrn nidyt ſehr zur Ehre gereichen 
duͤrften. Iſt das nicht fein gedacht und edel? Auch 


koͤnnen Sie leicht denken, daß der Prinz nicht ſehr 
darauf beharrte, ihn in einer jo loͤblichen Geſinnung 
wanfend . zu machen. Diefe feltene Treue, die er 
gegen einen Todten bewies, "hat ihm ‚einen ı Lebenden 
gewonnen! 

Lebein Sie aincue —* nrbſer Freund.‘ Wie ſehne 


ich mich nad) dem ſtillen Leben zuruͤck, in welchem Sie 


und bier fanden, upd wofuͤr Sie uns fo angenehm ents 
ſchaͤdigten! Ic fuͤrchte, meine guten Zeiten i in Venes 
big find vorbey, und’ "Gewinn genug, wenit von dem 
Prinzen nicht das Naͤmliche wahr iſt. Das Element, 
, worin er jeßt lebt, ift dasjenige nicht, worin er in die 
Laͤnge gluͤcklich ſeyn kann, oder eine ſechszehrjahrige 
Erſahrung muͤßte mich beträgen. 


' 
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Baron un gee an den Grafen unse 


3weyter Briefen 4J— 
mind . "- ! ıg LT 
Hier ich og nicht gedacht, daß urſet Auf⸗ 
enthalt in Venedig noch zu ‚irgend Etwas güt ‚seyn 
wörbe! ‘Er hat einem, Menſchen das Leben gerät 


tet, ich hir mit ‚Ihm auoͤgeſt at. en 


3. Des Prinz. ließ fü ich Reulich, bey fpäten Rad, 
auß dem Bygentauro nach Hauſe tragen; zwey Be⸗ 
diente, ‚ufter denen: Bion,d.e Flo war, begleiteten 
im: ae ‚nicht, wie. ed auge die Sänfte, die 
ber vin ehr fi ich gendthigt,; den Reſt des Weges 
zu Buße, au, machen. ion belle geht ‚voran... ber 
Weg, fuͤbrts. durch einige dunkle. abgelegene ‚Strafen, 
und da. nicht, weit mehr von. Tages Anhruch mar, 
fo brannten bie Rampen: dunkel, oder waren, {hen 
ausgegangen: Eine Biertelftunde mochte, man ge⸗ 
sangen, ſtyn, als Bipudello die Entdeckung mach⸗ 
te, daß, ex verirrt ſey. Dif Aehnlichleit ber Brüden _ 
‚hatte - ihn getaͤuſcht, und, anſtatt in St, ‚Markus 
—— befand man. ſich im Seſtiere vpu Ka⸗ 

.Es, war in einer der abgelegenſten Gaffen, 
un nice Lebendes weit und brejt, man mujfte um⸗ 
kehren, um ſich in einer Hauptftraße zu grientiren, 
Sie ſind nur, wenige Schritte gegangen, als nicht 
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weit von’ ihnen ih“ eier: Ghffe: ein Mordyeſchrey er⸗ 
halt. Der, Prinz, i unbgwaflnet. wig er war, reißt 
einen ‚Bedienten den Stock aus den Händen, und 


nit dem entſchloſſenen Muthe,, den Sir ‚an, ihm ‚Ten 


nen, ‚nach der. Gegend zu, woher Diele, Slimme er⸗ 
21 


— 


ſchallier drey fürhterticpe Kerle fint ind. eben im. Ber 
griff, einen: Vierten ‚nieberzuftoßen, der ſi mit feis 
nem Begleiter nur nach ſchwach vertheibigt; bei pin; 
erſcheint och eben zu rechter Zeit, Um den todtli⸗ 
chen Stich zu bindern. "Sein und ber "Bepleiten 
Hüfen beſtuͤrzt die Moͤrber, die ſich an einem fand: 
gelegenen“Orte auf keine Ueberraſchung verſehen hat⸗ 
te, daß ſie nad) einigen leichten Dolchfũ chen von 
ihrem Manne ablaſſen und die Flucht ergreifen. 
Halb ohnmaͤchtig und! bom Ringen‘ erſchdpft, ſinkt 
det Verwundete in‘ den Arm des Primzen; afein Be⸗ 
gleiter entdeckt dieſeni, daß erden Marcheſe' vom 
Cibitelta) den Neffen de’ Karvinals Nm} get 
rettelo habe. Da der MNargheſe RL Blut? verlor, fo 
machte Biondelld 1 gut‘ ‘er Tritte der: Ei 
den Wundarzt, und det Prinztrug ESoͤrge ba: er 
nach dem. Pallaftt’fehtes: Oheims gefchafft · wurde, 
der am nchſten geltgen wat, und wöhin er ihn ſelbſt 
begleitet: |" Siet vertieh er IHR’ inver Seile, uͤnd 
heizt rtkennen gegeben zu Haben. - a 


er Mer durch einen Bedichten, der —* 


‘erkannt hatte, ward er verrathen⸗ Glach den- fol: 
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genden: Morgen Yrfchien der Kardlnal, eine alte Mo⸗ 
kacintſchafr aus dem Bucentauro. Der ⸗Beſuch dauet⸗ 
w⸗ eint. Stunde; ’ er’ Rardinal war änengroßer Bee 
wegung, als uſie! beranoͤkamen, Thraͤnen - ftanden. in 
feinen: Augen/nauch ber Prinz wurigechhrt.; Otoch 
ud amſelben:⸗· Abende wurde bey⸗ Sen Kranken sei 
Voſach· abgrſtatjet/ von dem der Wunderzt: uͤbrigenb 
vas. Beide verſichert· Oer Mantel; in den 'er ge 
sa, hartenvie Stoͤße unfichet gemacht, : imb 
hrer Staͤeke yebsochen: - Seit: dleſem Vorfalle⸗wvrt⸗ 
ſtuch kein Tag, "an welchem ber: Prinz nicht um 
Hauſe “des Karbmals Beſuche gegeben oder enipfan⸗ 
ger hätte, und; eineſtarke Freundfchaft faͤngteram 
fi zwiſchen ihm und dieſem Haufe’ zu bilden. 

3.Der Kardinal iſt ein. chrwärbiger Sechziger, 
majeſtaͤtiſch von Anſehn, ‚vol Heiterkeit und riſcher 
Geſundheitꝰ u Man Hält: ihn Juͤr einen der reichſten 
Praͤlaten im ganztn Gebiete der Republike Sein 
uncrehäfftiches‘ Vermoͤgen folk ‚er moch ſehr jugendlich 
verwalten, wib bey einer vernuͤnftigen Spatſambeit/ 
Feind Weltfreude verſchmaͤhen. :Diefer. Neffe iſt fein 
einziger Erbe / der aber mit feinen Oheim nichtinke 
mer. im. beſten WBernehmen ftehen fol; So! nbenlg 
der Alte ein Feind des. Vergnuͤgens iſt, ſo ſoll doch 
bie Aufführung des Meffen. auch die hoͤchſte: Toleranz 
erſchoͤpfen. Seine freyen Grundſaͤtze und. ſeine zu⸗ 
gelloſe Lebensart, ungluͤcklicher Weile durch Alles un: 


/ 
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tele, was ofen ſchmaͤcken/ und: die Sinyliepfeit 


hinreißen kann. ‚machen ‚ihn zum⸗ Schrecken alle Paͤ⸗ 


| tar mb zum Sluch aller Ehemänser; anch dieſem letz⸗ 
ten Angriff:ſolb fh, wie. man. laut: behauptet, 
dutch eine! Inrigne zugezogen Jahen, ‚die ax. mit 
Ber Gemapliunndes..#* ſchene Geſandten angeſponnen 
hatte: anderor ſchlimmen, Händel nicht zu gedenben, 
woraus ihn dad. Muichen ind das Geld des Karde 
mals ‚nur mis Wüht:hat retten Können; Diefes abr 

‚gerechnet, ⸗waͤre Letzterer bemmkeneibetfte "Mann ie 
gang: Italien ;: meil er Alles befißt.,.wad das Neben 
auͤuſchenswuͤrdig/ machen kaun. "Mit. diefem: einzi: 


. gen? Bamilienleiven:, nimmt das·Gluͤck alle feine Gar 





ben zuruͤck, und ybergällt: ihm den Genuß feines. Vers 


wbgend durch die immerwaͤhrende Sur, feinen Er: 
hen baznzuifinben.. Eee TR u 

+ Mllerdieie Nachrichten habe ion Biondello. 
———— bat Der Mrinz einen wahren 
Schatz erhalten: :Mit jeden Taͤge wacht er fich. uns 
entbehrlicher „: mit. jedenr Tage emdecken wir! irgend 
ein ‚neued Talent an ihm. Nenlich ‚hatte -fich::ber 
VPrinz erhigt 4 Tun konnte nicht einfchlafen. +. Das 
Nachtlicht wat. ausgeldſcht, und kein Klingeln konnte 
den Kammerdiener erwecken, der anßer dem Harſe 
bey einer Dperiſtinn ſchlafen gegangen war. "Det 
Prinz entfchließt ſich alſo, felbft :aufzuftehen, um eis 


nen feiner Leute zu errufen. Er ift noch nicht weit 


Bo — 9— 
gegangen, als ihm von ferne. eine liebliche Safe ent⸗ 
gegenſchallt. Er geht, wie bezaubert, dem Schale 


nach, und findet Biondello auf feinem Zimmer auf 


der Floͤte blaſend, feine Kameraden um ihn her, Er: 


will feinen Augen, feinem Ohren wicht trauen ‚und bes 
fiehlt ihm fortzufahren. Mit einer bewundernswuͤrdi⸗ 
gen Leichtigkeit exteraporirt dieſer nun daſſelbe ſchmel⸗ 
zende Adagio mit den gluͤcklichſten Variationen und al⸗ 
len Feinheiten eines Virtudſen. Der Prinz, der ein 
Kenner iſt, wie Sie wiſſen, behauptet, daß er ſich ge⸗ 
troft in der beſten Kapelle horen laffen duͤrfte. 


„Ich muß diefen Menfchen entlaffen,“ fagte er 


mie den Morgen darauf, „ich bin unvermdgend, ihn 
nach Verdienft zu belohnen.“ Biondello,-der diefe 


Worte aufgefangen hatte, trat herzu. Gnaͤdigſter 


„Herr, fagte et, wenn Sie das thun, fg rauben Sie 


mir meine beſte Belohnung. 


„Du biſt zu etwas weſſerm beſtimmt, als; zu die⸗ 


nen,“ ſagte mein Her. „Ich darf dir nicht vor dei⸗ 


nem Gluͤcke ſeyn.“ 
Dringen Sie mir doch kein anderes Gliek auf, 
gnäbigfter Herr, als das ich mir ſelbſt gewaͤhlt habe. 
„Und ein ſolches Talent zu vernachlaͤſſigen — 
Nein! ‚Sch darf es nicht. zugeben.“ 
So erlagben Sie mir, gnädigfler Herr daß id 


68 zumweilen in Ihrer Gegenwart kber... -- 
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Und dazu: wurden auch ſogleich die Anſtalten ge⸗ 


troffen. Biondel lo erhielt ein Zimmer, zunaͤchſt am. 


Schlafgemach feines Herren, wo er- ihn mit Muſik in 
den Schlummer wiegen, und mit Mufif daraus erwel: 
ten fann. Seinen. Gehalt wollte der Prinz verdop⸗ 
peln, welches er aber verbat, mit der Erklaͤrung: der 
Prinz moͤchte ihm erlauben, dieſe zugedachte Gnade 
als ein Kapital bey ihm zu deponiren, welches er viel⸗ 
Leicht in kurzer Zeit nöthig baben wuͤrde fu erheben. 
Der Prinz erwartet nunmehr, daß er nächftend Tom: 


‚men werde, um etwas zu bitten; und was ed auch 


ſeyn möge, es ift ihm zum voraus gewaͤhrt. Leben 
Sie wohl, liebſter Freund, Ich erwarte mit Ungedult 


Naqhrichtm ans $°° em u a 
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Baron von 5 SER an den Orafen von Hess, 


N. Dritter Bripß, 
BEE . 4. Junius. 
De Marcheſe som Eivitella, der von feinen 
Wunden mın ganz wieder hergeftelft ift, hat fi ſich vorige 
Woche durch feinen Onkel, ben Kardinal, bey dem 
Prinzen einführen: laſſen ‚und feit diefem Tage folgt er 
ihm, wie fein Schatten. Won dieſem Marcheſe hat 
mir Biondello doc. nicht die Wahrheit gefagt, we⸗ 
nigſtens hat er fie weit übertrieben. Ein ſehr liebends 


7 


wuͤrdiger Men bon Anſehn, und anwwderſtchlich im 


Umgange. Es iſt nicht möglich, ihm gram zu fon, 
der erſte Anblick hat mic) erobert, _ Denken Sie fih.bie 


bezauberndſte Figur, mit Würde und Anmuth getras 
gen, ein Geſicht voil Geiſt ind Seele; eine öffne einla⸗ 
dende Miene, einen einfchmeichelnden Ton der Stim⸗ 


me, die fliepenöfte Berebfamkeit, bie ‚blüpenbfte Ju⸗ 


2.2.9 


Ä 5 Er bat. ‚got nichts von dem geringfeägigen 


Stolze, von der feyerlichen Steifheit; die und an den - 
übrigen Nobili fo 6 unerträglich faͤllt. Alles än jhm ath⸗ 


met, jugendliche Frohherzigkeit, Wohlwollen, Waͤrme 
des Gefuͤhls. Seine Ausſchweifungen muß mar mie 


weit übertriebeii haben; nie fah ich ein vollkommneres, 
ſchoͤneres Bild der Geſundheit. Wenn er wirklich ig 
ſchlimm iſt, als mir Biondello ſagt, ſo iſt es eine 
Sirene, der kein we wiverſtehen kann. 


Gegen mich war er glelch {chi offen. Er geſtand 


mir mit der angenehmſten Treuherzigkeit, daß er nicht 
am beſten bey feinem Onkel angeſchrieben ſtehe, und 


es auch wol verdient Haben möge, Er ſey aber ernſt⸗ 
lich entſchloſſen, ſich zu beſſern, und das Verdienſt da⸗ 


von wuͤrde ganz dem Prinzen zufallen. Zugleich hoffe | 


er, durch dieſenrmi ſeinem Ouket wieder ausse dont zu 


u re 
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unmnd Gährer. gefehlt, und beydes hof er: ſih in dem 
Prinzen zu erwerben. 
| Der Prinz bedient fi ch auch aller Rechte eines 
Fuͤhrers gegen ihn, und behandelt ihn mit der Wach⸗ 
ſamkeit und Strenge eines Mentord. Uber eben dieſes 
Verhaͤltniß gibt aud) ihm gewiſſe Rechte an den Prinz 
‚zen, die er.fehr gut geltend zu machen weiß. Er 
— kemmt ihm nicht mehr von der Seite, er iſt bey allen 
Partien, an denen der Prinz Theil nimmt; für ben 
Bucentauro ift er — und das iff fein Stud! bis jetzt 
. nur zu jung geweſen. „Meberall,.wo er fi ch mit dem 
a Prinzen einfinbet, entführt er dieſen der Geſellſchaft, 
durch die feine Art, womit er ihn zu beſchaͤftigen und 
auf ſich zu ziehen weiß. Niemand, ſagen fie; ‚babe 
ihn bändigen Fönnen, und der Prinz verdiene eine Le⸗ 
gende, wenn ihm dieſes Riefenwerf aufbehalten fey. 
Ich fürchte aber fehr, das Blatt..möchte fich vielmehr. 
wenden, und der Führer bey: feinem Zöglinge in die 
Schüle gehn, wozu fi) auch bereits. alle Umſtaͤnde an⸗ 
zulaſſen ſcheinen. 

Der Prinz von »*d* iin nun abgereist, und 
zu unferm allerfeitigen Vergnügen, auch meinen Herrn 
nicht. Ausgenommen. Was id) voraus gelagt habe, 
liebfter DO.**®, ift auch richtig eingetroffen. - Bey fo 
enrgegengefesten Charakteren, bey fo unvermeidlichen. 
Kolliſionen konnte diefes gute Vernehmen auf die Daner 
nicht beſtehen. Der Prinz von ** pn" war nicht 


* 


b 


! 


| Lange in Venedig , ſo entſtand ein bedenkliches Si 


ma in der fpirityellen Belt, dad unfern Prinzen in Ge⸗ 
fahr fegte, die Hälfte ſeiner Biöherigen Bewunderer zu 
verlieren. Wo er fi ch nur fehen ließ, fand er diefen 


Nebenbubler in feinem Wege, der geräde die gehdrige | 
Doſis einer Liſt und felbftgefälliger Eitefleit befaß, 


um jeden noch fo Kleinen Vortheil geltend’ zu machen, 


den ihim-der Prinz über fich gab. Weil: ihm zugleich: 
alle kleinlichen Kumftgriffe zu Gebote ſtanden deren 


Gebrauch dem Prinzen ein edles Selbſtgefuhl untera 
fagte, fo Tonnte es nicht fehlen, daß er nicht in Eurzer 


Zeit die Schwachköpfe auf feiner Seite Hatte, und an 
‚der Spike einer Partie prangte, die feiner wuͤrdig a: 


war-®). _ Das Bernänftigfte wäre freylith wol gewe⸗ 
fen, mit einem. Gegner diefer Art fi) in gar Feinen 
Wettkampf einzulaſſen, und einige Monate fruͤher waͤre 
dies gewiß die Partie geweſen, welche der Prinz ero 


griffen haͤtte. Jetzt aber war er ſchon zu weit in den 
Strom geriffen, um das Ufer fo ſchnell wieder errei⸗ 
chen zu koͤnnen. Dieſe Nichtigkeiten hatten, wenn 


auch nur durch die Umfände, einen gewiſſen were 


. 
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Das harte urtheit, weides ſia der Baron von 1 —* 
hier und in einigen Stellen des erſten Briefs uͤber ei⸗ 
nen geiſtreichen Vrinzen erlaubt, wird Jeder, der das 
Gluͤck hat, dieſen Prinzen näber zu fennen, mit mic 


‚übertrieben finden „ und es dem Bingenommenen , Kopfe 


dieſes ingenbligen Beurtheilers zu Gute halten. 
— Anm. des Sraſen: v. ger 


I 


"Ken ihm erlangt, und hatte er fie auch wirklich verach⸗ 


tet, fo erlaubte ihm fein Stolz nicht, ihnen in einem 
Zeitpunkte zu entfagen, wo fein. Nachgeben weniger für 
"einen freywilligen Entſchluß, als fuͤr ein Geſtaͤndniß 
ſeiner Hiederlage wuͤrde gegolten haben, Das unſelige 
Hin⸗ und Wiederbringen vernachlaͤſſigter. fehneiden: 
der Neben von beyden Seiten kam Dazu „und der. Geiſt 
von Rivalität, ber feine Anhänger erhißte, hatte aud) 
ihn ergriffen. Um alfo feine. Eroherungen zu bewehs 
zen, und ſich auf dem fchlüpfrigen Platze zu erhalten, 
den ihm die Meinung der Welt einmal angewieſen hat⸗ 
te, glaubte er die Gelegenheiten häufen zu muͤſſen, mo 
er glänzen und verbinden konnte, und dies konnte mur 
durch einen fürftlichen Aufwand exreicht werben; ‚ baber 
ewige Zefte und Gelage, Foftbare Konzerte, Präfente 
und hohes Spiel, Und weil ſich dieſe ſeltſame Raſerey 
hald auch der beyderſeitigen Suite und Dienerſchaft 
mittheilte, die, wie Sie wiſſen, uͤber den Artikel der 

Ehre noch Weit wachſamer zu halten pflegt, als ihre 
Herrſchaft, ſo mußte er dem guten Willen ſeiner Leute 
durch ſeine Freygebigkeit zu Huͤlfe kommen. ‚Eine 
‚ ganze lange Kette von Urmfeligkeiten, Alle unver⸗ 


meidliche Folgen einer einzigen ziemlich vetzeihlichen 


Schwachheit, von der fi ch ber Prinz in einem ungluͤck⸗ 
lichen Augenblicke überfchleichen Heß! 

Den Nebenbuhker find. wir zwar nun los, ‘aber, 
was er verdorben hat, iſt nicht fü Leicht wieder gut zu 








343 


machen, Des Prinzen Schatulle iſt erſchoͤpft; nnd er 
durch eine weiſe Oekonomie ſeit Jahren erſpart hat, iſt 
dahin; wir ‚möffen eilen, aus Venedig zu fommen, 
wenn er fid) nicht in Schulden ftärzen foll, wovor er 


fich bis jetzt auf das Sorgfaͤltigſte gehuͤtet hat, Die: 


Abreiſe ift auch feft beſchloſſen, ſobald nur er friſche 
Wechſel da ſind. u . 


— 


x Möchte indeß aller dieſer ifwand gemacht ſeyn, 


wenn mein Herr nur eine einzige Freude dabey gewon ⸗ 


nen hätte! Uber nie war er weniger gluͤcklich, als 


jegt! Er fühlt, daß er nicht iſt, was er fonft war — 
er ſucht fich feldft — er iſt unzufrieden mit ſich felbit, - 
und ftürzt fich in neue Zerftreuungen, um den Kolgen 


ber älten zu Entflichen. ‚Eine neue Bekanntſchaft folgt 
auf big andere, die ihn immer tiefer hinein reißt. Ich 
ſehe nicht, wie das noch werden fol. Bir mäffen fort 
— hier iſt Feine andre Rettung — wir möffen fort aus 
Venedig. - on — 


— Aber, liebſter Freund, noch immer keine Zeile j 
yon. Ihnen‘. Wie muß ich dieſes lange bormacige | 


Schweigen mir erklären? oo ’ 


\ 
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Baron ‚von ger au ben Grafen von gess, 

vierter Brief | 

12. Junius. 
Haben Sie Dank, tiebfter Freund, für das Zei⸗ 
chen Ihres, Yndenkens, dad mir ber junge B “en 
von Ihnen aͤberbrachte. Aber was ſprechen Sie darin 
von Briefen, die ich erhalten haben ſoll ? Ich habe 
keinen Brief von Ihnen erhalten; nicht‘ eine Zeile. Bel 
: hen weiten Umweg möffen die genommen haben! Kuͤnf⸗ 
tig, liebſter D*"#, wenn Sie mich mit Briefen beeh⸗ 
ren, ſenden Sie ſolche über Trient und unter der ae, 

dreſſe meines Herrn. 


Endlich haben wir den Schritt doch chun miffen, 
liebſter Freund, den wir bis jetzt ſo gluͤcklich vermieden 
haben. — Die Wechſel ſind ausgeblieben, jetzt in die⸗ 
ſem dringenden Beduͤrfniſſe zum erſten Male ausgeblie⸗ 
ben, und wir waren in die Nothwendigkeit geſetzt, un⸗ 
ſre Zuflucht zu einem Wucherer zu nehmen, weil der 
Prinz das Geheimniß gern etwas theurer bezahlt. Das 
Schlimmſte an dieſem unangenehmen Vorfalle iſt, daß 
es unſre Abreiſe verzoͤgert. N | 
Bey dieſer Gelegenheit kam es zu einigen- n-Erläus 
terungen zwiſchen mir und dem Prinzen. Das ganze 
„ Geſchaͤft war durch Biondello’s Hände gegangen, 
und der Ebraͤer war da, eh' ich etwas davon ahnete. 
Den Prinzen zu dieſer Ertremitaͤt gebracht zu ſehen, 


ı 








545. 
N | ' " . 
preffte mir dad Herz, und machte alle Erinnerungen. 
der Vergangenheit, alle Schrekenifär bie Zukunft 


in mir lebendig, daß ich freylich etwas grämfic, und. 


duſter aus geſehen haben mochte, als der Wucherer 
hinaus wor. Der Prinz, den ber ‚vorhergehende 
Auftritt ohnehin fehr reizbar gemacht hatte, ging. mit 
Unmuth im’ Birmmer anf und nieder, bie Rollen las 
gen noch-anf.bem’ Tiſche, ich ſtand: am Feuſter, und 
beſchaͤftigte mich, die Scheibtn in der Prokuratie zu 


jäßlen, es war eine lange Stille, endlich brach er.Ios. _ 


ee LE fing er an: „Ich Tann feine fins 
fiern Gefihttr um mid leiden.“ 
Ich ſchwieg | 
„Warum antworten‘ Sie ‚mir nicht 2 — Sf 
ih nicht, daß es Ihnen dad Herz abdruͤcken will, 
Ihren Verdruß auszugießen? und ich will haben, 
daß Sie reden. Sie dürften ſonſt Wunder. glauben, 
was für weife Dinge Sie verſchwiegen.“ 
Wenn ih finfler bin, gnaͤdigſter Herr, fagte 
ih, fo ift ed nur, weil ich Sie nicht heiter fehe. 
„35 weiß,“ fuhr er fort, daß ich Ihnen nicht 
recht bin — ſchon feit geraumer Zeit — daß alle 
meine Sphritte mißbilligt werden. — daß — Va⸗ 
ſchreibt der Graff von ORE — 
Der Graf non H**% Hat mir nichts geſchrieben. 
„Nichts? Warum wollen Sie es laͤugnen? 
Sie haben Herzensergießungen zufammen — Cie 


— 
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- 


. zu ‚beantworten, 


Er 77 a 
und der Graf. Ich weiß es recht ‚gut, Aber Heftes 
. ben Sie mir's immer. Ich werde mich nicht in Ihre 
Geheimniſſe eindringen.“ 

Der Graf sh D*' ee ‚ fagte ih, yat mir von 
drey Briefen, die ih ihm —* noch den erſten 

„Ich habe Unrecht gethan,“. (ehr et fort. 
„Nicht wahr? (eine Rolle ergreifend). Ich haͤtte 


das nicht thun ſollen?“ —— 


Ich ſehe wol ein, daß dies nothwendig— war. 
„Ich hätte mich nicht in. die Nothwendigkei {es 
gen follen? ·“· Ä u 
Ich ſchwieg. 
„Freylich! Ich Hätte mich mit meinen Bine 
ſchen nie über das, hinaus wagen füllen, und bars 
über zum Greife werden, wie ich zum Manne ger 


“worden bin! Weil ich ans ber traurigen Einfdrmig- 


feit meines biäherigen Lebens einmal herausgebe und 
herumſchaue, ob nicht irgend anderswo eine Quele 
des Genuſſes fuͤr mich ſpringt — weil ich — 

Wenn es ein Verſuch war, gnaͤdigſter Seh, 
dann hab’ ich nichts mehr zu fagen — dann find 
die Erfahrungen, die / er Ihnen verſchafft haben wird, 
noch mit Dreymmat fo viel nicht zu thewer erkauft. Es 
that mirweh, ich geſtehe es, daß die Meinung der 
Melt über eine Trage, wie Sie gluͤcklch ſeyn ft 
len, zu eifeen haben ſollte. un 








) 

Ä „Bot Ihnen, daß Sie gerihten ı thnnen die 
Meinung der Welt! gch bin ihr Geſchoͤpf, ich muß 
ihr Sklave ſeyn. Was find mir anders, als Miejs _ 

nung? : Alles, an uns Zürften .ift Meinung. - Die 
Meinung, iſt unfre Amme und ‚Erzicherinn in der 
Kindheit, unſre Geſetzgeberinn and Geliebte in muͤnn⸗ 
lichen Jahren, unſre Kruͤcke im: Alter, Mehmen Sie 
uns, was wir von der Meinung haben, und der 
Schlechteſte aus den unterſten Klaſſen iſt beſſer daran | 
ald wir, derin fein Gchickſal bat ihm doch eine Phi⸗ 
loſophie feines Schickſal 8 geſchaffen. Ein Fuͤrſt, 
der die Meinung verlacht, hebt ſich ſelbſt auf, wie . 
der R Brief, der das Daſeyn eines Gottes läugnet.“ 

Und dennoch / guädigfter Prinz — | 

„Ich weiß, was Sie ſagen wollen, Ich kann. 
Yen Kreis ‚Aberfchreiten, ben meine Geburt um mich 
gezogen hat — aber kann ich auch alle Wahabe⸗ 
griffe aus meinem Gedaͤchtniſſe herausreißen die 
Erziehung und fruͤhe Gewohnheit darein’ gepflanzt, 
und hunderttauſend Thoren von euch immer feſter 
und feſter darin gegruͤndet haben? Jeder will doch 
gern ganz ſeyn, was er iſt, und unſre Exiſtenz iſt 
nun einmal, gluͤcklich ſcheinen. Weil wir es 
nicht ſeyn Ebnnen auf Eure Weife, folen wir es 
darum gar nicht jeyn? Wenn wir die Sreude aus 
e ihrem’ reinen Quell unmittelbar nicht mehr ſchoͤpfen 
dürfen, ſollen wir uns auch nicht mit -einem Künfili 
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ben Genuffe hintergehen, nicht von eben der Hand, 


bie und beraubte,. eine ſchwache Entfepäpigung & Ems 


— 


pfangen dürfen? >. 


Sonſt fanden Sie bief e in rem Herzen. 

„Wenn ich ſie nun nicht mehr darin finde? — 
D wie fommen wir barauf? Barum mußten’ Sie 
dieſe Erinnerungen in mir aufwecken? — Weyn ich 
nun eben. zu dieſem Sinnentumult meine Zuflucht 
nahm, um eine innere‘ Stimme zu betäuben, die das 
Ungiä meines Lebens macht — um. diefe grübelnde 


Bernunft zur Ruhe .zu bringen, bie wie eine fohneis 


dende Sichel in meinem Gehirne pin und her fährt, 


\ und mit jeder. neuen Forſchung einen neuen Fweig 


meiner Gluͤckſeligkeit zerſchneidet?“ 
Mein beſter Prinz! — Er war Aaſgelſanden, 
und ging im Zimmer herum, in ungewöhnlicher Ber 


wegung. * 5 


* 





®) er habe mir Mähe genchen, Hebiter —R das wich⸗ 
tige Geſpraͤch, das ſich jetzt zwiſchen ung entſpann, Ih⸗ 
nen ganz ſo wie es vorfiel, getreu zu uͤberliefern; aber 


Died war mir unmoͤglich, ob ich mich gleich noch au 


bemfelbigen Abend daran machte. Um meinen eigenen 
Gedaͤchtniſſe nahzuhelfen, mußte ich die hingeworfenen 
Ideen des Prinzen in eine gewiſſe Ordnung binden, 
die ſie nicht hatten; "und fo „entftand denn dieſes Mits 
telding von frevem Geſpraͤch und philoſophiſcher Vor: 
lefung, das beffer und fchlerhter iſt als die Quelle, aus 
der id) es fchöpfte;-doch verfichre ich Ihnen, daß ih 
= dom Prinzen “eher genommen, ale gegeben habe, und 
! \ . or 


dä. 





„Ben les v vor mir und hinter mir. verſi nkt ⸗ 
die Vergangenbeit im traurigen Einerley, wie ein 
Reich der Verſteinerung⸗ hinter mir liegt — wenn 
die Zukunft "mir nichts bietet — wenn ich meines 


Daſeyns ganzen Kreis im ſchmalen Raume der Gen 


genwart befchloffen fehe — wer verargt ed mir, daß 
ich dieſes magre Geſchenk ber Zeit, feurig und un⸗ 
erfärtlich, wie einen’ Rreund, den ich zum letzten 
Male ſehe, in meine Arme ſchließe? Wenn ich mit 
| diefem flüchtigen Gute zu wuchern eile, wie der acht⸗ 


zigaͤhrige Greis mit ſeiner Tiare? — O ih habt 


ihn ſchaͤtzen lernen, den Augenblick! Der Augenblick 
iſt unfre Mutter, und wie eine Mutter lafft uns ihn 
lieben!“ F 

Gnaͤdigſter Her, ſonſt glaubten Sie an ein n Be 
benderes Sut — 

| „O machen Sie, def mir. das Wolkenbild halte, 
und ih will meine gluͤhenden Arme darum fchlagen, 
Was. für Freude kann e8 mir geben, Erſcheinungen 
zu begluͤcken, die morgen dahin ſeyn werden, wie 
ih? — Iſt nicht. Alles Flucht um mich herum? 
Alles ſtoßt ſich und draͤngt ſeinen Nachbar weg, aus 
bem Quell des Dafeyns einen Tropfen eilend zu 





Daß niots davon mein it, als die Anordnung — und, 

einige Anmerkungen, die Sie an ihrer ailbernheit ſchon 

eilengen werden. 
Anmert. des Barons v. Fr**, 
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J keinfen;, und lechzend— bavon zu gehen. : Fett, in 


dem Augenblicke, wo. ich meiner Kraft mich freue, 
iſt ſchon ein werdendes Leben an meine Verweſung 
angewiefen. Zeigen Sie mir ein Weſen, das dauert, 
ſo wait ich tugendhaft ſeyn.“ 

Was hat denn die wohlthätigen Ernpfndunge 
erbränit, die einſt der Genuß und die Richrfehnur 
Ihres Lebend waren? Saaten fuͤr die Zufunft zu 
pflauzen, einer hohen ewigen Ordnung zü Dienen — 
‚Dienen!’:Dienen gewiß, fo gewiß; als der 
ünbedeutendfte Mauerſtein der Simmetrie bed Palla⸗ 
ſtes, bie Adf ihm: ruhet! Aber auch’ ald ein mitbe⸗ 
feagtes, mitgenießendes Weſen? Lieblicher, guther⸗ 
ziger Wahn des Menſchen! deine Kräfte willſt du 
ißr widmen? Kannſt du fie. ihr deun weigern? 
Was du biſt und was du beſitzeſt, biſt du ja nur, 
beſitzeſt du nur für fie: Haſt du gegeben, was du 
geben kannſt, und was du allein ihr geben’ Fonntefl, 
ſd bift du auch nicht mehr; deine Gebrechlichkeit 
ſpricht dir das Urtheil, und. fie iſt es auch, die ed 
vollziehet. Aber wer iſt denn dieſe Natur, dieſe 
Ordnung/ wider welche ich klage? Immerhin! 
Möchte fig, wie der Griechen Saturn, -ihie- eigenen 
Kinder verzehren, wäre fie ſelbſt nur, überlebte fie 
auch nur bie vergangene Sekunde! — Ein uner⸗ 
meßlicher Baum ſteht ſie da im anermiehlichen Rau⸗ 


me. Die Weisheit: und die. Tugend ganzer Genera⸗ 


35: 


tionen rinnen wie Säfte in feinem Möhren, Jahrtau⸗ 


fende und die Nationen,‘ bie. darin Geraͤuſch mache / Ze 


ten, follen wie welke Bluͤthen, wie verdortte Bläts \ 
ter. Hon feinen Zweigen, bie er mit innrer under: 
gänglicher Zengutigäfraft: aus dem Stamme treibt. 


Kannſt du von ihr berlangen; was fe ſelbſt nicht | 


beſitzet? Du. eine Furche, bie. der Wind in bie 
Meeresfläche bläst, deines Dafeyns Spur darin gu 
ſichetn verlangen?“  _ , 

Dieſe troſtloſe Behauptung whberligꝛ ſchon die 
Beltgefchichte. Die Namen Lyfurg, Socrates, Ari⸗ 
ſtides haben ihre Werke uͤberdauert. 

„Und der nüßliche Mann, der den Pflug zus 
fammenfegte — wie hieß der?- Trauen Ste ein  ' 
Belohnerinn, die / nicht gerecht iſt? Sie leben in 


ber Geſchichte, wie Mumien im Balſam, um mit 


ihrer. Geſchichte etwas. ſpaͤter zu vergehen.“ 
UUnd dieſer Trieb zur ewigen Fottdauer? Kann 
oder darf ihre Nothwendigkeit ver ſch wenden? 
Durfte in der Kraft etwas ſeyn, bem nichts in ber | 
Wirkung entſpraͤche? - IR u 
„O in biefer Wirkung eben liegt Alles. Ver⸗ J 
ſchwenden? Steigt nicht auch der Waſſerſtrabl in 
der Caſcade mit einer Kraft in die Höhe, die ihn 
durch einen unendlichen Raum. fchleudern konnte? 
Aber ſchon im erſten Moment feines. Yuflprungs zieht 
die Saniertaft an som, druͤcken " tauſend Kufefdu j 


Z j N 
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fen auf ihn; die ihn früher, oder ſpaͤter, in einem 
yohern oder wiebrigern Bogen, zur muͤtterlichen Eide 
zuruͤcktreiben. Und: fo f pät zu fällen, mußte: er mit 
dieſer Appigen Kraft aufſteigen — gerade eine ela⸗ 
ſtiſche Kraft, wie ber Trieb zur Unſterblichkeit, ges 
hörte dazu, wenn fih die Menfchenericheinung ges 
‚gen dieherandrädende Nothwendigkeit Raum mas 
chen ſollte. Sch gebe mich hbermunden, liebſter 
Freund, wenn Sie mir darthun, daß dieſer Trieb 
zur Unſterblichkeit im Menſchen nicht eben ſo voll— 
kommen mit dem zeitlichen Zwecke ſeines Daſeyns 
aufgehe, als ſeine ſi innlichſten Triebe. Freylich ver⸗ 


fuͤhrt uns unfer Stolz, Kräfte, die wir nur für, 


nur dürch die Nothwendigkeit haben, gegen fie ſelbſt 
anzuwenden; aber haͤtten wir wol dieſen Stolz, wenn 
fie nicht Auch von ihm Vortheile zoͤge? Wäre fie 


sein vernünftiges Wefen, fi e müßte fi) unfrer Phis 


loſophien ungefaͤhr eben ſo frenen, wie ſich ein weis 
fe Feldherr an dem Muthwillen feiner: friegerifchen 
Jugend ergeßet, der ibm Helden | im Sefechte ver⸗ 
ſpricht.“ 

Der Gedanke diente nur der Bewegung? Das 
Ganze. wäre tobt, und die Theile lebten? - - Der 


Zweck wäre fo gemein, und bie Mittel fo. edel? 


„Zweck überhaupt hätten wir nie fagen ſollen. 
Um in Shre Vorſtellungsart einzutreten, entlehne ich 
dieſen Begriff von ber moraliſchen Welt, weil wir hier 
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gewoßnt find, die Folgen einer Handlung ihren Zwech 
zu nennen. Sn. der Seele ſelbſt geht. zwar der Zweck 
dem Mitgel voran; wenn ihre immern Wirkungen 
aber in ‚Außre übergehen; ‚fo kehrt fi) dieſe Ordnung 


um, und das Mittel verhaͤlt ſich zu dem Zwecke, 


wie die Urſache zu ihrer Wirkung. In dieſem letz⸗ 
ten Sinne durfte ich mich uneigentlich dieſes Aus⸗ 
drucks bedienen, Der aber auf unſere jetzige Unters 


ſachung keinen ſtdrenden Einfluß haben darf. Se⸗ 
tzen Sie, ſtatt Mittel und Zweck, Urſache und Wir⸗ \ 
fung — wo bleibt der Unterfchied von Gemein und ' 
Edel? Was Fanıt ar der Urfache edel ſeyn, als 


daß fie ihre Wirkung erfuͤllet? Edel und gemein 
bezeichnen nur das Berhältniß, in welchem ein Ge⸗ 


genſtand gegen ein gewiffes Principium in un⸗ 
ſerer Seele ſtehet — es iſt alſo ein Begriff, der 


nur innerhalb unter Seele, nicht außerhalb derſel⸗ 


ben, anzuwenden iſt. Sehen Sie; aber, wie Sie 


ſchon als erwiefen annehmen, was wir erſt durch 


unſre Schluͤſſe herausbringen ſollen? Warum ans, 


ders nennen Sie den Gedanken im Gegenſatz von 
der Bewegung edel, als weil Sie das denkende 
Weſen ſchon als den Mittelpunkt vorausſetzen, dem 


Sie die Folgenreihe der Dinge unterordnen? Tre⸗ 


ten Sie: in mein: Gedankenreihe, fo wird diefe 
Bangordriung verſchwinden, der. Gedanke iſt Wir- 


kung ‚und Urfüche- det Bewegung, und ein Glied der 


Echillerd ſaͤmmit. Wertes IVi 23 


N zZ 

| Nothwendigkeit, wie der Pulsfhlag, ber on des 
gleitet.”  ° J 

Nimmermehr werden Sie diefen paradoren uns 
| natürlichen Satz durchſetzen. Beynahe überall kon⸗ 
nen wir mit unſerm Verſtande den Zweck der phyſi⸗ 
ſchen Natur bis in den Menſchen verfolgen. Wo 
fehen wir fie auch nur eimmal dieſe Ordnung umkeh⸗ 
ten, und den Zweck bes Menfchen der phnfifchen 


Welt unterwerfen ? Und wie. wollen Sie dieſe aus: 


wärtige Beſtimmung mit dem Gluͤckſeligkeits triebe 
vetreinigen, der alle fäne Beſtrebungen einwaͤrts 
gegen ihn ſelbſt richtet? 

„Laſſen Sie uns doch verſuchen. Um mich kuͤr⸗ 
zer zu faſſen, muß ich mich wieder Ihrer Sprache 
bedienen. Setzen wir alſo, daß moraliſche Erſchei⸗ 
nungen noͤthig waren, wie Licht und Schall nöthig 
‚waren, fo mußten Wefen vorhanden fepn, die die⸗ 
ſem befondern : Gefchäfre zugebildet waren, fo.wie 
Aether und Luft gerade fo und nicht anders befchafs 
fen feyn mußten, um derjenigen Anzahl von Schwins 
gungen fähig zu ſeyn, Die uns. die VLorſtellung von 


Farbe und Wohlklang geben. Es mußten alle‘ We⸗ 


fen eriftiren, die ſich felbft in Bewegung: feßen, weil 
- die morälifche Ericheinung auf der Freyheit beruhet; 
was alſo bey Luft und Werber, bey dem Minral 
und der Pflanze die arfprängliche Form leiſtet, mußte 
hier von einem Innern Principium erhalten werben, 
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gegen, welches fi ch die Veweggruůnde oder bie vewe · | 


genden Kräfte dieſes Weſens ungefaͤhr eben ſo ver⸗ 
hielten, als die bewegenden Kraͤfte der Pflanze ge⸗ 


gen den beſtaͤndigen Typus ihres Baues. Wie ſie⸗ 
das bloß organlſche Weſen durch eine unveraͤnderliche 


Mechanik lenkt, ſo mußte ſie das denkendempfindende 


Weſen durch Schmerz und Bergnügen bewegen,“ — 


> Ganz richtig. 
0 Rir- ſehen fie alfo, in der moraliſchen Welt 
ihre bisherige Ordnung verlaſſen, ja, ſogar mit ſich 


ſelbſt in einen anſcheinenden Streit gerathen. Im 
jedem moraliſchen Weſen legt ſie ein neues Centrum 
an, einen Staat im Staäte,. gleichſam als haͤtte ſie 
ihren allgemeinen Zweck ganz aus den Augen verlo⸗ 


ren. Gegen, dieſes Centrum muͤſſen ſich alle Shaͤe 
tigkeiten dieſes Weſens mit einem Zwange neigen, 


wie fie ihn in. der: phyſi chen Welt durdj-die Schwers 


Traft ausübt; Dieſes Wefen.ift auf die Art in ſich 
ſelbſt gegruͤndet, ein wahres und wirkliches Ganze, 
durch dieſen Fall zu feinem Gehtrum dazu. gebildet, 


eben fo wie der Planet ‘der Erde durch die Schwere. 


kraft zur Kugel ward‘, und ald Kugel fortdauert, 


Bis bieher- ſcheint fie ſich ſelbſt sans vergeſſen zu 


haben.“ J 


„Aber wir haben ‚gehört, daß dieſes Befen nur 


vorhanden ift, um die moralifchen Erfcheinungen her⸗ 


vorzubringen, deren ſie beburfte; die Sreppeit dieſes | 


N 
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Weſens, oder fein Vermdgen, ſich ſelbſt zu :bewer 


gen, mußte alſo dem Zwecke unterworfen werden, zu 


welchem fie ed beſtimmte. Wollte fie alſo über die 


Wirkungen Meifter bleiben, ‚bie es leiftete, fo mußte 
fie, fih des Prineipiums bemaͤchtigen, wornach ſich 


das moraliſche Weſen bewegt. Was kennte ſie da— 
her anders thun, als ihren Zweck mit dieſem We⸗ 
ſen an das Principium anſchließen, wodurch es re⸗ 
giert wird, oder mit andern Worten, feine zweck⸗ 
Mmaͤßige Thaͤtigkeit zur nothwendigen Bedingung ſei⸗ 
ver Glaͤckſeligkeit machen?“ = | \ 

| Das begreif ich. —— | 

| „Erfuͤllt alſo das moraliſche Weſen die Bedin⸗ 
gungen ſeiner Gluͤcſſeligkeit, ſo tritt es eben dadurch 
wieder in den Plan der Natur ein, dem es durch 
dieſen abgeſonderten Plan entzogen zu ſeyn ſcheint, 
eben. jo wie ber Erdkoͤrper durch den Fall ſeiner 
Theile zu ihrem Centrum faͤhig gemacht wird, die 
Ekliptik zu beſchreiben. Durch Schmerz und Ver⸗ 
gnuͤgen erfaͤhrt alſo das moraliſche Weſen jedesmal 
nur ‚die Verhaͤltniſſe feines gegenwärtigen Zuſtandes 
zu dem Zuſtande ſeiner hoͤchſten Vollkommenheit, wel⸗ 
cher einerley iſt mit dem Zwecke der Natur. Dieſen 
Weiſer hat und bedqrf das organiſche Weſen nicht, 
weil es durch ſich ſelbſt den Zuſtand ſeiner Voll⸗ 
kommeinheit, d. i. Gluͤckſeligkeit voraus hat, mit die⸗ 
ſer aber auch bie Warnung, wenn es davon abweicht, 


. 2 
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vder das Xeiden. - Hätte eine elaſtiſche Rugel das 


Bewußtſeyn ihres Zuftandes, fo Mürde.der Fingers 
druck, der ihr eing flache Form anforingt » fie ſchmer⸗ 


zen, fo wuͤrde fie mit einem Gefühle. son Woluſ 


zu ihrer ſchoͤnſten Ruͤndung zuruͤckkehren.“ , 
Ihre elaftifche Kraft bient ihr ſtatt jenes B% 
fühles, 0 ; 


„aber eben ſo wenig Aehnlichte die ſchnelle 


Bewegung, die wir Feuer nennen, mit dem Empfin⸗ 


dung des Brennens, oder die kubiſche Form. eines . 


Salzes ‚mit feinem. bittern Geſchmacke hat, eben fo 
wenig Aehnlichkeit hat das Gefühl, das wir Gluͤck⸗ 
feligkeit nennen, mit dem Zuſtande unſrer innern 


Bollfommenheit, den es begleitet, oder mit ‚dem 
Zwecke der Natur, dem es dient. Bepde, moͤchte 
man fagen, ſeyen duxch eine eben fo willkuͤrliche 


Koexiſtenz mit einander verbunden, wie der Lorber⸗ 


kranz mit einem Siege, wie ein Brandmal mit ei⸗ 


ner ehrloſen Handlung.“ 

So ſcheint es. J | 

. er Der Menſch alſo brauchte kein Mitw iffer 
des: Zwecks zu ſeyn, den die Natur durch ihn aus⸗ 


führt: " Mochte er immerhin von keinem andern Prins 
cipium willen, als dem, wodurch er in feiner klei⸗ 


nen Welt ſich regiert, mochté er ſogar im Tieblichen, 
ſelbſtgefaͤlligen Wahne die Verhaͤltniſſe dieſer feiner 
Heinen Welt der großen Natur als Geſetze unterle⸗ 
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gen — daderch, daß er ſeiner Stroktnr dient, ſi Ab 
ihre Zwede mit ihm geſi chert.“ 


Und Tann etwas vortrefflicher ſeyn, als daß alle 
CTheile des großen Ganzen nur dadurch den Zweck der 
Natur befdrdern, daß fie ihrem eignen getreu bleiben, 
daß fie nicht zu der Harmonie beytragen wollen dürs 
fen, fondern daß fie ed muͤſſen? Diefe Borftellung 
ift fo fchön‘, ſo hinreißend⸗ ann man nom vadurch al⸗ 
lein bewogen wird — 


„fſie einem Geiſte zu gönnen, wollen Sie fagen? 
weil der felbftfüchtige Menſch ſeinem Geſchlechte gern 
alles Gute und Schoͤne zutragen moͤchte, weil er den 
Schdoͤpfer fo gern in feiner Familie Haben möchte, Ge: 
ben Sie dem Kryſtalle das Vermdgen der Vorſtellung, 
ſein hoͤchſter Weltplan wird Kryſtailiſation, ſeine Gott⸗ 
heit die ſchoͤnſte Form bon Kryſtall ſeyn. Und müßte 
dies nicht fo ſeyn? Hielt nicht jede einzelne Wäfferkugel 
fo getreu und feft an ihrem Mittelpunkte, fo würde fi ich 
nie ein Weltmeer bewegt haben.“ 


\ 


Aber wiſſen Sie auch, güäbigfler Prinz ‚Aaß Sie 
biöher nur gegen fich ſelbſt bewiefen haben 32 Wenn es 
wahr iſt, wie Sie ſagen, daß der Menſch nicht aus: ſei⸗ 
nem Mittelpunfte- weichen kann, woher Ihre eigene 
Anmaßung, den Gang der Natur zu heſtimmen? Wie 
kdnnen Sie es dann rternehm an. die Rn tetiegen 
zu wollen, 1) der fie, handelt? SEE 
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me ja nur hinweg, was bie Menfchen mit i hr verwech⸗ 


ſelt haben, was ſie aus ihrer: eignen Bruſt genstumen,- 
and durch praleriſche Titel aufgeſchmuͤckt haben. Was 
mir ‚vorherging! und was mir folgen wird, ſehe ich als 


zwey ſchwarze undurchdringliche Decken an, die an bey⸗ 


den Grenzen des inenſchlichen Lebens herunterhaͤngen, 
und welche noch kein Lebender aufgezogen hat. Schon 


viele hundert Gensrarionen ſtehen mit Der Fackel davor, 


und rathen und rathen wos etwa dahinter ſeyn möchte, 
Viele ſehen ihren eigenan Schatten, die Geſtalten ihrer. 
Leidenſchaft, vergrößert auf ber. Decke der Zukunft ſich 
bewegen, “und. fahren ſchgudernd vor ihrem eigenen 
Bilde zuſammen. - Dichter, Philoſophen und Staatens 
flifter haben fie mit ihren Träumen bemahlt, lachender 
aber. finftrer, wie der Himmel aber. ihnen truͤber oder 
heiterer mar ; und von weiten. taͤuſchte die Perfpective, 
Auch manche. Gaufler nägten dieſe allgemeine Neugier, 
und feten durch ſeltſame Vermummungen bie gefpannz 
ten: Phantaſien in Erſtaunen. Eine tiefe Stille herrſcht 


hinter dieſer Dede; feiner, der einmal dahinter iſt, 


antwortet hiuter ihr hervor;. Alles, was mau hörte. 
war ein hohler Wiederſchall der Frage, als ob man in 
eine Gruft gerufen hätte. Hinter dieſe Decke wuͤſſey 
Alle, und mis Schaudern faſſen ſie ſie an, ungemiß, 
wer wol dahinter ſtehe, und, fip in Empfang nehmen 
merbek wurde sit id, qugd Yantum. morituri ridont 
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Freylich gab es auch Ungläubige baranter, die behaup⸗ 


teten, daß diefe Decke die Menfchen nur narre, und 


daß man nichts beobachtet hätte, weil auch nichts da⸗ 
Binter ſey; aber um fi fie zu überweifen, ſchickte man ſie 
eilig dahinter.“ 


Ein raſcher Schlußen war es immer, wenn fie kei⸗ 


| nen beffern Grund hatten, als weil fie nichts fahen. 


0 Sehen Sie nun, lieber Freund, ich beſcheide | 
mich gern, nicht hinter diefe Decke blidden zu wollen — 
und das Weifefte wird doch? wollſeyn, mic) von aller 
Neugier. zu entwöhnen,. Uber indem ich diefen unübers 
ſchreitbaren Kreis um mich ziehe, und mein ganzes 
Seyn in die Schtanken der Gegenwart: einſchließe, wird 
mir dieſer kleine Fleck deſto Wichtiger, ben ich fchon, 


‚ über eiteln Eroberungdgedanfen, zu vernachlaͤſſigen in 


[1 


Gefahr war, Das’; was Sie den Zweck meines Das 


ſeyns nennen, geht mich jeßt nichtd mehr an. Ich kann 


mich ihm nicht entziehen, ich kann ihm nicht nachhelfen; 
ich weiß. aber und glaube feft, daß ich einen folchen 
Zweck erfüllen muß und erfuͤlle. Aber dad Mittel, das 
ihre Natur erwaͤhlt hat, um ihren Zweck mit mir zu er⸗ 
füllen, ift mir deſto heiliger — es ift Alles, was mein 
iſt meine Moralitaͤt naͤmlich, meine Gluͤckſeligkeit. 


Alles Uebrige werde ich niemals erfahren. Ich bin ej⸗ 


nem Bothen gleich "der einen verſiegelten Brief an den 


Ort feiner Beftimmung trägt, Was er enthält, Fann 


— 


\ 














ihm einerley fen — er hat nichis, als fein Boten | 


babey zu verdienen.“ | 
O wie arm laſſen Sie nic ehrt: ax 
„Uber wohin haben wir uns verirret?“ rief ieht 
der Prinz aus, intern er lächeind. anf den Tiſch ſah, 


wo die Rollen lagen. „Und doch nicht fo fehr verir⸗ 


ret!“ fegte er Yin — „denn vielleicht werben Sie 
mich jetzt in dieſer nusen Lebensart wiederſinden. Auch 
ich konnte mich nich fo ſchnell von dem eingebiſdeten 


Reichthum entwöhner, ‚die Stuͤtzen meiner Moralitaͤt 


und meiner Gluͤckſeligleit nicht ſo ſchnell von dem liebli⸗ 
chen Traume abldſen, mit welchem Alles, was bis 
jetzt in mir gelebt hatte, ſo feſt verſchlungen war. Ich 


ſehnte mich nach dem Seichtfinne,. ber das Dafeyn der 


mehrften Menſchen um nich her erträglich macht. Als 
led, was mid) mir Helbt entfuͤhrte, war mir willkom⸗ 


men. Soll ic) es Ihnen geſtehn? Ich wünfchte zu - 


f inten ‚um biefe Quelk meines’ kelvens auch mit der 
Kraft dazu zu zerſtdren ··· 

Ich konnte das Ger os nicht abgebrochen 
ſehen. 

‚. Gnäbigfter, Prinz, ing ich. on. neuem an, Habe 
ich Sie auch recht verſtaden? Det legte Zweck des 
Menichen it nicht im Merfchen , ſondern außer ihm? 
Er. ift nur um feiner Folgen willen vorhanden, 

Laſſen Sie uns dieſet Ausdruck vermeiden, der 
und, irre führt. 


r 


\ 
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\nSagen Sie, er iſt da, weil die Arſachen ſeines 


Daſeyns da waren, und weil ſeiue Wiekungen eriſti⸗ 
ren, oder, welcheneben fo: viel ſaghe weil die Urſachen, 


bie ihm vorhergingen, eint Wirkung. haben. inußten, 
und die Wirkungen, die et herdoibringt⸗ eine eUrfache 
haben muͤſſen. “ “ rel 
Wenn ich ihm alſo einen Wiith beylhen tt, p 
kann ich dieſen nur nach der Menge und Wichtigkeit der 
Wirkungen abwaͤgen, deren Urſcche erifi? © 
i „Nach der Men ge feiner Wirkungen: Wichtig 


— nennen wir eine Wirkung bloß, weil fie eine größere 


Dienge von Wirkungen nad) ſch sicht. Der Menſch 
‚ dat feinen andern Werth, als ei Wirkitigen.« ⸗ 


Derjenige Vienſch alſo, in welchem der Grund 
‚mehrerer Wirkungen. enthalten il. waͤre der vortreffi⸗ 
‚here Menſch? 
| unwiderhetechlich.“ | 6 

Wie? So iſt zwiſcher dem Guten und. Sci = 
men kein Unterfchletn mehrl So if. bie weraliſche 
Schoͤnheit verloren! 

TE „Das firthi⸗ ichnicht. Bär das ſo w wollte ich 


Eu 


. fogleich gegen Sie verlorer haben. "Dos Gefühl des 


moraliſchen Unterſchiedes ft mie eine weit wichtigere 
Inſtanz, als meine Verninftunbinur alsdauu fing 
ich an, an die letztere zu gkruben, Da ich fie mit jenem 
unvertilgbaren Gefuͤhle uͤbereinſtimmend fand: Ihde 


J 


⸗ 


3 


Moralitat Sebatf-äner Säge; die melnige 2 auf | 


ihrer eigemen Achfe⸗ vorn F 


Lehet uns nicht die —— daß oft bie wichtige 


| ſten Roßen ‚durch die mittelmäßigfien Spieler gefpielt 


werben, daß „die. Natur -dierheiffemften Revolutionen 


durch Die.fchäplichften Subjekte vallbringt ?. Em Mir 


homed, ein Attila, ein Aurangzeb. find ſo witkſame 


Diener des Unfverfums, ‚al: Gewitter, Erdbeben, 


Vulkane Eoftbare ‚Werkzeuge der phyſiſchen Natur⸗ 


Ein Defppt., auf ‚dem Threng,.;d ex. 1608, Stunde ſei⸗ 


‚ner Regierung mit Blut und: Ejegd. bezeichnet, waͤre 


Halſo ein weit wurdigeres Glied ibrer Schoͤpfung, als 
der Feldbauer ja feinen Ländern ,-- weil :er..cjuht wirk⸗ 
ſamerkes iſt — ja, was das Traurigſte iſt, er waͤre 
eben durch das vortrefflicher⸗ was ihn zum Gegen⸗ 


ſtande unſers; Weicheyes macht, durch die groͤßre 


 Eumme: feiger. Thaten, die alle fluchwuͤrdig ſinnd — 
er haͤtte in eben. dem, Grade einen groͤßern Auſpruch 
auf den Namen eine: ngrtgefflichen - Menſchen, als 


— 


‚a unter bie Menſchheit herabfintt, Laſter und Tue 


gend — 


und wie leicht Sie wir gewonnen geben! .. Wie. idn⸗ 
nen Sie behaupten, daß ein. vperwuͤſten des Lehen 


Sehen Sie, rief- den Prinz mit Derbruffe, 
„wie Sie fi) von. ber Oberfläche hintergehen laffen; > u 


ein thäriges Leben fey? Der Defpar iſt das me 


nüglichfte Geſchoͤpf in feinen ‚Stesten, weil er durch 
Pe | 
— — 
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Zurcht und Sorge die:thätigften Kraͤfte Kinder, und 
xbie fchöpferifche Freude erftidt. Sem ganzes Das 
feyn ift eine fürchterliche Negative; und: wenn er gar 





an das ebelfte, heiligſte Leben greift, und’ die Frey⸗ 


heit. des Denkens zerſtbrt — hunderttauſend thaͤtige 
Menſchen erſetzen in. einem Jahrhunderte nicht, was 
ein Hildebrand, ein Philipp von Spanien 
‚in wenig Jahren verwuͤfteten. Wie koͤnnen Sie dieſe 
Gefchöpfe and. Schoͤpfer der Verweſung durch Ber: 
gleichung mit jenen wohlthaͤtigen Werkjengett des der 

bens und ber. Sruchtbarfeit ehren?’" 
Ich: geſtehe die Schwäche‘ meines Einwurfs — 


Aber: ſetzen wir anftatt eined Philipps einen Per 
ter den Großen auf den Thron, fo Thrmen Sie doch 


nicht: laͤugnen, daß Diefer in feiner Monarchie wir 








famer ſey, als, der Privatmann bey dem nämlicen 


Maße von Kräften und aller Thaͤtigkeit, deren er 
fähig if. -Das Gluͤck iſt es alſo doch, was, nad 
Ihrem Syſteme, die Grade der Voͤrtrefflichkeit be⸗ 
ſtimmt, weil es die Gelegenheiten zum Birken ver⸗ 
theilt! 
"Der Thron waͤre alſo, nad) Ihrer Meinung, 
vorzugsweiſe eine folche: Gelegenheit? ESagen Sie 
mir Doch — wenn der König‘ regiert, was thut der 
Philoſoph in; feinen Reichen? 7 
Er denkt. I. | 
„Und was khut · der König, ivenn er nregieit?" 


, 365 
Er denkt. 
And wenn der wachſame ohren ſchlͤti was 
thut der wethfame- König?” 
Er ſchlaͤft. | | 
„Nehmen Sie zwey brennende Kerzen, eine da⸗ 
von ſteht in einer Bauernſtube, die andere ſoll in ein 
nem praͤchtigen Saale einer froͤhlichen Geſelſchaft 
leuchten. Was werden ſie beyde? “ | 
. Eier werden leuchten. . Uber eben das ſpricht für 
nid, — Beyde Kerzen, nehmen wir an, brennen 


| gleich fang ‚und gleich" helfe ;. und vermechfelte man 


ihre Beftimmung, fo würde Niemand einen Unters 
[hied merfen, Warum foll die eine darum vortreff⸗ 
licher ſeyn, weil der Zufall fie beguͤnſtigte, in einem 


glänzenden Saale Pracht und Schönheit zu zeigen, 


warum foll Die andere fchlechter feyn, ‚weil der Zus 


fall fie dazu verdanmte, in einer Bauernhätte Ar⸗ 
muth und Kummer fihtbar zu machen? Und doch 


folgte dies nothwendig aus Ihrer Behauptung. . 
„Beyde find gleich vortrefflich, ‚aber: beyde ha⸗ 


ben, auch gleich viel geleifter.“ 


Wie ift das möglih? Da die in dem weiten 
Saale fo viel-mehr, Licht ausgegoſſen hat, als die 
andere? Da fie fo viel mehr werguägen verbreitet 
hat, als die andre? 

„Erwaͤgen Sie nur, daß hier nur von der er⸗ 


ſten Wirkung die Rede iſt, nicht von der ganzen. 


N \ 


u 
Kette. Nur ‘sie naͤchſtfolgende Witung gehoͤrt ber. 
naͤchſtvorhergtgangenen Urſache; nur ſo viele Theile 
der Lichtmaterie, als fie unmittelbar beruͤhrte, ſetzte 
die brennende Kerze in Schwung. Und was ſollte 
mm die eine por der: andern voraus haben? Koͤn⸗ 
nen fie aus einemcjeden Centralpunkte nicht gleich 
‚viel Strahlen ziehen? Eben fo, viel aus Ihrem Au⸗ 
genfterne, ald and.:dem Mittelpunfte der Erde? 
Entwoͤhnen Die ſich Doch, die großen Maffen, die 
un Der. Berftand ‚nur als ſolche Ganze zufammenfaft, | 
in der wirklichen Welt audy als foldye eriflivende | 
Ganze vorauszuſetzen. ‚Der Geuerfunfe, der in ein 
Dulvermagazin fällt, einen Thurm in die Luft fprengt 
 Pand.hundert Häufer. verfchhttet, bat darum doch nur 
ein einziges‘ Koruchen gezuͤndet.“ 


BE 


| 


Sch guf, aber — 


Wenden wir Def auf moraliſche Handlun⸗ | 

‚gen am. . Wir gehen ſpazieren, und zwey Bettler 
ſollen und begegnen. Sch gebe dem einen ein Stüd 
Geld, Sie dem andern ein gleiches; der meinige bes 
trinkt fich. von dem Gelde, und begeht in diefem Zus 
flande eine Mordthat, der Ihrige kauft einem fters 
benden Vater .eine Stärkung, und friftet ihm damit 
das Leben. Sch hätte alfo durch eben die Hands 
‚Ing, wodurch Sie Leben gaben, Leben geraubet? — 
Michts weniger, - Die Wirkung meiner That hörte 


r 


— 


I 9 
mit ihrer Unmittelbarkeit, ſo wie die Ihrige, auf, 
meine Wirkung zu ſehn.“ ze — 
Wenn ⸗aber mein Verſtand dieſe Foldenreihe 
überfiehet, und nur diefe Meberficht mich zu der That: | 
beſtimmt — wenn ich dem "Bettler dieſes Geld gab, 
um einem fierbenden Water das Neben damit zu fris 
fen, fo find doch. alle diefe Folgen mein, wenn fe 
fo. eintreffen, wie ieh fie mir badhıte, | | 
„Nichts weniger. Vergeſſen Sie nur nie, w . 

Eine Urfache nur Eine Wirkung haben kann. Die - 
ganze Wirkung, die Sie hervorbrachten, war, das 
Geldſtuͤck aus Ihrer Hand in” die Hand des Bett⸗ 
lers zu bringen. Dies iſt von dieſer ganzen langen 
Kette von Wirkungen die einzige., Die auf Ihre Rech⸗ 
nung kommt. Die Arzney wirkte als Arzney u. ſ. f. 
— Sie ſcheinen verwundert. Sie glauben, daß ich 
Paradore behaupte, ein einziges Wort koͤnnte uns 
vielleicht mit_einanber verfländigen, aber wir wollen . 

es lieber durd) unſre Schluͤſſe finden.“ ——— 
Aus dem Visherigen, ſehe ich wol, folgt, daß 
eine gute That an ihrer ſchlimmen Wirkung nicht 
Schuld iſt, und eine ſchlimme That nicht an ihrer 


vortrefflichen. Aber zugleich folgt auch daraus, daß 
weder die gute an ihrer guten Wirkung ‚noch die 


ſchlimme an ihrer ſchlimmen Schuld iſt, und daß alſo 
beyde in ihren Wirkungen ganz gleich ſind. — Sie 
muͤßten denn die ſeltenen Faͤlle ausnehmen wollen, 


% 
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wo die unmittelbare Wirkung auch zul die abs . 


gezweckte iſt. 

„Eine ſolche unmittelbare gibt es gar nicht, 
denn zwiſchen jede Wirkung, die der Menſch außer 
ſich hervorbringt, und deren innere Urſache, oder 
den Willen, wird ſich eine Reihe gleichguͤltiger eins 
ſchieben, wenn es auch nichts als Muffularbewegung 
waͤre. Sagen Sie alſo dreiſt, daß beyde an ihren 
Wirkungen durchaus moraliſch einerley, d. i. gleich⸗ 
guͤltig find, Und wer wird dieſes laͤugnen wols 
in? Der Dolchflich, ‘der dad. Leben eines Hein⸗ 


richs IV. und eined Domitians endigt, find beybe 


ganz die nämliche Handlung.‘ 

Necht, aber die Motive — 

„Die Motive alfo beſtimmen die moraliſche Hand⸗ 
lung. Und woraus beſtehen die Motive?‘ “ 

Aus Vorſtellungen. | | 

‘Und was nennen Sie Vorſtellungen ? 

Innre Handlungen oder Thaͤtigkeiten des bens 
kenden Wefens, die äußern Thaͤtigkeiten correſpondiren. 

„Eine moraliſche Handlung iſt alfo eine Solge 
innrer Thaͤtigkeiten, welche äußern Wetänberungen 


eorrefpondiren? 24 


Ganz. richtige 
„Wenn ich alfo. fage, die Begebenpeit ABC if 
eine moralifche Handlung, fo heißt dies fo viel, als 


- ber Reihe äußerer Veränderungen, welche biefe Bes 


4 
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gebenheit ABC ausmachen , ik eine Beige innrer 
Veraͤnderungen abe vorhergegangen 2 | | 
So iſt es. 8 
„Die Handlungen abc waren alſo bereits be⸗ | 
ſchloſſen, ald die Handlungen ABC anfingen. 
Nothwendig. Zu 
„Wenn alſo ABC auch nicht angefangen haͤtte⸗ 
ſo waͤre abe darum nicht weniger geweſen. War 


un‘ die Moralität in abe enthalten, ſo blieb fi ie, 
auch, wenn wir ABC ganz vertilgen.“ 


Ich verſtehe Sie, gnaͤdigſter Herr — und fo. 
wäre dasjenige, was ich für das erfte Glied in der 
Kette gehalten, ‚das letzte darin geweſen. Uls ich 
dem Bettler das Geld gab, war meine moraliſche 


Handlung ſchon ganz vorbey, ſchon ihr sangen Werth 


ober unwerth entſchieden. 


„So mein’ ichv. Trafen die Folgen ei, wie 
Sie fig badten, d. i. ‚folgte ABC auf abe, fü 
war ed nichts weitet, als eine: gelin gene gute | 
Handlung In dieſem ͤußern Strome hat ber Menſch 
nichts mehr zu ſagen, ihm gehoͤrt nichts, als ſeine 
eigene Seele. Sie ſehen daraus. aufs Nene, daß 
der Monarch nichts vor dem Privatmanne voraus 
hat, denn auch er iſt ſo wenig Herr jenes Stromes, 
als dieſer; auch bey ihm iſt das ganze Gebiet ſei⸗ 
ner Wirkſamkeit bloß innerhalb feiner eigenen Seecle.“ 

Echinlers ſammil. Bak. IV, Bu 24 
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ber badurch wird nichts verändert, Fi gnaͤdigſter 


x Ken; benn auch bie böfe Handlung bat’ ihre Mo: 


tive, wie die gute, d. i. Pi innern Xhätigfeiten, 


und nur um diefer Motive willen ‚nennen wir fie ja boͤſe. 


Sehen Sie alfo den Zweck und den Werth ded Den 
fehen in die Summe feiner Thätigkeiten, fo fehe ich ims 
mer noch nicht, wie Sie die Moralitaͤt aus ſeinem 
Zwede herausbringen, und meine vorigen Einwuͤrfe 


ehren zuruͤck. | l 


„Laſſen ‚Sie, uns hören. Schlimm oder Gut, 


find wir übereingefommgn, fegen Praͤdikate, bie ı eine 
Handlung erft in der Seele erlange 7 


"Das ift erwiefen. 
„Laſſen wir alfo zwiſchen bie aͤußre Weit und das 


denkende Weſen eine Scheidewand fallen, ſo eifcheint 


uns die nämliche Handlung außerhalb derfelben gleich» 
gültig, innerhalb berfelben nennen wir ſie (lim 
Dder gut.” Ä 

Richtig. 

„Moralität ift alfo. eine Beziehung, ‚ die nur inners 


balb der Seele; außer ihr nie gedacht werden kann, fo 
wie z. B. die Ehre eine Beziehung ift, die dem Mens 


fchen nur innerhalb der burgerlichen Seſellſchaft a autom 


men fan.“ 


Ganz recht. 
„Sobald wir uns eine Handlung als in der Seele 
vorhanden denken, fo erfcheint fie und als bie Bärge: 


⸗ 
„dm 

sinn einer ganz andern Welt,.und nad) ganz andern 
Geſetzen muͤſſen wir fie richten. Sie gehört einem eis 
genen Ganzen zu ‚das feinen’ Mittelpunkt in ſich ſelbſt 
hat, aus welchem Alles fließt, was es gibt, gegen 
welchen Altes firdmt, was es empfängt. Diefer Mits 
telpunft oder dieſes Principium Aft, wie wir - vorhin 
übergingelommen find, nichts anders, als ber inwoh⸗ 


nende Trieb, alle feine Kräfte zum Wirken zu bringen, 


oder, was eben jo viel fagt, zur höchften Kundinas 
hung. feiner Exiſtenz zu gelangen. Im diefen Zuftand 
fegen wir die Vollkommenheit des moralifchen Welens, . 
fo wie wir eine Uhr vollkommen nennen, wenn alle Theis 
le, woraus der Kuͤnſtler fie zufammenfeßte, der Wir⸗ 
fung entfprechen, ‚um berentwillen er te zuſammenſetz⸗ 
te, wie wir ein muſikaliſches Inſtrument vollklommen 
nennen, wenn alle Theile deſſelben an ſeiner hoͤchſten 
Wirkung den hoͤchſten Antheil nehmen, deſſen fie fähig, 
und um deffentwillen fie vereinigt find. Das Verhälts 
niß nun, in welchem die Tätigkeiten des moralifchen 
Weſens zu dieſem Principium ſtehen, bezeichnen wir 
mit dem Namen der Droralität; und eine Handlung 
ift moraliſch⸗ gut, oder moralifhsbdfe, je nachdem fie 
ſich jenem naͤhert oder von ihm entfernt, es befordert 
oder hindert. Sind wir daruͤber einig?” nn 

Vollkommen. 

„Da nun jenes Principium kein anderes ift, als 
die vollſtaͤndigſte Thaͤtigkeit aller Kraͤfte im Menſchen, 


N 
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ſoo iſt eine’gute Handlung, wobey meht Krafte rhati 


waren, eine ſchlinmme, wobey weniger thaͤtig waren?“ 
Hier, gnaͤdigſter Herr, laſſen Sie nus inne Hals 


ten. Dieſem nach kaͤme eine kleine Wohlthat, die 


ich reiche, in der moraliſchen Rangordnung ſehr tief 
unter das jahrlange Komplott, der Bartholomaͤusnacht 
zu ſtehen ober die Berfehwbrung des Cueva gegen 


Venedig. nn 


Der’ Prinz verlor hier bie Gedult. Bann werd 
ih Ihnen doch begreiflich machen koͤnnen,“ fing er 
ãn, „baß-die Natur fein Ganzes kenne? Stellen 
Sie zuſammen, was zuſammen gehdtt. War jenes 


Komplott eine Handlung, oder nicht vielmehr eine 


* 


nd ” 


Kette von hunderttaufenden? — und von hunderttau⸗ 


fend mangelhaften, gegen welche Ihre Feine 
Wohlthat noch immer im Vortheile ſteht. ‚ Der Trieb 
ber Menfchenliebe ſchlief bey allen, der bey der Ih⸗ 
tigen thätlg war, Uber wir fommen ab. Wo 


blieb ich?“ 


Eine gute Handlung ſey, wobey mehr arafte 
thaͤtig waren, und umgekehrt. 

„Und dadurch alſo, daß. weniger Kräfte bey ihr 
tdaͤtig waren, wird eine ſchlimme Handlung ſchümm, | 
und fo umgekehrt?“ | 

Ganz begreiflich. 

„Bey einer ſchlimmen Handlung wird alſo nur 


verneinet, was bey einer guten bejahet wird?“ 





on 2 — 33 W 
Ed is, a 
„Sch kann alfo nicht: fagen, es gehhet ein. bb 
ſes Herz dazu, diefe That zu begehen, ſo wenig als 


* 


ich ſagen kann, es gehoͤrte ein Kind und ein Man 


dazu, dieſen Stein aufzuheben?“ 
Sehr wahr. Ich ſollte vielmehr fagen, es mußte 


fo viel gutes Herz fehlen, um / diefe That zu begehen, 


„Laſter ift alſo nur bie Abweſenheit von Zus‘ 
gend; Thorheit die Abwefenheit vom Berſtand, ein 
Begriff ungefaͤhr, wie Schatten. oder Stille?“ 

* Ban richtig. 


„Sg wenig alſo, als man logiſch⸗ richtig fogen “ 


kann, es ill. Leere, Stile, Finſterniß vorhanden, fo\ 
wenig- gibt es ein Laſter im Menſchen, und uͤber⸗ 
haupt alſo in der ganzen woraliſchen we — 
Das iſt einleuchtend. 
Wenn es alſo kein Laſter im Werken gibt, 
fo iſt Alles, was in ihm thaͤtig iſt, Tugend, d. i. 
es iſt gut, eben ſo wie Alles tdut, was nicht ſtill 
iſt, Alles Licht hat, was nicht im. Scatten Het“ 
- Das folgt. 
- 5, 8ebe Handlung‘ alſo, die der Meuſch· bezett, 


iſt alſo dadurch, "daß es ‚eine Handluns iſt, etwas | 


Butes? « . F 
Nach allem Worhergegangenen. 


« 


„und wenn wir ejne ſchlimme Handlung von 


einem Menſchen ſehen, fo iſt dieſe Handlung gerade 
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das einzige Gute, was wir in dien Augenblide an 
ihm bemerken.“ | o 
Das klingt ſonderbar. 


„Laſſen Sie uns ein Gleichniß zu Huͤlfe nehmen. 


" Barunz nennen, wir einen träben, neblicyen Wintertag 


‚einen traurigen Anblick? Iſt es darum, weil wir eine 
Schneelandfchaft an fi ch felbſt widrig finden? Nichts 
weniger; koͤnnte man ſie ie in den Sommer verpflanzen, 
fie: wuͤrde ſeine Schoͤnheit erheben. Wir nennen ihn 
traurig, weil biefer Schnee, und biefer Nebelduft nicht 
da ſeyn konnten, wenn eine Sonne geſchienen haͤtte, ſie 
zu zertheilen, weil ſie mit den ungleich groͤßern Reizen 
des Sommers unvereinbar find. Der Winter iſt uns 


alſo ein Uebel, nicht weit ihm alle Genuͤſſe mangeln, 


ſon dern weil er größere ausſchließt /·/·· 
Vollkommen anſchaulich. | . 
„Eben fo mit moralifchen Wefen., ‚Wir verachten | 
einen Menfchen, der aus dem Treffen fliehet, und dem 
Tode dadurch entgeht, nicht weil und der wirffame 


- Trieb’ der Selbſterhaltung mißfiel, fondern weil er dies 
ſem Triebe weniger würde nachgegeben haben, wenn 


er die herrliche Eigenfchaft.des Mut hes befeffen hätte, 


Ich Tann. Die Herghaftigkeit, die Lift des Raͤubers bes 


wundern, ber.mich beftiehlt, aber ihn: felbft nenne ich - 


‚ lafterhaft, teil ihm die ungleich fehdnere Eigenfchaft 
der Gerechrigfeit mangelt. So kann mich eine Uns 


ternehmung in Erſtaunen feßen, Die der Ausbruch einer 


v . 





jahrelang, verhaltenen thätigen Machfucht ift, aber ich 
nenne fid verabiheuungswärdig, weil fie mir. einen 
Menfchen zeigt, der ganze Jahre leben konnte, ohne 
feinen Mitmenfchen zu lieben. . ch fchreite mit Unwil⸗ 
len uͤber ein Schlachtfeld hinweg, nicht weil ſo viele Le⸗ 
ben hier verweſen — Peſt und Erdbeben haͤtten noch 
mehr thun konnen, ohne mich gegen ſie aufzubringen - — 
auch, nicht, weil ich die Kraft, die Kunſt, den Helden 
much nicht vortrefflich filde, die dieſe Krieger zu Bor 
den ſtreckten — fondern weil mir diefer Anblick fo vice | 
Tauſend Menichen ins Gerächmig Pringt ‚ denen die | 
Menfchlichkeit fehlte," 
Vortrefflich. —. 
„Daſſelbe gilt von den Graden der Döralit. 
Eine fehr kuͤnſtliche, fehr fein erfonnene,,mit Beharrs . 
lichkeit verfolgte, mit Muth ausgeführte Bosheit haf 
etwas Glaͤnzendes an fi), Das ſchwache Seelen oft zug 
Nachahmung reizt, weil man fo viele große und Tchhne 
Kräfte in ihrer. ganzen Säle dabey wirkfanr findet... Und 
doch nennen wir diefe Handlung ſchlimmer, als. eing 
ähnliche bey einem geringern Maße von Sekt, und 
firafen fie ſtrenger, weit fie und jenen- Mangel br 
rechtigkeit in ihrer größern Motivenreihe häufiger erken ⸗ 
nen läfft. . Wird fie vollends noch an einem Wohlthaͤ⸗ 
ter. veräßt, fo empört fie Darum: unſer ganzes Gefuͤl, 
weil die Gelegenheiten, ben Trieb der Liebe in Bewer 
gung zu feßen, in biefem Falle häufiger waren, und . 
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wir ätfo die Entdecrung daß Böen Sieb unsirfen 
geblieben, Häufiget dabey wieberfiplen,’« * 


EZ "Klar und einleuchtend: ie! 
Auf unfre Frage zuräczufonmen. ei gebei 


>. 


wir alſo u, daß es nicht die Watigkeiten der Kräfte 
find, bie das Laſter zum Laſter machen/ ſondern ihre 


Marpätigef,« ne | - 
Vollkommen. et E 
| 3,Die Motive’ find aber the Dhdügkeiten· es iſt 
alſo unrichtig geredet, eine Handlung, ihrer Motive we⸗ 
laſterhaft u nenmen. Nichts weniger! Ihre 
Motive find das einzige Gute, das fie hat; fie iſt nur 
böfe um berjenigen willen, die ihr mangeln.“ 
niwiderſprechlich! — 
"Über: wir Hätten biefen Beweis noch türzer fühs 
ten Thnnen, Würde der Laſterhafte aus dieſen Moti⸗ 


ven handeln, wenn ſie ihm nicht einen: Genuß gewährs 


ten? Genuß’ allein ift eß, was möralifche Weſen in 
Bewegung ſetzt; und nur das Gute, wiſſen wir ja, 
künn Genuß gewaͤhren.“ — 


EUER bin befriedigt. Aus dem bisherigen folge: uns 


widetſprechlich, daß. B. ein Menſch von hellem Geiſte 


‚und wohlwollendem Herzen nur darılm ein beiferer 


Menſch ift.'ald ein anderer von eben fo viel Geift und 


"ehem minder wohlthaͤtigen Herzen, weil er ſich bem 


Maximum inurer⸗ Thaͤtigkeit mehr naͤhert. Aber eine 
aibere Vedenkhiehkeit ſteigt in mir auf. Geben Siee eis 


n 











Im 


- 


nem Denfgen bie Eigeuſcheſten Des Werſtandes, deb u 


5 Muthes, ber Tapferkeit u. ſ. f. in einem vorzüglich 


hoben Grade, und‘ laſſen Sie ihm nucr die einzige Ei⸗ 
‚genfehaft, ‚die wir gutes Herz nennen, ‚mangelt ns 


wWerden Sie ihn einem Andern vorziehen, der jene & 
genſchaften ĩ in einem niedrigern Gdade, dies letztere aber 
in feinem größteh Umfange beſitzt? Unftreitig ift jener - 
ein weit: thaͤtigerer Menſch als dieſer, und da, nah 


Ihnen, bie Waͤtigkeit der Kraͤfte den moraliſchen Pre 


beftimmt, fo wuͤrde alſo Ibr Urtheil farrihn ausfaller, 


und’ mit "dem gerodäntichen Urteile der Mengen in in eis - 


nen’ Wiberfpruche fi: befinden, - 


\ 


I 


.. 


„Es würde umfehlbar fehr Abexeinftimmend damit ö 
fegn. Ein Menſch, beffen Vorſtaudeskraͤfte in einem 
hohen Grabe thaͤtig ſind, wird. eben ſo gewiß auch ein J 


vortreffliches Herz befi en. ald er das, was er an ſich 


felbft liebet, an einem: andern wicht baffen. Kann. "Were | 


bie Erfahrung dagegen zu fireiten ſcheint, fo hat mad 
entweder zu freygebig von feinem Verſtande ‚ oder von 


moraliſcher Suͤte zu eingeſchraͤnkt geurtheilt. Ein gro⸗ 


Ber Geiſt, mit einem empfindenden Herzen, ſteht Mm. 


‚der Ordnung, ber Wefen eben fe hoch uͤber dem geiſtrei⸗ 


chen Bbſewicht/ als der Dummiopf mit einem weichen, 


man ſagt beffer. weichlichen, Herzen unter dieſem BE 


ſtehet. u“ — 
Aber ein Schwaͤrmer, and einer von def er heftigen 
Yet, iſt doch offenbar dein thaͤtigeres Weſen, als ein 


“ 
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nttagomenſch mit. wMiennatihen Blut und bes 
 fhränkten Sinnen? 

| „Bey einem noch fo phlegmatiſchen beſchräat— 
ten‘ Alltagsmenſchen kommt doch jede Kraft zum Wir⸗ 
en weil keine von ber andern verbrängt wird. Er 
iſt ein Menſch in- gefundem Schlafe; der Schwaͤr⸗ 
mer iſt einem Phrenetiſchraſenden gleich, der ſich in 
wůͤthenden Konvulſionen wirft, wenn die Lebenskraft | 
bereits in. ben Außerften Ürterien aufhoͤrt. — Haben 


Eie no. eine Einwendung? “ 


AIch bin mit Ihnen uͤberzeugt, daß bie Mora⸗ 
fit des Menſchen in. dem Mebr oder Weniger ſei⸗ 
ner innem Thaͤtigkeit enthalten iſt. | 
‘ „Erinnern Sie fi nun,“ fuhr. der Prinz fort, 

„daß wir dieſe ganze Unterfuchung im gefchloffenen 
Bezirke ber: menfchlichen, Seele angefteilt haben, daß 


wir ſie von der aͤußern Reihe der Dinge durch eine 


Scheidewand. getrennt, und. innerhalb dieſes nie übers 
ſchrittenen Kreiſes den ganzen Bau der Moralitaͤt 
aufgeführt haben. . Bir haben, zugleich gefunden, 
. daß feine: Glaͤckſeligkeit volllommen mit ſeiner mora⸗ 
liſchen Vortrefflichkeit aufgehe, daß ihm alſo fuͤr die 
letztere eben ſo wenig etwas zu fordern bleibe, daß 
ihm auf Eine erſt zu erreichende Bollfommenheit eben 
fo wenig ein Genuß voraus zugetheilt werben koͤnne, 
als daß eine Mofe, die Heute blaͤhet, erft im folgen 
den Jahré dadurch ſchoͤn ſey, als daß ein Mißgriff 
| | | | u 
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auf dem. Klaviere erſt in das nachſtkemmende — aD 
ſeinen Mißlaut einmiſchen kann. Es waͤre eben fo ' | 
benfbar, daß der Glanz. der. Sonne in den: heutigen ° 
Mittag und ihre Wärme in den folgenden fiele, als 
daß die. Vortrefflichkeit bes Menfchen in diefe Welt 
und feine Stüdfeligkeit in bie andere fallen ‚Ponte — 
m Ihnen dieſes erwieſen? “ 
AIch weiß nichts Dagegen zu antworten. 
„Das moraͤliſche Weſen iſt alſo in ſich ſelbſt 
vollendet und beſchloſſen, wie das, welches wir zum 
Unterſchiede davon dad organifche nennen, beſchloſſen 
durch feine Moralität, wie dieſes durch. feinen Bau, 
und biefe. Moralitaͤt iſt eine Beziehung , die. von dem, 
was außer ihm. vorgeht, durchaus unabhängig Me “ 
Dies iſt erwieſen. | 
„Es umgebe mich alſo was da wolle, der, mo⸗ 
raliſche Unterſchied bleibt.“ — 
Ich ahne, wo Sie hinaus wollen, aber — 
„Es ſey aiſo ein vernuͤnftig georbneted Ganze, 
eine unendliche. Gerechtigkeit und Guͤte, eine Fort⸗ 
dauer der Perfönlichkett, ein ewiger Fortfohritt — 
and der moralifchen Welt laͤſſt ſich dieſes wenigſtens 
nicht mit größerer. Buͤndigkeit erweiſen, als aus der 
phyſiſchen. Um vollkoimmen zu ſeyn, um gluͤcklich 
zu ſeyn, bedarf das moraliſche Wefen keiner neuen 
Inſtanz mehr — und wenn es eine erwartet, fo. kann 
ſich dieſe Erwartung wenigſtens nicht mehr auf eine 
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Vorderung gründen. Mas mit ihm werbe, muß‘ ihm 
für feine Vollkommenheit gleich viel ſeyn, ſo wie ed der 
Roſe — um ſchoͤn zu ſeyn — gleich viel ſeyn muß, ob 
fie in einer Wäfte oder in fürftlichen Gärten, ob fie dem 
Bufen eines dieblichen Maͤdchens ober dem verjehren 
den Wurme entgegen blüßet.“ — 

Paſſt diefe Vergleichung? 

„Vollkommen; denn ich ſage hier ausdruͤcklich, 
um ſchoͤn zu ſeyn, dort, um gluͤcklich zu ſeyn — 
nicht um vorhanden zu feyn! Died letzte gehdrt für 
eine neue Unterfuchung, und ich will das Geſpraͤch nicht 
verlaͤngern. 7 0 
| Ich kann Sie doch noch nicht ganz losheber/ gnaͤ⸗ 
digſter Prinz, . Sie haben — und mir Bäucht unum⸗ 
ſtoͤßlich — bewieſen, daß der Menſch nur moraliſch 
ſey, in fo fern er in ſich ſelbſt thaͤtig ſey — aber 
Sie behaupteten vorhin, daß er nur Moraliht babe, 
um außer fich zu wirken. 

„Sagen Sie, nur außer ſich wirkfem fey, weil 


Zu: Moralität hat. Ihre Damit verwirren und, Ich 


kann Ihre Zwecke nicht leiden.“ 

Hier kommt es auf eind. Es hieße alſo— daß er nur 
in fo‘fern den Grund der meiften Wirkungen außer ſich 
enthalte, in f ofern er den hochſten Grad feiner Moralitaͤt 
erreiche. Und dieſen Beweis ſind Sie mir noch ſchuldig. 

„Können Sie ihn aus dem. Biöherigen nicht felbft 
führen? . Der Zuſtand der hoͤchſten innern Wirkſamkeit 
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feiner. Kräfte, iſt es nicht. derſelbe, in welchem er 
| auch die Urfache der meiften Wirkungen außer fi 2 Ä 
ſeyn kann?“ a. 8BD 

Seyn kann, aber. nicht ſeyn muß _ denn has 
den Sie wicht ſelbſt zugeſtanden, daß, eine unwirk - 
ſam gebliebene gute That ihrem moraliſchen Werthe 
nichts benehme? . ee Fr 

„Nicht bloß ungeflanden, ſondern als hoͤchſt | | 
nothwendig feſtgeſetzt! — Wie ſchwer ſind Sie doch 
von einer irrigen Vorſtellung zuruͤckzubringen, die 
ſich einmal Ihrer bemaͤchtigt Hat. Dieſer anſchei⸗ 
nende. Widerfpruch, daß die Außern Folgen. einer 
moraliſchen That für ihren Werth hoͤchſt gleichguͤb⸗ 
tig Teyen; und daß der ganze Zweck ſeines Daſeyns 
dennoch nur in feinen Folgen nach außen liege, vers ⸗ 
wirrt Sie immer. Nehmen Sie an, ein großer Vir⸗ — 
tuoſe ſpiele vor einer zahlreichen aber rohen Geſell⸗ 
ſchaft, ein Stuͤmper komme dazwiſchen und entführe 5 
ihm. felnen ganzen Hoͤrſaal — Welchen werben Sie “ 
für den“ Nuͤtzlichern erllaren?“ N 

Den Virtnoſen, verſteht ſi ch; denn derfelbe Künfe \ 
ler wird ein ander Mai feinere Ohren ergetzen. 

Ab tohrde: er diefed wol, wenn ei die Kant 
nicht beſaͤſſe, die damals verloren sing * und die er 
damals uͤbte?“ a 
GSchwerlich. 


— 


332 


— | nt 
Und wird fein Nebenbuler -jemald biejenige 
Wirkung hervorbringen, die er bervorbrachte?” . 
I Diejenige, nicht, aber — 
Aber vielleicht eine größere: bey ſeinem geößern 
Haufen, wollen Sie ſagen. Können Sie im Ernfte 
“ gweifelhaft ſeyn, ob ein. Künftler, der einen Kreis 
fühlender Menfchen und geiftreicher Kenner zu bes 
zaubern gewußt hat, mehr gethan. babe, als jener 
Sumper in ſeinem ganzen Leben? Daß eine Em⸗ 
pfindung vielleicht, die er erweckte, in "einer feinen 
| "Seele fih gu Thaten erhöhte, die nachher für eine 
Million näglid) wurden? Daß fle fich vieleicht als 
das einzige noch fehlende Glied an eine yoichtige 
‚Kette anfchloß, und einem herrlichen Vorhaben die 
Krone aufiegie? — Auch jener Stümper, das räns 
me. ich ein, Tann fröhliche Menfchen — auch der 
Menſch, der ſeine moraliſche Krone verlor, wird noch 
+ wirken, eben fo wie eine Frucht, an welcher die Faͤul⸗ 
niß nagt, noch ein Mahl fuͤr Bögel und Würmer 
feyn Faun, aber fie wird nie mehr gewuͤrdigt, einen 
reizenden Mund zu berühren.” 
| Laſſen Sie aber jenen Kuͤnſtler in einer Waſte 
ſpielen, dort leben und ſterben. "Sch darf fagen, 
feine Kunſt belohnt ihn; auch wo Fein Ohr feine Toͤne 
auffängt, ift er fein eigner- Hörer, und genießt in 
den Harmonien, die er hervorbringt, die noch herr⸗ 
lichere Harmonie feines Weſens. Dies dürfen Sie 
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aber wicht ſagen. Ihr Künfkler muß. Hörer haben, 
oder er ift umfonft da gewefen. 
„Ich verfiche Sie — aber Ihr gegebener Sal 
kann nie Statt finden, Kein moraliiches Weſen if 
in einer Wuͤſte; wo es lebet und webet, beruͤhrt es 
ein umgrenzenbes AN. Die Birkung, die es leifter, 
‚wär es auch nur’ biefe einzige) wiffen: wir, Eonnte 
aur dieſes Weſen und Fein anderes leiften, und e6 
tonnte dieſe Wirkung nur vermöge feiner ganzen Be⸗ 
fchaffenheit leiften. Wenn unſer Virtuofe auch nur 
tinmal zum Spielen gelangte, fo geftehen Sie mir 
doch em, daß er gerade di eſer Kuͤnſtler ſeyn mußte, 
der er war, daß er, um dieſes zu ſeyn, gerade durch 
ſo viele Grade der Uebung und Kunſtfertigkeit gee 
| gangen fenn mußte, als er wirklich durchwandert 
hatte, und daß lo fein ganzes vorhergegangenes 
Kuͤnſtlerleben an dieſem Augenblicke des Triumphes 
Theil nimmt. War jener erſte Brutus zwanzig Jahre 
unnuͤtzlich, weil er zwanzig Jahre den Blddſi innigen 
ſpielte ? Seiye erfte That war ‚die, Gruͤndung einer 
Republik, die noch jetzt als die größte Erſcheinung 
in der Weltgeſchichte daſteht. Und ſo waͤre es vente 
bar, daß meine Nothwendigkeit, oder Ihre Vor⸗ 
fehung, einen Menfchen ein ganzes Menfchenalter 
lang ſchweigend einer That zubereitet haͤtte, die ſie 
ihm erſt in Keiner letzten Stunde abfordert.“ 

So ſcheinbar dieſes klingt — mein Herz kann 


\ 
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fich nicht: an. die. Idee gewoͤhnen, daß alle Kräfte, 
alle Beftrebungen des Menichen nur für feinen Eins 
fluß in diefer Zeitlichkeit arbeiten follen. Der große, 
patriötiihe, erfahrne Staatsmann, der. heute vom 
‚Ruder. geſtuͤrzt wird, trägt .alle feine erworbenen 
‚ Kenntniffe, feine geäbten Kräfte, feine. geitigenden 
Plane in ſein vergeſſnes Privatleben hinein, worin 
er ſtirbt. Vielleicht hatte er nur noch den legten 
Gltein an die Pyramide zu ſetzen, die hinter ihm zu⸗ 
ſammenſtuͤrzt, die ſeine ‚Nachfolger ganz von dem 
unterſten Steine wieder anfangen muͤſſen. Mußte 
er in funfzig Lebensjahren, mußte er während feiner 
anſtrengenden Reichsverwaltung nur fuͤr die unthaͤ⸗ 
tige Stille ſeines Privatlebens ſammeln? Daß er 
un diefe Verwaltung feine Wirkung: erfüllt habe, 


duͤrſen Sie mir nicht antworten. . Wenn der Einfluß 


in diefe Welt die ganze. Beſtimmung des Menfchen 


| erſchoͤpft, ſo muß ſein Daſeyn zugleich mit feiner 


Wirkung aufhdren. J 

„Ich verweiſe Sie an bdas ſprechende weyſpiel | 
der phyſi iſchen Natur, von der Sie-mir Doch einraͤu⸗ 
men muͤſſen, daß De nur fuͤr die Zeitlichkeit arbeite. 
Wie vide Keime und Embryonen, die fie mit fo viel 
Kunft und Sorgfalt zum kuͤnftigen Leben zufammens 
‚feßte, werden wieder in das Elementenreich aufge 
idst, ohne je jur, Entwidelung zu ‚gedeihen — Ware 
um ſetzte fie fie zuſammen? In ‚jedem Wengen 
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paare fchläft, wie in dem erfien; "ein ganzes FR 


ſchengeſchlecht/ warum ließ ſie aus ſo viel Millionen 
nur ein einziges werden? So gewiß fie auch dieſe 


verderbenden Keime verarbeitet, ſo gewiß. werden | 


auch‘ moralifche Wefen, bey denen fie einen Höhern 


Zweck zu verlaffen ſchien, früher: oder ſpaͤter in den⸗ 


ſelbigen eintreten. Ergtuͤnden zu wollen, wie ſie eine 


einzelne Wirkung durch die ganze Kette fortpflanzt 


wuͤrde eine kindiſche Anmaßung vertathen. Oft,fe⸗ 
hen wir, laͤſſt ſie den Faden einer That, einer Be⸗ 
gebenheit pldtzlich fallen, den ſie drey Faprtaufende 


nachher eben ſo ploͤtzlich wieder aufnimmt, verſenkt 


| im Kaladrien die Kuͤnſte und Sitten des acht zehn⸗ 
| ten Sahrhunderts, um fie vielleicht im dreyßig⸗ 


fen dem verwandelten Europa wieder zus zeigen; 
ernährt. viele Menfchenalter lang gefunbe Nomadens 

hörden“ auf den. tartariſchen Steppen, um fie einſt 
dem ermattenden Süden als friſches Blut zuzufetis 
den, „wie fie auf ihrem phnfiichen Gange das Meer _ 
über Hollands und Seelands Küften wirft, um biel⸗ 

leicht eine Inſel im fernen Amerika zu entbldßent 
Aber auch im Einzelnen und im Kleinen fehlt es an 
ſolchen Winken nicht ganz. Wie oft thut die Maͤ⸗ 
ßigkeit eines Vaters! der laͤngſt.nicht mehr iſt, 
an einem genievollen Sohne Wunder! wie oft ward 
ein ganzes Leben vielleicht nur / gelebt, um eine Grab⸗ 
ſchrift zu. verdienen, die in die Seile eines fpäten 
Egiter faͤmmu. Werte, IV. Fa J 25 
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Nachkdmmlings einen Feuerſtral werfen fol! — Weil 


vor Jahrhunderten ein verfrhemchter Vogel auf feis 
| vent Öluge einige Saamenkoͤrner da nieberfallen ließ, 


Blöht für ein landendes Volk, auf einem wuͤſten Ey⸗ 
lande, eine Aernte — und ein . meralifcher ; Keim 
ging in einem fo- fruchtbarn Erdreiche verloren!“ 








. D,/ beſter Prinz! Ihre VBeredſamkeit begeiftert | 


mic) zum Kampfe,gegen Sie felger, So, viel Vor⸗ 
trefflichkeit Tonnen, Cie Ihrer fühllofen Nothwendig⸗ 
Zeit: gönnen, -und wollen nicht lieber einen Gott das 


wit. glücklich machen? Sehen Stein der ganzen 


Schöpfung umfrr} . Wo irgend nur. ein Genuß be 
reitet liegt, finden Sie: ein genießendes Weſen — 
und dieſer unendliche Genuß, diefes Mahl non Voll 
kommenheit, ſollte Durch Die ganze Ewigkeit leer fichen? 


1’ „Sonderbar!‘ fagte der Prinz nach einer tier 


fen Stile, „Worauf Sie und Andere ihre Hoffs 


"nungen gruͤnden, eben das Bat die meinigen umge⸗ 


ſtuͤrzt — eben dieſe geahnte Vollkommenheit der 
Dinge. Wäre nicht Alles fo in ſich beſchloſſen, ff’ 


ich auch nur einen einzigen verunftaltenden Splitter 
aus dieſem ſchoͤnen Kreife herausragen, ſo wärbe mir 


das die Unſterblichkeit beweiſen. Aber, Ylles, Alles, 
was ich ſehe und bemerke, faͤllt zu dieſem fichtbas 
ven Mittelpunkte zuruͤck, und. unfre edelſte Geiſtig⸗ 


keit iſt eine fo ganz unentbehrliche Maſchine, dieſes 


Rad der Vegrohchtan zu treiben.“ 


halt Ab:.. Was iſt man dem Arbeiter ſchuldig, wenn u 
er wicht mehr, arbeiten kann, oder nichtd mehr für 
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Ich begreife ‚Sie nicht; gnaͤdigſtet prinzj Wre | a 


kigne- Philoſophie ſpricht Ihnen das Urtheil: wahr⸗ 


lich, Sie ſind dem reichen Manne gleich, der bey 


allen ſeinen Schaͤtzen darbet. Sie geſtehen, daß 


der Menſch Miles. in ſich ſchließe, um gluͤcklich zu 
ſeyn, daß er ſeine Glodſeligkeit nur allein durch das 


erhalten koyne, was er heſitzt, und, Sie ſelbſt wol⸗ 


len die Quelle ZIhres Ungläds qußer Sich ſuchen. 
Sind Shre Schluͤſſe wahr, ſo iſt es ja. nicht moͤg⸗ 
lich, daß Sie auch nur mit einem Wunſche uͤber 


dieſen Ring hinausſtreben, in welchem Se den Mens . 


ſchen gefangen halten: ;-.. . 


Mas eben iſt Da Schlimme, daß wir nur 


moraliſch vollkommen, nur gſceſelig find; um brauch⸗ 
bar zu fest, daß wir unfern Fleiß, aber nicht un⸗ 
fre Werte genießen: Hunderttauſend arbeitfane 
Hände trugen die Steine zu dei Pyramiden zufarıs 
men. aber nicht die Pyramide war ihr Lohn, Die 


Pyramide argetzte das Ange der Konige, .umd bie‘ 


fleißigen. Sklaven fand. man mit dem Lebrnsunter⸗ 


ihn zu: arbeiten ſeyn wird? Was dem. Menfhen , 
wenn er nicht mehr zii brauchen. A 
Man wird- ipn immer Brauchen; F 
Auch: immer als ein denkendes Weſen?““ 
hie unterbtac uns ein Be — und‘ fie 


FE 


. 2.588 | 
genug, werden „Sie denken. Verzeihung, liebſter 
DF#®, für diefen ewig langen Brief. - Sie wollten 
alle Kleinigkeiten des Prinzen erfahren, und baruns 


ter kann ich doch wol auch ſeine Moralphiloſophie 
rgehnen. Sch weiß, ber Zuſtand feines Geiſtes iſt 


Ihnen wichtig, und feine Handlungen, weiß ich, Find 


Ihnen nur wegen jenes wichtig. Darum ſchrieb ich 

Altes auch getreulich nieder, was mir aus diefer Uns 
.terrebang fm Gedaͤchtniß geblieben iſt. Kuͤnftig werde 

ich Sie von einer Neuigkeit unterhalten, bie Sie wol 
ſchwerlich auf ein Geſpraͤch, wie das henitge, erwar⸗ 
‚ten dürften. Leben Sie wohl. 
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| Baron o von Be an ben Grafen von FRE 


Sönften Brief. 
0 Wr Julius. 

- Da-unfer Abſchied von Venedig numfießr mit 
ſtarken Schritten herannaht, - fo ſollte diefe Woche 
noch dazu angewandt werden, alles Sehenswuͤrdige 
an Gemaͤhlden und Gebäuden tisch nachzuholen, was 
man bey-einem Tangen Aufenthalte immer" verfchicht. 
Beſonders hatte man und mit vieler Bewunderung 
von der Hochzeit zu Cana des Paul VBeroneie 
gefprochen, die auf der Inſel St, Georg in einen 
Mr dortigen Benediktinerkloſter zu fehen fl. Erwarten 


— 
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| Sie von. mir, keine Veſchreibung dieſes außerordenti« | 
hen Kunſtwerks, das mir im Ganzen zwar einen ſebr | 
Überzafchenden, aber nicht ſehr genußreichen, Anblick ge⸗ 
geben hat. Wir haͤtten ſo viele Stunden als Minuten 
gebraucht, um eine Kompoſition von hundert und 
zwanzig Figuren zu. umfaffen, die über dreyßi ig Fuß i in 
der Breite hat. Welches menſchliche Auge kann ein ſo 
zuſammengeſetztes Ganze erreichen, und bie ganze 
Schönheit, Die der Künftler darin verfchwendet bat, in ' 
Einem. Eindrud genießen! Schade iſt es indefien, daß 
ein Werk von dieſem Gehalte, das an einem dffentli⸗ 
chen Orte glänzen und von Jedermann genoſſen werden 
ſollte, ‚feine beifere Beftimmung hat, als eine Anzafl 
Mönche i in ihrem Refektorium zu vergnügen. Auch die 
‚Kirche. Diefed Kloſters verdient nicht weniger geſehen zu 
werden. Sie iſt eine det ſchoͤnſten in dieſer Stadt. 
. Gegen Abend lieffen.wir und in die Siudecca übers 
fahren, um dort in-den reizenden Gärten einen fchönen 
Abend zu verleben. Die Gefellfchaft, die nicht ſehr 


groß war, zerfireute: ſich bald, und mich zog. Civis 


telle, der ſchon, ben ganzen Tag über Gelegenheit ger 
ſucht Hatte, mich zu fprechen, mit ſich in eine Boslagk, . 
„Sie find der Freund des Prinzen,‘ fing. ern, 
„vor dem ex Feine Geheimniffe zu haben pflegt, wie 
ih von ſehr guter Hand weiß. Als ich heute in.fein 
Hotel trat, kam ein Mann heraus, deſſen Gewerbe 
mir bekannt ift — und auf des Prinzen Stirn fanden 
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‚Wolfen, als ich zu ihm hereintrat⸗ — Ich wölkte ihn 

unterbrechen — „Sie koͤnnen es nicht laͤugnen,“ fuhr 
er fort, „ich Tannte meinen Mann, ich hab" ihn fehr 
. gut ind Auge gefaſſt — und. wär! es moͤglich? Der 
Prinz hätte Sreunde m Venedig, ‚Breunde, die ihm mit 
. Blut und Leben verpflichtet find, und follte dahin ges 
bracht feyn, in einem dringenden Falle ſich ſolcher Crea⸗ 
turen zu bedienen? Seyn Sie aufrichtig, Baron! — 
Iſt der Prinz in Berlegenheit? - — Sie bemähen Sich 
amſonſt, es zu verbergen. Was ich von Ihnen nicht 
erfahre, iſt mir bey einem Manne gewiß, dem jedes 
Geheimniß feil iſt.“ 

Herr Marcheſe — 

„Verzeihen Sie. Ich muß Imbishret fcheinen, um 
nichl ein Undankbarer zu werden. Dem Prinzen dank 
ich Leben, und was mir weit uͤber bad Leben gebt; eis 
nen vernänftigen Gebrauch des Lebens. Sch folkte dem 
Prinzen Schritte than ſehen, die ihm koſten, die unter 
feiner Würde find? Es ſtuͤnde in meiner Macht, ſie 
ihm zu erſparen, und Bi ſollte mich leidend dabey 
verhalten?“ | 

Der Prinz ift nicht in Verlegenheit, fagte ich. Er 
nige Wechſel, die wir aͤber Trient erwarteken, find und 
unvermuthet ausgeblieber. Zufällig ohne Zweifel — 
ober weil man, in Ungewißheit wegen feiner Abreiſe, 
noch eine nähere Weiſung von ihm erwartete. Dies iſt 
nun geſchehen, und bis dahin — 
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Er ſchuͤttelte den’ Kopf. „Verkennen Sie meine 
Abficht. nicht, fagte er. Es kaun Hier nicht davon 
die Ride ſeyn, "meine Verbindlichket gegen ben Pring 


zen dadurch zu vermindern — wuͤrden alle Reichs 
thuͤmer meines Onkels dazu hinreichen? Die Nebe 
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ift Davon, ihm einen Anzigen unangenehmen Augen⸗ 
blick 34 erfparen, Mein Oheim befitt.. ein ‚großes 
Vermdgen/ woräber "ich fo gut als ‚über mein Eis. 
genthum disponiren kann. Ein gluͤcktlicher Zufall 
fuͤhrt mir den einzigen möglichen Fall entgegen, daß 
dem Prinzen, von bein, was in meiner Gewalt 
ſteht, etwas nuͤtzlich werden kann. Ich weiß, fuhr 
er fort, was die Delilateſſe dem Prinzen auflegt — 
aber ſie iſt auch gegenſeitig — und es waͤre groß⸗ 


muͤthig von. dem Prinzen gehandelt, mir diefe Heine 


Genugthuung zu gönnen, geſchaͤh⸗ ed auch nur zum 
Scheine — um- mir- bie Laſt von Verbindlichkeit, die 
mich. niederdruͤckt, wenlger fühlbar zu machen.“ 
Er ließ nicht nach, bis ich ihm verſprochen hatte, Br 
mein Möglichftes dabey zu thun; ich kannte den Priu⸗ 


zen, and hoffte darum wenig. Alle Bedingungen 


wollte er ſich von dem Letztern gefallen laſſen, wie⸗ 
wol er geſtand, daß es ihn empfindlich kraͤnken wuͤr⸗ 
de, wenn ihn der Prinz auf den nöuße eines Fremden 
behandelte. na 

Wir hatten und in der Hitze des Geſpraͤchs | 


weit von der abrigen GSaſellſchaft verloren, und wa⸗ 
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sen eben auf dem. 1 Rlknsge, al 3 Fe u uns ent⸗ 
gegen kam. 
„Ich ne ben Prinzen ven Sonn - — Iſt er 


nicht bir? — | 
J Eben wollen wir zu a ihm, Bir vermuteten ‚ihn 
bey der übrigen Geſellſchaft za finden — 

„Die Geſellſchaft iſt beyſammen, aber. er: iſt 
nirgends anzutreffen. | Ich weiß gar nicht, wie er 
uns aus den Augen gekommen iſt.“ 

Hier erinnerte ſich Civitella, daß im; sich 
leicht eingefallen. ſeyn koͤnnte, die. anſtoßende Kirche 
zu beſuchen, auf die er ihn kurz vorher ſehr auf⸗ 
merkſam gemacht hatte. Wir machten uns ſogleich 
auf den Meg, ihn dort aufzufuchen. Schon von 
weitem: enkdedtten wir Biondello, ber am Eingange 


der Kirche wartete. Als wir näher famen, trat der 
. Prinz etwas haſtig aus einer Seitenthär; fein Ges 


ſicht gluͤhte, ſeine Augen ſuchten Biondello, den 
er herbeyrief. Er ſchien ihm etwas ſehr angelegent⸗ 
lich zu befehlen, wobey er immer die Augen auf die 
Thür richtete, die offen geblieben war. Biondello 


eilte ſchnell von ihm in die Kirche — der Prinz, 


ohne und gewahr zu werden, druͤckte ſich an uns 
vorbey, durch bie. Menge, und eilte zur Geſellſchaft 
zuruͤck, wo er noch vor uns anlangte. 

Es wurde beſchloſſen, in einem offenen Pavil⸗ 


Tom dieſes Gartens das Souper einzunehmen, wozu 


/ 
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der Marcheſe, ohne unſer Wiffen; "eih- Heine® Kon⸗ 


zert veranſtaltet hatte, das aaa; auserleſen werk — 
Beſonders ließ ſich eine junge Mängerinn dabey die. 


ren, die und alle durch ihre liebliche Stimme, wie 


durch ihre reizeßde Figur, entzuͤckte · Auf den Prin⸗ 


zen ſchien nichts Eindruck zu machen, er ſprach we⸗ 
wg, und antwortete zerſtreut, ſeine Augen waren 


unruhig nach ber Öegend. gekehrt, woher Bionbreike 
fommen ‚mußte; eine. große. Bewegung ſchien in ſei⸗ 


nem ‚Innern vorzugehen. Eivitella Fragte, wie 
"ihm. die Kirche gefallen hätte; er wußte nichts da⸗ 
von. zu ſagen. Maui jprach von. einigen vorzüglichen 
Gemaͤhlden, die fie merfwärdig ‚machten; er hatte 
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kein Gemaͤhlde geſehen. Wir merkten, daß unfexa 


Stagen thn belaͤſtigten, und ſchwiegen. Eine Stunde 
verging nach der andern, und Biondellko kam im⸗ 
mer noch nicht. Des Prinzen Ungedult ſtieg aufs 
höchfte;. er hob die Tafel frühzeitig. auf, and ging 
in «einer. abgelegenen Allee ganz allein mit ſtarken 
Schritten auf und nieder. Niemand begriff, was 
ihm begegnet feyn. mochte. Ich wagte es nicht, ihn 


um. die Urſache einer ſo ſeltſamen Veränderung zu 

befragen, es jſt fchon lange, daß ich mir bie vori⸗ 

er Bertraulichkeiten nicht mehr bey ihm herausneh⸗ 
Mit deſto mehr Ungedult ‚erwartete ich Bion⸗ 


Delle 8 Zurüchkunft, der mir. dieſes Raͤthſel auſtii⸗ 
ren ſollte. 
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1" Es war nach zehn Uhr, ‚ad der wiederkam. 
Die Nachrichten, ‚die. er. dem’ Prinzen "mitbrachte, 
frugen nichts: dagu bey, dieſen geſpraͤchiger zu mas 
hen: : Mifmurkeg:'tnat er zur Gefelffehäft, die Gens 
bel wurde beftellt; und bald datauf fahren wir noch 
Hauſe. ei 

Den ganzen Abend konnte ich reine Geiegenheit 
finden, Bipndello zu ſorechen; ic) mußte mich alſo 
mit meiner :unbefriedigten Neugierde ſchlafen legen. 
Der Prinz hatte uns fruͤhzeitig entlaſſen, aber tau⸗ 
fend Gedanken, die mir durch den Kopf gingen, er⸗ 
‚hielten mich munter. Lange hört! ich ihn über'meis 
nem Schlafzimmer auf ind niebdergehen ; endlich übers 
wältigte mic) der Schlaf. Spät vach Mitternacht 
erweckte mich eine Stimme — eine Hand fahr Aber 
mein Geficht; wie ich aufſah, war es der Prinz, 
der, ein Licht in der Hand, vor meinem Bette ſtand. 
Er koͤnne nicht einfchfafen , fagte er, und bat mich, 
ihm die Nacht. verkürzen zu helfen. Ich wollte mich 
in. meine Kleider werfen — er befahl. mir, zu blei⸗ 
ben ,. und jeßte fh zu mir vor das Bette, 

„Es ift’.mir Beute etwas vorgekommen, fing er 
an, davon !'der Eindruck! aus meinem Gemüthe nie 
mehr verlöfchen wird, Ich ging von Ihnen, wie 


> Gig wiſſen, in die » * 5 Kirche, worauf mich Eis 


sitella neugierig gemacht, und die ſchon bon ferne 
meine Augen auf. fi) gezogen hatte. Weil weder 
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Sie no: E air gtelch zur Hand waren stem. 
ich die wenigen Schritte allein; Bigndelin. ließ. ich | 


21 


am Eingange anf mich wrrtan" Die ‚Kirche, war 


ganz leer — eine ſehaurigkuͤhle Dunlelheit mfg u 


mich ; als ich aus. dem ſchwuͤlen, blendenden Tages 


licht hineintrat. Ich fah mich. einfan ka. dem: zweiz 


ten Gewblbe, wyorin eine feierliche Grabſtille herrſchte. 
gIch ſtellte mich in die Mitte des⸗ Dinms ; und :üdris 
ließ mich der ganzen Fuͤlle diefes Eindrucks 5 allmaͤh⸗ 


lich traten die :großen Werhältniffe dieſes majeftätie 


fchen Baues meinen Augen bemerkharer hervor, ich 
verlor mich in ernſter ergetzender Betrachtung. :Die 
Abendglocke Adnte uͤber mir, ihr Ton verhallte ‚fanft 


in biefem Gewblbe, ‘wie in nieiner Seele; . Einige 


Altarſtuͤcke Hatten von weiten... meine Aufurerkfamfeit 


erweckt; ich trat näher ‚fe zusbetrachten; unvermerkt 


hatte ich. diefe, ganze’ Seite ber Kirche, DA zum ent⸗ 
gegenfichenden Enbe, dutchwanbert. Hier lenkt man 


um einen Pfeiler einige Treppen hinauf it: eine: Me⸗ 


benkapelle, worin ‚mehrere kleinere Altaͤre und. Sta⸗ 
tuen von Heiligen in Niſchen angebrucht ſtehen. Wie 


ich in. die Kapeile zur Rechten bineintrete — höre | 


ich nahe an mir ein. zarte& Wiſpern, wie wenn Je⸗ 
mand leiſe ſpricht — ich wende mich nach. dan: Tone; 


und — zwey ‚Schritte von ir fallt mir eine weib - 


liche Geſtalt in die Augen — — Rein! ich kann fie 
nicht a dieſe Geſtalt l — Sereden war 
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meine: erke. Empfindung ; ‚die aber bald dem ;fopeRen ; 
\ Kiofaenen Platz machte‘ | 
- Mad. Biefe. Geſtalt, gnaͤdigſter Sem? - — Wwiſen 
Ex :auch«gewiß, ‚baßc ſie etwas Lebendiges · war, et⸗ 
road: Wirkliches, kein bloßes Gemaͤlde, bein Beſicht 
Ser DBhantafiet : 2 
Hoͤren Sie. weiter — Es war eine Dame. — 
ein!“ Ich Hatte bes auf biefen Augenblick dies Ges 
Aölse nie grichen! — - le5 war duͤſter ringsher⸗ 
um, aut: durch ein einziges. Fenfter fiel der unterges 
Bende Tag in die Kapelle, die Soune war nirgends 
mehr, als auf dieſer Geſtalt. Mit unausſprechlicher 
Anmuth. — halb kniend, halb liegend — war fie vor 
einem tere: bingegofien — der gewagteſte, lieblich⸗ 
fe, gelungenſte Umriß, ‚einzig und unnachabmlich, 
die ſchduſte Linie im. dor Ratur. In ſchwarzen Mohr 
war ſie gekleidet, der fi Spannend. um den reizend⸗ 
‚fen Leib; am. die niledlichſten Urme: ſchloß/ und in 
weiten Salten, wie wine: ſpaniſche Robe, um. fie breis 
‚tete; ihr langes, lichtblonbes Haar, in zwey breite 
Flechten geſchlungen/ die durch ihre Schwere Todges 
‚ gangen unb..unter dem Schleyer heruorgebrungen wa⸗ 
ren, : fo in reizender Unordnung weit über den 
Närken: hinab — eine Hand lag an dem Crucifirxe, 
und ſanft, hinſinkenh ruhte fie auf Der gudern. Aber 
wei finde ich Worte, Ihnen das himmelſchoͤne Unger 
file zu⸗beſchreiben, wo, eine Engelfeele, wie auf ihe 











luftiges Gold fchien es mit ndiaer ·dunſtachon hut 


zu umgeben. Kbunen Sie Sſchedie Madenna sun _ 
ſers Flörentiners zuruͤckrufen? — Hier war fie gem, 


ganz bis⸗ auf die unregelmaͤßigen Eigenheiten, : die 
ich an. jenem Bilde. w ‚nee, fo. —— 
fand; ur ' Rn, vie 

Mit der Maboma, wege ner Prin⸗ hier Kon, 
verhan es ſich ſo. Kurz nachdem Sie.abgereiötnone 
ven, lernte er einen. florentiniſchen Mahler Hier kein 
nen, ber..nach. Venedig berufen, worden war, am 


für eine Kirche, deren ich mich: wicht. mehr entfinicez 


ein’ Altarblait Su malen, Er Hatte drey aubere Ges 


maͤhlde mitgebraift, bie ercfuͤr die Galerie ih’ Role 


nariſchen Pallaſte beftinmirt Hatte. Die Gemaͤhlde wa⸗ 


ren eine Madonna, eine Helsife, und eine faſt gang 


unbekleidete Benus — alle drey von ausnehniender 
Schoͤnheit, und, bey der dochſten Verſchiedenhett, 
am Werthe einander fo gleich, duß es brynahr ums 


moͤglich war, fich für eins som. den dreyen ausſchlieſ⸗ 


ſend zu entſcheiden. Nirr der Prinz blieb nicht ie 
nen Augenblick unſchluͤffig; mau hatte fie Taum: Qör 
Ihm ausgeſtellt, als bad Mabonnaſtack ſeine game 
Aufmerkſamkeit an ſich zog ze #t Or beyden vͤbrizen 
wurde das Genie des Kuͤnſtleis vbewundert; bey die⸗ 
ſem ver er ‚ben Fünfter: und > feine. Kant, im 


ram Ghronfige, bie‘ ganze- Fälle ihrer Reize ande 
breitete. : Die Mbendionne fprehte barauf;:umariie - 
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gar ini Anfchauen feines: Werks: zu lebei. Er war 
ganz wunderbar daven gerähttz. er kennte ſich von 
dem Btucke kaum ‚lödreifen, Det Koͤntzler, dem 
man ewol auſah, daß et Das Urtheil des Hrinzen im 
Herzen bekraͤftigta, hatte den Eigenſinn, die drey 
Stuͤcke nicht trennen zu wollen, und ſorderte 1300:36 
chinen · ur alle. Die. Hälfte shot ihtn der Prinz. für 
dieſes einzige an — ber Kuͤnſtler beſtand auf feiner 
Bedingurig, und wer weiß; was noch geſchehen wäre, 
| wenn; ſich nicht ein ‚entfchloffener Kaͤufer gefunden 
Bitter. ßwey Dtunden darauf zwaran alle drey Stuͤcke 
weg; mwir haben fie: eht mehr geſehen : Diefes Ger 
maͤhlde kam dem. Prinzen ‚jet ih Erinnerunge 
ch ſtand,“ fuhr er fort, ich ſtande in ihren 
Aublick vrrloxen⸗ Sigjbeimerkse. mich vicht, ſie ließ 
fich Durch. meine Dazmiſchenkunft nicht ſedren, fo ganz 
mar ferin-ihret Andacht vertitft. Sie Ketete zu ih⸗ 
rer Gottheit, und ich betete zu ihr — Ja, ich bes 
iteıfie,an ⸗Alle diefe Bilder) der Heiligen, vieſe 
Altärd;rbiefe brennenden Netzen hatten mich nicht 
daran zeninnert; jet: zum erſten Mals ergriff mich's, 
als ralrich. eine Heiligthume waͤre. Soll ih es 
Ihnen geſtehen?.1 Ah. glephta:irt dieſem Augenblicke 
felſenfeß an den, den ihre ſchoͤne Hand amfaſſt hielt. 
Sch bas da: ſeine Antwort in ihren Augen⸗ Dank ih⸗ 
rer reigenden Andacht! Sie machte mie ihn wirk— 
lich nich folgte he nach durch alle, feine Hinimel. 
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„Sie ſtand auf, und jaut:erf. kum ich wieder 
zu. mir ſelbſt. Mit-fchächteruen Verwirrung wich ich 
auf die Seite; das G raͤuſch, das ich machte, ert⸗ 
deckte mich ihr. ‚Die unvermuthetn Nähe eines; Man⸗ 
nes mußte fie. üherrafchen, meine Dfeiftigfeit Tonne 
fie beleidigen ;: keines, von beyden wer in dem Blide, 
womit ſie mich anſah. Ruhe, nunausſprechliche Ruhe 
war darin, und ein guͤtiges Laͤcheln ſpielte um ihre 
Wangen, Sie Fam aus ihrem Himmel — und ich. 
war das erſte gluͤckliche Geſchoͤpf/ das ſi a: ihrew 
Wohlwollen anbot. Sie ſchwebte moch quf der I 
ten Sproffe. des Gt — Be hatte die Erde en 
nicht +beräßets: = Ta vor 
„In einer ändern Ede der Kapelle regte ‚66, 
um auch. „Eins. Altliche Dame. war es, Die dicht 
binter mit non ·einem Kirchſtuhle auffland. Ich hatte 
fie bis jetzt nfcht. wahrgenommen... Sie war nur we⸗ 
nige Schritte ‚von. mir, fie hatte alle meine Bewe⸗ 
gungen geſehen. Dies beſtuͤrzte mich ich ſchlug 
die Augen zu Boden, und man) rarſchte an wir | 
voräber.”. en ach 

eher: das sent glaubte ich d den Beinen. Sean 
digen zu hoͤnnen. J 

Eonderbaru⸗ fuhr der Prinz nad ei einem‘ tie⸗ 
fon Stillſchweigen ſort; „Kann man etwas nie ge⸗ 
kannt, nie gemifft Haben; und einige Augenblicke ſpaͤ⸗ 
ter nur in dieſem Einzigen leben? Kann ein einzie 
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J dvar Veemient ven Meunſchen in zwey fe ungficarlige 


Weſen zertrennen Es Wwaͤre mir ehen fe unmdoglich, 
ar den Freuden und: Wuͤnſchen des geſtrigen Morgens, 
als⸗zu den Spielen meiner Kindheit, zuruͤckzukehren, 
‚fie: ich das fah; feitdem dieſes Bilb hier wohnet — 
dieſes lebendige maͤchtige Gefuͤhl in! mir: Du kannſt 
nichts mehr lieben, als das, und it dieſer Welt wirt, 
nichts mehr auf dich wirken!” Tau am. ee 
Denken Sir nach, gnaͤdigſtet Herv, in welcher 
veizbaren Stimmung Sie waren, als dieſe Erfcheimmg 
Sie übertafchte; und: wie Vieles zufommenkan', Ihre 
Einbildungstiafe: ‚zu ſpannen. Aus dem hellen, biens 
denden Tageslichte, aus dem Gewühle: der Straße 
plotzlich in dieſe ſtille Dunkeldeit verſetzt — ganz ben 
EGEmpfindungen hingegeben, die, wie Sie ſelbſt geſte⸗ 
hen, die Stille, Die Majeſtaͤt dieſes Orts in Ihnen vege 
machte — durch Betrachtung. ſchoͤner Kunſtwerke fuͤr 
Schoͤnheit irberhaupt empfaͤnglicher gemacht zuͤgleich 
glrin und einſam Ihrer Meinuung nach und: num 
uf einmal — in der Maͤhe von einet Maͤdehengeſtalt 
uͤberraſcht, wo Sie Sich feines Zeugen verſahen — 
“Yon kiner Schoͤnhoit /wirxich Ihnen gern zugebe, die 
durch eine vortheilhafte Beleuchtnung / eme gluͤcktichẽ 
Stelbung, einen Ausdruck begeiſtertet indacht noch 
mehr.erhoben ward — was war natärlirher., als Daß 
Ihre entzundete Phantafle fich etwas Ibealiſches, etwas 
Ueberirdaſchvelltemmenes— daraus zuſammenſctete? 


. „Ron die Phantaſi ie etwas geben; was. fie nie: 
empfangen hat?. — und: im ganzen Gebiete meiner: 
Darſtellung iſt nichts; was ich mit dieſem Bilde zuſame⸗ 


menſtellen konnte. Ganz und unverändert, wie ied: 


Augenblicke des Schanens, liegt es in meiner Erinne⸗ 


rung; ich habe nichts, als dieſes Bild — ‚aber Sie _ 


Ümitch mir eine Welt dafhr bieten! en 
Bnůãdigſter Prinz, das ift iebe, - >00 7 


„Muß es denn nothwendig ein Name ſeyn, unter” 


welchem ich gluͤcklich bin? : Liebe! — Ermiedrigen Sie 
meine: Empfindung nicht mit einem Namen, Gen tau⸗ 
fend ſchwache Seelen :mißbrauchen! .- Welcher Andere. 
Hat gefühlt, was: ich fuͤhle? Ein folches Weſen war: 
noch nicht vorhanden, wie Tann ‚der Name:fräher da; 
feyn; als die Empfindung? Es ift ein neue einziges‘ 
Gefuͤhl, neu entftanden mit dieſem neuen einzigen We⸗ 
fen ; und für dieſes Weſen nur vo —* VLiebe! Dar 


= ber Liebe bimich ſicher!“ , 
Sie verſchickten Biondel 0 o — ohne Iweiſel, um 


die Spur Ihrer Unbekannten zu verfolgen,” um Erkun⸗ 
digungen von ihr einzuziehen? Was fi Naqhrichten 
brachte er Ihnen zuruͤck? — 

„Biondello hat nichts entdeckt — ſo viel als 
gar nichts. Er fand ſie noch an der Kirchthuͤr. Ein 


bejahrter, anftändig gekleideter Mann, der eher einem: 


hiefigen Bärger, ald’einem Bedieuten gleich fah, er#- 
fehlen ,..fie nad) der Gondel zu begleiken. Eine Unzagb 
EuUlers (Aimmıt. Werte, IV. | 26 
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Armen fiellte ſich in Reihen, wie fie vorkberging, und 
verließ fie mit fehr vergnägter Miene. Bey dieſer 

Gelegenheit, fagt Biondell o, wurde eine Hand 
ſichtbar, woran einige koſtbare Steine blisten, Mit 
ihrer Begleiterinn ſprach fie‘ Einiges, dad. Bien 
. „ beiko nicht verfland; (er behauptet, es fen ‚gries 
chiſch gewefen. Da fie eine ‚ziemliche. Strecke nach 
bem Kanale zu gehen hatten, fo fing ſchon etwas 
Wolk an, fih zu fammelnz das Außerordentliche des 

Anblicks brachte Alle Vorübergehende zum Stehen, 
Niemand kannte fie — aber die Schönheit iſt eine 
geborne Königien. Alles machte ihr \chrerbietig Platz. 
Sie ließ einen. fchwarzen Schleier: über. das Seficht 


u fallen, der. das halde Gewand bedeckte ‚and eilte in 


die Gondel; Laͤngs dem ganzen Kanale ber Gis⸗ 
decca behielt. Biondello das Fahrzeug im Geſicht, 
aber es weiter zu verfolgen, wierſagte ihm das 90 
draͤnge.“ 

Aber den Gondolier hat er ſi r Doc) gemat, 

um biefen wenigſtens wieber zu erkennen? 

„Den Gondolier getraut er ſich ausfindig zu 
| ‘machen; boch ift es Feiner von: denen, mit denen er 
Verkehr hat. Die Armen, die er audfragte, koun⸗ 
ten ihm. weiter Teinen Beſcheid geben, als daß Sig⸗ 
nora ſich ſchon ſeit einigen Wochen, und immer Sonn⸗ 
abends, hier zeige, und noch allemal ein Goldſtuͤck 
unter fe: vertheilt habe. Es war ein hollaͤndiſcher 
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Ducaten, den er eingewedfelt, pub mir beruht 
bat. \ 
Eine Griechinn alfo, und von Stande, wie es 
ſcheint, von Vermoͤgen wenigſtens, und wohlthaͤtig. 
Das wäre für's Erſte genug, gnaͤdigſter Herr — ge⸗ 
nug, und faft zu viel! Aber eine Griechinn und in 
einer katholiſchen Kirche! 
„Warum nicht? Sie kann ihren Glanben ver⸗ 


u laſſen haben. Ueberdies — etwas Geheimnißvolles 


iſt Hier immer — Warum die Woche nur Einmal? 
Barum nur Somnabends in biefe Kirche, wo dieſe 
gewöhnlich ‚verlafien feyn fol, wie mir Biondello' 


ſagt? — Späteflens der kommende Sonnabend maß - - 


dies entſcheiden. Aber bis dahin, lieber Freund, 
helfen‘ Ste mir dieſe Kiuft von Zeit überfpringen! 
Aber umfonft! Stunden gehen ihren, gelaſenen Schritt, 
und meine Seele gluͤhet!“ -- 
‚Und wenn biefer Tag nun erfcheint — was dann, 
guibigfe Herr? Was fol dann gefchehen? 
„Was geſcheben ſoll? — Ich werde ſie ſehen. 
Ich werde ihren Aufenthalt erforſchen. Ich werde 
erfahren, wer ſie iſt? — Was kann mich dieſes be⸗ 
kimmern? Was ich ſah, machte mich gluͤcklich; 

alſo weiß ich ja ſchon Alles, was mich ie mas 
chen ann!“ R 

Und unfere Abreiſe aus Venebig die auf den 

Anfang kommenden Monats feſtgeſetzt iſt? | 
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..Konute ich im voraus vwiffen, daß Venedig noch 
einen ſolchen Schatz für mich einfchließe? — Sie frası 
gen mich aus meinem geftrigen Leben, Sch fage 
Ihnen, daß ich mır von heute an bin-und feyn will 
u Fest glaubte. ich die Gelegenheit gefunden zu 
haben, dem Marchefe Wort zu halten. Ich machte 
dem Prinzen begreiflih, daß fein längeres Bleiben 
in Venedig mit dem: geſchwaͤchten Zuſtande ſeiner 
RKaſſe durchaus nicht beſtehen kome, und daß, im 
Falle er ‚feinen Aufenthalt über den gugeflandenen 
Termin verlängerte, auch von feinem Hofe nicht fehr 
auf Unterſtuͤtzung würde zu rechnen ſeyn. Bey Dies 
fer Gelegenheit. erfuhr ih, was mir. bis jegt ein 
Geheimniß gewefen, daß ihm von feiner Schweſter, 
» der regierenden * ® ° yon # * 5, ausſchließend vor 
‚ feinen. übrigen Brüdern, und heimlich, anfehnliche Zus 
Lyhuͤſſe bezahlt werden, die ſie gern bereit ſeyn wuͤrde 
zu verdoppeln, wenn ſein Hof ihn im Stiche lieffe. 
| Diefe Schwefter, ‚eine fromme Schwaͤrmerinn, wie 
Sie wiſſen, glaubt die großen Erſparniſſe, die ſie 
bey einem ſehr eingeſchraͤnkten Hofe macht, nirgends 
beſſer aufgehoben, als bey einem Bruder, deſſen 
weiſe Woblthaͤtigkeit fie kennt, und den ſie enthuſia⸗ 
ſtiſch ‚verehrt. Ich ‚mußte: zwar ſchon löngft, daß 
| zwiſchen beyden ein ſehr genaues Verhaͤltniß Statt‘ 
findet, auch piele Briefe gewechfelt-werden,. aber 

weil ſſich der: bisherige Aufwand des Prinzen qus 
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den bekannten: Quellen ˖ hinlaͤnglich beftreiten ließ, To 
war ich auf die verborgene Hülfsquelle nie gefallen. 
Es iſt alſo klar, daß der Prinz: Ausgaben gehabt 
bat, die mir ein Geheimniß waren, und cd noch jetzt 
ſind; und wenn ich aus ſeinem uͤbrigen Charakter 
ſchließen darf, ſo find es gewiß eine andere, als 
die ihm zur Ehre gereichen. Und ich konnte mir ein⸗ 
biſden, ihn ergruͤndet zu haben? — Um ſo weniger 
glaubte ich, nach dieſer Entdeckuug, anſtehen zu därs | 
fen, ihm das Unerbieten des Marcheſe zu offenbas 

ven — welches, zu meiner: nicht geringen Verwun⸗ 
derung, ohne alle Schwierigkeit angenommen wurde. 
Er gab mir Vollmacht, dieſe Sache mit dem Mars 
chete auf .die Art, welche ich für bie befte hielt, ab⸗ 
zuthun, und- dann fogleich mit dem Wucherer aufzus 
heben. An feine Schwefter ſouite unverzuͤglich ge⸗ 
ſchrieben werden. . 

Es war Morgen, als wir aus einander gingen. 

So unangenehm mir diefer Vorfall, aus mehr als‘ 
einer Urſache, ift und ſeyn muß, fo ift doch das Als 
lerverdräßlichfte daran, daß. er unfern Aufenthalt in 
Venedig zu verlängern droht. Bon diefer anfangen- 
‚ben Leidenfchaft erwarte ich vielmehr Gutes, als 
Schlimmes. Gie iſt vielleicht das Träftigfte Mittel, 
den ‚Prinzen von feinen metaphufifchen Träumereyen 
wieder zur orbindreh Menſchheit herabzuziehen: ſie 
wird die gewöhnliche Kriſe haben, und, wie eine 
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daſtiche Arantkheit auch. die alte mit it hinweg⸗ 
nehmen. | 
. Reben Sie wohl niebſter greund. Ich habe Ih⸗ 
nen alles dies nach friſcher That hingeſchrieben. Die 
Poſt geht ſogleich; Sie werden dieſen Brief mit dem 
sorhergehenden an Einem Tage erhalten. | 
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Baron von FF Fan ben. Grafen vonder, 
4. 


Fe Schöter Brief. 
| . 20. Junius. 
Dieſer Civit eifa iſt doch ber dienftfertigfte 


Menſch von der Welt. Der Prinz: batte- mich neue 
lich kaum verlaffen, als ſchon ein Billet von⸗ dem 
Marcheſe erſchien, worin mir bie Sache aufs Drius 
y gendfte empfohlen wurde. Sch ſchickte ihm ſogleich 
eine Verſchreibung, in des Prinzen Namen, auf 
6coo zechinen; "in weniger als einer halben Stunde 
folgte fie zuruͤck, nebft der doppelten Summe, in. 
MWechfeln fowol, ‚ ald baarem Golde, Sn die Erhoͤ⸗ 
hung der Summe willigte endlich der Prinz; die Vers 

fhreibung aber, die nur auf fechd Wochen gefte 

war, mußte angenommen werden. . 

| Diefe ganze Woche ging in Erfundigungen nad) 
der geheimnißvollen Griechinn hin. Biondello ſetzte 
alle fine Maſchinen in Bewegung⸗ bis jett aber 
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war alles vergeblich. Den Geudolier machte er zwar 
‚ausfindig; aus dieſem war: aber nichts weiter heraus⸗ 
zubringen als daß er beyde Damen auf der Inſel Mu⸗ 


rano ausgeſetzt habe, wo / zwey Saͤnften auf ſie gewar⸗ 


ter hätten, in die fie geſtiegen ſeyen. Er: machte fie zu 
‚Englörberinnen, weikifie eine fremde Sprache geſpro⸗ 
chen und ihn mit Gold bezahlt hätten Wedyiihren Be⸗ 
gleiter / kenne er nicht; er komme ihm vor, wie ein Spies 
| gelfabrikant aus Muranor Hun wußten wir wenige 
find; dag: wir fie nicht in der Giudecca zu ſuchen haͤt⸗ 
tk, und daß fie,.iniker: Wahrſcheinlichkeit nach, auf 
des Iufel Murans zu Hauſe ſey; aher das ‚Ungfüd war, 
daß die Befchreibung ‚. welche der. Prinz. von:ihr made ” 
te ſchlechterdings nicht dazu taugte, ſie einem Dritten 
kenntlich zu machen. Gerade die leidenſchaftliche Auf⸗ 
nuwrtſamleit wemit er ihren Anblick gleichfam ber: 
ſchlang⸗ hurte ihn gehindert. fie zu ſehen; für alles das, 
woraufandere Menichen iht Augenmerk vorzuͤglich würs 
bein: gerichtet haben ‚: war er ganz bᷣunde geweſen; nach 
ſeiner Schilderung war man eher verſucht, ſie im. Pe⸗ 
trarch oder Taſſo⸗ als auf einer venetiauiſchen Inſel zu 
ſuchen. Außerdem mußte diefe Nachfrage felbft mit 
größter Vorficht geichehen,, um weder die Dame auszu⸗ 
fegen, noch fonft ein anflößiges Aufſehen zu erregen. 
Weil Biondello, außer dem Prinzen, der Einzige: 
war, ber,fie, durch ben Schleier wenigftens, gefehen 
batte ‚und alſo wieder erkennen konnte, ſo ſuchte er, 


Y 


8 | > 


wo möglich an. allen Orten, wa fie vermuthet werden | 
onnte, zu gleicher. Zeit zu ſeyn; das Leben: des armen 


Menſchen warndieſe ganze Woche über nichts, als ein 


beſtaͤndiges: Renten burch- alle: Straßen: son-Venzdig. u 
Sn der grierhiichen Kirche beiönders. wurde feine Nacıs 


Gorſchung gefpart. aber allesintit gleich ſchlechtem Er⸗ 
fülge ; uygbı ger Prinz, deſſen Umgebult mit jeder fehle 


eſchlagenen Erwartung ſtieg, mußte ſich endlich doch 


Hoc): auf bennächiten Sonnabend vevtroͤſten 
Seinen Anruhe: war ſchrecklich. Nichtär,gerftonste 


ihn, nichts: vormochte ihn Zu feſffeln.Sejn ganges We⸗ 


‚fen. war infieberiſcher Bewegung/ fuͤr alle Seſellſchaſt 
Wwar er verloren, inb das Uebel wuchs in der Einſam⸗ 


eit. Nun:wurde er nie mehr von Beſuchen helagert, 


alt eben in biefer Woche, . Sein. naher. Abſchied war 
angekuͤndigt, Alles drängte ſich herbey. Man imußse 
“diefe Menſchen beſchaͤftigen um ihre argwoͤhniſche Auf⸗ 
merffamfett: von ihm aßzuzichen; man mußte-ihn. bes 
fchaͤſtigen, un ; feinen Geifl zu zerſtreuen. In diefem 
Vedtaͤngniſſe werfiel Civitella auf:das Spiel, und 
um die Möge wenigftend zu. entfernen, follte hoch ges 
ſpielt werden,Zugleich höffte er; bey dem Pritizen 
‚einen vorhbergahenden Geſchmack an dem Spiel zu er⸗ 


wecken, der dieſen romanhaften Schwung ſeiner Lei⸗ 


denſchaft ‚bald erfliden, und den. man immer in ber 
‚Gewalt haben würde, ihm wieder zu benehmen. „Die 
Karten, ſagte Eioitella, haben mich vor. mancher 
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Thorheit bewahrt, Die ich im. Begriff war, zu beges | 
bea,,manche. wieher gut: gemacht, die ichon. begangen 
war. ‚Die Ruhe, bie Vernuttft, um die mich ein: Paar 
ſchoͤne Augen brachten, ‚habe ich oft. am: MWarotiſche 
wiebergefanden, und nie hatten die Weiber, mehr. Bu 
walt uͤber ni „als wenn mir's an Geld Rain um 
zu ſpielen, ENG werd | 
Shoe Babingefiel: Pen an wie, pet Fin 
| tell Radrane — aber vas Matzel, Iwronf wir: gu’ 
fallen · waren, fing: Bald. an, unad-gefährkehrniau.mene 
ben als das Rebel, dem ehahhrffen. fohlan : Der 
Prinz⸗, den dem Spiele. inye allein durch hohes Wagen 
einen, ſaͤchtigen Reiz zugehen wußte, fand bald keine 
Grenzen medt darin. Er war einmal aus feiner Achfe. 
Alles, mas er that, nahm eine leidenſchaftliche Geſtalt 
an; Aſſes geſthah mite der ungeduldigen Heſtigkeit, die 
jetzt in ihm bertſchte. GSiekennen feine Gloaichguͤltig⸗ 
keit gegen Dad: Geld; hier wurde fie zur gaͤnzlichen Un⸗ 
empfindlichkeit. Goldſtuͤcke zerrannen wie Waſſertro⸗ 
pfen in. ſeinen Haͤnden. Er verlor faſt ununterbrochen, 
weil er ganz und gar ohne Aufmerkſamkeit ſpielte. Er 
verlor ungeheure Summen, weil er wie ein verzweifel⸗ 
ter Spieler wagke. — Liebſter O***, mit Herzklapfen 
ſchreib ich es nieder — in vier Tagen waren die zwoͤlſ⸗ 
tauſend Zechinen — und noch daruͤber, verloren. 
Machen Sie mir keine Vorwuͤrfe. Ich klage mic) 
ſelbſt genug an. Aber. konnt' ich es hindern? „Gäste 
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- mid) der Prinz? Könnte ich etwas anders, als ihm 

. Borflellung thun? Ich that was in- meinem Bermoͤ⸗ 
gift ſtand. Ich kann mich-nicht ſchuldig finden. 

AMuch Civitella verlor betraͤchtlich; ich gewann 

gehen feihöfunnert Ted. : Das beyfpiellofe Uns 

gie /des Prinzen machte Aufſehen; um ſo weniger 

konnte er jetzt das Spiel verlaffen. Eivitella, dem 

wmam die Freude anfieht, ihn zu verbinden, ſtreckte ihm 

ſogleich vie Suntme vor. ‚Die Luͤcke ift zugeſtopft, aber 

der: Prinz iſt dem Marcheſe 24000. Zechinen ſchuldig. 

O wie ſehne ich mich nach dem Spargelde ber-ffommen 

—Schhweſter! — Sind alle Farſten fo, liebſter Freund? 

Der Prinz beträgt ſich nüht anders, als werk er dem 

| Marchefe noch eine große: Ehre erwieſen Ku; j ‚au. die⸗ 

> ſer — ſpielt feine Rolle wenigſtens gut. 

. Eisitelle fuchte mich: damit zu. Genug „daß 
gerade dieſe Uebertreibung, Biefed außerordentliche Un⸗ 
gluͤck das kraͤftigſte Mittel.‘ ey, ben Prinzen wieder zur 
Wernunft zu’ bringen: . Mit dem Gelde habe es Feine 
Noth. Er ſelbſt fuͤhle dieſe Luͤcke gar nicht, und ſtehe 
dem Prinzen jeden Augenblick mit noch dreymal ſo viel 
zu Dienſten. Auch der Kardinal gab mir die Verſiche⸗ 
“rung, daß: die Geſinnung ſeines Neffen aufrichtig ſey, 

und daß er ſelbſt bereit ſtehe, für ihn zu gewähren. 
| Das Traurigſtẽ war, daß dieſe ungeheuern Auf—⸗ 
| opferungen ihre Wirkung nicht einmal erreichten. Man 
ſollte meinen, der Prinz habe wenigſtens mit Theilneh⸗ 
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miung geſpielt? Nichts weniger. Seine Geranten | 
waren weit weg, und bie Leidenſchaft/ die wir unter⸗ 
druͤcken wollten, ſchien von ſeinem Ungläde im Spiele 
nur mehr Nahrung zu erhalten. Wenn ein entſcheiden⸗ 
ber Streich.gefchehen ſollte, und Alles ſich voll Erwar⸗ 
tung um ſeinen Spieltiſch herum drängte, fuchten ſeine 
Augen Btondello, um ihm die Neuigkeit, die er etwa 
mitbraͤchte, von dem Angeſicht zu ſtehlen. Bione 
dello brachte immer nichts — und das War verlor 
immer. =. 

: Das Gelb kam uͤbrigens i in ſehr erleſege Hände. ' 
Einige Ercellenza die, wie die boͤſe Welt ihnen nach⸗ 
ſagt, ihr frugales Mittagsmahl in der Senatormuͤtze 
ſelbſt von dem Markte nach Hauſe tragen, traten als 
Bettler in unſer Haus, und verlieſſen es als wohlha⸗ 
bende Leute. Eivitella zeigte ſie mir. Sehen Sie, 
ſagte er, wie vielen armen Teufeln es zu gute kommt, 
daß es einem: geſcheuten Kopfe einfaͤllt, nicht bey ſich 
ſelbſt zu feyn!. Aber das gefaͤut wir Das iſt fuͤrſt· 
lich und Foniglich!:. Ein ‚großer Menſch muß auch in | 
feinen Verirrungen noch Gluͤckliche machen, und wie 
ein uͤbertretender Strom die benachbarten Gelber 6 ber 
feuchten.’ Ä - 

&ivitelle‘ denkt brav und edel — aber der Prinz 
ift ihm’ 24000 Zechinen ſchuldig! | 

- Der fo ſehnlich erwartete Sonnabend erſchien end⸗ 
lich, und mein u ger ri ſich vis abhalten, fi fi ch su 
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nah. Meiittag in der * —* Kirche. einzufinden. De 
Platz wurde in eben ber Kapelle'genommen, wo er feine 
Unbekannte das erſte Mal nefehen hatte, doch ſo, daß 


ehe nicht: ſogleich in die Augen fallen konnte. Bio n⸗ 


dellobatte Befehl, an ver Kirchthuͤr Wache zu ſte⸗ 
hen und dort mit dem Begleiter der Dame Bekanntſchaft 
anzuknuͤpfen. Ich hatte auf mic) genommen, als ein 
unverdaͤchtiger Moräbergehender. bey der Raͤckfahrt in 
derſelben Gondel Platz zu nehmen, um die Spur der 
Unbekannten weiter zu verfolgen, wenn das Uebrige 
: mißlingen ſollte. An demſelben Orte, wo ſie ſich, nach 
des Gondoliers Ausſage, dad vorige Mal harte ausſe⸗ 
tzen laſſen, wurden, zwey Saͤnften gemiethet; zum Ue⸗ 
berflnſſe hieß der. Prinz noch den Cammerjunker von 
3 * n in einer. beſondern Gondel nachfolgen. Der 
Brinz ſelbſt wollte. ganz ihrem Anblicke leben, und, 
mieam es anginge, ſein Gluͤck in der Kirche verſuchen. 
Exvitella blieb ganz weg, weil er bey dem Frauen⸗ 

zimmer in Venedig in zu uͤbeln Rufe ſtand, um durch 
ſeine Einmiſchung die Dame nicht mißtrauiſch zu ma⸗ 

hen. Sie ſehen, liebſter Graf, daß. es an unſern Ans 
ſftalten nicht lag, wenn bie. ſchoͤne Unbekannte uns 
entging. 

Nie ſind wol in einer Kirche wärmere Wanſche ge⸗ 
than worden, ald in biefer, und nie “wurden: ft ie graus 
ſamer getaͤuſcht. Bis nach Sonnenuntergang harrte 
der Prinz aus, von jedem Geraͤuſche, das ſeiner Ka⸗ 
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pelle nahe kam, von jedem Knarren ber Kirchthär 


in Erwartung gefegt:— ſieben volle Stunden — 
amd Feine Griehinnk . Ich fage Ihnen ‚nichts von: 
"feiner Gemuͤthslage. Sie wiffen, was eine fehlge⸗ 
ſchlagene Hoffnung iſt — und eine ‚Hoffnung, von! 


der man ſieben Tage und. ſieben nel m einzis⸗ 


gelebt hat. 





Baron von Fees an den Grafen yon OP#®, 
+» Siebenter Brief. 
Auguſt. 


s . — 


Nein, liebſter Freund. Sie thun dem guten 


| Biondells unrecht. Gewiß, Sie hegen einen fal⸗⸗ 
ſchen Verdacht. Ich gebe Ihnen alle Ztallener 
Preis, aber dieſer iſt ehrlich. 7 


Sie finden es ſonderbar, Daß ein Menſch von 


fo glaͤnzenden Talenten und einer fa erempfarifchen 


Aufführung ſich zum Dienen berabfeße, .wenn er. 
wicht, geheime Abſichten ‚nabey. habe, und bavaud zies 


ben: ‚Ste den Schluß, daß dieſe Abſichten verdaͤchtig 
ſeyen, Wie? Iſt eſs denn ſo etwas Neues, daß 


ein Menſch von Kopf und Verdienften ſich einem 


Fuͤrſten gefällig zu machen ſucht, der, es in der Ge⸗ 


walt hat, fein Gluͤck zu machen 7..Iſt es etwa- ent⸗ 


ehrend, ihm zu dienen? Koaͤſtt Biondello ‘nicht: 


& 
u - won" 


* 


\ 
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dentlich genug merken, daß ſeine Unpänglicpeit an 


den Prinzen perfönlich fen? Er hat ihm je geſtau⸗ 
den, daß er eine Bitte an ihn auf dem Herzen habe. 


Diefe Bitte wird und ohne Zweifel das ganze Ges 


heimniß erklaͤren. Geheime Abfichten mag er ims 


mer haben, aber. Tonnen. dieſe nicht. unfchuldig feyn? | 


Es befremdet Sie, daß diefer Biondello in 


den erfien Monaten, und bad waren bie, in denen 


Sie und Ihre Gegenwart noch fchenften, alle die 


großen Talente, bie er jet an den Tag kommen 
kaffe, verborgen gehalten, und durch gar nichts die 
Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen habe. Das iſt 
wahr; aber wo hätte er damals bie Gelegenheit ges 


habt, ſich außzuzeichnen? Der Prinz beburfte feis 
ner ja noch. nicht, und feine übrigen Ralehte mußte 


der Zufall uns entdecken. 





Aber er hat uns ganz hei einen Beweis 


feiner Ergebenheit und Meblichkeit gegeben, der alle 
Ihre Zweifel: zu Boden ſchlagen wird. "Man beobs 


. - achtet ben Prinzen. Man ſucht geheime‘ Erkundi⸗ 


‚gungen von feiner Lebensart, von ‚feinen: Befannts 
(haften und Verhaͤltniſſen einzuziehen. - Ich weiß 


. nicht, wer biefe Neugierde hat, Uber hören Sie an. 


Es ift hier in St: Georg ein. dffentliches Haus, 
wo Biondello dfters' aus»: und: eingeht; er. mag 
da etwas Liebes haben, ich weiß es. nicht. : Vor eis 
nigen Tagen if: er auch da, er findet eine Gefell- 


x 
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ſhaft beyſammen, Advokaten und Offieianten: der... | 
‚Regierung , luſtige Bruͤder und alte Befannte, von 
ihm. Man: verwundert fi ch, man ift erfreut, ihm 
wieder zu ſe en. Die alte Bekanntſchaft wird er⸗ 
neuert, jeder erzählt: feine Geſchichte bis auf dief, en 
Augenblick, Biondello foll auch die ſeinige ziam 
Beſten geben. Er thut es in wenig Worten. Mlan 
wänfcht ihm Gluͤck zu feinen neuen Etabliſſeme nt; 
man hat von der glaͤnzenden Lebensart. des Prin zen. 
von * *N ſchon erzählen hören, von feiner Frey ges 
bigkeit gegen Leute befonders, die ein Geheimniß zu ° 
bewahren willen; feine Verbindufg mit dem Karbiv 
nal are i iſt weltbekannt, er liebt das Spiel 
uch Bi ond ello ſtutzt — Man fcherzt mit 
ihm, daß er den Geheimnißvollen mache, man wiiſſe 
doch, daß er der Geſchaͤftstraͤger des Prinzen von 


"m ſey. Die beyden Advokaten nehmen ihn in." 


die Mitte; die Flaſche leert ſich fleißig — man nde 
thigt ihn zu trinken, er entſchaldigt ſich, weil er, 


keinen Wein vertrage, trinkt aber doch, um fich sum. 
Schein zu betrinken. 


— 


„Ja,“ ſagte endlich der eine Advokat, „Binns 
dello verſteht ſein Handwerk, aber ausgelernt hat 
er noch nicht. Er iſt nur ein Halber ·· 


‚Bas fehlt mir noch? fragte Blondello, — J 
„Er verſtehi die Kunf,t fagte ber Under, „ein . 


* 


— 
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Geheimniß "bey ſich zu Behalten, aber: die andere 


nody nicht; es mit Wortheil wieder los zu werden.“ 
5 Sollte ſich ein Kaufer dazu finden? fragte 
Biondeltn. . : 
Die übrigen Gäße zogen fi ſi ch hier aus dem Zim⸗ 
ner, er blieb Tete a Tete mit feinen beyden Leuten, 
die nun mit der Sprache hetausgingen. Daß ich es 


kur mache, er folfte ißnch fiber den Umgang des Prins- 
zen' mir dem Karbinal und feinem Neffen Auffchlüffe‘ 


verſchaffen, ihnen bieQuelle- angeben, woraus ber 


Prinz Geld ſchoͤpfe, und ihnen die Briefe, bie an den 


Griafen son DO *°®.göfchrieben' wuͤrden, in die Haͤnde 


‚fielen, Biondello beſchied fie aͤuf ein andermal, 


aber wer ſie angeſtellt habe, konnte er nicht aus ihnen 


her ausbriugen. Nach den glaͤnzenden Offerten, die 


ihn gethan wurden, zu ſchließen, mußte die Nachfrage 


von einem ſehr reichen Manne herruͤhren. FREE 


Geſtern Abend entdecte er meinem Herrn den’ gans 
zen Vorfall. Dieſer war anfangs Willens; Die Unters 
haͤndler Jurz und gut beym Kopf nehmen zu lafſen, aber 
Biondello machte Einwendungen. :- Auf frehen Fuß 
wuͤrde man fie doc), ‚wieder ftellen müffen ,. und dann 
habe er feinen ganzen Credit unter diefer Küofle,. vlel⸗ 
leicht ſein Leben ſelbſt in Gefahr geſetzt. Alle, dieſes 
Wolf bange unter fich zuſammen, alle ſtehen für Einen; 


EIER 


haben, als unteriiimen'färeinen —*8 — verſchrieen 
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werden. Er wuͤrde ben Prinzen auch nicht mehr nuͤtz⸗ 
lich ſeyn kͤnnen, wenn er dad Vertrauen dieſer Volks⸗ 
klaſſe verloren haͤtte. .. 
Wir haben hin und her gerathen, von wem dies 
wol kommen moͤchte. Wer iſt in Venedig, dem daran 
liegen kann, zu wiſſen, was mein Herr einnimmt und 
ausgibt, was er mit dem Kardinal YO zu thun, 
hat, und was ich Ihnen ſchreibe? Sollte es gar nod), 
ein Vermächtniß von dem Prinzen von ** d u ſeyn? 
Oder regt ſich eiwa der Armenier wieder? 
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Baron von Febe an den Grafen yon Oëes 
Zr .. . u — 
J ter Brick 
— a ug 
Der Prinz ſchwimmtei in Wonne und Liebe. Er 
bat fein@Griechinn wieder, Hören Sie, wie dies Br 
gegangen iſt. Se | 
Ein Fremder, ber Aber Chiozza gefommen. w war, 
und von der ſchoͤnen Lage dieſer Stadt am Golf viel zu 
erzählen wußte, machte den Prinzen neugierig, fie zu 
ſehen. Geftern wurde died ausgeführt, und um allen 
Zwang und Aufwand zu vermeiden, füllte Riemandihn. 
begleiten, als 3 * ® *und ich, nebft Biondello, und, 
mein Herr wollte unbefannt bleiben, _ Mir fanden ein 
Schillers laͤmmil. Werke. IV 27 


er 
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Bahrzeug, dag eben dahin abging, und mietheten uns 
darauf ein. Die Geſellſchaft war! fehr gemiſcht, aber 
unbedeutend, und Die Hinreiſe hatte nichts Merk⸗ 
wuͤrdiges. | 

Chiozza iſt auf eingerammten pfadlen gebaut, wie 
Venedig, und ſoll gegen vierzigtaufend Einwohner zaͤh⸗ 
len. Adel findet man wenig, aber bey jedem Tritte 
ſtoͤßt man auf Fiſcher oder Mattofen; Wer eine Pers 
ruͤcke und einen Mantel trägt, heißt ein Reicher; Muͤtze 

‚und Veberichlag find das Zeichen eined Armen, Die 
Lage der Stadt ift ſchoͤn, doch barf man Venedis nicht 
geſehen haben. 

Wir verweilten uns nicht lange. Der Patron, 
der noch mehr Paſſagiers hatte, mußte zeitig wieder in 
Venedig ſeyn, und den Prinzen feſſelte nichts in Chiozza. 
Alles Hatte feinen Pla fchon im Schiffe genommen, 
als wir anfamen. - Weil fich die Geſellſchaft Auf der 

Herfahrt fo befchwerlich gemacht hatte, fo nahmen wir ' 
diesmal ein Zinimer für und allein, — erkun⸗ 
digte ſich, wer noch mehr da ſey? Ein Dominikaner, 
war. bie Antwort, und einige Damen, die Retour nad) 
Venedig gingen, Mein Herr war nicht neugierig, fie 
zu ſehen, und nahıit fogleich fein Zimmer ein. 

"Die Griechin mar der Gegenſtand unſers Geſpraͤchs 
auf der Herfahrt geweſen, und fie war es auch auf der 
Ruͤckfabrt. Der Prinz wiederholte ſich ihre Erſchei⸗ 
nung in der Kirche sit deu; Plane wurden gemacht 

| N 
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on 419 

Kind berworfen: die Zeit verſtrich, wie ein Augen⸗ 
blick; ehe wir es uns berfahen, lag. Venedig vor 
uns, . Einige von beit Paſſagiers ſtiegen aus, der 
Dominikaner war unter dieſen. Der Patron ging 
zu den Damen, ; bie, wie wir jetzt erſt erfuhren, nür 
durch ein duͤnnes Bret von uns gefchieden waren, “ 
und fragte fie, wo er anlegen ſollte. Auf der In⸗ 
ſel Murano; war die. Antwort, und das Haus wurde 
genannt. ⸗Inſel Murano! rief der Prinz ‚ und ein 
Schauer ber Abnung ſchien durch feine Stele zu flie⸗ 
gen. Ch’ ich ihm antworten konnte, ſtuͤrzte Bion⸗ 
dellö herein. „Wiſſen Sie äuch, in. welcher. Ge 
ſellſchaft wir reiſen?“ Der Prinz ſprang äuf = 
„Sie ift hier! Sie felonl fuhr Biondello fork 
„Ich konime eben von ihrem Begleiter. 

Der Prinz drang hinaus. Das Zimmer Ward, 
ihm zu enge, die ganze Welt wär es ihm in dies 
ſeni | enblicke geweſen. Täufend Empfindungen 
ſturmten in ihm; feine Knie zitterten, Möthe und 
Blaͤſſe wechſelten in ſeinem Geſi chte. Jech zitterte 
erwartungsvoll init ihm. Ich kann Wnen dieſen Bus 
ftand Richt beſchreiben. | 

| In Murauns ward angehalten. Der Prinz kpraug 
an's Ufer. Sie kam. Ich las im Geſicht des Prin⸗ 
zen, daß fies war. Ihr Anblick ließ mir feinen 
Zweifel übrig; Kine (hönere Seftalt - hab’ ic) nie 
gefehen; alle Beſchreibungan des Prinzen waren un⸗ 
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ter ihr geblieben. Wine gluͤhende Möthe überzog ihr 
WBeficht, als fie den Prinzen anfichtig wurde. Sie 
hatte unſer ganzes Geſpraͤch hören muͤſſen, fie konnte 
auch nicht aweiſeln daß ſie der Gegenſtand deſſel⸗ 
ben geweſen ſey. Mit einem bedeutenden Blicke ſah 


fie ihre Begleiterinn an, als wollte.fie ſagen: dad 


iſt er! und mit Verwirrung ſchlug ſie ihre Augen 
nieder. Ein ſchmales Bret ward: vom Schiffe an 


bas Ufer gelegt,. über welches fie. zu gehen Hatte, - 


Sie ſchien aͤngſtlich, es zu betreten — aber weni⸗ 
ger, wie mir vorkam, weil fie auszugleiten fuͤrch⸗ 


tete,. als weil fie ed ohne fremde Hülfe ‚nicht Tonnte, 


und der-Prinz ſchon den Arm ausfiredte, ihr beys 
zuſtehen. Die Noth fiegte über ‚die Bedenklichkeit. 
Sie nahm feine Hand an, und war am Ufer. - Die 
heftige Gemüthöbewegung, in der der Prinz war, 
wiachte ihn unhöflich ; bie andere Dame, die Auf ben 
nämlichen Dienft wartete, vergaß er — mas hätte 
er in diefem Uugenblide nicht vergeffen? Ich ers 
wies ihr endlich diefen Dienft, und dies brachte mich 
um daB Vorfpiel einer Unterredung, die fich zwi⸗ 
fihen meinem Herrn und der Dame. angefangen hatte. 

Er hielt noch immer ihre Hand in der ſeini⸗ 
gen — aus Zerftreuung, benfe ich, und obme daß 
er es felbft wußte. 

„Es iſt nicht das erfie Mal, Signora, daß 
— — daß — — Er konnte es nicht herausſagen. 


| 4 
.„AIch ſollte mich. erinnern: lifpelte fie — 
„In der 7 Kirche, ſagte er — BE 
„„In der. FR, Wi Kirche. war es, fagte fie — 
- = „Und konnte ich ‚mir beute vermuten =— Fer. 
nen ſo nahe : orten, 


Hier zog ſie ihre Hand leiſe aus der  feinigen — a 


Er verwirrte ſich augenſcheinlich. Biandelloy der; 
indeß mit dem, Bedierten oeſprochen bauc Ja mt Ahm 


“ 


zu Hülfe, 
Siguor, fing er an, die Damen haben Sänf- 
ten Hicher.baftelkt, «,: Über wir find frühen zuxuͤdge⸗ 


kommen, als ſie ſichs permutheten. Es iſt hier ein 


Garten in der Nähe,’ Ivo fie fd’ lauge eintreten eins 
nen, um dem Gedränge auszuweichen. 
Der: Boxſchlag werd augenoͤmmen, und” Ge 


| —* denken, mit welcher. Bereitwilligkeit des Prin⸗ 
gen. Man blieb in dem Garten, bis ed Abend 


wurde. ‚Es gelang uns, 38* und mir, die Ma⸗ 
trone zů beſchaͤftigen, daß der Prinz ſich mit der 
jungen: Dame ungefldet. unterhalten fonnte. Daß er 


dieſe Augenblicke gut: zu benugen gewußt habe, kdon⸗ 
‚ nen. Gie daraus abnehmen, daß er die Erlaubniß 
empfangen hat, ſie zu beſuchen. Eben jetzt, da ich 


Ihnen ſchreibe, iſt er dort. Wenn er zirctlommt, 
werde ich mehr erfahren. 

Geſtern, als wir nach Hauſe ‚damen, fanben 
wir endlich auch ‚nie, erwarteten Wechſel von unſerm 





* 

“ Hofe, aber von einem Briefe begleitet, ber. meinen 
Herrn ſehr in Flammen ſetzte. Man ruft ihn zus 
rick, und im einem Tone, wie er ihn gar nicht ges 
wöhnt iſt. - Er hat ſogleich in einem aͤhnlichen ges 
“ antwortet, und wird bleiben, Die Wechfel find eben 
hinreichend, um bie Zinfen yon dem Rapitale zu bes 
zahlen‘, das 'er fchuldig iſt. : Einer. Antwort von feis 
ner Schweſter fehon: wir Mait: MVerlangen entgegen... 
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Bann von gees an den a Grafen von —RXX 
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— Reunter Brick „u 
” Be Ä | September. | 
Den Prinz iſt mit feinem Hofe zerfallen, alle 
—* Reſſourcen ‚nom daher abgeſchnitten. 

Die ſechs Wachen, nach deren Verfluß mein 
Herr den Marchefs bezahlen follte, waren ſchon um 
einige Tage verſtrichen, und. noch Leine Weihfel, we⸗ 
der von feinem Coufm, von bems:er aufs neue umd 
aufs dringendſte Vorſchuß verlangt hatte, noch von 
feiner Schweſter. Cie koͤnnen wol denken, daß Ei⸗ 
vttella nicht mahnte; ein deſto treueres Gedaͤchtuniß 
aber hatte der Prinz. Geſtern Mittag endlich kam 
eine Antwort vom regierenden Hofe. u 
0 Wir hatten kurz vorher. einen neuen Kontrakt, 
unſers Hotels. wegen, abgzeſchloffen, und der Prinz 
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hatte fein Ungeres Bleiben ſchon öffentlich deklaritt. 
Ohne ein Wort zu ſagen, gah mein Herr mir den 
Brief. Seine Augen funkelten, ich lad den Sn 
(don. anf feiner Stirn _ 
| Köımen ‚Sie Sich vorſtellen, lieber 9 — =? 

Man ift in * 2% von allen hieſigen Vethaͤltniſſen 
meines Herrn unterrichtet, und die Verlaͤumdung hat 
ein abſcheuliches Gewebe von Lügen daraus geſpon⸗ 
nen: „Man hab? mißfällig vernommen,“ heißt. es 
unter Anderm, „daß der Prinz .feit einiger Zeit anges 
Fangen babe, feinen vorigen Karakter zu. verläugnen, 
und ein Betragen anzunehmen, das feiner bisheri⸗ 


gen lobenswuͤrdigen Art zu denken ganz entgegengeieht 


ſey. Man wiffe, daß. er ſich dem Srauenzimmer und 
dem Spiele auf's Ausſchweifendſte ergebe, ſich in 
Schulden finze, Viſtonnaͤrs und, Geiſterbannein fein 
Dhr-leihe, mit katholiſchen Praͤlgten in verdaͤchtigen 
Verhaͤltniſſen fiche, und einen Hofſtaat führe, der 
feinen Rang fomol, als feine-Einfünfte überfchreite. 
Es heiße ſogar, daß er im Begriff ſtehe, dieſes 
hoͤchſt anſidßige Betragen durch eine Apoſtaſie ‚zur 
roͤmiſchen Kirche volllommen zu machen. Mm ſich 
von ber lebten Beichuldigung zu reinigen, . erwarte 
man von ihm eine ungefäumte. Zuruͤckkunft. Ein 
Banquier in Venedig, dem er den Etat feiner Schule 
den Abergeben folle, habe Anweifung, fogleid u 
nach ſeiner Abreiſe, ſeine Glaͤubiger zu befriedi⸗ 


— 


/ 
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‚gen, denn unter dieſen Umſtaͤnden Finde man nichr 


Für Fit, das Gelbin ſeine Hände zu geben.“ 


TREE far Beſchuldigungen, und in welchem Tone! 


Ich nahm den Brief, durchlas ihn üoch einmal, ich 
wollte etwas darin aufſuchen, das ihn mildern konn⸗ 


te; ich fand nichts, es war mir ganz unbegreiflich, | 


3 *2 *2 * erinnerte mich jet an die geheime 
Nachftage, die vor eitiiger Zeit an Biondello ers 
gangen war. Die Zeit ,- der Inhalt, alte Umftände 
Samen überein. Wir hatten fie faͤlſchlich dem Ars 
menier zugefchrieben. - Febr war's am Tage, von 
wem ſie herräßrtes - Upoftafie! — Uber weſſen Ins 
tereſſe kann es ſeyn, nieinen Herr fo abfcheulich und 
fo. platt. zu verläumden? Ich fuͤrchte, es ift ein 
Städichen pon dem Prinzen von * #"d* ®, der es 
duscegen will, unfern Herrn aus Venedig zu entfernen, 

: Diefer ſchwieg woch immer, die Augen flarr vor 
Pr hingemworfen. Sein Stillſchweigen ängfligte mich, 
Ich warf mich zu feinen Süßen. Um Gottes wils 
fen, gnädigfter Prinz, rief ich aus, befchließen Sk 


‚ nichts, Gewaltfames! Sie follen, Sie werden bie 


vollſtaͤndigſte Genugtfunng haben. Ueberlaſſen Sie 
mir dieſe Sache! Senden Sie mich hin! Es iſt 
unter Ihrer Wuͤrde, Sich gegen ſolche Beſchuldigun⸗ 
gen zu verantworten, aber mir erlauben Sie, es 
zu thun. Der Verlaͤumder muß genannt, und dem 


| RR dije Augen sehfinet werben, 


{ 


— 
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Sm’ biefer Kay faud uns Tivitella, ber ſich 
mit Erſtaunen nach der Urfache unſrer Beſtüͤrzung 
erlundigte. 34.9 ® und ich ſchwiegen. Der Prinz 
aber, ber zwifchen ihm und uns ſchon lange keinen 
Unterfchied mehr zu machen gewohnt. ift, auch noch 
in: zu heftiger Walıng war, um in diefem Augen⸗ 
blicke der Klugheit Gehör zu geben. befahl uns, ihm 
den Brief mitzutheilen. Ich wollte Zögern, aber der 
Prinz riß ihn mir aus ber Hand ab gab im, ſetbſi 
dem Marcheſe. 

„Ich bin Ihr Schuldner, gerr Ware,“ fing 
der Prinz an, nachdem diefer den: Brief mit Erſtau⸗ 
nen durchleſen hatte, „aber laſſen Sie Sic) das keine 
Unruhe machen. Geben Sie mir nur noch zwanzig 
Rage Friſt, und Sie ſollen befriedigt werden.“ 
BGunaͤdigſter Prinz, tief Civitel 1a Yetiig ben 
wegt derdien' ich dieſes? | 

Sie haben ‚mich: nicht bringen: wollen, id er⸗ 
kenne Ihre Delikateſſe und danke Ihnen. In zwan⸗ 
zig Tagen, wie geſagt, folen Sie voͤllig beſriedist 
werben.” A 
Bas it das? fragte Eivitella mich mit Be⸗ 
ſturzung „Wie hängt dies zufammen? Ich fa. ° 
ed nichts | = 
Wir erklaͤrten ihm, was wir wußten. Er kam 
außer fi. , Der Prinz, fagte er, muͤſſe auf Genug⸗ 
thuung dringen, die Beleidigung ſey unerhoͤrt. Un⸗ 
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terde ſſen befchwmbre -er-ipn, fich feines gungen Vermd⸗ 
gene and Kredite. unumſchraͤnkt zu bedienen. 

Der Marcheſe hatte uns verlaſſen, und der 
Bring noch immer Fein Mort geſprochen. Er ging 
mit. ſtarken Schritten im Zimmer auf und nieber, 
etwas Außerorde atliches arbeitere: in ihm, Endlich 
ſtand er ſtill, und. murmelte vor ſich zwiſchen der 
Zaͤhnen. „Wuͤnſchen Sie Sich Gluͤck —“ ſagte er er 
a Um Neun Uhr. if er gefterben.“+ 

Wir fahen ihn erfchroden an. . 

„Bünfhen Sie Sich Gluͤck,“ fahr er fort; 
„Gluͤck — Ich fol mir Gluͤck wuͤnſchen — Sagte 
er wicht fo? Bas ‚wollte er. damit fagen?‘ 

Wie kommen Sie jetzt darauf? ? rief ich. Was 
fon dad hier? 

7,3 babe damals nicht verſtanden, was der 
Moenſch wollte. Jetzt verſtehe ich ihn — O es if 
unertraͤglich hart, einen Herrn. uͤber fi haben!“ Ä 

| Mein thenerfter Prinz! 
under ed uns fühlen. laffen ann! Tr Na! 
muß füß ſeyn!“ | 

Er Hielt-wirder inne. Seine Wine erſchreckte 
mich. Ich hatte ſie nie an ihm geſehen. 
| „Der Elendefte unter dem Volke,‘ fing er wie: 

der. an, „‚oder der nächte Prinz am Throne! Das 
if ganz daſſelbe. Es gibt nur einen Unterſchied 
unter D den Menſchen — Gehorchen und Heiſchen e⸗ 








& (ob. mach ea Ändere. 

N „Gie-haben: dm Menſchen geſehen „fuhr er, ‚fu, 
ber fich anterichen Darf, mirdiefed.zn,[shreiben,., Wär 
ven. Sie ihn guf, der Straße gruͤßgn, wenn ihn das 
Schickſal nicht gu Ihrem Herm gemacht hätte? . Bey 
Bott! Es iſt gwas Großes. um ping Krone!“ 
e. In dieſam Tone ging es weiter. .und es ſielen Res 
ben, die ich keinem Briefe anvertrauen datf. Aber 
‚bey dieſer Belegenheit entdeckte wir. der Prinz. einen 
Umfland, der mich im nicht geringes Erſtaunen und 
Schreden fehte, und der. die gefäßrlichften Folgen har 
ben, Tann... Weber bie. Kamilienugrhältniffe am." ** 
Hofe find wir bisher in einem großen Irrthume gewefen, \ 

Der Prinz beantwortete. den Brief: auf der. Stelle, 
fo- ſehr ich. mich. auch dagegenſetzte, und die Art, wie 
er es gethan bat, tar. eine gaunbe Feylegung mehr 
boſen 


Lie werden nun ud hegieri feyn liebſter pers, | 


von der Grjechinn endlich etwas Poſitives zu exfahren; 
aber eben dies iſt es, woruͤher ich Ihnen noch immer 
keinen befriedigenden Aufſchluß geben kann. Aus. dem 
Prinzen iſt nichts heraus zuhringen weil er in das Ge⸗ 
heimniß geꝛogen iſt, und ſich, wie ich vermuthe, hat 
verpflichten muͤſſen, es zu bewahren· Daß ſie aber die 
Griechinn nicht iſt, für die wir; ‚für, hielten; iſt heraus. 
Sie iſt eine Deutſche, und von der edelſten Abkunft. 
Ein gewiſſes Geruͤcht, dem ich auf bie. Spur gefom: 


S 
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men birt, gibt ihr eirie ſehr Hohe Mütter, unð macht ſie 
zu der Frucht einer unglucklichen Liebe, wovon in Eu⸗ 
rope viel geſprochen worden iſt⸗ Helmutche: Nachſeb 
lungen vom mächtiger Hand Haben: fe," Jaut diefer 
Sage, gezwungen, in Benedig Schutz zu ſuchen, und 
eben dieſe ſind auch die Urſache ihrer VDerdorg enheit, die 
es dem Prinzen unmdatich gemachthat "ihren Aufent⸗ 
halt zu erforſchenen Die Ehrerbietutig / woͤmnit der Prinz 


son ihr ſpricht, und: gewiſſe Ruͤckſichten, Yie er gegen. 


fie beobachtet/ ſchenien dieſer Bamuthung Saft J 
geben. Ben Euigton, 
Er iſt mit einer fulchterlichen Leinen am fe 


gebunden die mit jedem Tage waͤchſt. Sr ver erſten 


Zeit wurden die Befnche: ſparſam zugeſtanden; doch 
ſchoͤn in der zweyten Woche verkuͤrgtel manvdie Tren⸗ 
Runge‘, und jetzt vergeht kein Tag; wo der Prinz nicht 
dort waͤre. Ganze Abende verſchwinden, ohne daß 


wir ifn zu Geſicht bekommen; und iſt er aüch nicht in 


ihrer Geſellſchaft, ſo iſt ſie es doch allein/ was Ihr 


beſchaͤftigt. Sein ganzes Weſen ſcheint verwandelt. 


Er geht wie ein Traͤnmender umher/ and nichts von 
Alten, was ihn font dutereſſirt hatte, Tann ihm jetzt 


aut eine fluͤchtige Aufmerkfamkeit abgeivinnen. eh 


Wohin wird das noch Zommien, liebſter Sreund? 
er) zittr& für die Zukunft. Der Bruch mit ſeinem Hofe 


‚hat Imeineit-Hertn in) eine ertiiebrigende Abhängigkeit 


von einem einzigen Mehfchen, von dem Marcheſe Ei⸗ 
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dit ella, gefehtan Dieter (fk:iept Horr. uuſret: Geheim⸗ 


niſſe, unſers ganzen Schickſals. Wird er immer ſo edel 
denken, als: er ſich uns jetzo noch zeigt ?. ‚Wird dieſes 
gute. Vernabmen. auf, die Dauer heſteben, und iſt es 
wohl gethan, einem Menſchen, auch dem Vortrefflich⸗ 
ſten, ſo viel Wichtigkeit und Macht einzuräumen? 
An die Schweſter des Prinzen iſt ein neuer Brief 
gögegarigen. Den Erfolg hoffe’ ich Ihnen in : meinem 
raͤchſten Briefe melben zu kdnnen. nf 


N ' 

. “ P ” 
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@er Sraf von n *% “ru Bortfegung). | | 


. Aber biefer nächfte Brief blieb) aus. Drey gahıze 
Monate vergingen, che ich Nachrichten aus Venedig 
erhielt — eine Unterbrechung, deren Urſache ſich in der 
Folge nur zu ſehr aufklaͤrte. Alle Briefe meines Sreuns Ä 
des an mich waren zuruͤckbehalten und unterdruͤckt wor⸗ 
den. Man uxtheile von meiner Beſtuͤrzung, als ich 
endlich im December dieſes Jahres folgendes Schreiben 
erhielt, das bloß ein glüclicher, ‚Bufall (weil Bions 
delto, der es zu beſtellen hatte, pldglich krank wurde) Ä 
in meine Hände bradte 


”. i „Sie ſchreiben nicht. Sie. antworden nicht. 
„KommenSie — o kommen Sie auf Fluͤgeln det 
„Freundſchaft! anf Hoffnung ift Hahin!: Kefen 


0 


ee dieſn anius. SE u Se it 
„dabin! 

| „Die Wanbe des Wache it ebortich fer 

„Der Kardinal bruͤtet Rache; und- feine, Meuchels | 

„moͤrder fuchen den Prinzen”: Mein Herr — 6 

„mein ungluͤcklicher Herr! — Iſt es dahin gekom⸗ 

„men ?. Unwuͤrdiges, entſetzliches Schickſat! Wie 


. Nichtswuͤrdige muͤſſen wir uns vor Mordern und 


„Glaͤubigern verbergen. 
„Ich ſchreibe Ihnen aus bem *** gloſtet— 
wo der Prinz eine Zuflucht. gefunden bat. Eben 
„ruht er auf eineni harter Lager neben mir und 


ſchlaͤft — acht den Schlummet bei tödtlichften 


„Erfhöpfung ‚ der ihn nur ju neuem Gefühle feis 
„uner Reiben ſtaͤrken wird. Die zehen Tage; daß 
fie krank wär, kam Fein Schlaf in feine Augen: 
„Ich war bey der Leichendffnung. Man fand 
„Spuren von Vergiftunge Seite wird man ſie 
begraten. | 
4Ach, liebſter H+r%, mein Herz iſt zei 
„rtiſſen. Sch habe einen Auftritt erlebt, der nie 
„aus meinem Gedaͤchtniſſe verldſchen wird. Ich 
„ſtand vor' ihrem Sterbebette. Wie eine Heilige 
| „ſchied ſie dahin, und ihre letzte ſterbende Bered⸗ 
„ſamkeit erſchoͤpfte ſich, ihren Geliebten auf den 
„Weg zu leiten, den ſie zum Himmeol wandelte — 
„Alle unfre Standhaftigkeit war erſchuͤttert, ber 
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Prinz allein ſtand feſt, und ob er gleich ihren 
„Tod dreyfach mit erlitt, ſo behielt er doch Staͤrke 
„des Geiſtes genug, der frommen Schwarmeriun 
„ihre lebte Vitte zu verweigern.“ 


In dieſem Briefe lag folgender Einſchluß : 
An den Prinzen von mem, 
‚Bon feiner Schweſter. 
„Die. allein ſeligmachende Kirche, die an dem - 
„Prinzen von 5 # eine fo glänzende Eroberung ges 
„macht hat, wird es ihm auch nicht an Mitteln fehlen -. 
„laflen, bie Lebensart fortzufeßen, der fie Diefe Eros 
„berung verdankt. Sch habe Thränen und Gebet für 
„einen Verirrten, aber keine Wohlthaten mehr für eis 
„nen Unwüͤrdigen!“ “ 
| Henriette en 


v 
- 


’ 
» 
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Ich nahm fogleich Poſt, reiste Tag und Nacht, 
und in der dritten Woche war ich in Venedig. Meine 
Eilfertigkeit nügte mir nichts mehr. Ich war gefomr 
men, einem Unglädtichen Troft und Huͤlfe zu bringen; 
ich fand einen Gluͤcklichen, der meines ſchwachen Bey» 


ſtandes nicht mehr benöthigt war; ztar lag krank 
und war nicht zu ſprechen, als ich anlangte; folgendes 


Billet überbrachte man mir von feiner Hand, 
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„Reifen Sie zuruͤck, liebfter O * a, mo Gie 
Vergelommmen find. Der Prinz bedarf ihrer nicht 
‚mehr, auch nicht meiner. Seine Schulden find 

bezahlt, der Kardinal verföhnt, der Marchefe wies 
: ber hergeftellt. Erinnern Sie Sich des Urmeniers, 
der und voriged Jahr fo zu verwirren wußte? In 
feinen Armen finden Sie den, Prinzen, der feit 

fünf Tagen — — die erfte Meſſe hörte,“ 
+ ch drängte mich nichts defto weniger zum Prin⸗ 
gen, ward aber abgemwiefen. Un dem Bette meines 
Freundes erfuhr ich endlich die unerhoͤrte Geſchichte. 


Ende des erften Bandes, | N 
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. : Die Wernunft hat, ihre Epochen, Ihre. Schick⸗ 


fale ;, wie. das Horz, ;aber ihre Gefchichte wird weit 
feltener: behandelt. Man ſcheint fi) damit. zu bes 
gnuͤgen, die Leidenſchaften in ihren Extremen, Ver⸗ 
wrungen und Folgen zu entwickeln, ohne Mädficht 
zu nehmen, wie genau, fie mit dem Gedankenſyſteme 
des Individuums zuſammenhaͤngen,, Pie allgemeine, 
Burzel der moraliihen Verſchlimmerung iſt eine eine 
feitige und ſchwankende Philoſophie, am fo gefährlia 
her, weil, fie die umnebelte Vernunft durch einem 
Sein, von Rechtmäßigkeit, Wahrheit ynb Meherzenn 
gung: hlendet, amd eben deswegen von bei, einges 
bormag ı ſiſtlichen Gefühle weniger in Gihranken- ges 
halten wish. Ein exleuchteter Veſtayd hingen 


Salters ſaͤmmu. Werte. iv. \ 28 
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veredelt auch die Geſinnungen — der Kopf muß das 
3” bilden. 

In einer Epoche, wie bie jeßige, wo Erleichtes 
‚ tung und Ausbreitung der Lektüre den denkenden 
Theil des Publikums fo erftaunlich vergrößert, wo 
die glüdliche Refignation, ber Uniffenpeit einer hals 
ben Aufkladuug Platz zu’ machen anfängt, and Her 
Wenige mehr da ſtehen bleiben wollten, wo der Zu⸗ 
fall der Geburt fie hingeworfen, ſcheint es nicht ſo 
ganz unwjchtig zu ſeyn, auf gewiſſe Perioden der 
erwachenden und fortſchreitenden Vernunft aufmerk⸗ 
ſam zu machen, gewifſe Wahrheiten und Irrthuͤmer 
zu berichtigen, welche ſich an die Moralitaͤt anfchliefs 
fen und ine Quelle von Gluͤckſeligkeit und. Elend 
ſeyn Fonnen, und wenigſtens die verborgenen Klip⸗ 
pen zu zeigen, an denen die folge Vernunft ſchon 
gefcheitert' Hat, "Wir gelangeh nur felten anders, als 
durch Ertreme, zur Wahrkeit— wir mäffen den Irr⸗ 
um — ud’ oft: den Unfinni "zuvor erſchoͤpfen, 
che wir und zu dem ſchonen Ziele der ruhigen Wii: 
dee hinaufurbeiten. Zu 
7 Emige Iteunde, von gleicher Waͤrme fuͤr die 
Wahthtit⸗ ind. die ſituche Schönheit beſeeit, welche 
ſich auf 'gätig verſchiedenen Wegen in derſelben Ne⸗ 
beizeugung Veteinfgt haben, und nun mit ruhigerm 
Buſckt Die Jurackgelegle Bahn iberſchauen, haben ſich 
u. ‚bein: Erftärfe: verbunden, 2 einige Revolutionen 
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tu u 
und Epochen des Denkens, einige Ausſchwetfungen | 
der gruͤbelnden Vernunft in dem Gemäplde zweyer 
Fuͤnglinge von. ungleihen Karakteren zu entwickein 
und in Form eines Briefwechſels der Welt vorzule⸗ 
gen. Folgende Briefe ſind der Anfang dieſes Verſuchs, 
Meinungen, welche in dieſen Briefen vorgetra⸗ 
gen werden, koͤnnen auch. alſo nur beziehungsweife 
wahr oder. falfch feyn, gerade fo, wie fich die Welt 
in diefer Seele, und feiner andern, ſpiegelt. Die 
Fortſetzung des Briefwechſels wird es ausweiſen, wie 
dieſe einfeitigen, oft: aͤberſpannten, oft widerſprechen⸗ 
den, Behauptungen endlich in eine allgemeine, ge⸗ 
laͤuterte und feſtgegruͤndete Wahrheit ſich auflöfen, 
Seepticismus und Freydenkerey find die Fieber⸗ 
paroxismen des menſchlichen Geiſtes, und muͤſſen 
durch eben: die unnatuͤrliche Erſchuͤtterung, die fie in 
‚gut organifirten Seelen verurfachen, zuletzt die Sa 
ſundheit befeftigen helfen, Je blendender , je verfuͤh⸗ 
render der Irrthum, deſtomehr Triumph fuͤr die Wahr⸗ 
heit; je quaͤlender der Zweifel, deſto größer die Auf⸗ 
forderung zu Ueberzeugung und feſter Gewißpeit; 
Aber dieſe Zweifel, dieſe Irrthuͤmer vorzuttagen, war 
nothwendig ; die Kenntniß der Krankheit mußte der 
Heilung vorangefen. Die Wahrheit verliert nichts; 
menn eim: heftiger Jüngling fie verfehlt, eben fo wen 
uig alä die Tugend und die Religion, wenn ein. Ras 
ſterhafter fie verläugnet, Tem 


— 
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Dies mußte vorausgeſagt werden, um den Ge⸗ 
fichtspunkt anzugeben, agus welchem wir den folgen⸗ 
den Briefwechſel geleſen und beurtheilt wuͤnſchen. 


/ 
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Aulias au Raphael. 
Im Oktober. 


Du biſt fort, Kappael - — and die ſchoͤne Nas 
fur geht unter, die Blätter fallen gelb von ben Baͤu⸗ 
men, ein truͤber Herbſtnebel liegt, wie ein Baht⸗ 
tuch, Aber dem ausgeftorbenen Gefilde. Einfom 
durchirre ich ‚die melancholifhe Gegend, rufe laut 
beinen. Namen aus, und zürne, Daß mein Raphael 
mir nicht antwortet, 


Pr 


Ich hatte heine letzten Umgrmungen uͤberſtan⸗ 
den. Das traurige Rauſchen des Wagens, der dich 


von hinnen fuͤhrte, war endlich in meinem Ohre ver⸗ 


ſtummt. Ich Gluͤcklicher hatte ſchon einen wohlthaͤ⸗ 


. tigen Huͤgel von Erde über den Freuden der Ver⸗ 
gangenheit aufgehäuft,. und jest ſteheſt, du, gleich 


deinem abgeſchiedenen Geiſte, von Neuem it dieſen 


Gegenden: auf, und meldeft dich mir auf jedem Lieb» 


Ungeplate unferer Spaziergänge. wieder. Dieſen 
Felſen habe ich an deiner Seite erſtiegen, an deiner 
Seite dieſe unermeßliche Perſpektive durchwandert. 
Im ſchwarzen Heiligthume dieſer Buchen erſannen 


\ 





on 7 
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. wir zuerft: das. kuͤhne Ideal unſrer Freundſchaft. Hier 


war's, mo wit den Stammbaum. der Geiſter zum 


erſten Male aus einauder rollten, und. Inlius einen 


fo nahen Verwandten in Raphael fand. Hierrifk . 


feine Quelle, kein Gebuͤſch, kein Hügel, wo. nicht 
irgend eine Erinnerung entflehener Seligkeit auf 
meind Ruhe zielte. Alles, Alles hat fich ‚gegen meine 


Genefung verſchworen. "Wohin ich nur trete, wies 


derhole ich ben. bangen Auftritt anfrer. Trennung. 


, Was haſtedn ans mir gemacht, Raphael? 


Was ift feit Kurzem aus mir geworden): -Gefährlis 


cher großer Menſch! "daß. ich dich niemals gelaunt 


Häste,noder niemals verloren? Eile: zuruͤck, auf. den 
Fluͤgeln ber‘ Liebe komm wieder ader deine zarte 
Mlauzung iſt dahin. Konnteftnbu mit Heiner ſanften 
Sek es wagen, dein angefangenes Werk zu * 
laſſen / noch ſo feme von feiner Vollendung? 


Grundpfeiler Heiner folgen Weisheit: wanken in * | 


ehr: Behirne un: Herzen, alle die praͤchtigen Pal⸗ 
laͤſte, die du bauteſt, ſtuͤrzen ein, und ber erdruͤckte 
Burn wälzt ſich wimmernd unter: den Ruinen. 

Selige, paradieſiſche Zeit, da ich noch mit ver⸗ 
bunbnen Augen durch das Leben taumelte, wie ein 
Trunkener. — da all mein Fuͤrwitz und. alle meine, 
Wanſche an den Grenzen. meines vaͤterlichen Hori⸗ 
zonis wieder umkehrten — da mich ein heitrer Son⸗ 
nenuntergang nichts Hdheres ahnen ließ, als einen 
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ſchdnen morgenden zas — da mich nur eine: politi 
fie Zeitung an die Melt, mur die Leichenglocke au 


die Ewigkeit ,. nur ‚Gefpenftermährchen an eine. Res 


\ 


chenſchaft nach, dem Tode erinnerten, da ich aoch 
dor einen Teufel bebte, und.defte, Berzlicher an det 


Bottheit hing. Ich empfanbr-und war gluͤcklich. 
Raphael: ‚bat: mich denken gelehrt,. und ich. bin auf 
ven Wege, meine Erfdaffung zu · beweitlen. Eu 


a. Erſchaffung — Nein, das iſt⸗ ja. nur sin Mlang 


oͤhne Sim, den meine Vernunft nühf geſtatten darf. 


Es gab’ eine: Zeit, wo. ich now: nichts wußte, ins 


den mir Niemand wußte, alſo! ſagt man, . ich war 
nicht. Jene Heit⸗iſt⸗ nicht mehr; alſo ſagt mandaß 
ihıerfchaffeniieg. . Aber: auch von ben Milliondu; hie 
vor -Yahrkunbdetn hat'waren, weiß. man nur; wichts 
mehr, ‚und. böch ‚fAgt man, fie find; Worauf gruͤm⸗ 
ben wir das Recht, den Umfang wi bejahen, und 
dad: Ende zu perneinen ? ‚Dad: Aufhören denhender 
Mefen, befnupter' man; wiberfprichtuber unenblichen 
Güte. : Enrftand dern biefe. unendliche Guͤte erſt mit 


der Schöpfüng der Welt? — Menn; 08: gine: Periehe 


gegeben hat; wo noch) keine Geiſter waren, fo war: 


“bie "unendliche Güte -ja einer: ganze. vorhergehende 


Ewigkeit unwirkſam? Wenn dad Gebäude der: Welt 


. eine Vollkommenheit des Schhpfers iſt, Jo fehlte: ihm 


ja: eine Vollkömmenheit vor Erſchaffung der: Welt? 


Aber eine folche Vorausſetzung widerſpricht der Idee 


J 
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des hollendeten Gottes, alfo war keine Schöpfung — 
Wo bin ich, hingerathen, mein Raphael? — —Schrech⸗ 
licher Irrgang meiner Schlůſſe! Ich Ich gebe den Schd⸗ 
RN: aul, ſobald ich an einen Gott glaube. Dazu brauphe 

ch Einen Gott, wenn ich ohne den Schöpfer. ausreiche? 
un ‚Du, Haft mir den Glauben. geftoblen, der mie 
ärichen, gab... ‚Du, haſt mich verachten gelehrt, wo 
ich * Tauſend Dinge waren mir fo. ehrwäre 
dig, she N eine traurige Weispeit, fie: mir entkleidete— 
Ich ſah, eine cwollsmenge nach der Kirche ſtroͤmen, 
ich hoͤrte ihre begeiſterte Andacht zu einem bruͤderli⸗ 
chen Gebete fi ich vereinigen — zweymal ſtand ich 
vor dem Bette des Todes, ſah zweymal — maͤch⸗ 
tiges Wunderwerk, der Religion! — die Hoffnung 
des Himmels. Aber die Schredniffe der Bernichtung 
fiegen und den friſſhen Lichtſtrahl der Freude im ge⸗ 
brochenen Auge des Sterbenden ſich entzuͤnden. u 
u Gditlich, ja goͤttlich muß die Lehre ſeyn, rief 
ich, aus, die die Beſten. unter den Menſchen beken⸗ 
nen ‚die, ſo mächtig ‚fiegt,, und fo wunderbar, e,,tröflet, 
Deine kalte Weisheit idſchte meine Begeiſterung. 
Eben ſo Viele, ſagteſt du mir, draͤngten ſich einſt 
um die Irmenfaͤule at zu Jupiters Tempel, eben 
ſo Fiele haben eben. fo freudig, ihrem Brgma zu Ch» 
ven, den. Holzſtoß beſtiegen. Was Au am, Heiden⸗ 
thume fo abſcheulich fnbep, fo b das bie Grete 
deiner Lehre bene? 
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— Glaube Niemand, als deiner eigenen Vernunft, 
7 fagteft du weiter. Es gibt nichts Heiliges, als bie 
— Wahrheit. Was die Vernunft erkennt, ift die Wahr; 
heit, AIch hade dir gehörcht, habe alle Meinitrigen 
aufgeopfert, habe; gleich jenem verzwetfelten Erobe⸗ 
Ger, alfe meine’ Schiffe in Brand gelleckt, da ich an 
dieſer Inſel landete, und’ alle Hoffnung‘ zur "ht: 
kehr vernichtet. Ich kann mich nie mehr. mit einer 


Meinung verföhnen, bie id) einmal belachte. Meine 


Vernunft iſt mir jetzt Alles, meine einzige Gewaͤhr⸗ 
leiſtung für Gotweit, Tugend, Unſierblichkeit. Wehe 
mir von nun an, wenn ich dieſem einzigen Buͤrgen 
auf einem Widerſpruche begegne! wenn meine Ach⸗ 
tung vor ihren Schluͤſſen ſinkt! wenn ein zerriſſener 
Baden in meinem Gehirne: ihren Gang verruͤckt! — 

Meine Gluͤckſeligkeit iſt von Jetzt an dem Harmonie 
ſchen Takte meines Senſoriums anvertraut. Wehe 
mir, wenn die Saiten dieſes Inſtruments Mn den 
bedenklichen Perioden melnes Lebens falfch angeben — 
wenn meine Veberzeugungen‘ nit meinem Aberfehlage 


| wanfen!. 


Zulinsı an Rapdaeh, 


Deine Lehre hat meinem Siotze gefehmeigelt 
Ich war ein Gefangener. Du haſt mich herausge⸗ 
fuͤhrt an den Tag; das goldne Licht und die uner⸗ 
meßliche Zreye haben meine Augen entzuͤckt. Vor⸗ 


2 


4— 





hin gend mir an dem sehen Ruhmeein 9— 
ter Sohn meines Hauſes, ein Freund meiner Freunde, 
ein näliches Glied der Geſellſchaft zu heißen‘, "dic Haft 
mich in einen Bürger des Univerſums verwandelt. 
Meine Wanſche hatten noch keiken Eingriff in die Rechte 
der Großen gethan. Ich dulbete diefe Giuͤcklichen, well 
Bettler nich bildeten. Ich errdthete nicht, inenn Then 
des Menfejengefihleihts | zu benelden, weil nö. ein’ gebe 
herer hbrig ı wär, -din ich beklaͤgen mußte. Jetzt erfuhr 
ich zum erſtẽu Male; daß te ſue Unfprüche auf GBenuß 
fo vollwichtig wären, als bie meiner uͤbrigen Brüber, 
Zetzt ſaij ich cn, daß eine Schlor⸗ über diefek Mint 
Tohäre‘ ich —8* fo viel und fd’ wenig gefte, lb HEIE 
herrſcher der Erde, Mappall ſchnitt alle Bande dir 
Vebereinfünft uhr der Meinling entzwey. gch Yopi 
mich ganz freg: — denn die Bernuift, ſagte fir Ri 
pPPhael, if die: einzige Monarchli in der Gelſterveth 
ich trug meinen Kaiſerthron in meinem Gedirne, ur.) 
Dinge, im Himmel und auf Erben, haben Teinen Werth, 
feine Schäfung , "als fo viel meine Vernunft ifmen 
geſteht. Die ganze Schopfang iſt mein, Den} be 
fitze eine unwiderſprechliche Volhmacht, fie ganz 34 N) 
nießen. uulle Beiſter — eine Stufe tiefer ühter beim 
solfommenften Geiſte — find’ meine Mitbrädtr, weil 
wir alle einer Hegel gehordyen, einem Oberherrn huidigen. 
Wie erhaben und pruͤchtig Hingt dieſe Verkündi⸗ 
gung! Bude Vorrath · für. been Durft Ha En | 
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Kennigiß, ‚aber. — ungloaſe eliger EN vr Nas 
Li Ascher ‚biefer freye emporſtrebende Geiſt, fi in daß 
‚Harte unſyandelbare uhrwerk eines ſterhiichen Körpers 
g⸗eßochten, mit. feinen klejnen Vedoͤrfnſſfen vermengt, 
feinen Heinen Schichſglen angejocht — Biefer Gott iſt in 
wine Welt von Würmern h vgrwieſ en, , 12 Der ‚ungeheure 
Ä Be, her Natur if feiner, Rpätigkpit, aufosthan,. aber 
Dart nur. nicht zwep Idefn zugleich ‚denken, - Seine 
Augen t txagen ‚ihn Bi dem Gonnenaiefe ‚per Sptipeik, 
aber er; ſeloſt muß euft.träge ı und möhfepn, Durch.bie, Eles 
mente- ‚ber Zeit. ihm nſgegentriechen F Si, Genuß 
äl.. erſchbpfen, muß, ‚gr geben. andern —2 — geben; 
an am hräntig Brsierhen find feinem, fleinen Hei⸗ 
HR zu gyoß . Jede neu ſpherbene Brapg koſtet — 
Bie Fuppene aler worigg,. Det iehel Angpnbiic SE 
pas Grabpal aller gergangenen. ‚Eines Fi Äferfiunbr 
u ig ein Ban —— in sn 

uni. 5 

Babin ich nur ſehe Rapkac 1, ie Arfhränkt 
f, er. ber Mei}. Wie ‚groß der, Abſtand apilchen, feineg 
5 — und ihrer: Erfüllung! — u bene ihm In 

bep mohlthätigen Gphlaf;. Weste ihn nürht,, „Ei, m 
(n,glügip «.8ie er,,safing, zu fragen,.orhin ach 
möffe,, „und moher er. gekommen ſey. ‚Die-Bernunft SB 
eine, Tadel in einem Kerker. Der Ssfangene wußte 
nichtäopn. dem eichte ‚aber ein. Traum ber, Freyheit 
———— wie ein Bis, in bet Raght, der ſie fine 
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ſterer zuxuͤcklaͤſſt. Unſere — die nugluͤckfe⸗ 
lige Reugler des Depipuß, der wicht nachlich zu for⸗ 
ſchen, bis Dad ontſetzliche Drake ſich aufldstes ... - .; ; 
1 Macken: nimmer. erfahren, wer du bifl!’.. ., 
Erſetztomirndeine Weisheif, tod fie mir genpm 
men. hat 7: Wenn -bu Feinen Schluͤſfel zum Himmel bat 
teſt, mars Mußtelt, du mi: den: Erde ‚entführen? 
eng, dunarmd wußteſt, Daß der. Weg zu der Weite 
hait durch den ſchracklichen Abgrund der Zweifel führt; 
warum wagteſt du die ruhige Huf deines Julin⸗ß 
ef dieſen ie oc 
Die Wemwlaniası@nte, uni..." 520,0 
W. ' Das aaich au ghun nermeine, allan nah — TTN 

Was garg a Schlimmes grengk, fo, thu — Kuss 4 
Das Hute nicht — a nu? 
Du Int eine Huͤtte nirbergeriffen„„bje emont.par, 
und. eingm, ‚präshtigen sobten Pelzſt auf bie Stelle ‚ger 
groͤndet. hp ui m ie Et. 
Kapha el, ich fordep meine Serie, ‚son dir, Ich 

bin nicht glädlie, „Mein. Muth. iſt hahin. 3 vers 
zweifle,an. ‚weinen e eigenen Kräften... Sphreibe mir | vald } 
Nur deine heilende Hand kann Balfam., in meine brene 
nenbe — I En 5 BE ‚ner 
u Karkaer: an. Fuline . we 
en, ‚Ei Sl, wie das unfsige, Mulius, ohne in⸗ 


terbrechung, waͤre zuviel für. ‚ein menfſhliches Lops. 


Y 
v 





u 
Mich verfolgte: Ichon oft dieſer Gedanke im "sollen Ge⸗ 
nuffe wnſrer Freundſchaft. Was damals meine Selig⸗ 


keit verbitterte, wär heilſame Vorbereituig, mir mei⸗ 


nen jetzigen Zuſtand zu erleichtern. Abgehaͤttet in der 
ſtrengen Schule Der Refignation, bin ich nach empfaͤng⸗ 
licher fuͤr den Troͤſi, in unſrer Trennung ein leichtes 
Opfer zu feheit, um dik Freuden der kuͤnftigen Verei⸗ 
nigung dem Schickfale abzuverdienen. Du wußteſt bis 
jektzt noch nicht; was Cutbebrung u. Du ladeſt vum 
erſten Male. ν“. 

Und doch iſts vielleicht Wohithat PR dich, daß ich 
gerade jetzt von deiner. Seite geriffen bin. Du haſt 
“ eine Krankheit zu' iberſtehen, von der dunur allein Durch 
J dich ion gehefen Tanmit,-um vor jedem Ritfälle ficher. 
zu ſeyn. Se verlafiner du Dich fuͤhlſt, bejfomehe wirft 
di ue Heilträfte in bir ſelbſt aufbieten; je Weniger dus 
genblickliche Linderung du don cduſchtuben Palliatis a 
empfaͤngſt, deſto ſichrer wird es dir gelingen. das Yes 

bel aus dem Grunde zu heben. BR ende 
| Daß ich aus deinem ſuͤßen raue vich erweckt 
habe, rt mid) noch nicht, wenn gleich dein jetziger 
Zuſtand peinlich if. "Sch Habe nichts gethan, als ene 
Krifis befchleunigt,, die folchen Serlen; idilodie deinige 
fruͤher oder ſpaͤter unausbleiblich bevorſteht, und bey 
der Alles darauf ankommt, in welcher Periode des Le⸗ 
bens fie audgefalten wird. Es gibt Lagen, in denen 
es ſchrecklich iſt? an Wahrheit und Tugend zu verzwei⸗ 


—* 
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feln. "Wehe dem, der im Sturme der. Reidenfchaft 
noch mit den. Spikfindigfeiten einer kluͤgelnden Ver⸗ 
nunft zu kaͤmpfen hat. Was’died heiße, babe ich 
in feinem. ganzen Umfange empfundeh, und dich vor 
einem ſolchen Schickſale ; zu bewahren, blieb. mir nichts 


übrig, ald diefe unvermeidliche- Seuche durch Einim⸗ | 


pfung uuſchaͤdlich za machen. 
» Und, welchen günftigern Zeitpunkt konnte ih 


Dazu. waͤhlen, mein Julius? In voller Iugends - _ 


kraft ſtandſt du vor mir,’ Körper und Geift in ber 
herrlichſten Bluͤthe, Durch keine Sorgen. gebrädt, 
durch Feine. Leidenfchaft. gefeſſelt, frey. und ſtark, den 
großen Kampf zu beſtehen, wovon bir erhabene Ruhe 
der Ueberzeugung. der Preis iſt. Wahrheit und Irr⸗ 
thum waren noch nicht in dein Intereſſe verwebt. 
Deine Senhffe und beine Tugenden. waren unabfäns 
gig non beyden. Du bedurfteſt keine Schredbilder, 


dich von niebrigen Ausſchweiſungen zuruͤckzureißen. 
Gefühl für eblere Freuden. hatte fie die verefelt. 


Du warſt gut aus Inſtinkt, aus unehtweihter fi ittlis 
her Grazie, Ich hatte nichts zu fürdjten für deine 
Morelität, wenn ein Gebäude einftärzte, 'auf wel⸗ 
chem fie nicht gegruͤndet war. Und noch ſchrecken 
mich deine Beſorgniſſe nicht. Was dir auch immer 


eine melancholiſche Laune eingeben mag, ich kenue 


dich beſſer, Julius! 


Undankbarer! du ſchauhn die Demut, da ver⸗ 


⸗ ⸗ | 
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giſſeſt⸗ was fie dir ſchon. für Freuden geſchenkt Kat, 
Haͤtteſt bu auch für dein ganzes Leben den. Gefahtt⸗ 


sender Zweifelfucht. entgehen “Tönnen, fo war es 
Pflicht für. mich, dir Genüffe nicht vorzuenthalten, 
deren du fähig und wuͤrdig warſt. Die Stufe, wor 
auf du ſtanbeſt, war deiner nicht werth. Der Weg, 
auf dem du emporklimmteſt, bot dir Erfa für Al⸗ 
led, was ich bir raubte, Ich weiß noch, mit wels 
her Entzuͤkung du den Augenblick ſegneteſt, da bie 


. Binde von deinen Augen fil. Jene Wärme, mit 
der du die Wahrheit auffaffteft, Hat beine Alles vers 


ſchlingende Phantaſie vielleicht an Abgründe geführt, 
wovor du erſchrocken zuruͤckſchauderſt. 
| Ich muß dem Gange deiner Zorchungen nach⸗ | 


ſpuͤren, um die Quellen deiner Klagen zu entdeden. 
Du baft fonft die Reſultate deines Nachdentens aufs 


. gefchrieben. _ Schide mir dieſes Papier, und daun 


will ich bir antworten, — — 
nu \ 


Fulins an Rapfaek. J na 
. Diefen Morgen durchſtdre ich meine Papiere. 


| 24 finde einen verlornen Aufſatz wieder, entworfen 


in jenen gluͤcklichen Stunden meiner flolzen Begei⸗ 
Rerung. Raphael, wie ganz anders finde ich jetzo 
das Alles! Es iſt das hölzerne Geruͤſte den’ Schau⸗ 
buͤhne, wenn die Beleuchtung dahin iſt. Mein Herz 


x 
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ya Ü 
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ar 
fuchte r ch eine Philoſophie, und die Phantafen un⸗ 
terſchob ihre Träume, Die wärmfie war mir die 
Wahre 
Ich forſche nach den Geſetzen ber Bi: Ba 
ſchwinge mich bis zu dem Unendlichen, aber ich ver⸗ 


- geffe- zu erweifen,; daß fie wirklich vorhanden find. 
Ein kahner Angtiff des Materialismus Ru meine 


Schöpfung, " 


Du wirft Died Fragment Burgen, men Rad 


phael. Möchte es dir gelingen, den: erflorbenen 
Zunten meines’ Enthuſiasmus wieder anzuflammen, 
mich wieder audzufbhnen‘ mit meinem Genius — 


aber mein Stolz iſt fo tief gefunken, daß auch Ras 


phaels Beyfall ihn Fan mehr emporraffen wird, 
| . immun‘ 
—W Ebeofopbie des Iutiak 


re . 4 
i 


Die Weit und das. ventende Wefen.. 


.o 





% x 3* 


Br Dad riberfom is Wedanre Gottes. Nach⸗ | 


vem dieſes idealiſche Geiſtesbild in die Wirklichkeit 
hinuͤbertrat, und die geborne Welt den Riß ihres 
Schdpfers erfüllte — erlaube mir diefe menfchliche 
Vorſtellung — fo iſt der Beruf aller denkenden Mer 


’ 
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fen, in dieſem verkandenen Ganzen bie erfte Zeich⸗ 
nung wiederzufinden, die Regel in der Maſchine, 
die Einheit in der Zuſammenſetzung, das Geſetz in 
dem Phaͤnomen aufzuſuchen, und das Gebäude ruͤck⸗ 
waͤrts auf ſeinen Grundriß zu uͤbertragen. Alſo gibt 
es fuͤr mich nur eine einzige Erſcheinung in der Na⸗ 
tur, das denkende Weſen. Die: große Zuſammen⸗ 
ſetzung, die wir Welt nennen, bleibt mir jetzo nur 
merkwuͤrdig, weil fie vorhanden iſt, mir, die man⸗ 


nichfaltigen Aeußerungen jenes Weſens ſymboliſch zu 


bezeichnen. Alles in mir und außer mir iſt nur 


Hieroglyphe einer Kraft, die mir aͤhnlich iſt. Die 


Geſetze der Natur ſind die Chiffern, welche das den⸗ 


kende Weſen zuſammenfuͤgt, ſich dem denkenden We⸗ 


\ ⸗ 


ſen verſtaͤndlich zu machen — das Alphabet, ver⸗ 


mittelſt deſſen alle Geiſter mit dem vollkommenſten 
Geiſte und mit ſich ſelbſt unterhandeln. Harmonie, 
Wahrheit, Drenimg, Schoͤnheit, Mortrefflichkeit ges 
ben mir Freude, weil ſie mich in den thaͤtigen Zu⸗ 


Stand ihres Erfinders, ihres Beſitzers verſetzen, weil 


fie ine? die Gegenwart eines vernuͤnftig empfinden⸗ 
den Weſens verrathen, und meine Verwandtſchaft 
mit dieſem Weſen mich ahnen laſſen. Eine neue Er⸗ 
fahrung im dieſem Reiche der Wahrheit, die Gravis 


tation, der entbedte Umlauf des Blutes, dad Ras 


turſyſtem des Lin naͤns, heißen mir urſproͤnglich eben 
dad, was eine Antike, im Herknlanum hervargegra⸗ 
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ben —bepdnd: wur Miderfihein eineg Geifleb, heue 


* Velanntichnft müt ‚einem mir aͤhnlichen Welenz., Ich 


—— — 


beſpreche mich mit dem Unendlichen duxch das In⸗ 
ſtrument der Matur, durch die Weltgeſchichte: * is 


leſe die Seele des Könitlers in ſeigem Apollhh. 


> Willft du dich uͤberzeugen, mein Rapharlı.fp 
forſche ruͤckwaͤrts. Jeher Zuſtand der, menſchlichen 


Seele hat irgend eine Parabel in der phyſi ſchen 
Schöpfung, wodurch er bezeichnet wird⸗ und nicht 


‚allein, Kuͤnſtler und, Dichtet auch ſelbſt bie‘ abftraßs 
teften "Denker "haben aus diefem "reichen Dägasine 
geſchoͤpft. Lebhafte Thaͤtigkeit nennen wir Feuer, 
die Zeit iſt ein Srom, der reißend von hinnen rollt; 


die Ewigkeit iſt ein Zirkel; ein. Geheimniß Halt fi fih _ 


in ‚Mitternacht, -. und. . ‚bie Wahrheit, wohnt in der 


Sonne. Ja, ich ‚fange an zu. glauben, r- daß fogar 


das kuͤnftige Schickſal des menſchlichen Geiftes 

dunkeln Orakel :der drperlichen Schöpfung vorher 
verluindigt liegt. geder kommende Frühung, der die 
Spräßlinge der. Pflanzen aus dem Schoße der Erde 


trzipt, gibt mir Erläuterung über DaB. ‚hange N 


fel deß Todes, nd, widerlegt ‚meine, ‚Angftliche 


ſorqniß eines epjgen Schlafs. ‚Die Schwalbe } "he 


ir jm,. Winter zerſtarrt finden ud‘ im Fenje inieber 
‚aufleben Iehen, „Dig tpäte Raupe, diefi f ) als Schmets 
‚terfing, nen verjuͤngt in bie Ruft ‚saheht N zeichen, uns 
SR. ‚ttgffendes Sinnbifp,nufrer Unpersüghfait. FB 
Schillers ſaͤmmti. Werte, - . ‚29 


« 
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- Wie merkwärdig wird mir aun Alles! — ZJett, 
Kapdael, iR Anes bevölkert um mich herum, Es 
"gibt für mich: Feine Eindde in der ganzen Natur 
mehr. Wo einen Koͤrper entbede, da ahne. ich 
einen Geil — Wo ich Bewegung male, da rathe 
üch auf einen Gedanken: ": 

o0 tel Todter begraben liegt, wo keln Auferſtehn 
ſeyn wird, 
redet ‚je: noch die Allmacht durch ihre Werke zu mit, 
und fo verfiche ich die are von einer Allgegenwart 
Botteb, ı ht 
| Ä 2 de e. J 
Alle Beifter werden angejogen son Vollkom⸗ 


menheit. Alle — es gibt hier Verirrungen, aber | 
| Feine einzige Ausnahme —. alle‘ 'fiteben nach dem Zus 


ſtande der vdchſten freyen Aeußerung ihrer Kraͤfte, 
alle beſitzen den gemeinſchaftlichen Trieb, ihre Thaͤ⸗ 
tigkeit auszudehnen, Alles an ſich zu ziehen, in ſich 
‚zu verfammeln;, fih eigen zu machen, was fie als 
gut, als vortrefflich/ als retzend erkennen. Anſchau⸗ 
ung des Schönen, des BWahren, des Vortrefflichen, 
iſt augenblidtiche Beſitznebmung diefer Eigenſchuften. 
Welchen Zuſtand wit wahrnehmen, in dieſen treten wir 
yelbft. In dem Yugenblide, wv wir ſte uns denken, 
find wir Eigenthuͤmer einer Tugend, Urheber einer 
Handlung, Erfinder einer Wahrheit, Juhaber einer 


⸗ 
* 
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Glaͤckfeligkeit. Wir. felber werden, BOB, rmpfanheyg | 
Dbjelt. :- Verwirre:mich ‚hier durch kein zweideutiges 
Rägeln,. mein Maphael — diele — if 
nig ſſ wir — * ehe ich Muih habe meinen 1 Bay 
zu vollenden... - .. 3 
Etwas Aehnliches ſast einem 1 Jeden ſchon dab ine 
nere Gefühl, - ‚ Wene wir 3. B. ‚eine Handlung dee 
Großmuth, der Tapferkeit, der Klugheit bewundern, 
regt fich da nicht ein geheimes Bewußtſeyn in unſerm 
Herzen, daß wir faͤhig waͤren, ein Gleiches zu thun? 
Verraͤth nicht ſchon bie hohe Rdthe, die bey Anhdrung 
einer ſolchen Geſchichte unfre Bangen, färbt, daß unfre 
Beſcheidenheit vor dg Bewunderung zittert? daß wir 
über dem Lobe verlegen find, weldyes und die Verch« 
lung unferd Weſens erwerben. muß? - I unfer Kdra 
per jelbft ſtimmt fich in diefem Augenblicke in die Ges 
berden bed handelnden Menſchen, und zeigt offenbar, 
daß .unfre Seele in. diefen Zuſtand übergegangen ſey. 
Wenn du zugegen. warft, Raphael, wo. eine große 
Begebenheit vor einer zahlreichen Verſammlung erzäpft 
wurde, faheft du es da dem Erzähler nicht an, wie er 
felöft auf den Weihrauch wartete‘, er felbft den Beyfall 
Aufzehrte, der feinem Helden geopfert wurde, — und 
wenn du ber Erzäpler.warft, überrafchteft du dein Herz 
niemals auf dieſer gluͤcklichen Taͤuſchung? Du haſt 
Beyſpiele, Raphael; wie. lebhaft ich ſogar mit mel⸗ 


| abs⸗ 
‚ kem erichsfränt um die Veilſung einer ſchdnen 


nekdote, eines vortrefflichen Bedichtes mich zanken 


Farin, und'mein Gerz bat inir’s teife geftanden; daß es 
vir dann nur den Lorber wißgbunte, der von dem Schoͤ⸗ 
pfer auf den Vorleſer auͤbergeht.Schnelles und inniges 


Runſtgefuͤhl fuͤr die Tugend gilt darum allgemein für 


ein großes Talent: zu der Tugend‘, wie man im Gegens 


-theile kein Bedenken trägt, daB Herz eines Mannes zu 


vezweifeln/ deſſen Kopf die moraiſche Schdrheit ſchwer 


- 


und langfam fafft. 

Wende mir hit ein, daß vey lebendiger Eikennt⸗ 
ni einer Vollkommenheit nicht ſelten das entgegenftes 
Pende Gebrechen ſich finde, ‚daB ſelbſt den Bdiewicht 


oft eine hohe Begeiſterung fürgbad "Vortreffliche ans 
wandle, felbft den Schwachen zuweilen ein Enthuſias⸗ 


mus hoher herkuliſcher Groͤße durchflamme. Ich weiß 


4 . B. daß unſer bewunderter Haller, der das geſchaͤtzte 


Nichts der eitlen Ehre ſo maͤnnlich entlarvte,“ veſſen 





— 


philoſophiſcher Größe ich fo viel Bewunderung’ sollte, - 


daß eben diefer das noch eitlere Nichts eines Ritterſter⸗ 
nes, der feine Größe beleibigte, nicht zu verachten im 
"Stande war, Ich bin überzeugt, daß in dem gluͤckũ⸗ 
hen Momente des Ideals der Kuͤnſtler, ver’ Philo⸗ 
ſoph und“ der’ Dichter: die großen und guten-Menfchen 


wirklich‘ find ‚' deren Bild -fie entwerfen — aber diefe 


Beredlung des Geiſtes iſt bey vielen nur ein unnatärlis 


cher Zuſtand durch eine ———— des Bluts, 


Ep 
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einen raſchern Schwung der Phantaſie gewaltſam her⸗ 
vorgehracht, der aber auch eben. deswegen fo flüchtig, 
wie jede andere, Bezanberung- dahin ſchwindet, und 
das Herz der defpatifchen. Willkuͤhr niedriger Leiden⸗ 
ſchaften deſto ermatteter uͤberliefert, Deſto ermatt⸗⸗ 
ter, ſage ich — denn ‚sing allgemeine Erfahrung ichtt, 
daß der rucſattige pᷣephtecher Ämpger,.der wuͤthendere 
iſt, daß die Regegatetz ber, Tugend fid.non dem loaͤſti⸗ 
‚gen: Zwange der Reue, in den rap, oe safterd, ug 
deſto faßer erhoien.. u: nie. al 
Ich wollte erweiſeng, mein N Rapbacl, daß es Cu 
fer eigener Zuſtand, iſt, wenn wir eigemfremben. anufie 
den, daß die VBallkommenheit auf han Angenblick up: 
ſer wird, worin. wir uns eine Vorſtellung hon ihr erweh⸗ 
kendaß unſer Woblgefallen an Wahrheit, Schonheit 
und Tugend ſich endlich in das Bempftfenn xigner Ver⸗ 
.ehlaug ı eigner Vereicherung aufldot, RR — | 
ich habe es erwiefen. | 

Wir haben Begriffe von pergBeispeit des höchflen 
Weſens, von ſeiner Guͤte, von ſeiner ‚Bgrehsigkeit — Ä 
"aber feinen von feiner Alnacht., Geing, Almadıt. zu 
bezeichnen, belfen wir uns mit ber flägfweifen Borfiels | 
‚lung. Areper Succeſſ onen: Nichts, fein. Mile ‚ unb 
Etwas. Es iſt wuůſte und finfter — Gott ruft? Kicht 
— pud es wird Licht. . Hätten ‚wir ‚eine, Realidee J 
feiner wirkenden aumachi, 2 wären ‚wir Schöpfer, | 
oe, Ep a . — F 


u | 
N "Sehe Vollkommenheit alſo, "die ich wahrnehme, 
wird mein eigen, fie‘ gißt mil Freude, weil’fie mein 
eigen ift, ich begehre ſie, weil ich mich ſelbſt liebe. 
Vollkommenheit iu der Natur AR Keine Eigenſchaft 
der Materie, ſondern der Geiſter. Alle "Beifter find 
glaͤcklich duͤrch Ihre "Bolltommeitfeft: Ich ! begehre 
vas SAL fer Geiſter⸗ weil" Äch: mich ſelbſt liebe. 
Die Gluͤckſeligkeitdie ich mit? vorſtelle, wird meme 





Siachſeligkeit/ꝰ alſsn liegt mit varan / biefe Worflel 


lungen zu erweden, zu vervielfaͤltigen/ zu erhoͤhen — 
MAſo liegt mir'daran, Glacſeligkeit um mich her zu 
verbreiten. Welche Schonheit welche Vortrefflich⸗ 
Fer were Genuß ich außer mir hervorbringe, 
Beige‘ ich TR Ani? hervor; welchen ich vernachläffige, 
"yerfibre,. oernächtäffige: ich! hir —3ch begehr& fremde 
Sihdfeigtälr; de ich meine eigne begehre. Bes 
Rerde nachfrember Sihceeligreit·n nennen wir ao 
wol Ä 
EEE nn 12 Er ze 2 Nee 


" Seht‘, veſtel Raphaet, iaß mich herumſchauen. | 


Die Hdbe 2% erfliegen, der Nebel ift gefallen, wie 
in. einer "biähenden Landſchaft ſtehe ich ‘mitten im 
Unermeßlichen. Ein teinctes Sonnenlicht bat alle 
. Meine Begriffe gelaͤutett. 

Liebe alfo — das ſchdnſte Phaͤnomen in der 
befetien Schöpfung, der allmächtige Magnet in ber 
Geiſterwelt, die Quelle der Andacht und ‚der erhas 


Benſten Tugend — Liebe iſt warn der Miderſchein 
dieſer einzigen Kraft; ; eine Anziehung des Vortreffli⸗ 
chen, gegränbet - auf. einen augenblicklichen Tauſch 
der Perſonlichkeit, eine Verwechſelung der Weſen. 


Wenn ich haſſe, ſo nehme ich mir awas; wenn 
ich liebe, ſo werde ich um das reicher, was ich liebe. 
Verzeihung ift das Wiederſinden eines veraͤußerten 
Eigenthums — Menſchenbhaß ein verläugerter Selbſt⸗ 
mord; Egoismus:die hoͤchſte Armuth eines aſchaff⸗ 
nen Weſens. ⸗ | 


Als Raybaci 6 meiner lehten umarmung 
entwand, da zerriß meine Seele, und ich weine um 
den Verluſt meiner ſchoͤnern Haͤlfte. Un jenem ſe⸗ 
ligen Abend — du kennſt ihn — da unſre Seelen 
fi) zum erften Male fenrig beräprten, werden alle 
deine großen. Empfindungen mein, machte ich. nur 
mein ewiges Eigenthumsrecht auf deine Vortrefflich⸗ 
keit gelten — ſtolzer darauf, dich zu lieben, als von 
dir geliebt zu ſeyn, denn das Erſte hatte mich zu 
Maphael gemacht, a 


„War's nicht dies Amechtie Betriebe, 
„Das gzum ew'gen Jubelbund der.2iche . 
| „unſre Herzen an einander zwang? ; 
„Raphacl, an deinem Arm --'5 Wonnel 
Wag' auch ich zur großen Gelkerfonne 
. nGrenbig den Vollendungagang. 
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5 > zunätgt rar! Die dem ich gefunden, Be 
a ar Milllonen dich — 
57 nd: onen mein, hift;d Ir... 
„u2dE das wilde Chaos. miederfehten,: Pe 
/ Durtch einander die Aiomen ſidren 
pe Ä ge LO) ſich unſre. Seen zu. 


| ag ich nicht‘ aus veinen, Hanntnendügen 
BETT Meiner‘ Wolluſt Widerfirasien- ſüngen? 
ul „Nur in ˖ vir beſtaun⸗ ich mich. 
—E— mahlt ſich mir, die ſchöne Erde, 
pHeller ſpiegelt in des Freunds Gebaͤrde, 
Retzender der Himmel N. 
; ‚I ne ’ 
‚Tin Eanetneu wirft, & Bengen Aiöeknendeften, 
"Süßer. von des Leidens Sturm zu taften, . 
2 ud de Siebe Buſen ab “ 
„Sudt nicht ſelbſt das folternde Entzüden, 
"Raphael, in deinen Seelenbliden 
1 „üngebutg em wonhfrged Snbr“ 
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ur. Stund' im nu der Schöpfung ich dtein, 
used: tränmit' ich in die ‚Selfenfeige 
„Und umarmend kuͤßt' ih Be, - /.. 
' „Meine Klagen flöhnt ich in die Luͤfte, 
Freute nich antworteten die Kikfte, 
Abor genug- der ‚süßen Sympathie.⸗ — 


Liebe findet nicht ſiatt ‚unter gleichtönenben Seelen, 
aber unter harmaniſchen,. Mit Wohlgefallen erkenne 
ich meine emptnndergen wieber in ⸗dem ‚Spiegel‘ ber 





einigen, aber mit fenriger Sehufücht..verichlinge ichh. 


die ‚büherna; DE wir mangeln. Eine Regel leiten. 
Zreundſchaft. und ‚Siehe... Die fanfte Desdemon ca 
liebt ihren Othallo. wegen ber Hefahren, die..er ben, 


fanden; der. maͤrnliche Ot be IIch lüebt ſie um ten, 


Awaͤne willene Dede ihm weinte. 


Et gibtAugenblicke im gebens w we; |. aufge⸗ 


—* zehe Alume, und jebes entlegeng, Geſſtünne 


jeben: Worm und Aden ageahnten; höher Geift_ar; 


dere fen: gu „hidden — ein Umarmen hen. ganz. 
Natur, gleich: uhren Geliebten. Du verſtehſt miche 


mein Raphäel Der Menſch, der es fo: weit: ger 


im Kleinen‘ und Mwoßen der Natur. ‚aufzulefen;: und 

zu dieſer Mannichfaltigkeit bie. große: Einheit. zu fin 
den, iſt der. Gottheit Tchon .fehk nich. näher geraͤckt. 
Die ganze Schöpfung zerfließt in feine Perfbalihr 
keiti)- Wenn⸗ jeden Manfıh ale Manſchen liebte, ſo 
beſaͤße jeder Einzel die. Wen. + 14% 


.1C „Die Philoßophie unſrer Zelten ser. ich Vefirgte 


es widerſpricht vieſer Lehre. ‚Miele unſrer RER 
keaben Köpfe Habet. es ſich angelegen ſeyn laſſen, 
bieſen himmliſchen Trieb aus der menſchlichen Seele 


hawegzuſportten/ DRS Geprägd; der Gottheit zu ver⸗ 
wiſchen,“. und Wieſe.Energie, Dirlen edlen Enthuſtaas⸗ 
mus. im falten: tadtenden Hauch einere kleinmuͤthigen 
Indifferenz aufzuldſen. Im Kuechtegeßühle ihrer eig⸗ 


1 


‚bricht "hat, aller Schoͤnheit, Groͤße/ Worteeflichleig ’ 
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niet Sitwuͤrdigung Haben fie fi mit dem gefäßrlis 
chen Feinde des Wohlwollens, bern Tigennug, abs 
gefunden, ein Phanomen zu erflären,: dad ihren bes 
grenzten Herzen zu göttlich wat.’ ; Ans -einem: dürfe: 
tigen Egoismus haben fie ihre troſtloſe Lehre geſpon⸗ 
nen, und ihre eigene "Vefthränbung: zum- Maßſtab 
bes Schoͤpfers gemacht — Entartete Sklaven, bie 
unter dem Klauge ‚ihrer ‚Ketten‘: die Freyheit ver⸗ 


ſchreyen. Swift, der ben Tadel der Xhorheit:bis 


Zur JInfamie der Menfchheit- getrieben, und an den 
Scchandpfahl, den .er dem ganzen Geſchlechte baute, 
zuerfi feinen eigenen Namen fchrieb., Swift felbft. 
Konnte der menſchlichen Natur keine fo sbdtlidhe Wunde 
ſchlagen, ald diefe gefährlichen‘ Denker, die mit als 
Tem Yafwande des. Scharffinns und des Genies den 
Eigennuß ausſchmuͤcken, und zu einem Spyſieme 
veredeln. *. 
Warum fol..e3.: die ganze Bastun age 
wenn einige Glieder au ihrem: Werthe verzagen? 
Ich bekennenets freymuͤthig, ich glaube an bie 
‚ Wirklickeit einer uneigennuͤtzigen Liebe. Ich bin ver⸗ 
loren, wenn fie nicht iſt; ich gebe die Gottheit: auf, 
Die Unfterhlichkeit und die Tugend. Ich habe Heinen 
‚Beweis für diefe Hoffnungen mehr uͤbrig, wenn ich 
aufpdre, an die Liebe zu glauben. . Ein Geiſt, der 
Ab allein liebt, ift ein ſchwimmender — Atom im un⸗ 
ermeßlichen leeren Raume. 


ij 
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Aber die Siebe bat Wirkungen perborgebracht; 
bie ihrer, Natur M widerſprechen ſcheinen. J 


Es ‚denken, „daß ich meine eigene Glackfe⸗ 


—* dyrch ein Dpfer vermedſe das ich fermber 


Glckfeligkeit bringe — aber auch noch dann, wenn 
dieſes ;Opfesi.mein Leben if? Und die Geſchichte 
Hat Broſpiele ſolcher Opfer -— und. ich ‚fühle es leb⸗ 
haft, daß x. mich; nichts koſten ſollte, für Ra⸗ 
ꝓhaels Rettung zu ſterben. Wie iſt es möglich, daß 
wir den Tod. foͤr ein Mittel, halten, die Summe un⸗ 
frer Genuͤſſe zu vermehren? Wie kann :das-Uufhde 
zen, meines Daſeyns ſich mit Bereicherung meines 
Weſens pertragen on 

Die Vorausſetzung von. einer Unflerbtichteit Schr 
dieſen Widerſpruch — aber :fie entflellt auch auf ims 
‚mer die höhe: Grazfe dieſer Erſcheinung. Ruͤckſicht 
auf eine belohnende Zufanft ſchließt die Liebe aus. 
Es muß. eme Tugend geben, bie auch ohne den 
Blauben van. Unfterblichkeit auslangt, die, auch auf 
Gefahr der Vernichtung, das. naͤmliche Opfer. wirft, 


Zwar ift es fchon Veredlung einer menſchlichen | 


Seele, den gegenwaͤrtigen Vortheil dem ewigen auf⸗ 
. zuopfern — es iſt die edelſte Stufe des Egoismus — 


aber Egoismus und Viebe ſcheiven die Menſchheit in 
zwey hoͤchſt unaͤhnliche Geſchlechter, deren Grenzen 


[7 


J on 
484 0000 _ 
nie in einanden, fließen. . Egoſem errichtet feinen 
Mittelpunkt in ſich ſelber; Liebe ‚prlangt thn außer⸗ 
halb ihrer in bie Achſe De’ eidigen Saizen. Liebe 
zielt nach Ente: Egolsmus iſt Einfaniteit‘: ziehe 
yſt vie Ritherifcheide Bargerinn eines vlihenden Frey⸗ 
Naats/ Egoismus "ein" Deſpot it Einer! verwoͤſteten 
Schopfung. Eyelsſsmus Hr Tr dk Daukbarkeit, 
ZEiebe fuͤr den Unbank.Liebe verſchenkt, Egoismub 
Felge — Einerley vor dem Throne berfürfdffenden 
Wahrheit, ob auf: den Genuß "des naͤchſtfolgenden 
Augenblics, oder bie Ansficht eines Maͤrtyrerkrone — 
xinerley, ob bie Sinfen iutdiefen Leben oder ich an 
dem gollenli at Frl. 2 u; Di " 
*Deuke dir eine Wahrheit, mei: Naphia RR die 
dem ganzen Merſchengeſchlechte aufr-exitferhre: Jahr 
Bunderte wohl thut + :feße: hinzu, dieſt Wahrheit 
verdammt ihren Bekermer zumn Tode, dieſe Wahrheit 
kann naur erwieſen weoden, nut geglaubt werden, 
wenn er ſtirbt. Denke dir dann den Mann niit dem 
hellen umfaſſenden Sonnenblicke des Benies, mit dem 
Flammenrade der Begeiſterung, mit der ganzen er⸗ 
Sübenen Anlage zu der Liebe. Laß in feier Seele 
das vollſtaͤndige Ideal jener großen Wirkung empor⸗ 
‚fteigen — — Yaß.in dunkler Ahnung. vprübergehen 
an ibm alle Gluͤckliche, Die er ſchaffen ſoll — laß 
bie, Gegenwart und die ‚Zukunft zugleich: in feinem 
Geiſte ſi ich zufammendrängen — und nun beantworte 


—2 
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Kir, bedarf vieſer Menſch v der Anvelung auf rn in 
deres eben ©: SS 

Die Summe alfer- Bifer . Enpfedungen wird‘ 14 
verwirren mit ſeiner Perſonlichkeit, witd mit feed 
IH in Ems zuſammenfließen. Das Menſchenges 
ſchlecht, das er detzt· ſich denkt, iſt Er ſelbſt. Es iſt 
en Korper,“! imMelchem fein Leben, vergeſſen und 
entbehtlich,wie Ein Blutstropfe ſchwimmt — RR 
formel wird gr -Thm- für fie Sefundpett verffrigeit 


ir on 3i'h: HL „ F 


‘Et. en 
sy... g 
r a. -. 


6 o t t. 


alie Vetommenheitenn im uUnlverſum m verci 
| aigt in Gott. Gott und Natur find zwei Groͤßen 
die ſich voiikommen gleich ſind. 9 


Die. ganze Summe von harmoniſcher Thaͤtigkeit, 
Be in der goͤrtlichen Subſtanz beyſammen eriftirk, 
ift-n: Der Natur, dem Abbilde dieſer Subſtanz, zu 
unzaͤhligen Graden und Mofen und Stufen veteins 
zelt. Die Natur, (erlaube mir diefen Bitlichen And» 
druck) die Natur ‚Rt ein unendlich getheilter Goit. 
Wie fh: im prismatifchen Glaſe ein weißer 
Kichtftreif in Tieben dunklere Strahlen ſpaltet, hat ſich 
das gdttliche Ich in zahlloſe empfiudende Subſtan⸗ 
zen gebrochen, . Wie fieben dunklere Strahlen in eis 
nen hellen Lichtſtreif wieder zufammenfchmelzen, würbe 
aus ber Vereinigung aller biefer Subſtanzen ein gdtt⸗ 


9 , ! 


| 1) 
uche⸗ Weien bervorgehen. Die: vorhandene. Form 
bes Naturgebäudes ift das optifche‘ Glas, und alle 
Thaͤtigkeiten der Geifter. nur ein unendliches Sarbens 
fpiel jenes einfachen göttlichen Strahles. Geftel ed 
der Allmacht bereinft,. diefes Prisma zu zerſchlagen, 
fo ſtuͤrzte der Damm zwiſchen ihr und Das Welt ein, 
elle Geiſter wuͤrden in einem Unendlichen untergehen, 
alle Ullorde in einer Harmonie ig einander fließen, 
alle Bäche in einem Denn aufbhoͤren. 
Die Anziehung der Elemente brachte bie förpers 
liche Zorm der Natur zu Stande, Die Anzichung 
der Öeifter, in's Unendliche vervielfaͤltigt und fortge⸗ 
Teit; muͤßte endlich zu Aufhebung jener Trennung 
führe, oder (darf ich es ausſprechen, Raphael?) 
Gott hervorbringen. Eine folche Anziehung: ift Liebe, 
Mo Liebe, mein Raphael, iſt die Reiter, wor⸗ 
auf. wir emporklimmen zur Gottaͤhnlichkeit. Ohne 
Anſpruch, ‚uns ſelbſt unbewußt, zielen wir. bahin, 


| TLodte Grubpen Rad wir, wenn wir haſen, 
| Otter, wenn wie lebend ung umfaffen, | 
"0 ‚Kedhzen nad ben fügen Feſſelzwang. 
„Aufwaͤrts, durch die taufendfaden- Stufen 
Zahlenloſer Geiſter, die nicht. (hufen, ; In » 
„Waltet göttlich biefer Drang, u 


„arm in Arme, hoͤher ſtets und boͤher, 
‚on Barbaren. His zum griech’ihen Seher, 
j „Der ſich an ben legten Sexapb seit,  -.-, 
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Ballen. wie; einmuͤth'gen Mingeltanzeg,.  - 

A/Bis ſich best im Meer des ew’gen Glanzes J 
„Sterbend untertäuhen Maß und Zeit. 


Freundlos mer ber große Weltenmeiſter, 
Zuͤblte Mangel, darum ſchuf es Geiſter, 
„Sel'ge Spiegel ſeiner Seligkeit. | 
"ugand das hoͤchſte Weſen ſchon Fein. Gleiches 
Aus dem Kelch des ganzen Weſenreiches 
e⸗⸗Schaͤumt ihm die Unendlichteit.“ 


Liebe, mein Raphael! "ft das wuchernde Ar⸗ | 
Tan, den entabelten König des Goldes aus dem un⸗ 
ſcheinbaren Kalke wieder berzufteien‘, das Ewige aus 
dem Vergaͤnglichen, und aus dem zerſtoͤrenden Brande 
der Zeit das große Drakel der Dauer zu retten. 


Was if die Summe von’ affem Bisherigen ? 
Laſſt und Vortrefflichkeit einſehen, ſo wird ſie 


unſer. Laſſt und vertraut merden mit der hohen ideas 
liſchen Einheit, fo. werden wir und mit Bruberliche 


anſchließen an einander, Laſſt uns. Schönheit und 
rende pflanzen, fo aͤrnten wir Schönheit und Freude. 


Laſſt und. heil denken, fo werden wir feurig lieben, 
Seyd vollkommen, wie euer. Vater. im Himmel. volle 


Sommen iſt, ſagt ber Stifter unſers Glaubens. Die 


Ichwache Menſchheit .erblafite bey dieſem Gebote, 


darum erklaͤrte er. Sch deutücher: lebe euch untes 
einander. 
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AMeisbatt mit dem Boimenbi; il: , 5 
Mroße Boͤttian tritt gut, 7; © 
; Beta: por der Riebei:, ;, 


„Wer die ſteile Sternenbah  :. 
Ging dir heſdenkuͤhn voran 
Eh rate et: ... 
„Ber zerriß das Heillotdum⸗ 
Zeigte br Eiifium.... 2.5. EUER! 
„ADurch! des Grahes Rise? 


*. 


DE „Lockte ſie vns nit. hincin, > 
„Möchten wir unſterblich ſeyn? 

„Suchten auch die Geiſter 

„Ohne fie den Meilen? 
„Liebe, Liebe leitet nur - 
‚gu dem Vattt der Natur: an 
. „diebe nur —— FREIEN 


y 


-Hier,-mein Rapda el; haſt du das Glanfiensbes 
kenntniß ‚meiner Vernunft, einen Aüdhrigen ‚Minriß 
"Meiner unternommenen Schöpfung: Son wie du hier 
findeſt, ging der Samen auf, den: du tſelber in meine 
Seele ſtreuteſt· Spotte nun oder ‚freue. dich oder et⸗ 
rdrhe uͤber deinen: Schäler, Wie di niit: aber 

dieſe Philoſophie Hat ıhein Herz :-genbeli; und Bie 
erfpektive meines Lebens verfchbwrt.ii Moͤglich, 
‚nein Befter, daß das ganze Geruſte mrined Exhläffe 
ein beftandlofed Treimibild gripefon. — Die Welt, 
wie ich ſie hier maplte, ift vielleicht nirgemdds.Ald 


I) 
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im Wihtine deines Fulius wieklich — — bielleicht 
daß nach Abläuf-der, tauſend tauſend Jahre jenes Rich 


ers, wo der verſprochene weiſere Mann auf dem Stuhle 


ſitgt, ich bey Erblickung des wahren Driginals meäne 
ſchuͤlerhafter Zeichnung ſchamroth in Stuͤcken keiße — 
Alles dies!mag eintreffen, ich erwarte es; dann aber, 
wenn die Wirklichkeit meinem Traume auch nicht ein 
mal aͤhnelt/ witb mich die Wirklichkeit um fo entzuͤcken⸗ 


der, um ſo majeſtaͤtiſcher iberraſchen. Sollten meine 
Ideen: wob Achdner ſeyn/ als bie Ideen des ewigen 


Schoͤpferb? MWie? Sollte der es wol* dulden, daß 


ſein erhabenes Kunſtwerl hinter den Erwartungen eined 
ſter blicher Kenners zaruitebliebe? ·Das eben iſt die 


Feuerprobe ſeiner großen:Vollendung, vnd ber: füßeftes 
Triumph für den hoͤchſten Geiſt⸗ daß auch Fehlſchluͤffe 
und Juͤuſchung ferner Anerkennung. nicht ſchaden, Daß 
alte Bichjlangenfrhmmungen: ber - ausſchweifenden. Ver⸗ 
nunft in die gerade Richtuhg-ber ewigen Wahrheit zus) 
lost einſchlugen, zuleigt :alle abträfinigen Arme ihres: 
Stromes nach dar nämlichen Mündung laufen. Ra⸗ 


phael — welche Idee erweckt mir der Kuͤnſtler, der irn 


tanferid Kopien anders entſtellt, in allen tauſenden den⸗ 
noch Jich aͤhnlich bleibt, dem ſelbſt die verwuͤſtende 


Hand eines Stuͤmpers die Unbetung nicht entzieh en kann i 


. Uebrihens koinnte meine Darftellung durchaus vers. 
fehlt, durchaus nnächt ſeyn — noch mehr, ich bin uͤber 
zeigt, daß fie es nothwendig ſeyn muß, und dennoch 

Schiller) ſaͤmmtl. Werte, IV. | 30 
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iſt es möglich, daß alle Refultate daraus eintreffen. 
Unfer ganzes. Wiſſen Tauft endlich, wie alle Weltwelfen 
aͤbereinkommen, auf eine konventionelle Taͤuſchung.hin⸗ 
ans, ‚mit welcher jebod) die ſtrengſte Wahrheit beſtehen 
kann. Unſre reinſten Begriffe ſind keineswegs Bilder 
der Dinge, ſondern bloß ihre nothwendig beſtimmten 
nd coeriftirenden, Zeichen, Weder Gott; noch die 
Y menfchliche ‚Seele, noch die Welt, find das wirklich, 

was wir davon halten. Unſre Gedanken von diefen 
Dingen find nur die endemiſchen Formen, worin fie und 
der Planet überliefert, den wir bewohuen — Unfer Ges 

bien. gehört dieſem Planeten, folglich and) bie Idiome 
unfrer Begriffe, die darin aufbewahrt liegen. Aber 
die Kraft der Seele iſt eigenthuͤmlich, nothwendig, und im⸗ 
mer ſich ſelbſt gleich, das Willkuͤrliche ber Materialien, 
woran fte fich äußert, ändert nichtä an den ewigen Ge⸗ 
ſetzen, wornach ſie ſich aͤußert, ſo lange diefes Willkuͤr⸗ 
liche mit ſich ſelbſt nicht im Widerſpruche ſteht, ſo lange 
das Zeichen dem Bezeichneten durchaus getreu bleibt. 
So wie. die Denkkraft die Verhaͤltniſſe der Idiome ent⸗ 
wickelt, muͤſſen dieſe Verhaͤltniſſe in den Suchen sauch 
wirklich vorhanden ſeyn. Wahrheit iſt alſo keine Gigen⸗ 
ſchaft der Idiome, ſondern der Schläffe; nicht Die Uchus _ 
lichfeit des Zeichens mit dem Bezeichneten, des Bea 
griff mit dem Gegenftande, fondern bie Uebereinſtim⸗ 

mung biefed Begriffs mit den Geſetzen ber Denkkraft. 
Ehen fo bediem ſich die Gehpenlehre ber fern, bie 


. 


- 
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nirgends, ald auf dem Papiere, vorhanden find, und 
findet damit, was vorhanden ift in ber wirklichen 
Welt. Was für eine Mehnlichkeit Haben 5. B. die - 
Buchflaben A und B, die Zeichen: und =, + und 
— mit dem Faktum, das gewonnen werben fol? — 
Und doch ſteigt ber vor Jahrhunderten. verlünbigtg 
Komer am entlegenen Simmel auf, Doch. tritt der ‚eva 
wartete Planet vor die Scheibe. der Sonne! Auf 
die Unfehlbarkeit fgined. Kalkuls geht der MWeltenents 
deder Kolumbus die bedenkliche. Wette mit einem 
unbefaprnen Meere ein, die fehlende zweite. Hälfte 
zu der bekannten: Hemiſphaͤre die große Juſel Ya 
lantis zu ſuchen, welche bie Luͤcke auf feiner. gengras 
phifchen Charte ausfuͤllen ſollte. Er fand fie, diefe 
Inſel feines Papiers, und feine Rechnung wor rich; 
tige Wäre fie es etwa minder geweſen, wenn. ein 
feindlicher Sturm feine Schiffe zerſchmettert oder ruͤck⸗ 


waͤrts nach ihrer Heimath getrieben. haͤtte? — Ei 


nen aͤhnlichen Kalkul macht die menſchliche Vernunft 
wenn fie dad Unſinnliche, mit Huͤlfe des Ginnlichen, 
ausmifft, und die Mathematik. ihrer Schlüffe ‚anf 
die verborgene Phyſik des Uebermenichlichen anwen⸗ 
det. Uber noch fehlt die ietzte Mobe zu ihren Kech⸗ 
nungen, denn Fein Reiſender kam aus jenem Laude 
zurüd, feine. Entdeckung zu erzählen... 

Ihre eignen Schranken hat die menſchliche Bat 


feine eigne jedes Individuum, Msher_jenp wollen wir 


ans wechſelswelſe tibften; dieſe wird Raphael dem 
Knabenalter feines Julius vergeben, Ich bin:arım 
an Begriffen, ein Frembling in manchen Kenntnifs 


. fen, "die man bey Unterfuchungen Biefer Art ald uns 


entbehrlich voraudiekt. - Sch Habe Feine philoſophiſche 
Schule gehört, -und wenig gedruckte Schriften geles 


fen. Ed: mag” ſeyn, daß ich dort und da meine 


Phantaſien ſtrengern Wernunftfchläffen unterſchiebe, 
daß ich Wallungen meines Blutes, Ahnungen und 
Beduͤrfniſſe meines Herzens fuͤr nuͤchterne Weisheit 


berlaufe auch das, mein Guter, ſoll mich dennoch 


den verlornen "Augenblic nicht bereuen laffen. Es 
iſt wirklicher Gewinn für die allgemeine Vollkommen⸗ 
heit; es war: bie Vorherſehung des weiſeſten Gei⸗ 
ſtes, daß die verirrende Vernunft auch ſelbſt das 
chaotiſche Land der’ Träume bevblkern, und den kah⸗ 
len Boden des Widerſpruchs urbar machen ſollte. 
Nicht der mechaniſche Künftler nur, der den rohen 
Demant zum‘ Brillanten ſchleift — auch der Andere 


iſt ſchaͤtzbar, der gemeinere Steine bis zur ſcheinbarn 


Waͤrde des Demants veredelt. Der Fleiß in den 


:. . Bormen kamn zuweilen bie maſſive Wahrheit ' des 


Ye 


Stoffes vergeſſen laſſen. Iſt wicht jede Uebung der 


Denkkraft/ jede Feine Schärfe des Geiſtes eine: Heine 
Stufe zu ſeiner Vollkommenheit, und jede Vollkom⸗ 
menheit mußte: Dafeyn--erlangen in der vollſtaͤndigen 


Welt.. Die Wirklichkeit ſchraͤnkt ſich nicht anf das 
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abſolut Nothwendige ein; ſie umfafft- auch das, der 
dingungsweiſe Nothwendige; jede Geburt des. Ge⸗ 
hirns, jedes Gewebe des Witzes Hat: E08 unwider⸗ 
ſpnechliches Bürgerrecht in dieſem größern. Sinne der 
Schoͤpfung. Im unendlichen Riffe der Natur durfte 
teine Thaͤtigkeit ausbleiben, zur allgemeinen Gluͤcſe⸗ 
ligksit; Sein Grad: des Genuſſes fehlen.“ . Derjenige. 
große Haushaltet Keiner Welt, der ungenuͤtzt keinen 
glitter. Fallen/ keine Luͤcke unbevdlkert laͤfft, wo noch 
irgend ein Kebenoͤgenuß Raum hat, bex, mit dem 
Gifte, das den Menſchen anfeindet, Nattern und 
Spinnen ſaͤttigt, der in das todte Gebiet ber Ver⸗ 
weſung noch Pflanzen ſendet, die kleine Bluͤthe voßg 
Wolluſt, die im Wahnwitze ſproſſen kann, noch wirth⸗ 
ſchaftlich ausſpendet, der Laſter und. Thorheit zug 
Vortrefflichkeit noch endlich verarbeitet, und die große 
Idee des mweltbeherrfchenden Noms aus der Küfterns 
heit des Tarquinius Sextus zu. fpinnen. wußte 
— diefer erfinderifche Geiſt follte nicht; auch den Jrr⸗ 
thum zu feinen großen Zwecken verbrauchen, und 
diefe weitläufige Weltſtrecke in der Seele des Mens 
ſchen verwildert und freudenleer liegen.daffen? - Tee 
Fertigkeit der, Vernunft, auch im Irethume, vermehtt 
ihre Fertigkeit zur. Empfängniß der Wahrheit. 

Laß, theurer Freund meiner Seele, laß mich 
immerhin zu dem. weitlänfigen Spinngewebe .ber 
menfchlichen Weisheit auch das Meinige tragen. Ans 


im 


ders niahlt ſich das Sounenbild in den Thautrdpfen 
des Morgens, anders im majeſtaͤtiſchen Spiegel des 
erdumgurtenden Ozeans! Schande aber dem truͤben 
woͤlkigen Sumpfe, der es niemals empfängt. und 
fiiemals zuruͤckgibt! Millionen Sewächle trinken von 
den vier Elementen der Natur. Eine Vorrathſskam⸗ 
mer ſteht offen fuͤr Alle; aber ſie miſchen ihren-Saft 
millionenfach auders, geben ik millivnenfach anders 
wieder. Die ſchoͤne Mannigfaltigkeit verkuͤndigt einen 
reichen Herrn dieſes Haͤuſes. Vier Elemente find es 
woraus alle Geiſter fhdpfen: ihr Ich, die Natur, Gott 
und die Zukunft. Alle miſchen ſich millionenfach anders, 
geben fie millionenfach anders wieder, aber eine Wahr⸗ 
beit iſt es, die, gleich einer feſten Achſe, gemeinfchaftlich 
durch alle Religlonen und alle Syſteme geht. _ „Näfert 
uch dem Bette, den ihr meinet!“ 
oo Maphbaelan Julius. 

Das. wäre nun freylich ſchlimm, wenn es Fein 
anderes Mittel gäbe, Dich zu beruhigen, Julius, 
AS den Glauben an die Erftlinge Deines Nachden⸗ 
tens bey Die wieder herzuftellen. Ich habe diefe 
Ideen, die ich bey Dir auffeimen fah, mit innigem 
Bergnägen-in Deinen Päpieren wiedergefunden. Sie 
find einer Seele, wie die Deinige, werth, aber Bier . 
Tonnteft und durfteſt Du nicht fichen bleiben. Es 
gibt“ Freuden für jedes Alter, und Benuſſe für jede 
Stnfe ber Geifter, 


Ar 


Echwer mußte es Die. wel ‚werben, Dich von 
einem Syſteme zu tremmen, das fo. ganz für die Bes 


darfniſſe Deines Herzens geſchaffen war. Kein an⸗ 


deres, ich wette datauf, wird je wieder fa tiefe Wur⸗ 
zeln bey Dir-Schlagen, und: vielleicht duͤrfteſt Du nur 
‚ganz. Dir ſelbſt Aberlaffen ſeyn, "nur: fruͤher oder ſpaͤ⸗ 


rer mit Deinen: Lieblingsideen wieder ausgeſohmt zu 
werden. Re. Schwächen bir: entgegengefehten Sys 


Aue wuͤrdeſti Du· bald bemerken, und alsdann, bey 
gleicher Unerweislichkeit, das Wuͤnſchenswertheſte vor⸗ 
ziehen, odenrwicheicht . neue Veweiogruͤnde auffinden, 
am wenigftendu das. Weſentliche davon zu retten, 
wen Du auch einige gewagtere Behauptungen Prris 
geben muͤßteſt. ο Due ER BR FE 


"nu. ber. dies Ho ist nibtzipzmeinene‘ Plane. Du 
ſollſt zu einer⸗ hoͤhern Freyh rit besn@ciftes.ges . 
langen, wo Du ſolcher Behelfe nicht: meht bedarfft. 


Freylich iſt Dies nicht das VerkEines Augenblicks. 
Das gewöhnliche Ziel der fruͤheſten Bildung iſt Un⸗ 
terjochung⸗des SGeiſtes, and von: allen Erzichmigdr 
Lunſtſtuͤcken geliugt dies faß immer am erſten. Selbſt 
Du “bey aller Elaſticitaͤt Deines Charakters, ſchienſt 


za einer willigen Unterwerfung uuter: die Herrſchaft 


ver Meinungen wor tauſend Andern beſtimmt, und 


wieſer Suftand der Unmuͤndigkeit kunnte bey. Die deſto 


Anger dauern „je weniger Du das Druͤckende davon 


Aahlteſt. Kopf untı Herz ſtehen bey Dir im der ng» 


2 
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Ken Veibindunget Die Lehre wurde. Dir. wert durch 
win Lehrer, - . Balb Sgelang es Dir, zine inkereffanie 
Seite daran: zur entheddun fie nad den Veduͤr fniſfen 
Deiues Herzens zu veredeln, nad. uͤber die Pünkte, 


die Dir auffallen: wußten⸗ Dich : dinch Reſignatien 


hJuſ beruhigene Angriffe gegen:foldie Meinungen · ver⸗ 
achetieſt Da, alseihuͤhiſche Mache einern Sklavenſoele 
gt der Ruthe: ihreriuchtmeiſters. Du; Srangteft.mit 
Meiner Beffeln;;bienDu uud dene Ein! zu wastn 
—— TE er Ra UT pP 

‚ss. farb. PR ab ed mar mir ‚ein. trauri⸗ 
‚get Anke; wid Daiie:ofs. mitten im. Genuſſe Dei⸗ 
ar, biühenpfien: ehend, mad in · Aenßerung Deiner 
ebelften Kräfte durch Ängftlihe Ruͤckſichten gehemmt 
wGardeft: "Dies Eonfegkeng;; mit Der Du: nadı Deinen 


Aeberzeugungen handelteſt, unkı dien Seaͤnbe her Blei 
loxadie. Dir:edebi Opfer Elerchtärhe. Waren doppelte 


‚BelcräpfingeniDriuet Thaͤtigkeit and Deiner Freg⸗ 
den. Dame beſchloß ich, jene ſtuͤnperhaften Be⸗ 


zmuͤhungen auinerateing: wodurch Mmanceinen Geiſi, 


Ale Even: Deinigen ,: in die: Form · alldaͤglicher Kbpfe 
gu: Hingenirgefächt hatte. Uhed Laut .derauf nd, 
Währauf dan Wartkıbas, Selbſ Wenkens aufmerkſam 
zu machenad wuriiliriutsnnee gu ‚Deinen . eignen 
Kraͤfton einzufloßen 1er Erfolg Deiner erften Ver⸗ 
Suche begunſtigte weine. Abſicht,. - Deine: Phentafie 
wac jrchlech meht aneignen Schatſ⸗ 
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ſRimcIhre: Rhnungen erfeiten Dir ſchneller den Meer 
def: Deingh :thenerfien Ueherzeugungen, als Du es 
vom: Rücdmaskeifpenge der Ealtblätigen Forſchung, die 
are Vaelennten: zum Unbekannten ſtufenweiſe fort⸗ 
dhkeiteh,. gönnen, konnteſt. Aber ehen dies begeis 
kehren: geh Dir den, erſten Gennß in dieſem 
denen; itlde von; Khaͤtigkeit, und ich huͤtete mich 
fehnineny cwilamm enen Enthuñnemus zu ſtdren, 
N; 73 Entwicleluag Deiner ;treffliehften Anlagen ber 
direkte: Jet het: ſich ;die: Sreu geaͤndert. Die 
Mckkehr. unten die Mermundſchaft Deiner Kindheit 
iſtauf immer verſperrt. Dein Weg geht vorwärts, 
and, Du :behonfft:Feiner Schonung mehr. - Ä 
er Da: ein Soſtent, wie dab Deinige, bie Probe ' 
regen · Kritik nicht aushalten konnte, darf 
Dieh Richt befremden. Alle -Merfuche ‚Diefer Urt, die 
Der: Deinigem-an Kuͤhnbeit mn Meike des Umfangs 
guidgen, hatten kein auderes Echidlal. Auch: war 
mchts natarlicher, als daß Deine philofophifche Laufe 
Hehn bey Dircim Einzelnen: eben, fo. begann, als bey 
A - Menfchengefehlechte- im Hanzen· Der erſte 
Mengen itau,d, an. dem: ſich der menfchliche, For⸗ 
Achnagsgeiſt verſachte, war von jeher — das Unis 
Serum. Hvpotheſen uͤber den Urſprung Des: Welke 
448 und dest: Zufammenhang: ‚feiner Theile hatten 
Jabehunderte Jangdie größten Denker, befchäftigt 
a Sohrams hie Philoſophie feinem. Zejten vom Hiuyy 
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mel zur Erde herabrief. MWer die Grenzen der Echends 
weisheit waren fuͤr die ſtolze Wißbegierde ſeiner Nach⸗ 
folger zu enge. Nene Syſteme entſtanden aus ben 


Trümmern der alten. Der Scharffinn.fpäterer Zeital⸗ 


„ter durchflreifte das unermeßliche Feld udglicher Aut⸗ 
worten auf jene immer von neuem fick: aufdringenden 
Fiagen über das geheimnißvolle Innere per Natut, das 
durch Feine menſchliche Erfahrung euthkilt werden tomıte, 
Einigen gelang es ſogar, den Reſultaten ihres Mach⸗ 
denkens einen Anſtrich von Beſtimmtheit/ Voltſtaͤndig⸗ 
keit und Evidenz zu geben. Es gibt mancherley Ta⸗ 
ſchenſpielerkunſte, wodurch die eitle Vernunft ber. Be⸗ 
ſchaͤmung zu entgehen ſucht, in Erweiterug ihrer Keune⸗ 
niſſe die Grenzen der menſchlichen Matur nicht Aber 
ſchreiten zu koͤnnen. Bald glaubt man neue Wahrhei⸗ 
ten entdeckt zu haben, wenn man Anen Begriff in die 
einzelnen Beſtandthtile zerlegt, aus bunmm er erft will 
kaäͤrlich zufammengefegt war. : Batd dient. eine uns 


merkliche Vorausſetzung zur Grundlage einer Kette vom 


Schluͤſſen, deren Luͤcken man ſchlau zu. otrbergen weiß, 
und die erfchlichenen Folgerungen werden ald Hohe Weis⸗ 
heit angeſtaunt. Pald baͤuft man einſeitige Erfahruikts 
gen, um eine Hypotheſe zu begruͤnden, und verſchweigt 


die entgegengeſetzten Phaͤnomene, oder man verwech⸗ 
felt die Bedeutung ber Worte nach den Bebuͤrfniſſen der 
Schlußfolge. Und bies find nicht etwa bloß Kunfs 
griffe fuͤr den pbiloſophiſchen Charlatan, um fein. Pub⸗ J 


⸗ 
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Kkum zu taͤuſchen. Auch der redlichſte, unbefangenſte 
Forſcher gebraucht oft, ohne es ſich bewußt zu ſeyn, 


aͤbnliche Mittel, vm ſelnen Durſt nad) Kerntniffen. zu 
ſtillen, ſobald er einmal aus der Sphäre heraustritt, 


in weldyer- allein feine Vernunft: ſich mit Recht des er 
folgs ihrer Thaͤtigkeit freuen kann. 


Nach dem, was Du ehemals von mir gehoͤrt Ha 
Julius, muͤſſen Died dieſe Aeußerungen nicht wenig 


Aberraſchen. Und gleichwol fi nd fie nicht das Produkt 
‚einer zweifellüchtigen Laune. Ic kann Dir Rechen⸗ 
ſchaft von. den Gruͤnden geben, worauf fie beruhen, 
aber hierzu müßte ich freylich eine etwas trod'ne Unters 
fuchung Aber die Natur der menfchlichen Erfenntniß vor⸗ 


ausſchicken, bie ich lieber auf eine Zeit-veripare, da fie 


für Dich ein Bebärfnif ſeyn wird. Noch bift Du nicht 
in derjenigen Stimmung, wo. die demuͤthigenden Wahrs 


heiten von Den Grenzen des menſchlichen MWiffens Dir 


intereffant werden können. Mache zuerit einen Ver⸗ 
ſuch an dem Syſteme, welches bey Dir das Deinige 
verdtaͤngte. "Prüfe ed mit gleicher Unparteylichkeit 
and. Strenge. Verfahre eben fo mit andern Kehrgebäm 
den, die dir neuerlich befannt worden find; und wenn 


keines von allen Deine Forderungen vollkommen befrie⸗ 


digt, dann wird fi) Dir die Frage auſdringen: ob dieſe 
Sorperungen auch wirklich gerecht waren? 


„Ein leidiger Troft, wirft Du ſagen. Reſigna⸗ 


tion iſt alſo meine ganze Ausſicht nach ſo viel glaͤnzen⸗ 


\ 
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ven Hoffnungen? War es da wol-ber Maͤhe werth, 
mich zum vollen Gebrauche meiner Vernunft aufzufors 
‘Bern, um ihm gerade da Grenzen zwfehen, wo er mir 
am fruchtbarften zu werden anfing? Mußte id) einen 
höher Genuß nur deswegen kennen Iernen, um das 
Peinliche meiner Beſchraͤnkung doppelt zu fuͤhlen?“ 
And doch if es eben dies niederſchlagende Gefuͤhl, 
was ich bey Dir fo gern unterdruͤcken moͤchte. Alles zu 
entfernen, was Dich im vollen Genuſſe Deines Daſeyns 
hindert, den Keim jeder hoͤhern Degeifterung — das 
Bewußtſeyn des Adels Deiner Seele — in Dir zu bele⸗ 
“ben, dies iſt mein Zweck. Du biſt aus dem Schlunt⸗ 
mer erwacht, in den Dich die Knechtſchaft unter frem= 
den Meinungen wiegte. Aber. das Maß von Groͤße, 
. wozu Du beftimmt bift , würdeft-Du nie erfüllen, wenn 
Du im Streben nach einem unerreichbaren Ziele Deine 
‚Kräfte verſchwendeteſt. Bis jetzt mochte dies hinge⸗ 
hen, und war auch eine natuͤrliche Folge Deiner neners 
worbenen Freyheit. Die Ideen, welche Dich vorher 
am meiſten beſchaͤftigt hatten, mußten nothwendig dee | 
Thaͤtigkeit Deines Geiſtes die erſie Richtung: geben. 
Ob vieſe unter allen möhlichen die fruchtbarſte ſey, wuͤr⸗ 
den Dich Deine eignen Erfahrungen fruͤher oder fpäter 
belehrt haben. Mein Geſchaͤft war bloß, dieſen Zeit⸗ 
punkt, wo moͤglich, zu beſchleunigen. 
2.27.88 iſt ein gewoͤhnliches Vorurtheil, die Grdße 
ves Menſchen nach dem Stoffe zu ſchaͤtzen, womit er 
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PR beſchaͤftigt, nicht nach der Art, wie er ihn ses 


arbeitet. Aber ‚ein höheres Wefen ehrt ‚gewiß das 


Gepraͤge der Vollendung auch in der kleinſten 
Sphaͤre, wenn, ed dagegen. auf die eiteln Verſuche, 
mit Inſektenblicken dad Weltall zu überfchauen, mits 
Icidig herabſi eht. Unter allen Ideen, die in Deinem 


Aufſatze enthalten find, ' kann ich. Dir daher am we⸗ 


“ nigfien den Sag einräumen, daß es die hoͤchſte Be⸗ 
ſtimmung des. Menichen ſey, den Geiſt des Welts 
ſchdpfers in ſeinem Kunſtwerke zu ahnen. Zwar 


weiß auch ich fuͤr die Thaͤtigkeit des volllommenſten 


Weſens kein erhabeneres Bild, als die Kunſt. Aber 
eine wichtige Verſchiedenheit ſcheinſt Du uͤberſehen zu 


Haben, Das Univerfum ift Tein reiner Abdrud eis. 


nes Ideals, wie das vollendete Werk eined menſch⸗ 


lichen Kuͤnſtlers. Diefer Hertfcht deſpotiſch über den 


todten Stoff, den.er zu Verfinnlichung feiner. Ideen 


gebraucht. Aber in dem göttlichen Kunftwerfe ifk - 


der eigenthümliche Werth jedes feiner Beſtandtheile 


geſchont, und dieſer, erhaltende Blick, deſſen er jea 


Den Keim von. Energie,. auch in dem. Eeinften Ges 
ſchoͤpfe, würdigt, verherrlicht den Meifter eben fo 
fehr, ald die Harmonie des unermeßlichen Ganzen. 
Leben und Freyheit, im größten möglichen Ums 


fange, ift das Gepräge dev göttlichen Schöpfung. u 


Sie ift nie. erhabener, . als da, wo ihr Seal am 


meiſten verfehlt zu ſeyn ſheit. Über eben dieſe dir . 


N 
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here Vollkommenhei Tann in unfrer jetzigen Beſchraͤn⸗ 


kung von uns nicht gefaſſt werden. Wir uͤberſehen 


einen zu Heinen Theil des Weltalls, und die Aufld⸗ 


fung der größern Menge von Mißtönen ift unferm 


Ohre unerreichbar. Jede Stufe, die wir auf der 


f 


Leiter der Wefen entporfeigen, wird und far diefen 


Kunftgenuß empfänglicher machen, aber auch alss 


‚denn hat er gewiß feinen Werth nur ald Mittel, 


nur infofern er und zu ähnlicher Tätigkeit begeiftert. 
Traͤges Anftaunen fremder Größe Fann nie ein hoͤ⸗ 
heres Werdienft fen. Dem edlern Menfchen fehlt 
es weder an Stoffe zur Wirffamfeit, noch an Kraͤf⸗ 


ten, um ſelbſt in feiner Sphäre Schdpfer zu feyn. 


Und diefer Beruf ift auch der Deinige, Fulius. 


Haſt Du ihn einmal erkannt, fo wird es Dir nie 
wieder einfallen, über die Schranken zu klagen, bie 


Deine Wißbegierde nicht überfchreiten Kann. 

Und dies ift der Zeitpunkt, den ich. erwarte, 
um Did vollfommen mit, mir ausgefühnt zu fehen., 
Erſt muß Dir der Umfang Deiner Kräfte völlig be⸗ 
tannt werben, ehe Du den Werth ihrer freyeſten Aeu⸗ 


berung ſchaͤtzen kannſt. is dahin zuͤrne immer mit 
mir, nur verzweifle nicht an Dir ſelbſt. 


a 
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Briefe über Don Karlos. 
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Sie ſagen mir, lieber Freund, daß Ihnen die 


bisherigen Beurtheilungen,.ded Don Karlos noch 


wenig Befriedigung gegeben, und halten dafuͤr, daß 
der groͤßte Theil derſelben den eigentlichen Geſichts⸗ 
punkt des Verfaſſers fehlgegangen ſey. Es daͤucht 
Ihnen noch wohl möglich, gewiſſe geygte Stellen 
zu retten, welche ‚die Kritik für unhallvar erklaͤrte; 
manche Zweifel, die dagegen rege gemacht worden, 
finden ‚Sie in dem Zuſammenhange bes Stuͤcks — 
wo. nicht völlig beantwortet, doc) vorhergefehen und 
in Anfchlag gebracht, Bey den meiften Einwuͤrfen 
fänden Gier weit weniger bie Sagacitaͤt ber Beur⸗ 
theiler, al& die Selbſtzufriedenheit zu bewundern, 
mit der ſie ‚fölche: als hohe Entdeckungen vortragen, 
ohne ch durch den. natuͤrlichſten Gedanken ftüken zu 
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laſſen, daß Uebertretungen, die dem Blddſichtigſten 
ſogleich ind Auge fallen, auch wol dem Verfaſſer, 
‚ber unter. feinen Leſern felten’der am wenigften Uns 
terrichtete iſt, dürften fichtbar gemwefen feyn, und daß 
fie es alfo weniger mit der Sache felbft, ald mit 
den Gröuden zu han haben, Die ihn dabey bes 
flimmten. "Diefe Gründe koͤnnen allerdings unzus 
laͤnglich ſeyn, koͤnnen auf einer einſeitigen Vorſtel⸗ 
lungsart berufen: aber die Sache des Vfurtheilers 
waͤre es geweſen, dieſe Unzulaͤnglichkeit „ biefe Eins 
ſeitigkeit zu zeigen, wenn er: anders in ben Augen 
desjenigen, dem er ſich zum Richter aufdringt, oder 
zum Rathgeber anbietet, einen Werth erlangen will, 

Aber, lieber Freund, was geht ed am ˖ Ende 
den Autor an, ob fein Beurtheiler Beruf gehabt hat, 
oder nicht? Wie viel oder wenig. Scharffiunm, "er 
bewiejen hat? ° Mag er das mit ſich ſelbſt mema- 
chen. Schlimm fuͤr den Autor und ſein Werk, wenn 
er die Wirkung deſſelben auf die Diva nat i on s⸗ 
gabe und Billigkeit feiner Kritiker ankommen 
ließ, wenn er den Eindruck deſſelben von Eigenſchaf⸗ 
ten abhängig machte, die ſich nur in. ſehr wenigen 
Köpfen vereinigen, - Es iſt einer ber fehlerhafteften 
Zuftände, in welchem fich ein Kunftwerk befinden: 
fann, wenn ed in die Willlühr des Betrachters ges 
ftellt worden, welche Auslegung. er. davon machen: 
will, und wenn es einer Nachhälfe bedasf ihn iiv 


A 








481 


den. ‚rechten Btadopuntt zu ruͤcken. Wollten Gie 
mir andeuten, Daß das Meinige fi in dieſem Sallg 
befände, fo habou Sie etwas fehr Schlimmep ‚davon | 
gefagt, und Sie deranlafen mich, es aus diefem 
Gefichtäpunkte noch einmal genauer, zu pruͤſen. Es 
kaͤme alſo, daͤucht mir, vorzuͤglich darauf qu⸗ zu 
unterſuchen, nd ia Dem. Stuͤcke Alles ‚enthalten if, 
was zum —— deſſelben hit und vbes 
fe, leicht war, Mn zu erkennen. —8 Sie Says 
alſo gefallen, lieher Freund, das ich ‚Sie sine: Zeifg 
lang von dieſem Gegenſtande unterhalte. Das Sehr 
ift mir fremder geworden, ich, ‚finde, ih dert gheich; 
ſam in der Mitte zwiſchen dem Kuͤpftler und fejyguz 
PBeigachten, modurch ‚ed mir, vielleicht möglich, wirde 
des Erſtern vertrgute Bekanntſchaff mit feinem. Glen 
genſtſande mit der ¶ Iudeſaxseatein n⸗ Letztern zu 
perbinden. Et raniie FT a 
u EB, kanng mis, überhaupt and ich finde nde 
eis ‚c dieſes gyzauszuſchicken — es kann, mir begahh 
vet denn, daß; ich? in den; erſten Akten sgadere.Eripgga 
tengan ertedt hahe, als ich, in eden: letzten erfillze. 
She Ree arls Nonale,. vielleicht Juche meine ejgnen 
Beußarungen;;dgräker, im; erftanGtuͤche der Thalia, 
wmdgen dem Leſer einen -Stanbpnufki,angeroiefen- has 
ben aus: dem es jetzt nicht AtchH, betzachtet werbem, 
Iayn,... Während. der Zeit naͤmlich daß ich 43 guös, 
Schillers ſaͤmmtl. Werte. IV. Zt 
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arbeitete, welches,’ mancher Unterbrechungen wegen, 
eine ziemlich lange Zeit war, hat ſich — in “mie 
ſelbſt vieles verändert. An dei verſchiedenen Schick⸗ 
ſalen/ die waͤhrend dieſet Zeit uͤber meine Aet zu 
denken und zu empfinden ergangen find, mußte noth⸗ 
wendig auch dieſes Werk Theil nehmen. Was mich 
zu Unfange‘-vorzüglich im demſelben »gefeffelt' hatte, 
that dieſe Virlung im der Folge ſchon ſchwaͤchet, und 
im’ Ende nur baumenbch. Neue Ideen,die indeß 
beye mir aufkamen,! werdraͤngten ie “fruͤhern;! Ka 
kos ſelbſt war in reiner Guuſt gefullen, vieleicht 
aus keinem anderk Gründe, als: weilich ihm in Jah⸗ 


ren zu weit vorausgeſprungen war, und aus der ent⸗ 


gzetzelegeletzten lrſache Hatte Marquis P oſa feinen 
Matz eingenommen So kam Londenn, daßichezu 
den? vierten und flinften Afte ein ganz anderes Her] 
mitbrachte. Aberdie erſten drey ·Ate waren inden 
Haͤnden des Publikum, die „anlage des Gäfjen 
war micht hei" umzuſtoßen ds icjtipfte! alſd das 
Stuck enttdeber? ganz unterdruͤcken maͤſſen,Kund dus 


haͤtte mir doch Bol Ber Flinte Teil meinerLeſer 


gedankt) bdenich Inteptööinieinzwmentel Hälfte 12827) 
ſten fo gutartbäflent;’ als ich Aonnee:; · Wena Died 
nicht". überall auf ißte pöhrttichfte "Met: geſchehen fo 
Bient- hir yıeiiger' Beruhigung‘, Haß es -einehrges 
ſchicktern Haud; alt’ der meinigen, nicht viel beſſer 
würde gelungen ſeyn. Der Harptfehler war/·ich 


. .. m 12 








| 








483 


hatte mich 34 lange mit dem Stüde getragen; ein dra⸗ 
matifches Werk aber- kann und fol nur bie Bluͤthe eines 
einzigen Sommers ſeyn. Auch der Plan war fuͤr die 
Grenzen und Regeln eines dramatiſchen Werks zu weit⸗ 
laͤufig angelegt. Dieſer Plan z. B. forderte, daß 
Marquis Poſa das uneingeſchraͤnkteſte Vertrauen 
Philipps davon trug; aber zu dieſer außerordentlis 
hen Wirkung erlaubte mir die Defonomie des Stuͤcks 
nur eine einzige Scene. | i 


Bey meinem Freunde werden mich diefe Auffchläffe 
vielleicht rechtfertigen, aber nicht bey der Kunft. Moch⸗ 
ten fie indeſſen doch nur die vielen Deklamationen bes 
ſchließen, womit von dieſer Seite her von den Kriti⸗ 
kern gegen mich iſt Sturm gelaufen worden. 





3weyter Brief. 
Der Karakter des Marquis Poſa iſt faſt durch⸗ 
gaͤngig fuͤr zu idealiſch gehalten worden; in wie fern 
biefe BehauptungGrund hat, wird ſich dann am ber 
ſten ergeben, wenn man die eigenthümliche Handlungs⸗ 
art dieſes Menſchen auf ihren wahren Gehalt zuruͤckge⸗ 
führe bat. Ich habe es hier, wie Sie ſehen, mit zwey 
entgegengeſetzten Parteyen zu thun. Denen, welche 
ihn aus der Klaffe natürlicher Weſen fchlechterdingd 
verwiefen haben wollen, müßte alfo dargethan werden, _ 


t: 





484 Zu 
in wie fern er mit der Menſchennatur zuſammenhangt, 
in wie fern ſeine Gefi innungen, wie feine Handlungen, 
aus fehr menjchlichen Trieben fließen, und in der Ber: 
kettung Außerlicher Umftände gegründet find; diejenis 
gen, welche ipm den Namen eined göttlichen Menſchen 


geben, brauche ich nur auf einige Bloͤßen an ihm aufs 


merkſam zu machen, Die gar ſehr menfchlich find. Die 
Gefinnungen, die der Marquis. äußert; die Philofor 


„hie, die ihn leitet, die Lieblingögefühle, ‚die ihn befees 


len, fo fehr fie ſich auch über das tägliche Xeben erhes 
ben, koͤnnen, als bloße Vorftellungen betrachtet, es 


nicht wohl ſeyn, was. ihn mit Necht aus der Klaffe nas 


tärlicher Welen verbannte. Denn was Tann in einem 


menfchlichen Kopfe nicht Daſeyn empfangen , und wels 
che Geburt des Gehirns Kann in einem glühenden Her 


zen nicht zur Keidenfchaft reifen? Auch feine Handlun⸗ 
gen koͤnnen es nicht ſeyn, die, fo felten die aud) ge⸗ 
ſchehen mag, in der Geſchichte ſelbſt ihres Gleichen ge⸗ 
funden haben; denn die Aufopferung des Marquis fuͤr 
feinen Freund hat wenig oder nichts vor dem Helden: 


tode eines Curtius, Regulus und anderer voraus. 


Das Unrichtige und Unmdgliche muͤßte alfo entweder in 
dem Widerfpruche Diefer Gefinnungen mit dem-damalis 
‚gen Zeitalter, oder in ihrer Ohnmacht und ihrem Mans 
gel an Lebendigkeit liegen, zu folchen Handlungen wirk 
lich zu entzuͤnden. Ich kann alfo die Einwendungen, 
welche gegen die Natuͤrlichkeit dieſes Karakters gemacht 
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werden, nicht anders verſtehen, als daß in Phi⸗ 
lipps des Zweyten Jahrhundert kein Menſch ſo, 
wie Marquis Poſa, gedacht haben konnte, — daß 
Gedanken dieſer Art nicht fo leicht, wie hier geſchieht, 
in den Willen und. in die That übergehen, — und 
daß eine idealiſche Schwaͤrmerey nicht mit ſolcher 
Conſequenz realiſirt, nicht von ſolcher Energie im 
Handeln begleitet zu werden pflege. 

Was man gegen dlieſen Karakter aus dem Zeit 
alter. einwenbdet, in welchen ich ihn auftreten laſſe, 
duͤnkt mir vielmehr für als wider ihn zu fprechen, 
Nah dem Beyſpiele aller großen Köpfe entfleht er 
zwifchen Finſterniß und Licht, eine hervorragende ifos 
lirte Erſcheinung. Der Zeitpunkt, wo er fich bildet, 
ift allgemeine Gährung der Köpfe, Kampf der Vors 
urtheife mit der Vernunft, Anarchie der Meinungen, 
Morgendämmerung der Wahrheit — von jeher die 
Geburtsſtunde außerordentlicher Menichen. Die Ideen 
von Freyheit und Menſchenadel, die ein glüdlicher 
Zufall, vielleicht eine gänftige Erziehung in dieſe rein⸗ 
organifirte einpfängliche Secle warf, machen fie durch 
ihre Neuheit erftaunen, und wirken mit aller. Kraft 
des Ungewohnten und Ueberräfchenden auf fie; felbft 
das Geheimniß, unter welchem fie ihr wahrſcheinlich 
mitgetheilt wurden, mußte die Stärke ihres Eindrucks 


erhöhen. Sie haben durch einen langen abnäßenden 


Gebraud) bad Triviale noch nicht, das heut zu Page 
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ihren Eindruck fo ſtumpf macht; ihren großen Stems 
pel hat weder dad Geſchwaͤtz der Schulen, noch der 
Wis der Meltleute abgerieben. Seine Seele fühlt 
fi) in. diefen Feen gleichfam wie in einer neuen und 
fchönen Region, die mit allem’ ihrem biendenden 
Lichte auf fie wirkt, und fie in den lieblichflen Traum 
entzäct. Das entgegengeſetzte Elend der Sklaverey 
und des Aberglaubens zieht fie immer fefter und fes 
ſter an diefe Lieblingswelt; die fchönften Träume von 
Sreyheit werden ja im Kerker geträumt. Sagen: Sie 
ſelbſt, mein Freund — das kuͤhnſte Ideal einer Men⸗ 
ſchenrepublik, allgemeiner Duldung und Gewiſſens⸗ 
freyheit, wo konnte es beſſer und wo natuͤrlicher zur 
Welt geboren werden, als in der Nähe Philippe II. 
und feiner Inquiſition? 

Alle Grundfäge und Lieblingsgefuͤhle des Mars 
quis drehen ſich um republikaniſche Tugend. 
Selbſt ſeine Aufopferung fuͤr ſeinen Freund beweist 
dieſes, denn Aufopferungsfaͤhigkeit iſt der Inbegrif 


aller republikaniſchen Tugend. 


Der Zeitpunkt, worin er auftrat, war gerade 


| derjenige, worin ftärfer, ald je, von Menfchenrcchs 


ten und Gewiffendfreypeit die Nebe war. Die vors 


. bergehende Reformation hatte diefe Ideen zuerft in 


Umlauf gebracht, und. die Slahdrifchen Unruhen ers 
hielten fie in Uebung, Seine Unabhängigkeit von 
außen, fein Stand als Maltpeferritter ſelbſt, ſchenk⸗ 


487 . 
ten ihm die gladliche muße, dieſe ſpekulative Schwar⸗ 
merey zur Reife zu. bruͤen. 

In dem Beitalter , und in dem Staate, worin 
ihn umgeben, liegt alſo der Grund nicht, warum er 
dieſer Philoſophie nicht haͤtte faͤhig ſeyn, nicht mit 
ſchwaͤrmeriſcher Anhaͤnglichkeit ihr haͤtte ergeben ſeyn 
koͤnnen. 

Wenn die Geſchichte reich an Beyſpielen iſt, 
daß man fuͤr Meinungen alles Irrdiſche hintan⸗ 
ſetzen kann, wenn man dem grundloſeſten Wahne die 
Kraft beylegt, die Gemuͤther der Menſchen auf eis 
nen folchen Grad einzunehmen, daß ſi e aller Aufopfe⸗ 
rungen faͤhig gemacht werden: ſo wäre es ſonder⸗ 
bar, der Wahrheit dieſe Kraft abzuſtreiten. In 
einem Zeitpunkte vollends, der ſo reich, wie jener, 
an Beyſpielen iſt, daß Menſchen Gut und Leben um 
Lehrſaͤtze wagen, die an ſich ſo wenig Begeiſterndes 
haben, ſollte, daͤucht mir, ein Karakter nicht auffal⸗ 
len, der fuͤr die erhabenſte aller Ideen etwas Aehn⸗ 
liches wagt; man muͤßte denn annehmen, daß Wahr⸗ 
heit minder faͤhig ſey, das Menſchenherz zu ruͤhren, 
als der Wahn. Der Marquis iſt außerdem als 
Held angekündigt. Schon in früher Jugend hat er 
mit jeinem' Schwerte Proben eines Muth abgelegt, 
den er nachher für eine ernfihaftere Angelegenheit 
aͤußern ſoll. Begeiſternde Wahrheiten und eine fees 
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lererbebende Pyibſophie mößten, daͤucht mir, in einer 
Heldenfeele zu etwas ganz- Anderm werden, ald in dem 
Gehirn eines Schufgelefrten, oder in den ‚abgenüßten 
Herzen eined'weichlichen Weltmannes.’ nn 

Zwey Handlungen des Marquis ſind es vorzuͤg⸗ 
lich‘, an denen man, wie Sie mir ſagen, Anſtoß gendm⸗ 
men hat. Sein Verhalten gegen den König in. der 
roten Scene des dritten Aufzugs, und die Anfopferung 
- für feinen Zreund. Uber es koͤnnte ſeyn, daf die Frey⸗ 
muͤthigkeit, mit der er dem Könige feine Sefinnängen 
vortraͤgt / weniger auf Rechnung feines Muths, als 
feiner genauen Kenntniß von Jenes Karakter Fänte, und 
hit aufgehobener Gefahr wuͤrde ſonach auch der Haupt⸗ 
einwurf gegen dieſe Scene gehoben. Darüber ein an= 
dermal, wenn ic) "Sie von Philipp I. unterhalte; ; 
jeßt hätte ich es bloß mit Pofa’s Aufopferung für den 
Prinzen zu thun, worüber ich Ihnen im machen Briefe 
einige Gedanken mittheilen will. 


‚Dritte r Brief 
Sie' wollten neulich im Don Katlos den Ber 
weis gefunden haben, taß leidenfhaftlide 
| Freundfchaft ein eben fo rührender Gegenftand für 
die Zragddie” ſeyn Tonne, als leidenſchaftliche 
Liebe, und meine Antwort, daß id) mir das Ge . 
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maͤhlde einer ſolchen Freundſchaft fuͤr die Zukunft zuruͤck⸗ 
gelegt haͤtte, befremdete Sie. Alſo auch Sie nehmen 
es, wie bie meiſten meiner Leſer, als auſsgemacht an, 
DaB es ſchwaͤrmeriſche Freundſchaft geweſen, 
was ich mir in den Verhoͤltniſſe zwiſchen Karlo s und 
Marquis Pofa zum Ziel gefegt babe? Und aus Dies 
ſem Standpunfte-haben Sie folglich diefe beyden Ka⸗ 
taftere, und vielleicht das ganze Drama bisher betrach⸗ 
tet? Wie aber , lieber Freund, wenn Sie mir mit Dies. 
fer Freundſchaft wirklich zu viel gethan hätten? 
Wenn es aus dem ganzen Zufammenhange deutlich er 
hellte, daß fie dieſes Biel nicht gewefen, und auch 
ſchlechterdings nicht ſeyn konnte? Wenn ſich der Ka⸗ 
rakter des Marquis, ſo wie er aus dem Total ſeiner 
Handlungen hervorgeht, mit einer ſolchen Freundſchaft 
durchaus nicht vertruͤge, und wenn ſich gerade aus ſei⸗ 
nen ſchoͤnſten Handlungen, die man auf ihre Rechnung 
ſchreibt, der beſte Beweis fuͤr das Gegentheil fuͤhren 
lieſſe? 

Die erſte Ankuͤndigung des Berbäftnife zwijchen 
diefen beyden koͤnnte irre geführt haben, aber. dies 
auch nur. fcheinbar, und eine geringe Aufmerkjamfeit 
„ auf das abftechende Benehmen, beyder hätte Hingereicht, 
den Irrthum zu heben. Dadurch, ‚daß der Dichter bon | 
ihrer Jugendfreundſchaft ausgeht, bat er ſich nicht 
von feinent höhern Plane vergeben; im Begentheile 
Tonnte dieſer aus feinem beffern Faden gefponnen wers 
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den. . Das Verhaͤltniß, in welchem beyde zufammen 


"auftreten, war Reminifcenz ihrer frühern akademiſchen 
Jahre. Harmonie der Gefühle, eine gleiche Liebhabe⸗ 
rey für das Große und Schöne, ein gleicher Enthuſias⸗ 
- mus für Wahrheit, Sreyheit und Tugend: batte fie das 
mals an einander gefnäpft. Ein Karafter, wie Pos 
ſa's, der fih nachher fo, wie ed in dem Stücke ges 
ſchieht, entfaltet, mußte frühe angefangen haben, Diefe 
lebhafte Empfindungäfraft an einem fruchtbarn Ge- 
genftande zu üben: ein Wohlwollen, das fich in ber 
Solge über die ganze Menfchheit erſtrecken folfte, mußte 
von einem engern Vande audgegangen feyn. Diefer 
fhöpferifche und feurige Geift mußte bald einen Stoff 
haben, auf den er wirkte; Fonnte fich ihm ein ſchoͤnerer 
anbieten, ald ein zart und lebendig fühlender,, feiner 
Ergießungen empfänglicher, ihm freywillig entgegeneis 
Fender Shrftenfopn? Uber auch fchon in’ diefen frühes 
ren Zeiten ift. der Ernft diefes Karakters in einigen Zuͤ⸗ 
gen fichtbar; jchon hier iſt Pofa der Fältere, der ſpaͤ⸗ 
tere Freund, und fein Herz, jeßt fchon zu weit umfafs 
fend, um ſich für ein einziges Weſen zufammenzuzies 
ben, muß durch ein fchwered Opfer. errutigen werben, 


„Da fing ih an mit Zärtligfeiten 
„Und inniger Bruderliebe dich zu quälen: 
„Du ſtolzes Herz gabft fie mir kalt zuräd. 
„— Verſchmaͤhen konnteſt du mein Herz,doch nie 
„Bon dir entfernen. Dreymal wiefeit du 


4 
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„Den Tuͤrſten von die, dreymal ſtand er wieder 
„Als Bettler da, um Liebe dich ‘zu flehn, u. f. f. 
„— — — — Mein Einiglihes Blut u 
„Floß ſchaͤndlich unter unbarmherz' gen Streichen;. 
„So hoch kam mir der Eigenſi nn zu ftehn, 
„Bon Rodrigo geliebt zu feyn. “4 


Sier ſchon ſind einige Winke gegeben, wie wenig bie 

Anhänglichkeit des Marquis an den Prinzen auf pers 
fdnliche Uchereinftimmung fi) gründet. Fruͤhe denkt 
er fich ihn ald Königsfohn, frühe drängt fich dieſe 
Idee zwiſchen fein Herz und jeinen bittenden Freund. 
Karlos' dffnet ihm feine Arme; der junge Weltbürger 


Eniet vor ihm nieder. Gefühle für Sreyheit und Men: 


ſchenadel waren früher in feiner Secle reif, ald Freunds _ 
haft für Karlos; diefer Zweig wurde erſt nachher 

anf diefen ftärfern Stamm gepfropft. Selbſt in dem 
Augenblicke, wo fein Stolz durd) das große Opfer ſei⸗ 
ned Freundes bezwungen ift, verliert er den Fürftens 
fohn nicht aus den Augen. „Ich will bezahlen,‘ jagt 


‘er, „wenn Du — König biſt.“ Iſt es möglich, daß 


fi) in einem fo jungen Herzen, bey dieſem lebendigen 
und immer gegenwärtigen Gefühle der Ungleichheit ih⸗ 
res Standes, Freundſchaft erzeugen Eonnte, deren’ 
wefentliche Bedingung doch Gleichheit iſt? Alſo 
auch damals ſchon war es weniger Liebe als Dankbar⸗ 
keit, weniger Freundſchaft als Mitleid, was den Mar⸗ 
quis dem Prinzen gewann. Die Gefuͤhle, Ahnungen, 
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Träume ‚, Entfchlüffe, die fich dunkel und verworren in 
dieſer Knabenſeele drängten, mußten mitgetheilt, in’ 
eiier andern Seele angefchaut werden, und Karlos 
war ber Einzige, der fie mit ahnen, mit trägmen 
tonnte; und der fie erwiederts in Geift, wie Pos 
fa’ s, mußte ſeine Ueberlegenheit fruͤhzeitig zu ge⸗ 
nießen ſtreben, und der liebevolle Karl⸗ ſehmiegte fich 
fo unterwürfig, fo gelehrig an ihn an! Poſa ſah 


in dieſem ſchoͤnen Spiegel fi felbft, und freute ſich 


ſeinesWildes. So entſtand dieſe akademiſche Freund⸗ 
ſchaft. 


Aber jetzt werden ſie von einander getrennt, und 


ülles wird anderd. Karlos kommt an den Hof 
‚feines Vaters, und Poſa wirft fih in die Welt. 


Jener, durch feine frühe Anhänglichkeit an den edel⸗ 
ſten und feurigſten Juͤngling verwoͤhnt, findet in dem 
ganzen Umkreiſe eines Deſpotenbofes nichts, was 
ſein Herz befriedigte. Alles um ihn her iſt leer und 
unfruchtbar. Mitten im Gewuͤhle ſo vieler Hoͤflinge 


einſam, von der Gegenwart gebrüdt, labt er ſich 


an füßen Ruͤckerinnerungen der Vergangenheit. Bey 
ihm alfo dauern diefe frühen Eindrüde werm und 
lebendig fort, und fein zum Wohlwollen gebildetes 
Herz, ‚dem cin würbdiger Gegenftand mangelt, vers 
zehrt fich in nie befriedigten Träumen. So verfinft 
er allmählig in einen Zuftand muͤß iger Schwärmes 
rep, unthätiger Betrachtung. In dem fort 


- 
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wäßrenden Kampfe mit feiner Lage nuͤtzen fich feine 
Kräfte ab, die unfreundlichen Begegnungen eines 
ihm fo ungleichen Waters berbreiten eine duͤſtre Schwers 
muth über fein’ Weſen — den zehrenden Wurm jeder 


I > Geifteöblürhe, den Tod der Begeiſterung. Zufams. 
mengedruͤckt, ohne Energie, gefchaftlos, hinbruͤtend 


in fich/ feloft, von ſchweren frushtlofen- Kämpfen ers 
mattet, zwiſchen fchredhaften Extremen berumges 
ſcheucht, keines eigenen Aufſchwungs mehr maͤchtig — 
fo findet ihn die erſte Liebe. In dieſem Zuſtande 
kann er ihr keine Kraft mehr entgegenſetzen; alle jene 
fruͤhern Ideen, die ihr allein. das Gleichgewicht haͤt⸗ 
ten halten koͤnnen, ſind ſeiner Seele fremder gewor⸗ 
den; ſie beherrſcht ihn mit deſpotiſcher Gewalt; ſo 
verfinkt er in. einen ſchmerzhaft wolluͤſtigen Zuſtand 
des Leidens. Auf einen einzigen Gegenſtaud find 
jetzt alle feine Kräfte sufammengezogen. Ein nie . 
geftilltes Verlangen hält feine Sede innerhalb ihrer 
ſelbſt gffeffelt. — Wie ſollte ſie ins Univerſum aus 
firdmen? Unfaͤhig, dieſen Wunſch zu befriedigen, 
unfaͤhiger nech, ihn durch. innere Kraft zu beſiegen, 
ſchwindet es: halb lebend, Halb ſterbend, in ſichtbu⸗ 
zev Zehrung Hinz keine Zerſtrenung für ben breunen⸗ 
den Schmerz ſeines Buſens, Fein mitfühlendes, fi ch 
ihm oͤffnendes Herz, in das er ihn ausſtroͤmen konnte. 
ch Habe Niemand — Niemand 
Auf dieſer großen weiten Etde, Niemand. 


5 


„So weit das Gcepter meined Waters reicht, 
„So weit die Schifahrt unfte Flaggen fendet, 
„Iſt feine Stelle, keine, Feine, wo 
„Ich meiner Thränen mic entlaften Tann.” 


Hüte gkeit und Armuth des Herzens führen ihn 
"jest auf eben den Punkt zuruͤck, wo Fülle des Hers 
zend: Ihn hatte auögehen laſſen. Heftiger fühlt er 
dad Beduͤrfniß der Sympathie, teil er allein if; 
amd: ungluͤcklich. So findet ihn ſein zurickom⸗ 
mender Freund.— 
Ganz anders iſt es unterdeſſen dieſem ergangen. 
Mit offnen Sinnen, mit allen Kräften der Jugendd 
allem Drange des Genies, aller Wärme des Hers 
zens! in das weite Univerſum geworfen... ficht er den 
Menfchen, im Großen, wie im Kleinen, handeln; 
er. findet. Gelegenheit; fein ' mitgebrachtes Ideal an 
den wurkenden Kräften der. ganzen. Gattung zu prös 
fen: Alles, was :er hört, was er ſi eht, wird mit 
lebendigem Enthuſiasmus von ihm verſchlungen, Al⸗ 
les in Beziehung auf jenes Ideal erhipfunden, ges 
dacht undı verarbeiten: Der Menfch zeigt: fich. ihm 
mehrern Varietäten ;.in.mehrern Himmelöftrichen, 
Vorfaſſungen, Gruden⸗der Bildung: and ‚Stufen des 
BR, lernt er ihm kennen. So erzengt ſich in 
hm: allmaͤtlig eine vizuſammengeſetzte ‚und  erhabene 
Vorſtellung des Menſchen im Großen und Gans 
zen; gegen ‚welche: jedes einengende Kleinere Verhaͤlt⸗ 





. 
niß verſchwindet. Aus ſich ſelbſt tritt er jetzt her⸗ 


aus, im großen Weltraume dehnt ſich feine Seele 


ins Weite. — Merkwuͤrdige Menſchen, die ſich in 
feine Bahn werfen, zerſtreuen feine Aufmerffamfeit, 
theilen fi) in feine Achtung und Liebe. — An die 
Stelle eined Individuums tritt bey ihm jetzt das 
ganze Geſchlecht; :ein vorübergehender jugendlicher 
Affett derweitert ſich in eine allumfaffende unendlihe 
PilantfFopie, Aus einem muͤßigen Enthufiaften ift 
ein: 'thälfger handelnder Menſch geworden. Jene ehe⸗ 
maligen Traͤume und Ahnungen, die noch dunkel und 
vnenztwickelt zu ſeiner Seele lagen, haben ſich zu kla⸗ 
ven Begriffen ‚geläutert, muͤßige Entwürfe in Hand⸗ 
lung geſetzt iein- allgemeiner unbeſtimmter Drang zu 
wirken iſt in‘ azwelkmaͤbige Thatigkeit uͤbergegangen. 
Der ‚Sep‘ bet „ttfer wird von ihm ſtudirt, ihre 
Kräfte, ihre Harrsimitrel äbgeiongen, ihre Berfaffuns, 
gen geprüft; im, Umgange., mit yerwandten Geiſtern 
gewinggpufsins@fdeen, Vielſeifigheit, und Form; ges 


pruͤfte Welalente, wie ein ilb.eim.v-on Oras 


nien, ‚Co YMonyu a. nehmennihnen das Ro⸗ 
maxntiſche⸗!untte ſtliumrir ſenvudaͤbis zu pragmati 


| Bi Bra barkeit Seller: u 


NIE: 


8 ſipcheyt mie, taufend, "neben fruchtbarn Be⸗ 
griffen, pol firgbeuder Kräfte... ſchdpferiſcher Triebe, 
kaͤhnenound,meitumnfaſſender Entwuͤrfe, mit geſchaͤf⸗ 
tigem Kopfe;.glühendem Herzince von den großen 
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begeifternben Poren allgemeiner menfchlicher Kraft 
und menfchlichen Adels durchdrungen, und feuriger 
fuͤr die Gluͤckſeligkeit dieſes großen Ganzen entzuͤn⸗ 
det, das ihm in ſo vieleıe Individuen vergegenwaͤr⸗ 
tigt war ?), fo kommt er jeßt von ber großen Aernte 
zuruͤck, brennend von Sehnſucht, einen Schauplatz 
zu finden, auf welchen er dieſe Ideale realiſiren, 
dieſe geſammelten Schaͤtze in Anwendung bringen 
konnte. Flanderns Zuſtand bietet. fich ihm dar. Al⸗ 
les findet er hier zu einer Rexplation zubereitet. 


. ”? “+ 
2 





H In feiner nachherigen Unterredulig mit dem -Rönfse 
bammen dieſe⸗Liebllngsideen an den Tag. Ein Feder⸗ 
zug von ‚ihrer Hand, fagt er ihm, und neuexfhaffen 
wird bie Erde. Geber fie Gebantenfrepheit!- -Raffen fi £ 

„Großmuͤthig wie der Starte Menſchengluͤc 
„Aus ihrem gänpern frömen, Geier reifen 7 
„In ihrem Weltgebäude. EEE Fir 
| „Stelle fle der Henrik" KR 
57, Merlorhen' Abel wieder Kerl urn er 
7, Eey:wwiebetuln, Was’ er zuwor ymndind - ".'24 
2. Mer Arne: Zwack, ihn .binde Flur Moicht, - ı u 
WIERT ⸗Als ſtiner Pruder PN N, Ole: APati 
„Der Landmann rüpme ſich dep, Mflı Mur nd ae 

„Dem Köni 3, der ‚mit Sandmann big Ro 
nl „In felner. Merfflätt träume f ih Y hier 
Zum Bibi vinet Tore he, Desk Kunz" 

bt: ‚Des Denterd herimie keinritſcheauted uuhnoei 
Als die Beblpgemg enbliher Raturen. ....ch 


[ 
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Mit dem oGeiſte, den Kräften und Huͤlfsquellen dies 
ſes Volks bekannt, die er gegen die Macht feines. 
Unterdruͤckers berechnet, fieht er das große Unterneh⸗ 


men ſchon als geendigt an. Sein Ideal republika- 
niſcher Freyheit kann kein guͤnſtigeres Moment und 


keinen empfaͤnglichern Boden finden. 


„St. viele reiche blühende Proyinzen! 
„Ein feäftiges und großes Wolf, und auch 
„Ein gutes Bolt, und Vater diefes Volks, _ 
„Das, dacht? ich, das muß göttlich ſeyn. 


Je elender er diefes Wolf findet, deſto naͤher drängt 


fich diefes Verlangen an fein Herz, deflo mehr eilt 
er, es in Erfüllung zu bringen. Hier, und hier 


erſt, erinnert er fich lebhaft des Freundes, den er, - | 


mit glühenden Gefühlen für Menſchengluͤck, in Al⸗ 
kala verließ. Ihn denkt er ſich jet als Retter der’ 
unterdruͤckten Nation, als das Werkzeug feiner ho⸗ 
hen Entwuͤrfe. Voll unausſprechlicher Liebe, weil 
er ihn mit der Lieblingsangelegenheit ſeines Herzens 
zuſammendenkt, eilt er nach Madrid in ſeine Arme, 
jene Samenfbrner von Humanitaͤt und heroiſcher Tu⸗ 


‚gend, die er einſt in feine Seele geſtreut, jetzt in 


vollen Saaten zu finden, und in ihm den Befreyer 
der Niederlande, den kimftigen Schoͤpfer ſeines ge⸗ 
traͤumten Staats: zu umarmen. | 
Leidenfchaftlicher ‚-ald jemals, mit kebriſcher Bet 
tigkeit ftürzt ihm biefer. entgegen, | 
Sällierd (Ammil. Werke. IV. 32 
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Ich druͤck? an meine Seele dich, ich fühle 
„„Die deinige allmaͤchtig an mir fchlagen, 
„O, jept ik Alles wieder gut. Ich liege 
„Am Halſe meines Rodrigo! \ 


Der Empfang if der feurigfte: aber wie beantwors 
tet ibn Pofa?. Er, der feinen Freund in voller 
Blüthe der Zugend verließ, und ihn jetzt einer wan⸗ 
delnden Leiche gleich wieberfinbet, verweilt er bey 
diefer traurigen Veränderung? Forſcht er ange und 
ängftlich nach ihren Quellen? Steigt er zu den Fleis 


nern Angelegenheiten feines Freundes herunter? es 


ſtuͤrzt und ernſthaft erwiebert er biefen unwililomme⸗ 
nen Empfang. 


„So war es nicht, wie ich Don philipps Sohn 
„Erwartete — — Das iſt | 
„Der loͤwenkuͤhne Juͤngling nicht, zu dem 


j „Ein unterdruͤcktes Heldenvolt mid ſendet — 


„Denn jetzt fteh? ich als Rodrigo nicht hier, 
„Nicht als des Knaben Karlos Spielgefelle — 
„Ein Abgeordneter der ganzen Menſchheit 
„umarm' ih Sie — es find die flandriſchen 
„Provinzen, die an Ihrem Halfe weinen u. f. fs 


Unfregwillig entwifcht ihm feine herrſchende Idee 
gleich in den erften Augenbliden des fo lang ent⸗ 


‚behrten Wiederfehens, wo man ſich doch fonft jo viel 


wichtigere Kleinigkeiten zu -fagen hat, und Karlos 
muß alled Rührende feiner Lage aufbieten, muß bie 





enflegenften Scenen der Kindheit hervorrufen, un dieſe, 
Lieblingsidee ſeines Freundes zu verdraͤngen, ſein Mit⸗ 
gefluͤhl zu wecken, und ihn auf ſeinen eigenen trautigen 
Zuſtand zu heſten. Schrecklich ſieht ſich Pofa in den 
Hoffnungen getäufcht, mit benen er ‚feinem Freunde 


zueilte. Einen Heldenkarakter hatte er erwartet, ‚bet 


ſich nad) Thaten fehnte, wozu er ihm jeßt den Scham 


platz eröffnen wollte, Er rechnete auf-jenen Vorrath 
von erhabener Menſchenliebe, auf das Geluͤbde, daB . 
er ihm in jenen ſchwaͤrmeriſchen Tagen auf Dieentzwens 


gebrochene Hoſtie gethan, und findet vaperſcak fs. 
die Semahlinn feines Vaters — 


„Das iſt der Karl nicht meh, TE 
„Der in Alkala von die Abſchied nahm. 
„Der Karl nicht mehr, der ſich beherzt getrante, 
„Das Paradies dem Schöpfer abzufehn 
- . „und dermaleinft, als unumſchraͤnkter Fürf, .'.- 
„In Spanien zu pflanzen. O! der Cinfal 
Bar Eindiih, aber göttlich ſchoͤn. Vorbey 
„Sind dieſe Traͤume!“ — 


Eine boffnungslofe Leidenſchaft, die alle ſeine Kräfte 
verzehrt, die fein Leben ſelbſt in Gefahr ſetzt. Wie 
würde ein forgfamer Freund bes Prinzen, der aber ganz- 
nur Freund allein, und mehr nicht geweſen wärt, 
in diefer Lage gehandelt Haben? und wie hat Poſa, 
der MWeltbärger, gehandelt? - Yofa,: des Prinzen 
Freund und Wertrauter, hätte viel zu ſehr für bie Si⸗ 


x 
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cherheit ſeines Ka rlos gezittert, als daß er es haͤtte 
wagen ſollen, zu eiher:gefährlichen Zuſammenkunft mit 
ſeiner Koͤniginn die Hand zu bieten. Des Freundes 
pflicht wäre es geweſen, auf Erſtickung dieſer Leiden⸗ 
ſchaft, und keineswegs auf ihre Befriedigung zu den⸗ 
Ien.. Poſa, der Sachwalter Flanderns, handelt ganz 
anders. Ihm iſt nichts wichtiger, als dieſen hoffnungs⸗ 
loſen Zuſtand, in welchem die thaͤtigen Kraͤfte ſeines 
“ Sseundes verſinken, auf das ſchnellſte zu endigen, follte 
es and) ein kleines Wageſtuͤck koſten. So lange ſein 
Freund in unhefriebigten Wuͤnſchen verſchmachter, kann 
er fremdes Leiden nicht fühlen; ſo lange feine Kräfte 
von Schwermuth niedergedrüdt find, kann er fich zu 
keinem Heroifshen Entfhluffe erheben. Won dem un: 
gluͤckllchen Karlos hat Flandern nichts zu hoffen, aber 
vielleicht yon dem gluͤcklichen. Er eilt. aljo, feinen heiſ⸗ 
feften Wunfch zu befriedigen, er ſelbſt fuͤhrt ihn zu den 
Fuͤßen ſeiner Kbniginn; und dabey allein bleibt er nicht 
ſtehen. Er findet in des Prinzen Gemuͤth die Motive 
nicht mehr, die ihn ſonſt zu heroiſchen Entſchluͤſſen er⸗ 
hoben hatten: was kann er anders thun, als dieſen er⸗ 
loſchenen Heldengeiſt an fremdem Fener entzuͤnden, und 
die einzige Leidenſchaft nutzen, die in der. Seele des 
Prinzen. vorhanden ift?. An dieſe muß er die neuen 


Ideen anknuͤpfen, die er jetzt bey ihr helrſchend machen 


will. Ein Blick in: der Kdniginn Herz überzeugt ihn, 
daß er von ihrer Mitwirkung Alles erwarten darf. Nur 


. 
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der. erſte Eithuſtasmus iſt es, den er von dieſer Lei⸗ 
denſchaft entlehnen will. Hatifie dazu geholfen, ſei⸗ 
nen Freunde dieſen heilſamen Schwung zu geben; 
fo’ bedarf er ihrer nicht mehr, und der kann gewiß— 
ſeyn, daß fie durch ihre eigene Wirkung zerfidrt wer⸗ 

bei wird. Alſo felbſt diefes Hinderniß, das ſich ſei⸗ 
ner großen Angelegenheit entgegen warf, fſelbſt dieſe 
ungluͤckliche Liebe, wird jetzt in ein Werkzeug zIn je⸗ 
nem wichtigern Zwecke umngeſchaffen, und Slauberns ' 
Schickſal muß. durch den Mandden Aebe dur das 
Herz ſeines Freundes reden. 2. N 


Su’ diefer hoffnungsldſen Flamme u 
“ Erkanat⸗ To“ fruͤh der Hoffnng goldnen Stial. 
5, wol Ay fahren zum Voilrefflichen 
„Die ſtolze roͤnigliche. Seat, woran E 
Mur Menſchenalter langfam pflanzen, ſollte 
„ein fhneller zen; ber wunderthaͤt'gen ziehe 
„Veſqlennigen: Mir ſollte feine Tugend 
0‘ diefem traft gen Sonnenstide reifen. 


Aus den ‚Händen ber Kdniginn ‚empfängt jest: Kar 
los die Briefe, welche Pofa aus Flandern für ihn 
mitbrachte. Die Königinn ruft feinen entfiohenen 
Genius zuräd. . > 2000, u 
Noch fi ichtbarer zeigt ſich dieſe Unterordnung der 
Freundſchaft unter das wichtigere Intereſſe bey der 
Zufammenkunft im Klofter. Ein Entwurf des Prins 
zen auf den König iſt fehlgefchlagen; dieſes und eine 
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Entbeckung, ‚welche, er zum Vortheile feiner Leiden⸗ 
ſchaft glaubt gemacht zu haben, ſtuͤrzen ihn heftiger 
in: Dirfe zuruͤck, und Poſa giaubt zu bemerken, daß 
ſich Sinnlichkeit din: Diefe: Leidenichaft miſche. Nichts 
Imofe fi: weniger: mit feinem hoͤhern Plane vertras 
ge. Alle Höffeumigki‘, die \er auf Karlos Liebe: 


air Kyiginn fuͤr feine Niederlande gegründet hat, 


ſtuͤrzten dahin, wanr dieſe Liebe. von ihrer Höhe ‚herz: . 
mterfonf. Der. Mitmille, den er daruͤber empfindet, 
bringt: jeine ‚Sefusungen“ an ven Tag. J 
„Dr. ich fühle, 
„Bppon, ih “iR. Ken — Ja, einſt 
—** warm fe zeig, ein. ‚gnzer Welttrei | hatte 
„u deinem weiten, ‚Bufen Raum. Das alles 
„It, nun dahin, von einer. Leidenſchaft, 
„Von einem kleinen Eigeynnt verſchlungen. J 
„Dein He iſ ansgeſtorben. Keine Thraͤne, 
„Dem ungeheuern Schickſal der Provinzen 
„Richt einmal eine Chrane mehr! 9, Sarl, 
iD „EWie arm biſt dvu;wie bettelarm geworden, 
Seitdem du Niemand liebſt, als dich! ©: 


Bang” vor einehr: ähnlichen Ruͤckfalle glaubt er eis 
nen gewaltfamen Schritt wagen zu muͤſſen. So 
lange Karl in. ver’ Naͤhe der Königinn bleibt, ift er 
für Die Angelegenheit Flanderns verloren. Seine 
Gegenwart in dem Miederlanden kann dort den Dins 
gen- eine: ganz andere Wendung geben; er. ſtebt alſo 








keinen Augenblick ar, ihn uf bie getan An 
dahin zu bringen. 


Be „er ſoll 2 
Dem König ungehorſam werben, ſol 
Naq Bruͤſſel heimlich fi, begeben, we, ;,: 
„Mit offnen Armen die Elamänder ihn 
„Erwarten. Alle Niederlande fteben 
„Auf feine Loſung auf. Die gute Sege / 
„Wird ſtark durch einen, Koͤnigsſohn. 


Wuͤrde der Freund des Karlos es über ſich ver⸗ | 


mocht haben, fo verwegen, mit dem ‚guten Namen, 
ja felbft mit dem Leben. feined Freundes zu fpielen?. 
Uber. Pofa, dem die Befreyung eines unterdrädten, ' 
Volks eine weit dringendere, Aufforderung wor, ald 
die Beinen Ungelegenheiten eines Freundes, Pofa, ' 

der MWeltbärger, mußte gerade fo und nicht anders. 
banbeln. Alle Schritte,. die im Verlauf. des Stuüͤcks 
von ihm unternommen: erben, perrathen eine war, 
gende Kühnheit, die ein heroiſcher Zweck - allein 
einzufldßen im Stande iſt; Freundſchaft iſt oft.ners, 
zagt, und immer beſorglich. Wo ifk: bis jet im 
Karakter ded Marquis auch nur eine Spur diefer 
ängftlichen Pflege eines ifolirten Gefchöpfs, dieſer 
Alles ausichließenden Neigung, worin doch allein der 
eigenthuͤmliche Karakter ver leidenfchaftlichen Sreunds; 
fchaft beſteht? Wo iſt bey ihm das Intereſſe für. 
den Prinzen nicht dem böhern Intereſſe fuͤr⸗ die 


_ 
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Menfchheit untebgeorbnet? KFeſt und beharrlich geht 
der Marquis feinen großen kosmopoͤltiſchen Gaug, 
und Alles, was um ihn hepum vorgeht, wird ihm 
nur durch die Verbindung wichtig, in ber es mit 
diefem hoͤhern Gegenflande ſteht. 


⸗ ur 





Bierter Birief.“ 

"Um einen großen Theil feiner Bewunderer dürfte 
ihn dieſes Geſtaͤndniß bringen, aber 'er wird ſich mit 
dem Heinen Theile der neuen. Berehrer tröften, bie 
es ihm zumendet, und zum allgemeinen Beyfall Übers 
haupt konnte ſich ein Karakter, 'wie der feinige, nies 
mals Hoffnung machen. Hohes witfendes Wohl⸗ 
wollen. gegen das"Ganze ſchließt keineswegs bie zaͤrt⸗ 
liche Theilnahme an den Frenden und Leiden eines 
Einzelnen Weſens aus, DaB er dad Merfchenges 
ſchlecht mehr liebt, als Karin, thut feiner Freunde . 
ſchaft für Ihn Keinen Eintrag. Immer würde er ihn, 
Hätte ihn and) das Schickſal auf Keinen Thron gerus 
fen, durch eine befondere zärtliche Bekuͤmmerniß vor 
allen Uebrigen uhlerfhieden haben; im Herzen feines 
Herzens würbe er ihn getragen haben, wie Hams 
Tet feinen Horatio, - Man: haͤlt dafuͤr, daß das 
Wohlwollen um fo ſchwaͤcher und Faulicher werde, je 
mehr ſich feine Gegenſtaͤnde haͤufen; Aber diefer Ball 





| I 
kann —— den Marquis nicht angewandt werden. 
Der Gegenftau feiner Liebe zeigt ſich ihm im volle⸗ 
ſten Lichte Der Begeiſterung; ‚herrlich und verflärt 
ſteht dieſes Bild wor feiner Seele, wie bie Geftale 
einer Gellebſen. Da «8 Karlos iſt, ber dieſes 
Ideald von Menfhengläd wirklich machen fell, fo 
traͤgt ern es auf ihn Aber, fo fat er zuletzt beydes 
in Einem Gefühle unzertrennlich zufammen..:: Zr 
Karlos allein ſchaut er feine fenrig geliebte Menſch⸗ 

heit jetzt an; ſein? Freund iſt Der. Brenupunkt, in 
welchem alle ſeine Vorſtellungen von jenem zufamr 
mengeſetzten Ganzen ſich ſammeln. Es wirkt alfo 
doch nur in Einem Gegenſtande auf ihn, den er mit 
allem Enthuſiasmus und allen Kräften feiner, Sede:. 
oa TE ne oo. 
R „Mein Herz.. ... 

Nur ehn en Einzigen geweiht, umſchloß Fu | 
Die ganze Welt. In meines Karlos Seele: an N 
„Schuf ich ein Varadies für Millionen. | 
Hier iſt alſo Liebe zu Einem Weſen, ohne Hietan 
ſetzung der allgemeinen — ſorgſame Pflege der Freund- 
ſchaft, ohne das Unbillige, das Ausſchließende diefer 
Leidenſchaft. Hier allgemeine,Alles umfaſſende Phi⸗ 
lauthropie, in einen einzigen: Fdeuexſtrabl zuſammen— 
gedrängt, | 
Und-follte eben das dem Iutereſſe geſchadet ha 
ven, wad es wergbelt hat? Dieſes Gemaͤhlde von 


— 
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Freundſchaft follte an Ruͤhrung und Anmuth verlieren, 
was ed an Umfang gewann? - Der Freund des Kars 
los follte ‚darum weniger Unfpruch auf unfre Thränen 
and. unfre Bewunderung haben, weil:er mit der bes 
ſchraͤnkteſten Aeußerung des wohlwollenden Affekts feine 
weitefte Ausdehnung verbindet, und daB Göttliche der 
univerfellen Liebe Busch re menfchlichfte Unmwendung 
mildert.? 

Mit der neunten Scene des dritten Aufzugs dffnet 
fich ein ganz neuer Spielrgum für dieſen Karakter. 





Banfter Brief 


eidenfchaft für die Königinn hat endlich den Prin⸗ 
zen bit an den Rand des Verderbens geführt. Bes 
weife feiner Schuld find in den Händen feine Vaters, 
- und feine unbefi onnene Kite ließ ihn Dem laurenden Arg⸗ 
wohne feiner Feinde die gefaͤhrlichſten Bögen geben; ‚er 
ſchwebt in augenſcheinlicher Gefahr, ein Opfer ſeiner 
wahnſinnigen Liebe, der. väterlichen Eiferfucht, des 
Prieſterhaſſes ‚ ber Rachgier eines beleidigten Feindes, 
und einer verſchmaͤhten Buhlerinn zu werben. Seine 
Lage von außen fordert: die dringendſte Huͤlfe, noch 
mehr aber fordert ſie der innere Zuſtand ſeines Gemuͤths, 
der alle Erwartungen und Entwuͤrfe des Marquis zu 
vereiteln droht. Von jener Gefahr muß der Prinz We⸗ 


\ 
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freyt ; aus dieſem Seelenzuftande muß cr griffen wer⸗ 
dan. wenn, jeue Entwuͤrfe zu Flanderns Befreynng in 

Efoͤllung geben. folenz und der Marquis iſt es, von 
dem wirbey des erwarten/ der und une wor dazu Haff 
sung. mac, : Io. J 
se Ar: chen dem Wehe, woher dem Pringen 
Gefahr kommt, iſt auch: bey dem Könige ein Serlenzue _ 
ftand hervorgebracht. worden, der ihn dns Beduͤrfniß 
den. Mistfeilung zum erſten Male fuͤhlen laͤſſt. Die 
EBchworzen: den Miferſucht Haben ihn aus dem unnatuͤr⸗ 
lichen Imamge ‚feine: Standes: in: ben'urfpränglichen 
Stand der Menſchheit zuchrfinerießt,; haben ihn das 
kLeere rend Mkuͤrſtelte feiner. Defpotengröße fühlen, und 
Wüniche in ibm anfſteigen laflen, bie weber Mahn == 
| Anbei Berta lan; 320. : 

TEE gl Köntg nur, 
7 „und wieder König! — Keine "Hoffe Antwort, - 

2,2 „„nMlt:lergen Ookken Wiederhall! Sch, ſchlage 

8,5. 97 An Klein; Selen. und wilt Waſſer, Waſſer 

„a; Sur meinen.beißen Fieberdurſt. ‚Er gibt‘ 

9— Mir, glähenb, Gold - — 
33.18erabe.ein. Gang ber Begebenheiten, wie der bis 
herige, däncht mir... ober Feiner ; konnte bey einern Mo⸗ 
uärchen, wie Philipp. Ik war. einen felchen Zufland 
erzeugen; unb gerade fo ein Zuftand mußte in ihm er⸗ 
zengt werden; um die nachfolgenbe Handlung vorzu⸗ 
kmriten und den Marquis ihm nahe bringen zu koͤnnen. 
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Wäter und Sohu / ſind auf ganz verſchicdenen regen 
auf den Punkt geführt worden, weder Dichter fie has 
ben muß; auf ganz verſchiedenen Wegen wurden beyde 


zu dem Marquis on Poſa hingezogen, in welchem 
Einzigen das bisher getrennte Intereſſe fich nunmehr 
zuſammendraͤngt. Dursh: Karlo & Leidenſchaft fur die 


Königinn und deren unausbleihliche Folgen bey dem 


. Rbkige durde. dem Marquis feine hanze Kaufbahn ges 
ſchaffen: darum waͤrl:es nothig, daß auch das ganze 


Stuͤck mit jener: erbffnet wurde. Segen ſie mißte der 
Marquis ſelbſtfo lange in Schatten geſtellt werden; 
und ih, bis er von der ganzen Handlung Befig neh⸗ 
hen konnte, mit einem untergeordneten! Jutereſſe br 
gnuͤgen, weil er von ihr allein alle Materialien zu ſei⸗ 


ner kuͤnftigen Thaͤtigkeit empfangen fomitei Die Auf⸗ 
merkſamkeit des Zuſchauers durfte alſo durchaus nicht 
vor der Zeit davon abgezogen werben, und darum war 


es noͤthig, daß fie bis hieher als: Haupthandlung bes 


ſchaͤftigte, das Intereſſe hingegen; das nachher daB 


bertfchende werben follte, nur vurch Winke von ferne 
angekuͤndigt wurde. Aber ſobald das Gebäude ſteht, 
faͤllt das Geruͤſte. Die Gefchichte von Kar los Kicbe, 
als die bloß vorbereitende Handlung‘, weicht zuruͤck, 


unm derjenigen Platz zu machen,” ar werhe allein fie 
. gearbeitet hatte. . : © - ' 


Nämlich: jene derborgnen Motte t des Maryuis, 
weiche keine andern ſind, als dlanderns Bekzyung und 


N 








Boy 
Das Fünftige Schiefal der Nation, Motive, die man 
unter der: Huͤlle feiner Sreundfchaft bloß geahner hat, 
treten jeßt fichtbar hervor, und fangen an, fih der 
ganzen Aufmerkſamkeit zu bemaͤchtigen. Karlos, 
wie aus dem bisherigen zur Genuͤge erhellet, wurde 
von ihm nur als dad einzige unentbehrlid« 
Werkzeug zu jenem feurig'und ſtandhaft verfolgten 


Zwecke betrachtet, und als ein ſolches mit eben dent 


Enthuſiasmus, wie der Zweck ſelbſt, umfaſſt. Aus 
dieſem univerſellern Motive mußte eben der aͤngſtliche 
Aniheil an dem Wohl und Weh feines. Freundes, eben 
die zaͤrtliche Sorgfalt fuͤr dieſes Werkzeug ſeiner Liebe 
fließen, als nur immer bie ſtaͤrkſte nerfünlihe Sy . 
pathie hätte hervorbringen Fhnnen... Karls Freunde 
ſchaft gewährt ihm den vollſtaͤndigſten Genuß: feines : 
Ideals. Sie iſt der Vereinigungspunkt aller, ſeiner 
Münfche und Thaͤtigkeiten. Noch kennt er keinen an⸗ 
dern und kuͤrzern Meg, fein hohes Ideal von Freyheit 
. amd Menfchenglüd wieflich zu machen, ald der ihm in 
Karlos gedffnet wird. Es fiel ihm gar nicht ein, dies 
auf einem andern Wege zu ſuchen; am allerwenigſten 
fiel es ihm ein, dieſen Weg unmittelbar durch ben Rd: 
ulg.zuunehmen.. MS er daher zu dieſem geführt 
‚wird, zeigt er die böchfte Sleichgültigkeit. - 
„Mic will er haben? — Mich Ti Ich bin ihm 
Nwichts 
„3% ware nichts! — mis bier in diefen Simmern! 


on. 


‚ 1T 
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„Wie Mweellot und. wie ungeseimt! — Bas kann 
„Ihm viel dran liegen, ob ih bin? — Sie ſeben, 
„Es führt zu nichts, 

‚ Aber nicht lange aberlaſſt er ſich ieler imögigen, 
diefer Eindifchen Verwunderung. Einem Geifte, ges 
wohnt, wie eß:diefer: ift, jedem Umſtande feine. Nutz⸗ 
- „barkeit abzumerlen, auch den Zufall mit bildender Hand 
zum -Plan zu geftalten, jedes Eteigniß in Beziehung 
auf feinen Lieblinzs3zweck ſich zu denken, ‘bleibt der hohe 
Bebrauch nicht fange. verborgen, der ſich von dem jetzi⸗ 
gen Augenblicke machen laͤfft. Auch das kleinſte Ele⸗ 
ment der Zeit iſt ihm ein heilig anvertrautes Pfund, 
womit gewuchert werden muß. Noch iſt es nicht kla⸗ 
rer zuſammenhaͤngender Plan, was er ſich denkt; bloße 
dunkle Ahnung, and auch) dieſe kaum; bloß flauͤchtig 
aufſteigender Einfall iſt es, ob hier vielleicht gelegen⸗ 
heitlich etwas zu wirken ſeyn moͤchte 7 ‚Er ſoll vor den⸗ 
jenigen treten, der das Schickſal fo vieler Millionen in 
der Hand hat. ‘ Man muß ben Augenblick nußen, ſagt 
er zu fi felbft, der nur einmal kommt. Waͤr's auch 
nur ein Feuerfunke Wahrheit, in die Seele dieſes Men⸗ 
ſchen geworfen, der noch- Feine Wahrheit gehört hat! 
Mer weiß, wie wichtig ihn Die Vorficht bey ihn’ verars 
beiten kann? — Mehr denkt er ſich nicht dabey, als 
einen zufaͤlligen Umſtand auf Sie beſte Art, die er Fennt, 


zu benußen, .. In diefer Stimmung erwartet er den 





König, = a . EZ 
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— BSechster Brief. 
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Ich behalte mir auf eine andere Gelegenheit vor, 


mich Aber ben Ton, auf welchen ſich Poſa gleich zu 


Anfang mit bem Könige ſtimmt, wie überhaupt über 
fein ganzes Verfahren in diefer Scene, und die Art, 
wie diefed von dem Kdnige aufgenommen wird, näher 
gegen Sie zu erklären, wenn Sie Luft Haben, mich zu 
hören. Sekt begnüge ich mich bloß, bey demjenigen 
ftehen zu bleiben, was mit dem Karafter des Marquis 
in der unmistelbarfien Verbindung ſteht. 


Alles, was der Marquis, nach feinem Begriffe von 
dem Könige, vernünftiger Weiſe hoffen Fonnte, bey ihm 
hervorzubringen — war ein mit Demäthigung ‚verbuns 
denes Erſtaunen, daß feine große dee von ſich. ſelbſt, 
und ſeine geringe Meinung von Menſchen, doch wol ei⸗ 
nige Ausnahmen leiden duͤrfte; alsdann die natuͤrliche 
unausbleibliche Verlegenheit eines kleinen Geiſtes vor 
einem großen Geiſte. Dieſe Wirkung konnte wohlthaͤ⸗ 


tig ſeyn, wenn ſie auch bloß dazu diente, die Vorur⸗ 


theile dieſes Menſchen auf einen Augenblick zu erſchuͤt⸗ 
tern; wenn ſie ihn fuͤhlen ließ, daß es noch jenſeits ſei⸗ 
nes gezogenen Kreiſes Wirkungen gebe, von denen er 
ſich nichts haͤtte traͤumen laſſen. Dieſer einzige Laut 
konnte noch lange nachhallen in feinem Leben, und dies 


fer Eindruc mußte defto länger bey ihm haften, je 


mehr er ohne Beyſpiel war, 


Yr , v 
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Aber Poſa hatte den König wirklich zu flach, zu. - 
obenhiit ‚beurtheilt, oder wenn er ihn auch gekannt 
hätte, to war er doch von der damaligen Bes 
muͤthshage beffelben zu. wenig unterrichtet, um fie 
mit in Berechnung zu bringen. Diefe Gemüthölage 
war aͤußerſt guͤnſtig fuͤr ihn, und bereitete ſeinen hin⸗ 
geworfenen Reden eine Aufnahme, die et mit keinem 
Grunde der Wahrſcheinlichkeit hatte erwarten koͤnnen. 
Diefe unerwartete Entdedung gibt {5m einen lebhaf⸗ 
tern Schwung, und dem Stuͤcke ſelbſt eine ganz 
neue Wendung. Kuͤhn gemacht durch einen Erfolg, 
ber all fein Hoffen übertraf, und durch einige Spus 
ven von. Yumanität, die ihn au dem Könige übers 
‚eafchen, in Feuer gefeßt, verirrt er fi), auf- einen 
Augenblick, bid gu der audichweifenden Idee, fein 
herrſchendes Ideal von Flanderns Gluͤck u. ſ. w. un⸗ 

mittelbar an die Perſon des Koͤnigs anzuknuͤpfen, 
es unmittelbar durch dieſen in Exfuͤllung zu bringen. 
Dieſe Vorausſetzung ſetzt ihn in cine Leidenſchaft, 
die den ganzen Grund feiner Seele erdffnet, alle Ge⸗ 
burten feiner Phantaſie, alle Nefultate feines ſtillen 
. Denkens and Licht. bringt, und deutlich zu erfennen 
gibt, wie ſehr ihn dieſe Ideale beherrſchen. Jetzt, in 
dieſem Zuſtande der Keidenfchaft werden alle bie 
Triebfedern ſichtbar, die ihn bis jegt in Handlung 
geſetzt haben; jet ergeht es ihm, wie jedem Schwärs 
mer, der von jeiner herrfchenden. Sdee ‚überwältigt 

I, 
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FT 
wirb.:" et— dennt keine Grenzen wrir⸗ Im. dener ib 
ner Begeiſterung nerobels srfih.den King, 
Ser mit: Srftannep- :ipm nzubort / und vergißt fi: 
weit, Hoffnungen auf ihn zu. gründe, worhbekne 
in den naͤchſten zuhige Augenbligen zndtlen wird. 
An. Karlos wird jetzt· nicht niehr ‚arbacht 2 “Ba a 
für „ein langer Umweg, ,. ‚te: auf, Sen zu — 
Der König bietet ihm. ‚äne weit, ‚nähere. ‚und: en 


“ro r hau 


lere Befriedigung dar. Barum, dad or 


Meujgpei | bis auf feinen Erben. gerfchieben?.., 


MWuͤrde fü ki ; Karlos Bulenfreuud, fp, weit‘ bite 
geffen, würbe, eine. aykere: Seidenhaft,, ald bie, ent 
ſchende, den „Marquis. fo weit dingeriſſen Hahn? 
Iſt das Güterefe ber Greundfehaft ſo beweglich, ap 
man es mit fo weniger Schwierigkeit auf einen ans 
dern Gegenftand übertragen Tann? Uber Alles iſt 
erflärt, fo bald man die Freundſchaft jener hetrſchen⸗ 
den Leidenſchaft unterordnet. Dann iſt es na⸗ 
tuͤrlich, daß dieſe, bey dem. naͤchſten Anlaſſe, ihre 
Rechte reclamirt, und ſich nicht lange bedenkt, ihre 
Mittel und Werkzeuge umzutauſchen. 

Das Feuer und'die Sregmüthigkeit, womit Poſa 
feine Lieblingsgefuͤhle, die bis jetzt zwiſchen Karlos 
und ihm Geheimniſſe waren, dem Koͤnige vortrug; 


und der Wahn, baß dieſer ſie verſtehen, ja gar, in 
Erfuͤllung bringen konnte, war eine offenbare Un⸗ 


treue, deren er ſich gegen ſeinen Sram Karl ſchul⸗ 
au (ini, Berte. W 33 


1 
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4 machte Poſſa, der Weltbhrdetz: dürfte fo. Han 
deln, ar ihm allein kann 68: vergeben ‚werben; . an 
BSem Buſenfreunde Ka 11-8 wäre. es eben ſo ders 
demnuch⸗ als 68 umnbegreiflich: ſeyn wurde. :. 


Lingen als" AugenBlice Festiä follte diefe Ver⸗ 
Hlendung nicht? d pauern, ' Dei 'erften Ueberrafihung, 
ve Reräidjäft, vergibt mäh fie ilicht· aber wenn 

& auch tod afigten fortfüßre, daran zu glauben, 
fh‘ würde er "baui" in unferk"Hugäi zum Träumer 
perabfinken. Dag ſte aber wirkllch Eingang dep 
ihn geflnden‘‘ Ltheilt aus riulgen Stellen, wo er 

| dariiber en er fi ein waft⸗ davon reinigt 
„öefegt;' ſagt tr der’ "Krnigtie, , Aich ginge damit 
| ur, meinen Glauben auf det Akon zu ſetzen? 
Ba Koniginn. “_ 
| .. „Nein) Marquis, 

Aud nich? elumial im Scherje moͤcht' ich dieſer 
unreifen Einbildung Sie zeih'n. Sie ſind 
„Der Traͤumer nicht, der etwas unternaͤhme, 

„Was nicht geendigt werden kann, 

Marguiik.., ..; 
et Da een: ., 
Bir nnd, bie Stage ,. dent’.ich. 
Karlos— ſelbt hat tief genug in die Seele feines 
Breundes gefehen ‚um: einen ſolchen Entichluß in. feis 
ner Vorſtellangsart gegründet zu finden, und das, 
was er felbft bey diefer Gelegenheit: über ihn fagt, 
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koͤnnte allein Iinrelshen, den Geſichtspunkt des Ver⸗ 
faſſers außer Zweifel, zu ſetzen. Du ſelbſt,“ ſagt 
er. ihm, voch immr im Wabne, daß der Maruis 
ihn aufgeopfert,,.. ..; > - ni 

nd felbft wirft jept volenhen, 
Was ich. gefolt und nit gefonnt — Du air 
u „den Spaniern die gold’nen Tage ſchenken, 

„die fie von mir Amſonſt gehofft. Mit mir 

HR es ja aus; "dt Immer aus.’ Das haft 

„Du eingeſehn. Eidieſe fuͤrchterliche Liebe 

„Hat' alle frühen Bluͤthen meines Geiſts 
„Unwiederbrinuglich hingerafft. Ich bin. 
„Fuͤr deine großen Hoffnungen geſtorben. 
„Vorſehung oder Zufall fuͤhren dir 
„Den König zu — Es koſtet mein Geheimniß, 
And er iſt Dein! Du kannſt fein Engel werden; 
„Fäaͤr mid iſt feine Mettung mehr. Vieleicht 
. ,Nır Spanien!" ii fi fi 7 
Und an einem andern Orte fagt er. zum Grafen von 
Terma, um bie’ vermeintliche Treuloſigkeit ſemes 


Freuudes zu aitſchatdigen. 
100 . 2 ur. Er hat " X 
„Mich lieb gehatt, lieb. Ich war Ihm theuer, 
⸗Wie feine eigne ‚Seele. 8, das. weiß ich! 
„Das haben taufend Proben mir erwiefen. 
„Hoch foilen Millionen ihm, fol ihm Ä 
„Das Vaterland nicht theuter ſeyn, als Einer? 
„Sein Bufen war für einen Freund In groß, 
..„Und Karlos Sa zu Hein für ſeine Liebe. 
„Er opferte mich feiner. Tugend, 
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"Sieben te Br ef 
Poſſa empfand ed recht gut,“ wie piel feinen 


Freunde Karlos dadurch entzogen worden, daß er 
den König zum Vertrauten feiner Lieblingsgefuͤhle 


gemacht, und.einen Verſuch auf deſſen Herz gethan 
hatte. Eben weil er fuͤblte⸗ daß dieſe Lieblingsge⸗ 


fühle das eigentliche Band ‚ihrer Freundſchaft wa⸗ 


ren, ſo wußte er auch nicht anders, als daß er dieſes 
in eben dem Augenblicke gehrgchen: Batte, wo er jene 
bey dem Könige profanirte. Das wußte Karlos 
nicht, aber Pofa wußte es wecht gut, Daß dieſe 
Philoſophie und dieſe Entwürfe für die Zukunft das 
heilige Palladium ihrer Freundſchaft und der 


- wichtige Titel waren, unter welchem Karlos fein 


Herz beſaß; eben weil er das wußte, und im Hers 
zen vorauöfete, daß ed auch Karl nicht unbekannt 


‚feyn Könnte — „tie fonnte er ed wagen, ihm zu bes _ 
kennen, daß ex dieſes Palladium vetuntreut, hätte? 


hm geftehen, was zwifchen ihm und dem Könige 
vorgegangen war, mußte in feinen Gedanken eben 
fo viel heißen, als ifm ankündigen, daß es eine Zeit 
gegeben, wo er ihm nichts mehr war. Hatte aber 
Karlos kuͤnftiger Beruf zum Throne, hatte der Kds 
nigsfohn Keinen Antheil an diefer Freundfchaft, war 
fie etwas vor ſich Beftehendes. und, durchaus nur 


Perſonliches, fo konnte fie durch jene Vertraulichkeit‘ 
gegen den König zwar beleidigt, ‚aber nicht. verras 
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them, nicht zerriſſen worden ſeyn; ſo konnte dieſer⸗ 
zufällige Umſtand ihrem Weſen nichts; anhaben. 687 
war Delikateſſe, es war Mitleib, daß Poſa, der: 
Beltbuͤrger, dem Fünftigen Monarchen die Erwar:, 
tungen: verſchwieg, die er auf der Jchi'gen gegräns:: 
det hatte; aber Pofa, Karlos Zreund, konnte ſich 
durch nichts. ſchwerer vergehen,‘ als Dur dieſe au 
ruͤckhaltung felbft. Tu 
‚Zwar find bie Gruͤnde, weiche Bor a ſowol ſi ch 
ſelbſt, als nachher feinem Freunde, von dieſer Bun‘ 
ruͤckbaltung, der einzigen Quelle aller: nachfolgenden 
Verwirrungen/ angibt, von ganz andrer Art. 4. art, 
6. Auftritt. Ze 
net König glaubte dem eff, dem er 
„Sein. heifiges Geheimniß übergeben, . . 7, 
„Und Glauben fordert Dankbarkeit. Was wäre. 
„Geſchwaͤtzigkeit, wenn mein Verftummen bie 
„Nicht Leiden bringt? vielleicht erfpart? — Warum 
„Dem Schlafenden die Welterwolte eigen, 
„Die über ſeinem Sqheitel hänge?! 


und in der dritten Scine des fanften ats. 
„— — Dog id, von faticergättiihtei beſtochen, 
„Von ſtolzem Bahn geblendet, ohne Up 
„Das Wigenäd zu enden, unterfälage " 
„Der Freundſchaft mein gefähriidieb Gehelmniß. 


Aber Sp , der. af wenige Bliste in. daB. Menſchen⸗ 
herz gethan, wird -z&: cimleuchten, da ſich der Mara 


58, \ 
quis mit diefen: chen ‚angeführten: Gränden; (bie an 
ſich feld bey weiten zu ſchwach find, um einen fo. 
wichtigen Schritt. zu motiviren) nur felbft zu hinter⸗ 
gehen fucht weil ver ſich die eigentliche Urfaihe 
nicht: zu. geſtehen wagt: Einen meit: wahrern: Auf⸗ 
ſchluß über ben: damaligen Zuftand ſeines Gemoͤths 
gibt: eine andre „Stelle, woraus deutlich erhellt, daß 
ed Augenblicke muͤſſe gegeben haben. in denen er mit 
ſich zu Rathe ging, ob er ſeinen Freund nicht geras 
dest aufopfern.:folte? Es ſtand bey mir, ſagt er 
* der Königin, od J Ze og . 


i. 


— einen neuen Morgen ' 
| „Seraufzuführen über diefe Meiche, 
„Der König. ſchonkte mir fein Herz. : Es -nannte 
„Mich feine Soha. Ich fuͤhre ſeine Slogel, 
Bun: feine Alba ind nicht mebt, nr — f: Zn 


Y tt Doch geh. ich BE 
„Den König auf. In diefem ſtarren Boden 
„Bluͤht keine meiner Rofen mehr. Das waren 
„Nur Gaukelſpiele kindiſcher Vernunft, 
„Vom reifen Manne ſchamroth widerrufen. 421 
„Den. nahen hoffnungsvollen Lenz ſollt' ich 
„Vertilgen, einen lauen Sonpenblick un 
„Im Norden, zu erfünfteln? Cines mäten a 
„Corannen letzten Ruthenſireich au mildern, 
„Die große Freyheit des Jahrhunderts wagen? 
„Elender Ruhm!! Ich mag ihn nicht. Europens 
nVerhaugunlß veift ix. weinem großen Freunde. 


— — — — — — — iii — — — rungen ein ;————- - 
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„Auf ihn yerigeip ich Spanien, Deh ehe! 
xReh. mir und. Hm, wenn ich berenen ſoſte! . 
Wenn ich das Sälimimere gewäglit Wenn iS 


Den großen Wink der Vorſicht mißverftanden, er 
. „der wid, nicht ihn, auf diefem Thröt gewollt.’ 


% 


"alte, hat er doch. gewählt, und um zu * 
len, mußte, er alfe je den Gegenſatz ſich als moͤg⸗ 
üch gedacht haben. Aus allen dieſen angefuͤhrten 
zatlen erkennt man offenbar, daß das Intereſſe der 
dreundſchaft einem Hoͤhern nachſteht, und daß ihr, 
nur durch dieſes Letztere ihre Richtung beſtimmt wird. 
Niemand im ganzen Städe bat dieſes Verhaͤltniß | 
zwiſchen beyden Freunden richtiger beurtheilt, als 
Philipp ſelbſt, von dem ed auch am erſten zu er⸗ 
wärten war. Im Munde dieſes Menſchenkennero 
legte‘ ich meine Apologie und mein eignes urtheil von 
dem Helden des Stüds nieder, und mit feinen Wor⸗ 


ten moͤge benn auch dieſe Unterſuchung beſchloſſen 


werden. J 
„und wem dragr? er dies Opfer? 
„Dem Knaben, meinem Sohne7 Rimmiermehr. 
„Jeh glaub' es nicht. Fuͤr einen Minden jtirbt 
„An Poſa wicht. Der Freundſchaft anne Flamme 

.Adallt emes Poſa Herz nicht aus. Das / ſchlug 
„m Der genzen Menſchheit. Seine Neigung war. 

„Die Welt, mit allen kommenden —* 


tern,“ 
weht Do... " ’ > od 
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Über, werden Sie ſagen, wog diefe ganze Uns 
terfuchung? Gleichviel, ob es unfreywilliger Zug des 


> Kergend, Harmonie. der Charaktere, wechſelſeitige per⸗ 


ſdrliche Nothwendigkeit für, einander, ober bon außen 
binzugefommene. Verhaͤltniſſe und free Mahl gewe⸗ 
ſen, was das Band der Freundſchaft zwiſchen die⸗ 
fen Bepden geknuͤpft hat — die Wirkungen bleiben 
biefelben, und im Gange des Stuͤcks ſelbſt wird da⸗ 
durch nichts veroͤndert. Wozu daher dieſe weit aus⸗ 
geholte, Mühe, den Leſer aus einem Irrthume zu 
reißen, ber ihm ‚vieleicht angenehmer. als die Wahr⸗ 
beit iſt? Wie, würde es um ben Reiz ber meiften 
| mosalifcpen Erſcheinungen ſiehen, wenn man jedes⸗ 
u mal in. bie. innerſte Tiefe des Menfchenherzend hineins 
leuchten, ‚and fie e gleichfam werben fehen mäßte? 
‚Genug fuͤr und, daß Alles, was Marquis Pofa 
liebt. in dem Prinzen verfammelt ik, durch ihn res 
präfentirt wird, gber wenigſtens durch ihn allein 
zu erhalten ſteht⸗ daß er dieſes zufaͤllige, bedingte, 
feinem Freunde mar geliehene Intereſſe mit dem Mes 
ſen deſſelben zuletzt unzertrennlich zuſammenfaſſt, und 
daß Alles/ was er fuͤr ihn empfindet, ſich in einer 


peiſdnlichen Neigung außert. Wir 'gehleßen dann 


die reine Schönheit‘ diefes Freundſchaftsgemaͤhldes als 
' ein einfaches moralifches Element, unbekuͤmmert, in wie 
viel Theile es auch der Philoſoph noch zergliedern mag. 








Ba 1 ds j 
— Wie aber; wenn bie Berichtigung: diefes Untere» 
ſchieds für das ganze Städt wichtig wäre? — Wird 
wäsulich. das letzte Ziel van Poſa's Beſtrebungen über 


den Prinzen bin u.8 geruͤckt, iſt ihm diefer nur-al&; 


Werkzeug zu einem hoͤhern Zwecke fo wichtig, befrie⸗ 


digt er durch feine: Freundſchaft für ihn einen andern 


Trieb, ald.nur dieſe Freundſchaft, fo ann dem Stücke 
felbft nicht: wohl eine engere Grenze geftedt ſeyn — for 


‘muß der lebte: Endzweck des Stuͤcks mit dem Zwecke, 


des Marquis wenigſtens zuſammenfallen. Das große 


Schickſal aines Zanzen Staats, das Std des. menfch» | 


lichen Geſchlechts auf viele Generationen hinunter,; 


worauf ae Beſtrebungen bed Marquis, wie wir gefen: 


ben haben, hinauslaufen, Tann‘ niche wohl Epifode 
zu einer Handlung. ſeyn, die Den Ausgang 
einer Liebesgeſchichte. zum Zweck hat. Ha⸗ 
ben wir einander alſo uͤber Poſa's Freundſchaft miß⸗ 
verſtunden, ſo fuͤrchte ich, wir haben es auch über den. 
leisten Zweck ben ganzen Tragddie. Laffen Sie mich: 
fie Ihnen aus dieſem neuen Standpunkte zeigen; viel⸗ 
leicht, daß anche Mißverhaͤltniſſe, an denen Sie bis⸗ 
her Anſtoß genommen , ſich unter dieſer neuen uni 
verlieren. re -Nn.n nt 
Und was wäre al die“ ogmainte Einheit. des: 
Staͤks wemnn es Liebe nicht ſeyn ſoll, und Freun d⸗ 
(Haft nie ſeyn konnte 7. Won jener handeln Die drey 


erſten Alte, von dieſer die zwey üͤbrigen; aber keine⸗ 


— 


— — —— 
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von beyden 'befchäftigt. das Ganze. Die Freundſchaft 
opfert ſich auf, und die Liebe wird aufgenpfert, aber 
weder dieſe⸗ noch jene iſt ed, der dieſes Opfer. vom: 
der andern gebracht wird. Alſso muß! noch. etwus 
Drittes vorhanden ſeyn, das verſchieden ift now 
Ireundſchaft und Liebe, für welches: beyde gewirkt 
‚haben, und welchem beyde aufgeopfert worden — 
md wenn das Stuͤck eine Feinheit hat, wo anders, 
als in dieſem Dritten, koͤnnte fie liegen 

Rufen Sie Sich, lieber Freund, eine gewiſſe 
Unterredung zuruͤck, die uͤber einen Liebliagsgegen⸗ 
fand unſers Jahrzehenbs — Über. Verbreitung rei⸗ 
nerer fanfterer Humanitaͤt, Aber bie" hoͤchſtmoͤgliche 
Freyheit der Individuen bey bes Staats hochſter 
Bluͤthe, kurz, Über den :vpllendeiften.. Zufland der, 
Menſchheit, wie’ er in ihrer Natur mb: ihren Kräfe 
‚ten als erreihbar angegeben liegt — unter uns lebe 
haft wurde, und unfre Phanrafie in einen, der lieb⸗ 
lichſtein Träume entzuͤckte, in denen das Herz fo ans’ 
genehm ſchwelgt. Wir: fchloffen. damals mit: Dem 
romanhaften Wunfche, daß es dem Zufalle, der. wei 
gräßere Wunder. ſchon gethan, in dem nauͤchſten Ins 
lianiſchen Cyclus gefallen möchte, unſre Gebanken⸗ 
reihe, unfere Traͤume und Ueberzeugungen mit. eben 
diefer Lebendigkeit, und mit eben fe gutem Willen 
befruchtet, in dem erſtgebornen Sohne eines kuͤufti⸗ 
gen Beherrſchers von — ‚oder von — auf dieſer ober 
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der anbern' Hemiſphaͤre wieber zu erwecken. Mas 
bey “einem errüthaften Gefprädfe vbloßes Spielwerk 
war, duͤrfte ſich, wie mir vorkam, bey einem fols 
chen Spielwerke, als die: Tragddie iſt; zu den Wuͤrde 
des. Ernſtes und: der Wahrhait. erheben laffen.. Mas. 
it der Phantafie nicht moͤglich? Was if einen 
Dichter nicht: erlaubt? Unſere Anterredung war Tänsft: 
vergeflen, als ich -unterdeffen-.die. Befauuticheftihes: 
Prinzen von "Spanien machte; und ‚bald: merkte ich. 
dirſem geiſtüellen Juͤngluge an, daß er. mol.gar, 
berjenige ſeyn duͤrfte, mit dem wir unfern, Entwarf⸗ 
zur Ausfuͤhrung bringen konnten. Gedacht, gethan! 


Alles for ich mir, wie durch einen dienſtbaren: Geiſt,— | 


baden in. die "Hände. gearbeitet; Freyheitsſinn . mitt 
Deſpotismas im Kawpfe, die Feſſeln der Dummheit 


zerbrochen, danſendjaͤhrige Vorurtheile erſchuͤttert, eine. 


Nation, die ihre Menſchenrechte wiederfordert; rer; 
publikaniſche Tugenden in Ausuͤhung gebracht, hel⸗ 
lern; Begriffe im Amlauf, die Kepfe in Gaͤhrung⸗ 
die Gemuͤther won Zinem begeiſterten Intereffe geho⸗ 
ben — and nun, um die gluͤchliche Conſtellation zu 
vollenden, eine (chim . organißete Juͤnglingsſoele am 
Throne, in einſawer unangefochtenen: Bluͤthe ‚unter: 
Druch und Feigen. hervorgegangen. Angluͤcklich — 
ſo machten, sie: auf — müßte. Dex; Koͤnigsfohn feyu;: 
an dem wir wſer Ideal in Erfüllung bringen wollte.‘ 


y 
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Ein Meuſch anf Koͤnig Philipps Thron! Gie haben 
17h Kelden Kempen ln <  ;. 
\ Mas’ dem Schoße der "Sinnlichkeit und bes Glaͤcke 
durfte cr nicht genommen werben; : bie Kunſt durfte 
no: nicht Hand an feine Bilbung gelegt, die da⸗ 
Walige Wels ihm ihren Stempel hoch“ nicht aufges 
druͤckt haben. Aber wie ſollte ein Idniglicher Prinz 
ans dem ſechszehnten Jahrhundert — Yhtlipps des 
zweyten Sohn — ein Zodgling des Moͤnchsvolks, 
deffen kaum aufwachende Vernuuft: von fo ſtrengen 
und ſo ſcharfſichtigen Huͤtern bewacht wird, zu die⸗ 
fer liberalen Philoſophie gelangen? -, Schen Sie, auch 
bafır war geforgt. Das Schickſal ſcheufte ihm ei⸗ 
nen! Freund — einen Freund in Den entſcheidenden 
Fahren, wo des Geiſtes Blume ſich ‚entfaltet, Woeale: 
empfangen werben ,..unb: bie moraliſche Empfindung 
ſich laͤntert — einen. geiftrekhen- gefuͤhlvollen Fuͤng⸗ 
ling; Aber deſſen Bildung: ſelbſt, was hindert mid; 
dieſes anziehen? ofn guͤnſtiger Stern gewacht, un⸗ 
gewoͤhnliche Slaͤcksſaͤlle ſich ins Mittel Sefchlagen, 
und ben irgehb ein verborgner: Welſe⸗ ſanes Jahr⸗ 
hunderts dieſem: ſchdnen⸗ Geſchaͤftr zugebildet hat. 
Eine Geburt der Iteundſchaft ale iſdPieſe heitre 
menfchliche Philoſpphſe, Die der Prinz awfibem Throne 
im Mishbung bringen: will: Wie -Teiben Mich in alle: 
Reize der Jugend, in die ganze Anmuth der Dich 
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tungz mit ihr and Wärme. wirdfie in ſeinem Has 
zen niedergelegt⸗ fie. iſt die erſte Blauͤthe feines We⸗ 


ſens; fie it feine. er ſte Lie be. Dein Marquis pt. 


gu erhalten, fie als einen Gegenflanb der Leidens 


-fchaft bey ihm fortdauern zu. laſſen, weil nur Leis 
denſchaft ihm die ‚Schwierigkeiten beſiegen Helfen 


Zann, die fich ihrer Ausoͤbung entgegenſetzen werden. 


Sagen ſie ihm, traͤgt er der Koniginn auf: 


„Daß er für die Träume feiner Sugend 

. „Sol Achtung tragen, wenn er Mann ſeyn wich, | 

„Nicht öffnen fol dem tödtenden Infelte 
„Geruͤhmter befierer Vernunft das Herz N. 

„Der zarten Sötterblume; daß er nicht 

„Sol irre werden, wenn des Staubes Weisheit 
„Begeiſterung, die Himmelstochter, läftert. 

„Ich hab’ es Ihm zuvor gefagt — - 


Unter benden Freunden bildet ſich alſo ein enthufias 
ſtiſcher Entwurf, den glüdlichften Zuſtand 
heruorzubringen, ber der menfhlichen Ges 
fellfchaft. erreichbar if, und von dDiefem 


| auüßerſt viel daran, ihr dieſe: jugendliche Lebendigkeit 


h 


‚handelt. das gegenwärtige Drama, Die Rede war‘ 
alfo davon, einen Fuͤrſten aufzuſtellen, der das 
hoͤchſte ‚mögliche Ideal bürgerlicher Gluͤckſſeligkeit für 
. fein Zeitalter wirklich machen follte — nicht dieſen 


enthuſiaſtiſchen Entwurfe, wie er nemlich 
in Conflict mit Der Leidenſchaft erſcheint, 


caab 


guͤrſten erſt: zu diefein: Iwecke zu nerzichen; dem. bien 
ſas mußte laͤngſt vorhergegangen feen,. und konnte 
auch nicht. wohl zum Gegenſtande eines fülchen Kunſt⸗ 
werks gemacht Werben; noch ‚weniger iu zu biefem 
Werke wirklich: Hand anlegen zu laſſen, denn wie 
fehr würde dieſes die engem Grenzen eined’ Trauer⸗ 
‚Spiels überichritten Haben? — Die Rede war davon, 


dieſen Fürſten nur gu zeigen, ben: Gemuͤths zuſtand 


in ihm herrſchend zu machen, der einer ſolchen Wir⸗ 
kung zum Grunde liegen muß, und ihre ſubjektive 
Moͤglichkeit quf einen hohen Grad der Wahrſchein⸗ 
lichkeit zu erheben, unbefümmert, ob Gluͤck und Zus 
fall fie wirklich machen wollen? \ 





Keunter Bristh. 


Sc will mich ‚über. das Worige näger erklaͤren. 
Der Züngling nämlich, zu dem wir uns biefe. 
„außerordentlichen BWirfung-verfehen ſollen, mußte zw 

“vor Begierden uͤbermeiſtert haben, die elnem folchen 

Mnternehmen gefährlich. werden koͤnnen; gleich jenen 

Römer mußte cr feine Hand über Flammen halten, 

am und. zu überführen, daß er Magns- genug fey- 

:über den Schinerz zu fliegen; er mußte durch das 
Feuer einer fürchterlichen Prüfung gehen, und in Dies 

ſem Feuer fi bewähren. Dann nur, wenn wir 


J 
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An gluͤcklich miitreinem innerlich e n Feinde hahen rin⸗ 


‚gen. fehen, koͤnnen wir ihm Pen Sieg über. die, äußsrhs 


then: Kinderuife, aufagen, Dig fich ihm auf der kuͤhnen 


Mefprmantenhahn entgegen werfen. werden; dann nr, 
‚menn wir Hop: in, Den Jahren har Hinnlichkeit, bey dem 


cktigen, Blufe,her Tugend. ber Derinphung haben Trotz 
bieten Ihre. Nannen wir gauzeſicher ſeyn, daß fie heyı 
an Manny icht gefährlich mehr ſeyn wird. Und 


welche Leſden ſchaft bounte mir dieſe Wirkung in größer 


il) Noabe aczn, * die maͤchtigſte von Kae die 


Miebe? Lin 

ie Arienfchaften, von: denen für ben großen 
md, wozu ich ihn auffparte, zu fürchten ſeyn kounte, 
dieſe einzige ausgenommen, find aus feinen Herzen hin⸗ 
weggeräumt, ober haben nie Darin gewohnt. An ei⸗ 
nem verderbten ſittenloſen Hofe hat er die Reinigkeit der 
erſten Unſchuld erhalten; nicht feine Liebe, auch nicht 
Anſtrengung durch Grundjäge, ganz allein fein mora⸗ 


liſchet Inftinft Hat ihn vor Diefer Befledung bewahrt. 


„Der Wolluft Pfeil zerbtach an diefer Bruft 
„Lang' ehe noch Eliſabeth hier herrſchte.“ 


Der Prinzeifinn von Eboli gegenüber, die fi) aus 
Leidenſchaft und Plan fo oft gegen ihn vergißt, zeigt er 
eine Unfchuld, Die der Einfaltfehr nahe kommt. Wie 
Viele, die dieſe Scene leſen, wuͤrden die Prinzeſſinn 


weit ſchneller verſtanden haben! Meine Abſicht war, 


* 
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“fit ſeine Natur eine Reinigkeit zu logen / ider keine Ver⸗ 


führung etwas anhaben Fan. : Der Kuß, den. erber 


"Yrinzeffinn gibt, war; wie er ſelbſt ſagt, der erſte ſei⸗ 


nes Lebens, und “dies; wardoch gewiß ein ſehr tugenb⸗ 


hafter Kup! "UHR auch Aber Line FeinereBerführang 


ſollte man ihn erhaben ſehen;: Daher · die ganze Epiſode 
der Pruzeſſirin dor Ebelr,deren uhlertſche Kanfte 
an feiner beff ein Liebe [Hate ORTE: diefer Lite 
‚allein häfte er alſo zu Han,’ und ganz wirb-ipwdte 
Tugend haben‘, wenn es ip gebangen fen wirð., auch 
noch diefe Liebe zu befi iegen; und davon handele nun 
das Stuͤck. Sie beireiſen nun auch ‚wären der Prinz 
gerabe fo und nicht anders gezeichner worden; wad⸗ 
um ich es zugelaſſen habe, daß die edle Schoͤnheit die⸗ 


| ſes Eharakters durch ſo viel Heftigkeit, ſo viel unſtaͤte 
| Hitze, wie ein klares Waſſer durch Wallungen, getruͤbt 


wird. Ein weiches wohlwollendes Herz, Enthuſias⸗ 
mus fuͤr das Große und Schoͤne, Delikateſſe, Muth, 


Standhaftigkeit, uneigennuͤtzige Gtoßmuth, ſollte er 


beſitzen, ſchoͤne und helle Blicke des Geiſtes ſollte er 
zeigen, aber weife ſollte er nicht ſeyn. Der künftige 
große Mann follse in ihm ſchlummern, aber ein feuris 


ges Blut follte ihm jetzt noch nicht erlauben, es wirk⸗ 


lich zu ſeyn. Ulles, was den trefflichen Regenten 
macht, Alles, was die Erwartungen feines Freundes 


und die Hoffnungen einer Auf ihn hartenden Welt rechts 


fertigen Tann, Alles, was ſich vereinigen muß, fein 
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vorgeſetztes Ideal von einem kuͤnftigen Staate auszu⸗ 
führen, ſollte ſich in dieſem Karakter beyſammen fin⸗ 
den: aber entwickelt ſollte es noch nicht ſeyn, noch 
Richt von Leidenſchaft geſchieden, noch nicht zu reis 
nem Golde geläutert. Darauf fam es ja eigentlich . 
erft an; ihn diefer Vollkommenheit näher zu bringen, 
„die ihm Jetzt noch mangelt; ein mehr vollendeter Chaͤ⸗ 
rakter des Prinzen haͤtte mich des ganzen Stuͤcks 
überhoben. Eben fo begreifen Sie nunmehr; wärs 
um es noͤthig war, den Charakteren Philip ps" 
‚feiner Geiftesverwandten einen fo großen S Spielraum 
zu geben — ein nicht zu entſchuldigender Behlet, 
wenn dieſe Charaktere weiter nichts, als die Man 
fchinen Hätten ſeyn follen, eine Liebeögefchichte zu 
verwiceln und aufzuldfen — und warum überhaupt 
dem geiftlichen, politifchen und haͤuslichen 
Deſpotismus ein ſo weites Feld gelaſſen worden. 
Da aber mein eigentlicher Vorwurf war, den kuͤnf⸗ 
tigen Schöpfer des Menfhenglüds aus dem 
Stuͤcke gleithfam hervorgehen zu laſſen; fo war _ 
es fehr an feinem Orte, den S chd p fer des. 
Elends neben ihm aufzuführen, und durch ein 
vollſtaͤndiges fchauderhaftes Gemaͤhlde des Defpotiös 
mus fein reizendes Gegentheil deflomehr zu erheben. 
Wir ſehen den Defpoten auf feinem traurigen Thro⸗ 
ne, fehen ihm mitten unter feinen Schäßen darben, 
wir erfahren aus feinem Munde, daß er unter allen 
feinen Millionen allein ift, daß die Furien des 

ES qiuers fammtl. Werte. IV. | 34 | 
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Argwohns feinen Schlaf anfallen, daß ihm feine Krea⸗ 
turen geſchmolzenes Gold ſtatt eines Labetrunks bie⸗ 
ten; wir folgen ihm: in fein tinfames Gemach, , fehen 


„da den VBeherrfcher einer halben Welt um. ein — 


menſchliches Wefen bitten, und ifn dann, wenn das 
Schickſal ihm dieſen Wunfch gewährt hat, gleich eis 


‚nem Raſenden, felbft dad Gefchenf zerfidren, deffen 


‚er nicht mehr wuͤrdig war. Wir ſehen ihn umwiffend 
‚den, niebrigften Leidenſchaften feiner Sklaven dienen; 
find, Augenzengen, wie. fie die Seile drehen, woran 
fe. ben, der fih einbilbet, der alleinige Urheber ſei⸗ 
ner Thaten zu ſeyn, einem Knaben gleich Teufen. 


Ihn, vor welchem man. in fernen Welttheilen zittert, - 
fehen wir vor einem herriſchen Priefter eine erniedris 


‚gende Mechenfchaft ablegen, und eine leichte Uebers 
‚tretung mit einer. (himpflichen Züchtigung buͤßen. 


n 


Wir ſehen ihn gegen Natur und Menſchheit ankaͤm⸗ 


pfen, die er nicht ganz beſiegen kann, zu ſtolz, ihre 
Macht zu erfennen, zu ohnmaͤchtig, fich ihr zu ent⸗ 


ziehen ; von allen ihren Genuͤſſen geflohen, aber von 


ihren Schwächen und Schredniffen verfolgt; heraus: 
getreten aus feiner Gattung, um ald ein Mittelding 
von Geſchdpf und Schöpfer. — unſer Mitleiden zu 
erregen, Wir verachten dieſe Groͤße, aber wir trauern 
über feinen Mißverſtand, weil wir auch ſelbſt aus 
dieſer Verzerrung noch Zuͤge von Menſchheit heraus⸗ 
leſen, die ihn zu einem der Unſrigen machen, weil 
er auch ‚bloß durch die hbrig gebliebenen Reſte der 
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Menfchheit elend iſt. Je mehr und aber diefes ſchreck⸗ 
hafte Gemaͤhlde zuruͤcſtoͤßt, deſto ſtaͤrker werden wir 
von dem Bilde ſanfter Humanitaͤt angezogen, die 
ſich in Karlos, in. feines Freundes, und in ber 

Königinn Gefalt vor unſern Augen verklaͤrt. 
Und nun, lieber Freund, überfehen Sie das 
Stud aus diefem neuen Standorte noch einmal. 
Was Sie für Weberladung gehalten, wird es jetzt 
vielleicht weniger feyn® in der Einheit, worüber 
wir und jetzt verftändigt haben, werden ſich alle eins 
zelnen Beſtandtheile beffelben auffdfen laſſen. Ich 
koͤnnte den angefangenen Faden noch weiter fortfuͤh⸗ 
ren, aber es ſey mir genug, Ihnen durch einige 
Winke angedeutet zu haben, woruͤber in dem Stuͤcke 
ſelbſt die beſte Auskunft enthalten iſt. Es iſt moͤg⸗ 
lich, daß, um die Hauptidee des Stuͤcks herauszu⸗ 
finden, mehr ruhiges Nachdenken erfordert wird, 
als ſich mit der Eilfertigkeit verträgt‘, womit man’ 
gewohnt ift, dergleichen Schriften zu durchlaufenz 
aber der Zweck, worauf der Künftler gearbeitet bat, 
muß ſich ja am Ende des Kunſtwerks erfüllt zeigen. 
Womit die Tragddie befchloffen wird, damit muß fie 
ſich befchäftigt haben; und nun hoͤre man, wie Rats 

(08 von und und feiner Kdniginn ſcheidet. | 

ae Ich habe 
J In einem langen ſchweren Traum gelegen, - 


„Ih liebte — Jetzt bin ih erwacht. Vergeſſen 
Sepr dad Vergangne. Endlich feh’ ih ein, es gibt 
\ Y . 


s . 


a 


.gn höher wuͤnſchenswerther Gut, als dich 
„Beinen — Hier find Ihre Briefe 5, 0. 

„Zuruͤck. Vernichten Sie die meinen! Fuͤrchten 
„Sie keine Wallung mehr von mir. Es it 

,„Vorbey. Cin reiner Feuer hät mein Wefen 
„Gelaͤutert — Einen Leichenſtein oil-i 

Ihm ſetzen, wie noch keinem 'Khnige zu Theil 

‚ „’Genorden — Weber feiner: wine bluͤhe 

.Ein Paradies!“. ur. 

mt Br Königing we 

me — - & bab’ ih Sie gewolt! 
„Das war die große Meinung feines. Todes. 


. 
x 
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Bechnten Brief 
Ich bin weder Slluminat noch Maurer, aber 
wenn. beyde Verbruͤderungen einen moraliſchen Zweck 
mit einander gemein haben, und wenn dieſer Zweck 
fuͤr die menſchliche Geſellſchaft der wichtigſte iſt, ſo 
muß er mit demjenigen, den Marquis Pofa ſich 
vorſetzte, wenigftend, fehr nahe verwandt feyn. Was 
- jene durch eine . geheime Verbindung mehrerer durch 
die Welt zerftreuter thätiger Glieder. zu bewirken ſu⸗ 
hen, will der Letztere, vollſtaͤndiger und kürzer, dur 
ein. einziges Subjekt. ausführen:..durch einen Fuͤrſten 
nämlich, des Anwartſchaft hat, den größten Thron 
der Welt zu befteigen, und durch dieſen erhabenen 
Standpunkt, zu einem ſolchen Werke faͤhig gemacht 
wird. In dieſem einzigen Subjekte macht er die 
Ideenreſhhe und Empfindungsart herrſchend, woraus 


J — 
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jene Moühlthätige Wirkaugials: eint nutkwenbige Folge 
flärßen muß. Vielen därfte:diefer:Sögenftand: fin 
bie:bramatifche Behandlung zu abſtraet: und zu ernſt⸗ 
haft ſcheinen, und wen ſie ſich anf nichts, als vas 
Gemaͤhlde einer Leidenſchaft gefaſſt gemacht Haben,’ 
ſo Hatte Ach freylich ihre Erwartung Gzeraͤuſcht; aber 
es ſchien mir eines Berſuchs nicht ganze unwerth⸗⸗ 
„Mahrheiten, die Jedem, der-eBi:gut mit ſeiner Gate‘ 
„tag. meint, bieshedligften-fegn: wien, and die 
Abls jetzt Rur:dns Eigenthum der Wiſſenſchaften wa⸗ 
„ren, in das Bebien: der ſchoͤnen Kanſte heraberzuu 
„jgicheun, wit Licht md Wärme zu Beſeclen, und alb⸗ 
„tebenbig wirkende Motive, in das Menfcherthergügent 
„pflanzt, in einem kraftvollen Kanipfe mit. der Lei⸗ 
„denſchaft zu zeigen.” Hat ſich den Genius der! 
Tragödie. für diefe Grenzenverletzung aAn mir gero⸗ 
chen, ſo find deswegen einige nicht ganz unwichtige 
Ideen, die hier niedergelegt ſind⸗ fir — den redli⸗ 
chen Finder nicht. verlören ,. den es / viellelcht nicht uns‘ 
augenchm überrafchen wird;/ Bemlerkungen, deren er: 
ſich aus feinem. Montesquien Erinnett, in einem 
| Trauerſpiele atgewandt4 und beſtaͤtigt u ſchen. ui. 
oa‘ iR ER 
€. ilfter Balduefe „nid 
&he ih mich auf {mer 3098 >uikferm Breniße‘ 
Poſa verabſchiede, noch en Paar Worte über Tein“ 
raͤrhſelhaftes Venehman gegen dh Denen, und Aber: 
feinen Tod. ie J 





1 Viele; nkeilich hahen ihnre vprgeworfen, Daß r, 
ber: von: den. Freybrit ſo hohe Begriffe hegt, und fie 
unaniborlich: ime Munde fuͤhrt, ſich "Doch ſelbſt Gnex 
deſpotiſchen Willkaͤhr über; feinen Freund anmaße, 
daßz /ar ihn b.Lind ‚wie einen Unuehndigen, leite, und 
ihn eben. dadnreh gan den: Rand des Antergauga führe. 
Wewit u. Tagen Sig tlaͤfft.as Ach" entſchuldigrn, daß 
Marguis P af nonfate. dem: Prinzen gerade heraus 
Da KRexrhoaͤltu gunamtdedin, morin er jetzt mit. Dam 
Kaniga. firhtn guſtatt ſich auf- eine vernuͤnftige Urt. 
ich Aban:; diz moͤthigen Maßregeln zu bereden, 
umd, Anden er hugz zum Mitwiſſer feines Plaues 
wmacht / Dafurinmelsellen Uebereilnngen vorzubeugen, 
wog Unwiſſenhejta Mißtrauen, Furcht und unbeſon⸗ 
nene Hitze dem Prinſen ſonſt hinreißen koͤnnten, und 
auch wigllich machher hingeriſſen haben, daß er, an⸗ 
ſtatt dieſen o runſchuldigen, ‚fo: natürlichen Weg ein⸗ 
zufchlageu, lieber, diennußerſte Gefahr. läuft, lieber 
dieſe fo: leicht. a verhuͤtenden Folgen erwartet, und 
fie alddann „-wermfie wirklich eingetroffen; durch ein 
- Mistel zu verheifenn fucht, das eben fo unglädlich 
ausſchlagen kann, als ed brutal und unnatürlich iſt, 
naͤmlich durch bie Verhaftnehmung des Prinzen? 
Er kannte das Aenkfanie Herz ſeines Freundes. Noch 
kuͤrzlich ließ ihn den Dichter eine Probe der Gewalt 
ablegen, mit ber er ſolches behexrſchte. Zwey Worte 
hätten ihm dieſen widrigen Behelf.erſpart. Warm 
nimmt er feine Zuflucht zur Intrigue, wo. er darch 
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ein gerades Verfahren ungleich ſchneller und une 
gleich ſicherer zum Liele: märde gekommen ſeyn ? 


.Weil⸗ dicſes gewaltthaͤtige und fehlerhafte Bea 
tragen: des Maltheſers alle nachfolgende: Situatiduen 
und porzuglich feine Aufopferung herbeygeſuͤhrt bat, 
füofegte; maun, ein: wenig raſch, voraus, daß ſich der 
Dichtet von dieſem unbebentaiden Bewiun habe hin⸗ 
zeigen. laſſen, der Innern Wahrheit. vieles Charakters 
Gewalt anzuthun, und den nathrlichen. Lauf er, 
Handlaug zu. verlenken. Da dieſes allerbings. ber. 
bequemſte und:kuͤrzeſte Weg war, ſich in dieſes ſelt⸗ 
ſame Betragen des Maltheſers zu finden, fo ſuchte 
man in dem ganzen Zuſammenhange dieſes Charak⸗ 
ters keinen nähern Aufſchluß mehr; denn dus wäre, 
zu viel von einem Kritiker verlangt, mit feinem Urs 


theile bloß. darum Zurbefzubalten, weil ber Schrifte 


ſteller übel dabey fährt. Aber viniges Recht glaubte 
ich mir doch auf diefe Billigkeit erworben zu haben,- 
weilin dem Städte mehr als einmal’die glänzendere 


" Situation ber Währpeit nachgeſetzt worden’ ifl, 


ir Unſtreitig! ber Charakter des Marquis von Poſa 
hätte an Schönheit und Reinigkeit gewonnen, wenn 


er durchaus gerader gehandelt Hätte, und über die 


unedbeln Haͤlfsmittel · der Intrigue immer erhaben ge⸗ 


blieben waͤre. Auch geſtehe ich, dieſer Charakter 


ging mir nahe, ‚aber, was ich. für Wahrheit Yiclt, 
ging mir naͤher. Ich Halte für Wahrheit: „daß 


_ ‚Aiche zu einem wirklichen -Gegenftande und“ 


. 


J 


“ 
- .. " 


rebtagu aelnem Ideale ſich du. ihren Wirkungen ‘chen 


„ſo ungleich ſeyn muͤſſen/ als.ſiet in ihren Weſen 


‚AB aimander: verſchieden find daß der uneigen⸗ 
Anuͤtzigſte, reinſte unde redelſte Menſch aus, enthuſca⸗ 
iſcher Anhaͤnglichkeit an -T: eine Borſtella ug von 
—* und hervorzubringendem Gluͤcke ſehr oft 
„ausgeſetzt iſt, eben “fo: willkuͤrlich mis den Indidi⸗ 
Abe zu ſchalten, als nut immer der ſelbſtſaͤchtigſte 
„Deſpot, weil:.det.. Gegenſtand von: Beyder Beſtre⸗ 
- büngen in ihnen, nicht außer: ihnen,wohntuud 
J „weil Jener, ver feine. Handlungen: nach einem in⸗ 
„mern Geiſtesbilde modelt, mit der Freyheit anderer 
„beynahe eben fo,im. Streite liegt, al& dieſer, deffen 
„letztes Ziel fein eigned Ich iſt.“ Wahre Größe 
des: Gemüths führt oft nicht. weniger zu Verleßuns 
gen ‚fremder Freyheit, .ald der Egoismus, und die: 
Herrſchſucht, weil :fte um. der Handlung, nicht um 
des einzelnen Subiekts ‚willen handelt. FEben weil 
ſie im ſteter Hinſicht auf das Ganze wirkt, verſchwin⸗ 
det nur allzuleicht das lleinere Intoreffe des Indivi⸗ 
duumnis in dieſem weiten Proſpekte. Die Tugend 
handelt groß. um des Geſetzes willen; die Schwaͤr⸗ 
merey Nam ihres Zdeals willen;, bie Liebe um des 
Gegenſtandes willen. Aus der: erſten Klaſſe wollen 
wir und Geſetzgeber, Richter, Koͤnige, aus der zwey⸗ 
ten Helden, aber. nur aus der, dritten unſern Freund 
erwählen. . Diefe erſte verehren, die zweite bes 
wundern, bie dritte lieben wir. »Karlos Bat 


— 
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Urſache gefunden; ed. gu. bereut; 2a er dleſen Une 
terſchied außer Achh ließ, und einen großen. Manv, 
zu/ ſeinem Buſenfreutde machte; vida a rate ed 


en Barren die Koniginn dich au? Libbſt Su > 


2: „Die. Köfkginne: ‚SoN deine ſtrenge Bugeab ale Bi 
x Dien lleiman Zargen Turines Rebe: fragen? 0; 2; 
Sam. er 72 bier. iſt nichts —— 

- Ritt. ‚ninte,. ‚ale meine. tefende Werbiengung, 
Bis dieſen Tag nicht eingefehn zu ‚haben, ng 


Daß dü to = _ groß als nirtlich biſt. 


* 26. 


Geraͤuſchios, ohne Gchullen, in ſtiller Größe; 


J wirken, iſt des Marquis Schwaͤrmerey. Still, 


wie die Vorſicht fuͤr einen Schlafenden ſorgt, will, 
er feined Freundes Schickſal auflöfen, er will ihn retten;: 
wie ein Gott. — und eben dadurch richtet er ihn zu 


Grunde. Daß er zu fehr nach feinem Ideal von Zus. 


gend in Die Höhe, und zu wenig auf feinen Freund. her⸗ 


unterblickte, wurde Beyder Verderben. Karlos vers. 
ungluͤckte, weil ſein Freund ſi ch nicht Begnügte, ihn auf. 


eine gemeine Art zu,erlöfen, 
Und Bier, däucht mir, treffe ich mit einer nit: | 
unmerkwuͤrdigen Erfahrung: aus der moralifchay- Welt, 
zufammen, die feinem, der ſich nur einigermaßen Zeit: 


” or . .. . 
. > 4. \ 


genommen hat, um fich herumzufchauen, ober, bem 


Gange feiner eignen Empfindungen zuzuſehen, ganz. 


fremd ſeyn, kann. Es ift diefe: daß bie moralfihen 


Motive, welche von ein em zu erreichenden 
3 eale von Vortreffliſchkeit hergenommen ſind, | 


„x 


v⸗ 


— 


nicht natuͤrlich im Werſchenherzen liegen, und eben 
darum, weil ſie erft. durch Kunſt in daffelbe hineinges 
bracht worden, nicht immer wohlthaͤtig wirken, gar oft. 
aber, Dusch. einen ſehr menfchlichen Ugbergang, einem 
ſchaͤdlicher Mißbrauche · ausgeſetzt ſind. Durch praftis 
ſche Geſetze; nicht durch gekuͤnſtelte Geburten der theo⸗ 
retiſchen Vernunft, ſou der Menſch bey ſeinem morali⸗ 
ſchen Handeln geleitet werden. Schon allein dieſes, 
daß jedes ſoiche moraliſche Ideal oder Kunſtgebaͤude 
doch nie mehr iſt, als eine Idee, die, gleich allen au⸗ 
dern Ideen, an dem eingeſchraͤnkten Geſichtspunkte 
des Individuums Theil nimmt, dem ſie angehoͤrt, und 
in ihrer Anwendung alſo auch der Allgemeinheit nicht 
faͤhig ſeyn kann, in welcher der Menſch ſie zu gebrau⸗ 
hen pflegt, ſchon dieſes allein, ſage ich’; müßte fie zu 
einem aͤußerſt gefährlichen Inſtrumente in feinen Hans 
ben machen: aber noch weit gefährlicher wird fie durch 
die Verbindung, in bie fü fie nur allzuſchnell mit gewiſſen 
Leidenſchaften tritt, die ſich mehr oder weniger in- allen 
Menfchenperzen finden; Herrſchſucht meine ich, Eigen⸗ 
duͤnkel und Stolz, die ſie augenbliclich ergreifen, und 
ſich unzertrennbar mit ihr vermengen. Nennen Sie 
mir, lieber Freund — um ‚aus unzähligen Beyſpielen 
nur eins auszuwaͤhlen — nennen Sie mir den Ordens⸗ 
ſtiſter, oder auch die Ordensverbruͤderung ſelbſt, die 


ſich — bey den reinſten Zwecken und bey den edelſten 


Trieben — von Willkuͤhtlichkeit in der Anwendung, von 
Gewaltthaͤtigkeit gegen fremde Freyheit, von dem 
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Geiſte der Heimlichkeit und der Herrſchfucht im⸗ 


‚mer rein erhalten haͤtte? Die bey Durchſetzung eines, 


von jeder unreinen Beymiſchung auch noch fo freyen mo⸗ 
ralifchen Zwecks, inſofern fie ſich nämlich dieſen Zweck 


als etwas für ſich Beſtehendes denken und ihn in der 


auterkeit erreichen wollten, wie er ſich ihrer Vernunft 


dargeſtellt hatte, nicht unvermerkt waͤren fortgeriſſen 


worden, ſich an fremder Freyheit zu vergreifen, die 
Achtung gegen Anderer Rechte, die ihnen ſonſt immer 
die heiligſten waren, hintanzuſetzen, und nicht ſelten 


‚sen: willkuͤrlichſten Deſpotismus zu üben, ohne den 
Zweck felbft umgetaufcht, - ohne in ihren . Motiven. ein 
Verderbniß erlitten zu haben. Ich erklaͤre mir dieſe 
Erſcheinung aus dem Bebärfniffe der befchränften Bere 
‚nunft, fich ihren Weg abzukürzen, ihr-Gefchäft zu 
vereinfachen, und Individwalitäten, die fie zerſtrenen 


und verwirren, in. Ullgemeinheit zu verwandeln; aus 


der allgemeinen Hinneigung unſers Gemuͤths zur Herrſch⸗ 


begierde, oder dem Beſtreben, Alles wegzubrängen, | 
was das Spiel unfrer Kräfte hindert. Ich wählte des⸗ 


wegen einen ganze wohlwollenden, gang über jede ſelbſt⸗ 
ſuͤchtige Begierde erhabenen Charakter, ich gab ihm 


die hoͤchſte Achtung fuͤr Anderer Rechte, ich gab ihm | 


die Hervorbringing eines allgemeinen Fr eyheits ges 
nuſſes fogar zum Zwede, und ich glaube mich auf 
Jeinem Widerſpruche mit der allgemeinen Erfahrung zu 


hefinden, wenn ich ihn, ſelbſt auf dem Wege dahin, in. 


Deſpotismus verirren ließ, Es Ing in meinem Plane, 


w 
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daß 2 ſich in. dieſer Schlinge verſtticken ſalte, die al⸗ 
* iſt, die ſich auf einerley Wege mit ihm befins 

Wie viel hätte es mir auch gekoſtet, ihn wohlbe⸗ 
F davon vorbeyzubringen, und dem Leſer, der ihn 
lieb gewann, de unvermiſchten Genuß aller uͤbrigen 
Schoͤnheiten ſein Charakters zu geben, wenn ich es 
nicht fuͤr einen ungleich groͤßern Gewinn gehalten haͤtte, 
der menſchlichen Natur zur Seite zu bleiben, und eine 
nie genug zu beherzigende Erfahrung. durch fein Bey⸗ 
fpiel zu beftätigen. Diefe meine ich, daß man fich in. 
moralifhen Dingen nicht ohne Gefahr von dem natärlis 
ꝓraktiſchen Gefühle entfernt, um ſich zu allgemeinen 


Abſtraktionen zu erheben, daß ſich der Menſch weit 


ſicherer den Eingebungen ſeines Herzens oder dem 
fhon gegenwärtigen und individuellen Gefühle von 


NRecht und Unrecht vertraut, ald der. gefährlichen 


Leitung ‚univerfeller Vernunftideen, die er fich Tünfts 
lich erfchaffen hat — denn nichts Führt zum Guten, 
war: nihtinatürlic iſt 


3wdlfter Brief: u 
Es iſt nur noch übrig, ein Paar Worte übe 
feine Anfopferung zu Tagen. | 
‚ Man hat e8 nämlich getadelt, baß er r ch muth⸗ 
wilig in einen gewaltſamen Tod ſtuͤrze, den er baͤtte 
vermeiden koͤnnen. Alles, ſagt man, war ja noch 
nicht verloren. Warum haͤtte er nicht eben fo gut 
Rieden können, als fein Freund? War er ſchaͤrfer 
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bewacht, als diefer? Mochtees ihm nichto ſelbß 
feine. Freundſchaft fuͤr Karlos zur Pflicht, fich ‚bier 
fem zu erhalten? und epunte er: ihm mit feinem Les 
Ken nicht: weit; meht.müßen, als wahrfcheinlicheriweife 
mit feinem Tode, ſelbſt wenn. Alles „feinem Plane 
gemäß eingetroffen. wäre? : Konnte er. nicht — Frep⸗ 
Hr - Wag ehaͤtte der ruhige Zuſchauer nicht: gefomar, 
und wie viel weiſer und Häger wuͤrde dieſer mit ſei⸗ 
aan Lehen. gewirthſchaftet ¶ haben! . Schade mur, daß 
ſich der: Marquls weder dieſer gluͤclichen Kaltbltige 
keit, noch der Maße zu xerfrenen hatte⸗ die zu einer 
ſo⸗ pernuͤnftigen Borechnung wöthwendig war. Aber, 
mird man: ſagen, das gezwungene, und ſogar ſpitz⸗ 
findige Mittel, zu welchem er feine Zuflucht nimmt; 
um zu flerben, konnte fick ihm. doch aumoͤglich ang 
frayer Hand und im. erſten Augenblicke anbieten, 
warum hätte er das Nachdenken und: Die Zeit,/ die 
eb :ihm koſtete, nicht eben fa gut auwenden koͤnnen. 
einen vernünftigen: Rettungsphan raaszudenken, oder 
Jieber gleich denjenigen 3 39 ergreifen, der ih ſo nahe 
lag, der auch dem kurzſichtigſten Leſer ſogleich «ind 
Auge fpringt? Wenn er nicht fierben wolte, um‘ 
geſtorben zu ſeyn, ober (wie einer meing Recenſe⸗⸗ 
ten ſich ausdruͤckt) wenn: er nicht Dei. Märtper 
thums wegen flerben wollte, ſo iſt as kaum 
zu begreifen, wie ſich ihm bie fo geſuchten Mittel 
zum Untergange früher, als die weit natuͤrlichern 
Mittel zur Rettung haben darbieten koͤnnen. Eſniſt 

Schillers ſaͤmmti. Werte, IV.  , 35 


Bis - 

Biel &cyeln in dieſen Vorwurfe, und um fo nieht 
r ies der Maͤhe werth/ ihn aus einanderzuſetzen. 

‚Die Aufldſang fl dieſe: J 

Erich gruͤndet ſich dieſer Einwurf auf die 
falſche und durch das: Vorhergehende genugſam wi⸗ 
derlegte Vorausſetzung /⸗ dar. det Marguß nur fuͤr 
ſeinen · Freunb Horse, welches nicht wohl mehr ftatt 
haben kann, nachdem bewieſen worden, daß er nicht 
far ihn gelebt, und daß ed’ mit dieſer Freund⸗ 
ſchaft eine ganz andere Bewandniß habe. Er kann 
alfo: nicht. wohl’ ſterben, um den Prinzen zu retten; 
dazn duͤrften ſſch· Auch ihm ſelbſt vermuthlich noch 
andre, und weniger: gewaltthaͤtige Auswege gejeigt 
haben; als ddr Tod ,er ſtirbt, um für ſein — 
drin bed Pringen Serle: niedergelegtes — Ideal Als 
Aeo zu thum und: Ya geben, was:.ein Menſch Für 
netwas thun und gebon kann, Bas ihm das Thenerfie 
rain ihm nuf bie nachdruͤcklichſte Art, die er im 
z,ſeiner Gewalt: hut/ gu zeigen, wie ſehr er an die 
Wahrheit: und ‚Exhöngeit dieſee Entwurfes glaube, 
„und witer wichtig ihm die Erfüllung deſſelben ſeyz 
er fiioht dafür, warum mehrere große Menſchen für 
eine: Währheit: Karben, die fie von Bieten befolgt 
und beherzigt Haben: wollteny: um durch fein Beyſpiel 
barztthand,; wie fehr. ſte es werth fey, daß man Als 
led. ffir ſie leide. WE der Geſetzgeber von Sparta 
fein Werk vollendet: ſah, und das Orakel zu Delphi 
den Auöfpruch! gethan Hatte, die Republik wärde 
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Meer zu firenen ; damit: auch, Fein Atem ſeines We⸗ 


blaben mb: dauer, fo. lange fier&p kungus..Sefehe 


ehrte, rief er.d08 Malb von. Sparte ufauımar undı 
forderte einen Eid Son. ihmy; dieunene Verfaſſung fü 


lange wenigſtens aangefüchten zu laſſen, bis er von 


einor Reiſe, die er cehen, vorhabe, waͤrdeg zurhickge⸗ 


behrt ſeyn. Als Ihm dieſes. durch einen ſeyorlichem 


Eidſchwur angelobt: worden, verlieh Ey kurgu sdas 
Gebiet von: Sparta,hörte,. non dieſem; Augenblicke 


an, auf, Speiſe zu nehmen, .anb.bie Rupublik harrte 


feiner. Ruͤckkehr vergebens. : Mor: feinem Tode ver⸗ 
ordnete er noch ausdruͤcklich, feine: Alpe ſelbſt in das, 


ſens nach Sparta zuruͤcklehren und ſeine Mitbärs 
ger auch nur mit einem Schein om; Recht ihres Eis 
des entbinden moͤchte. Konnte Lpturgus im Ernſte 
geglaubt haben, das Lacedaͤmoniſche Volk durch dieſe 
Spitzfindigkeit zu binden, und ſeine Staatsverfaſſung 
durch ein ſolches Spielwerk zu ſichern? Iſt es auch 
nur denkbar, daß ein ſo weiſer Mann fuͤr einen ſo 
romanhaften Einfall ein Leben-‚follte, hingegeben dar 
ben, das feinem Vaterlande fo wichtig war? ber 


fehr denkbar und feiner wuͤrdig ſcheint es mie, Daf 
er es Hingab, um durch das Große und Außerors 


dentliche dieſes Todes einen unauslöfchlichen Eindruck 


Seiner felbft in das Herz feiner, Spartener zu grar 


ben, und. eine hdhere Ehrwaͤrdigkeit uͤber das Wert 
auszugießen, indem er den Schöpfer beffelben zu einem 
Gegenfiane ber, Rabrung und Bewunderung machte. 


::  Biwrytews koömmt es hier, wietmäanteicht din« 


fe naicht daxanfrane wie nortbwendig, wie ds 


rürlich und wie müͤtz lich dieſe Auskunft in Ber 
That war: ſondern wie ſie demjenigen v orkam, 
der fie zu ergreifen Hatte, und ‚wie Ieich-t oder 
ptch wer er daraufe verfiel. Es iſt alfo weit weniger 
die Lage der! Dinge, als. die Geminhbosrfaflung deſ⸗ 
fe, Auf den dieſe Dinge wirben / was hier in Bes 
trächtung kommen mug. "Sind tie: Ideen, welche 
den Marquis..zu dieſein Heldenentſchluſſe führen, ihm 
geläufig, und bieten fie ſich ihm leicht und mit 
- Rebpaftigkeit dat, ſo iſt der: @ntfchluß auch weder 
gefucht noch gezwungen; find dieſe Ideen in feiner 
Seele gar die vorbringenden und hertſchenden, und 
ftehen diejenigen’ dagegen im Schatfen, bie ihn. auf 
einen gelindern- Ausweg führen konnten, fo ift ber 
Entſchluß, den er fafft, nothwendig: haben Dies 
jenigen: Empfinbüttgeit, welche dieſen Entſchluß bey 
jedem andern bekaͤmpfen wuͤrden, wenig Macht über 
RR, fo kann ihm auch bie Ansflihrung deffelden fo 
dar’ viel nice. koſten. Und bies if es, was wir 
un vunterſuchen müſſen. 

Zu er'ſt: Unter welchen untaͤnden ſcheeitet er er 
iu diefem Entſchluſſe7 In der drangvollſten Lage, 
worin je ein Menfch fich- befunden, wo, Schreden, 
Zweifel, Unwille Aber ſich ſelbſt, Schmerz und Vers 
zweiflung zugleich feine Seele beſtuͤrmen. Schrek⸗ 
Ten; er ſieht feinen Freund im Wegriffe, derjenigen 
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wuſon⸗ bien erals deſſen fuͤrchterlichſte Feindinn keunt, 3 
ein Scheimniß zu offenbaren ;- woran fein Leben hängt, 
Bweifel: er weiß nücht, ob biefes Geheimniß hers 
aub iſt oder eo Weiß es die Prinzeſſinn, ſo 
muß er gegen ſie als eine Mitwiſſerinn verfahren; 
weiß ſie es noch nicht, forfanın ihn eine einzige Sylbe 
zum Vertaͤther, zum :Mörber ſeines Freundes ma⸗ 
chen. Unwille:üͤber ſich ſelbſt: Er allein hat 
durch ſeine unglutkliche Zuruͤckhaltung den Prinzen 
zu dieſer Webereitung::hingeriffen. Schmerz .und 
Berzweiflunge: od. ficht feinen’ Freund verloren, 
er fieht in felnem Freunde alle Hoffnungen verloren, 
die er auf denfelben gegründet, hat: 


!: „Verlaffen von dein Einzigen wirfſt du 
„Der Fuͤrſtinn Ebolß dich in die Arme — x 
ungluͤcklicher? in eines Teufels Arme, . 
. „Denn diefe wars;-die die verrieth — Ich fehe 
„Dich dahin eilen. Eine ſchlimme Ahnung 
‚Sliegt durch mein Herz. Ich folge,dir. Zu fpät. 
,„Du liegſt zu ihren Fuͤßen, Das Geſtaͤndniß 
„Floh uͤber deine Lippen ſchon. Fuͤr dich 
„Iſt leine Rettung mehr — Da wird es Nacht vor 
meinen Sinnen! 
„Nichts Nichts! Kein Ausweg! Keine Huͤlfe! Keine 
Ki ganzen Umkreis der. Natur! — 


: In: dieſem Angapblide van, wo fo verſchiedene 
———— in ſeiner Seele/ ſtuͤrmen, ſoll 
er aus dem Stegreif ein Rettungsmittel für feinen 
Freund erdenken. Welches wird es ſeyn? -Er- bat 
ben. richtigen Gehranch feiner Urtheilskraft verloren, 
a? mit dieſem den Faden ber Dinge, ben nur big 


% 
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rubige Vernunft zu verfolgen an’ Stande iſt. Er 


iſt nicht. mehr. Meifter- feiner Gedankenreihe — @ iſt 


alfo in die Gewalt derjenigen : been gegeben, bie 


. das meifte Licht und die erbte Gelaufigleu. bey Im 


= 


erlangt haben. 


Und. von welcher Art- find. nun; biefe?: Wera enbs 
deckt nicht. in dein. ganzen Zuſammenhange feined.Kes 
bens, wie er ea hier in. dem Stuͤcke vor unfern. Au⸗ 


‚gen lebt, daß jemenganze; Phautäfie von Bildern. ros 


mantifcher Größe angefuͤllt und durchdrungen iſt, 
daß die Helden des: Plutarch inſeiner Seele les 


ben, und daß ſich alſo unter: zwey Auswegen im⸗ 


mer ber heroiſche zuerſt und zunaͤchſt ihm:barbies 
ten muß? Zeigte uns nicht fein vorhergegangener 
Auftritt mit dem Könige, was und wie viel dieſer 
Menſch fuͤr das, was ihm wahr, ſchoͤn und. vortreff⸗ 
lich duͤnkt, zu wagen im Stande ſey? — Was iſt 
wiederum natuͤrlicher, als daß der Unwille, den er 


in dieſem Augenblicke über ſich felbft. empfindet, ihn 


unter benjenigen Rettungsmitteln zuerſt fuchen- läflt, 
die ihm etwas koſten; daß er es der Gerechtigkeit 
gewiſſermaßen ſchuldig zu ſeyn glaubt, die Rettung 
feines Freundes auf feine Untoften zu. bewirken, 
weil feine Unbefonnenheit es war, die jeneh in dieſe 
Gefahr fürzte?: - Bringen Sie dabey in Betrach⸗ 
tung, daß er nicht genug eilen Tann, ſich aus die⸗ 
fen leidenden Zuftande zu reißen, ſich den freyen 
Genuß feines Weſens und die Herrſchaft über ſeine 
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Empfindungen wieber. zu verſchaffen. Ein Geift, 


mie dieſer aber, werben Sie mir eingefteßn, . fucht 


ün fih, nicht au ß.er fih, Hülfe; und wenn der 
Beß.flInge Menfhifein Erftes Hätte. ſeyn laffen, 


die Lage, in ber er-fich befindet, von: allen Seiten 
zu prüfen, bis er ihr endlich einen‘ Vortheil abge⸗ 
wonnen: fo m es im, Gegentheile ‚ganz im Karakter 
des peldenmäthigen Schwaͤrmers gegruͤndet, ſich dies 


ſen eg: zu: perkürzen,, ſich durch irgend eine außer 


erbentlihe That, durch eine augenbli@liche Erhöhung 
feines Weſens, bey ſich ſelbſt wieder in Achtung zu 
teen: So ‚wäre denn der Entſchluß: des Marquis 
gewiſſermaßen .ichon als «in. heroiſches Palliativ er⸗ 
klaͤrbar, wodurch er ſich :einem- augenblicklichen Ges 
fühle von Dumpfbeit und Vexzagung, dem 
ſchrecklichſten Zuftsude; für ‚einen: ſolchen Geiſt, zu 
entreißen fucht. Setzen Sie dann noch hinzu, daß 
ſchon ſeit ſeinem Kuabenalter / ſchen von dem Tage 
an, da ſich Kerlos freywillig fuͤr ihn einer ſchmerz⸗ 
haften. Strafe; darbot, dad Verlangen, ihm dieſe 


großmuͤthige That zu. erflatten, feine Seele beunru⸗ 


higte, ihn gleish einer: unbezuhlten Schuld marterte, 


und das Gewicht Der vorhergehenden Grände in dies 


fen Yugenblide alſo nicht wenig verftärken muß. 


Daß ihm dieſe Erinnerung wirklich norgefchwebt, bes 


weist eine Stelle, wo fie ihm unwillkuͤrlich entwifchte, 
Karlos bringt darauf, daß er fliehen folk, ehe die 
Folgen feiner kecken That eintreffen, „War ich auch 
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‚ fd gewiffenhaft; Karlos,“ gibt er ihm zus Unts 
wort, „da du, ein Knabe, fuͤr mich gebluter haft? 
Die Königinn, von ihrem Schmerze hingeriffen‘, bea 
ſchuldigt ihn ſogar, daß er diefen Entſchiuß laͤmgſt 
ſchon mit ſich herumgetragen — nee 


„Sie färgten fid in diefe That, die eie a 
„Erhaben nennen, Läugnen. Sie nur zicht. 
„Ich kenne Ste. Sie haben längft daruach 
„Geduͤrſtet! De 


Endlich will ih ja den Marguis von Sun 
merey durchaus nicht freygelprochen haben. : Schwaͤr⸗ 
merey und. Enthufiasmus berühren einander fo abe, 
ihre Unterfcheldungslinie iſt ſo fein, daß fie ine Zus 
ftande leidenfchaftlicher Erhitzung mir: allzuleicht: über» 
fhritten werden Fann. Und der Marquis Turnus 
wenige Augenblicke zu diefer Wahl! Dielelbe Stels 
lung. des Gemuͤths, worin er vie That beſchließt, 
iſt auch dieſelbe, worin er deu unwiderruffichen Schritt 
zu ihrer Ausführung thats Es wird ihm nicht-Fü 
gut, feinen Entfchluß: in einer andern Beelenlage 
noch einmal anzuſchauen, ehe er ihn · im Erfuͤllung 
bringt — — wer weiß, ob er ihn dam nicht anders 
gefafft hättet "Eine ſolche andere Seelenlage z. ®s 
iſt die, worin.er von der. Koniginn geht. O! ruft 
er ans, das Leben iſt doch fehön! — Uber. diefe Ent⸗ 
deckung macht er zu fpät. Er Hält ſich in die Größe 
feiner. That; um Beine. Reue Darüber au empfinden, 
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